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Versammlung der Sektion für Lepidoptcrologie. 


Bericht der Sektion für Lepidopteroiog’ie. 

Versammlung am 3. November 1905. 

Vorsitzender: Herr Prof. H. Rebel. 

Der Vorsitzende legt nachstehende Druckwerke mit einem 
kurzen Referate vor: 

Mengel, Levi W. A Catalogue of the Erycinidae, 190.5. 

Mabille, P. Hesperiidae. Aus Wytsmanns Genera Insec- 
torum, Fase. 17 a—d, 1903—1904. 

Ferner bespricht derselbe unter Vorweisung nachstehende 
Arten: 

1. Tephroclystia Ericeata Rbr. Herr Korvettenkapitän 
Albrecht Baron v. Portner (derzeit in Pola) erbeutete im Oktober 
1898 in Lovrana ein frisches weibliches Stück einer 1 ephroclysüa- 
Art, welche sich kürzlich bei einem Besuch im Hofmuseum als 
Teplir. Erkeata Rbr. herausstellte, eine westmediterrane Art, die 
bisher in unserer Monarchie noch nicht gefunden worden war. Herr 
Baron Portner überließ in freundlichster Weise das Exemplar als 
wertvolles Belegstück der Landessammlung des Hofmuseums. 

Die Art tritt in zwei Parallelfonnen auf, welche durch lange 
•Zeit für zwei Arten gehalten wurden, und zwar lebt die zufrst 
Ericeata genannte Form bereits im Februar in den Blüten von 
Erica arlorea, wogegen die Raupe der zweiten, auf Juniperus 
lebenden Form {Millierata Stgr. = Expressceria Milk) erst im März 
vorkommt. Das vorliegende Stück von Lovrana dürfte der auf 
Erica lebenden Form angehören. 

2. Luperina Standfussi'Wisk. Herr Gabr. Höfner schickte 
ein frisches 9 dieser seltenen Art zur Bestimmung ein, welches im 
Juli 1904 in Ti'ient erbeutet wurde. Die Art ist bereits aus Tirol 
(Innsbruck) angegeben. 

Was ihre generische Stellung anbelangt, so dürfte sie mit 
Rubella Dup. in derselben Gattung vereint bleiben können, welche 
aber jedenfalls nicht Luperina B. heißen kann, da der Typus für 
letztere Leucophaea View. ist. Wahrscheinlich hat für die Gattung 
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Luperiua im Lederer sehen, restringierten Sinne ein neuer Name 
cinzntreten, den wir im nilclisten (dritten) Bande der Noctuiden- 
revision von Hampson zu erwarten haben, weshalb jetzt besser 
diese nomenklatorische Frage unerledigt bleibt. 

Ö. .Endrosa Irrorella CI. var. Ereyeri Nick. Herr Dr. 
Ottokar Niekcrl (Prag) hatte die Freundlichkeit, durch Herrn 0. 
Bohatsch eine Type der obgeuannten Form, welche von seinem 
Vater, Dr. F. A. Niekerl, in sehr bedeutender Höhe (8000') im 
Glockncrgcbiete (Hochtor) erbeutet und als Lithosia Freyeri be¬ 
schrieben^) wurde, mit dem Bemerken einzusenden, daß die unter 
obigem Namen allgemein in den Sammlungen verbreiteten Stücke 
nicht mit der echten Freyeri Nick, zusammenfallen. Letztere sei, 
wie in der Beschreibung (1845) hervorgehoben werde, nur von der 
Größe und s(dmialen Flligelform der Bosäda, wogegen die eben¬ 
falls alpine Irrorella var. Freyeri (aut.) die Größe und den Plügel- 
schnitt der Stammform besitze. Der Punkt an der Basis der Vorder- 
flUgel sei irrelevant. 

Das eingesandte Stück (cf) stimmt nun gut mit den Angaben 
Dr. Nickerls und weicht in der Tat namentlich im Flllgelsehnitt 
stark von den Freyeri- (aut.) Stücken ab. Die Grundfarbe der Flügel 
ist blaßgell), rücksichtlich die Beschuppung weniger dicht als bei 
der Stammform. Es zeigt auch (was in der Originalbeschreibung 
für eines der drei erbeuteten Stücke erwähnt wird) die Punkte auf 
den Rippen zu schwarzen Strichen verflossen, wodurch eine gewisse 
Ähnlichkeit mit Irrorella var. Ändereggü H.-S. entsteht. 

Zweifellos ist diese echte var. Freyeri Nick, auch nur eine 
IrrorellorFoxm, die aber nur in sehr bedeutenden Erhebungen im 
Glocknergebiete auftritt. Ifreyers Abbildung (459, Fig. 3) macht 
die echte Freyeri Nick, gut kenntlich; wahrscheinlich hatte er von 
Dr. Nickerl ein Originalexemplar zum Abbilden eingesendet erhalten. 

Überdies macht bereits Zeller in seiner gründlichen Revision 
der Neiliw«-Artenü darauf aufmerksam, daß er von Lederer und 
Mann Stücke seiner „Irrorella var. 0.“ als Freyeri Nick, einge- 
sphickt erhalten habe, glaubt aber irrtümlicher Weise, daß der 

1) Stett. ent. Zeit., 1845, S. 105. 

Stett. ent. Zeit, 1868, ,S. 35^38. 
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ßcliwarze Funkt an der Basii^ der Vorderflilgel für die letztere*, 
cliaraktcristiscli sei (S. 35, 37). Er beschreibt Freyeri leider nicht 
nach Originalstticken, hatte aber do(di zweifellos echte Freyeri- 
Stücke vor sich, die mir etwas größer gewesen zu sein selKÜiieii 
lind (len sclnvarzeii Funkt an der Basis der Vorderiliigel besasscii. 

Um weiteren Verwechslungen vorzubeugeii, erlaube, idi mir 
für die Zellcrschc j^IrroreUa var. Cdh welche so häufig irrtümlich 
für Freyeri Nick, gehalten wird^ den Namen Nickerli in Vorschlag 
zu bringen. 

Die Diagnose der beiden Formen könnte soiiacb lauten; 

Irrorella var. Nickerli m. {FrcyeFt aut.); Irrorella y*Äi\ 0, 
Z., Stett. ent. Zeit., 1868, S. 35: ylZ. ant pallide vitellinin (mibim 
praeter margines uirjrkmitlFm^ pimctis seriei transversae primae et 
seeiindae clongaüs, ohsolescentihus- (Z.) 

Irrorella var. Freyeri Nick.: 3Imor, aUs ehnyatisj palM^ 
vitdlin/k, ant. suhtns mgricantihm, pnncMs elomjaüs amt (mifhienlilmn. 

Die beiden Varietäten sind zweifellos mir graduell vcrschiiv 
dene Anpassungsformen an alpine Existenzbedingungen. 

Herr geh. Hofrat Pieszczek legt eine Aberration der Deile- 
phhla FuphorUae L. vor, welche aus einer am Überscliwemmungs- 
damm nächst der Eeiclisbrücke bei Wien gefundenen Raupe gezogen 
worden ist. 

Dieses Stück (9) hat eine Flügelspannung von 12 mm. 

Die Vorderflügel desselben ersclieinen wie mit einer grüm 
schwarzen Tinte übergossen. Es breitet sich nämlich die bei den 
normalen Stücken spitzig aus der Flügelspitze zum IiinenraiKl sich 
liinziehende Schrägbinde mit ziemlich zackigen lländern derai’t 
über den größten Teil der ganzen Oberseite der Vorderflilgel liis 
zur Flügelwurzel aus, daß sie den schwarzen Wiscdi an der Wurzel 
und den ersten Fleck am Vorderrand ganz aufiiimmt und den 
mittleren Vorderrandfleck von zwei Seiten umschließt. Durch die 
dunkelgrüne Färbung, welche sich in der Mitte der Vorderflilgel 
fast zu schwarz verdichtet, gewinnt das Tier ein ungemein ver¬ 
dunkeltes Aussehen. 

Die graugrüne Grundfarbe der Vorderflügel hat sich nur in 
einem schmalen, mondförmigen Vorderrandfleck, welcher sich von 
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der Fliigclspitze zu dem ziemlich dankten dritten Vorderrandfleck 
hinzieht, sowie längs des Saumes erhalten. An der der Wurzel zu 
gelegenen Seite des mittleren Vorderrandfleckes ist eine kleine 
Stelle von der allgemeinen Verdunkelung verschont gehlieben und 
leuchtet aus dem dunklen Grunde als scharf begrenzter Pfeilfleck 
hervor, der einen deutlichen schwarzen Punkt in der Mitte zeigt. 
!)(u- vergrößerte schwarze Wisch an der Wurzel liegt ganz in der 
dunklen llinde, die weiße Behaarung in der Nähe desselben am 
Thorax ist nur an der Vorderrandseite sichtbar. Der graugrüne 
Außenrand der Vorderfltigel ist von derselben Form wie bei den 
normalen Stücken, kontrastiert aber mehr infolge der zackigen 
und scharfen Abgrenzung der Außenquerbinde. In demselben treten 
die Längsadern stärker und dunkler hervor, wodurch auch die 
Fransen dementsprechend gescheckt erscheinen. 

Die Oberseite der lliuterflügel entspricht im großen und ganzen 
derjenigen der normalen Stücke, nur ist der linke Hinterfltigel 
bläßer rosa gefärbt als der rechte. Auch der Außenrand beider 
Hintcrflügcl streift ins Weißliche. 

Die Unterseite der Flügel weicht kaum von jener normaler 
Stücke ab, nur der schwarze Fleck der Vorderflügel ist hier ver¬ 
schwommener. Auch die übrigen Körperteile sind normal gefärbt. 
Das Stück befindet sieh in meiner Sammlung. 

Herr Dr. Kebel bemerkt hierzu, daß es sehr wünschenswert 
wäre, wenn diese interessante Aberration abgebildet würde. Die¬ 
selbe kann mit keiner der bisher benannten EuplKyrljiae-Ab&x- 
rationen vereint werden, kommt aber durch das Vorherrschen der 
dunklen Färbung der Vorderflügel der ab. Beatricta Rothsch. et 
Jord. (Mon. Sphing., p. 720, Taf. 8, Fig. 11), welche nach einem 
c? aus Bamberg beschrieben wurde, zunächst. 

Hofrat Pieszczek macht weiters Mitteilungen über seine 
heurigen Sammelergcbnisse in Steiermark und berichtet, daß infolge 
der anhaltend schlechten Witterung die Sammelplätze auf der Höhe 
des Zirbitzkogels unter Schnee liegen geblieben seien. 

Herr Oberinspektor J. Prinz demonstriert eine Serie von 
Äcalla Contammana Hb., worunter sich ein in Langenzersdorf am 
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16. September 1. ,). crl)eutetes 9 befindet, welclies, die Vorderfli%’el- 
zeiclmung der ab. ( 'iUmia Ilb. besitzt, aber eine dunkler rotbraune 
ungegitterte Grundfarbe derselben aufweist. 


Versammlung am 1. Dezember 1905. 

Vorsitzender: Herr Prof. H. Rebel. 

Der Vorsitzende legt die ersten zwei Lieferungen von Hoger 
Verity, Rliopalocera Palaearctica, Florcnce, 1905, vor. 

Das Foliowerk, welches in 30 Lieferungen (ä Mk. 3) erscheinen 
und 60 Tafeln in Dreifarbendruck, überdies eine große Anzahl 
schwarzer Tjichtdrucktafcln enthalten soll, wird bestens empfohlen. 
Ein ausführliches Referat darüber wird gelegentlich erscheinen. 

Derselbe demonstriert weiters zwei seltene Noctuiden aus 
England: 

1. Tapinostola Extrema Hb. 3 cf, 1 9 von fJatnbridge. Die 
Art wurde am 24. Mai 1903 auch im Prater (Brigittenau) bei Wien 
erbeutet. Sie gab wiederholt zu Verwechslungen mit Tapirmiola 
Bondii Knaggs Veranlassung. 

Von letzterer Art, die ebenfalls im Jahre 1903 bei Wien 
(Inzersdorf, v. Friedenfeld) gefunden wurde,i) wird ein englisches 
Pärchen zum Vergleiche vorgewiesen. 

T. Extrema ist eine viel kleinere und gedrungenere Art, mit 
schmäleren, mehr blaß ockerbräunlichen Vorderflügeln, deren Saum 
auf Rippe 3 schwach geeckt erscheint und dann sehr sclirlig zum 
Innenrand zieht. Die Hinterflügel sind einfarbig hellgrau mit weiß¬ 
lichen Fransen. Die Fühler sind kürzer und dicker als bei Bondii 
und erreichen nicht die halbe Vorderrandlänge. Dagegen sind die 
Palpen länger, sperrig und lang Irehaart, mit längerem nackten 
Endglied. 

T. Bondii ist größer und schlanker, die Flügel breiter, die 
Vorderflügel mit mehr weißlicher Grundfarbe und gleichmäßiger 
gerundetem Saum, die Hinterflügel gegen den Saum schwärzlich- 
grau, mit dunkler Querlinie nach der Mitte. Die Fühler sind 
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dünner und länger, dag'egen die Palpen kürzer und weniger lang 
behaart. 

2. Leuennia Favicolor ßarrett. 2 cf, Harwich-Distrikt. 
Die Art Avird in der neuen Katalogsauflage noch als Synonym von 
Lcumma 'Paüens L., der sie allerdings sehr nahe kommt, auf- 
gelatlt. Seither haben eingehende Untersuchungen von G. F. 
Mathew, die sich auch auf die ersten Stände erstreckten, die 
Verschiedenheit der bisher nur in England gefundenen Art ergehen.’-) 

Sic unterscheidet sich von Laue. Pollens durch bedeutendere 
Grüße und kräftigeren Bau. Die Vorderflügel sind etwas breiter und 
entbehren der erhabenen Rippen und Zwischenrippen von Pollens, 
was ihnen ein mehr glattes Aussehen verschafft. 

Die Art ist außerordentlich variabel und beiläufig 8 Formen 
von ihr haben bereits Namen erhalten. Von den beiden vor¬ 
liegenden d' liesitzt eines rötliche Vorderflügel und hellgraue 
Hinterflügel, das andere viel dunkler bräunliche Vorderflügel und 
schwarzgrauc Hintcrflügcl. Das Tier ist sehr scheu und hat eine 
unregelmäßige Erscheinungszcit, die in der Regel vier Wochen 
früher beginnt als die von Palhns. Die viel robustere und rötlich 
gefärbte Raupe gleicht mehr jener von L. lÄlhargyria als der von 
L. Pollens. 

Derselbe legt ferner die Beschreibung eines neuen Klein¬ 
schmetterlings vor: 

C) Gracilaria Hauderi Rbl. nov. spee. 

Bereits vor einigen Jahren erhielt ich von Herrn Bürgcrschul- 
lehrer Franz Hauder, welcher damals in Kirchdorf in Ober- 
üsterrcich sich aufhielt, eine Grdcilaria eingesandt, welche bei 
oberflächlicher Betrachtung kleinen Stücken von Gracilaria Sügma- 
fella P. gleicht, nur daß der liier breitere Kostalfleck der Vorder¬ 
flügel anstatt weiß, lebhaft glänzend messinggelb gefärbt erscheint. 

Eine kürzlich vorgeuommene nähere Untersuchung ergab, daß 
die fragliche Gracilaria zweifellos nähere Verwandtschaft mit Hemi- 
dactylella P. als mit Sügmatella besitzt. Die geringere Größe, die 
viel längeren, hellbräunlichen Palpen, die Form des Kostalfleekes 

’) Oonf. Tiitt, Entom. Rec., XVI, p. 252; Mathew, ibid., XVII, p. 14; 
Mathew, Entom. Monthl. Mag., 1905, p. 77, 104, 182. 
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(1er Vorder fl iigel (der des Zalines na,cli außen in der Falte entlfclirt, 
Avie ilin Stignutkllu, hositzt) und die goldgAdl.» i^liinzendo Ventralseitc 
des Al)doiiie,ns stiiumen mir mit Ileriii<hi(4iih’llii liberein. lleelit ver- 
seliieden von letzterer Art ist allordinif’S die last lij'Ieicliinäßig licll 
rotliraunc Färbunjr der AVtrdcrIliigel, die kaum eine lieliterc Wül- 
knnji: an der Basis und im Apikalleil erkennen iäßt. Aiieii tritt bitir 
bei scitlieber Bclielitung- ein lebliait A'ioletter Schimmer auf, wie ihn 
IlewMadyldla niemals zeigt. Der lebhaft glänzende, hell messing¬ 
gelbe Kostalflcck ist am Vorderrando noch breiter als bei llemi- 
dadylella, seine beiden sehr schrägen Seiten sind ganz scharf be¬ 
grenzt; seine abgestumpfte Spitze endet in der Falte, wogegen hei 
HcmidacfijMln sich häufig eine Fortsetzung des ganz matten Kostal- 
lleckes bis zum Innenrand erkennen läßt. Ara Vorderrandc selbst 
liegen innerhalb des Kostalfleckes 3—4 feine braune Punkte. Die 
Flügclunterscite sowie das Aussehen der hier nicht erwähnten 
Körperteile stimmen mit BctmdaciyleUa überein. Vorderflügcllänge 
ö'ö— Qmm, Expansion 11—12 mm. Ein Pärchen aus Kirchdorf, 
wovon das cT am 18. August 1904, das 9 am 13. Sejitember 1905 
von Herrn Hauder erbeutet wui’de, bilden die im Hofmuscum be¬ 
findlichen Typen. 

Nach ihrem um die Erforschung der Lepidopterenfauna Ober- 
österreichs bereits sehr verdienten Entdecker benannt. 

Bei Durehsiebt der Literatur fand ich, daß bereits Herrich- 
Sebäffer zweifellos dieselbe Form in Fig. 728 als ..IJemidactyleUa 
var.“ abgebildet hat. Seine kurzen TextangabeiD) darüber lauten: 
„Größer als Onmtella, hat schöner gelben, halbrunden, am Vorder¬ 
rande nicht punktierten Kostalfleck und noch einige gelbe Fleckchen 
am Yorderrand. Ich halte sie für eigene Art. Aus Preußen.“ 

Hierzu sei bemerkt, daß llerrich-Schäffers Bild und An¬ 
gaben bis auf nachstehende unwesentliche Unterschiede mit den 
vorliegenden Stücken ttbereiustimmen: Die Größe beträgt in dem 
zitierten Bild 13 »mh, der gelbe Kostalflcck ist nach unten etwas 
mehr gerundet (wie H.-S. auch im Text sagt) und zeigt am Vorder¬ 
rande gar keine braunen Pünktchen. Die von H.-S. weiters er¬ 
wähnten gelben Fleckchen am Vorderrande sind im Bilde nur ganz 

System. Bearb., Bd. V, S. 286. 
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verwasclien aBg-ecleutet. Der violette Scliimmer der vorliegenden 
Stücke wird von H.-S. nicht erwähnt. 

Da die Flugzeit der vorlicgeiulcn Stücke mit jener von Hemi- 
dardylfMa ziisaminenfällt, kann hierbei nicht an einen (tiberdies 
auch bei anderen Ckrmilmda-AYtm nocli nicht ganz sicliergestellteii) 
Saisondimorphismus gedacht werden. Die angegebenen Merkmale 
sprechen eventuell eher für einen aberrativen Obarakter dieser jeden¬ 
falls namensberechtigten Form. 

Das Bild Herrich-Sehäffers Nr. 728 wurde in der neuen 
Katalogsauflage wieder bei 'OmisteUa Hb. (Nr. 4045) mit Frage¬ 
zeichen zitiert; wo es jetzt sonach ganz zu streichen ist. 

Herr Friedr. Fleischmann demonstriert nachstehende Arten 
aus seiner heurigen Ausbeute: 

1. Leucania Andereggii B. ab. (Jinis Frr. Ein geflogenes 
deihktes Exemplar (9), gefangen am 27. Juni 1905 auf dem Schiern 
(Stldtirol) über der Baumregion in etwa 2000 m Seeholie. 

2. Bisfon Alpina Sulz., gefiindeii in x\iizahl, d" und $, am 
29. und 30. Juni 1905 auf der Sciseralpe (Südtirol) in beiläuflg 1750 m 
Scchölic; darunter ein sehr stark verdunkeltes männliches Exemplar. 

3. Endrosa Irrorella var. Flavicans B., cT, gezogen. 
Mitte Juli 1905 aus einer bei Terlan nächst Bozen gefundenen 
Raupe. Ist für Tirol neu. 

4. Chondrosoma Fidudaria Anker. 1 9 samt Eigelege 
gefunden Ende Oktober 1905 bei Münchendorf (Niederbsterreich). 
Die Eiablage erfolgt wie bei Malaeosonui Castrensis, nämlieli ring¬ 
förmig um einen. Bilanzenstengel. Es ist dies das erste 9, welches 
aus Niederösterreich bekannt wird. 

Ilerr Dr. E. CSalvagni bemerkt unter anderem, daß er ehen- 
Mls Biston Alpina Sulz., und zwar das d" am Polster beim Prebiehl 
am 5. Juni und ein 9 Rössel (Eisenerzer lleiclienstein) am 
22. Juni gefunden habe. Die Stücke werden auch vorgezeigt. 

Herr Fritz Preißecker weist als neu für die niederöster- 
reicliischc Schnictterlingslauna vor: 

1, Caloöiimpa SolUlaginis Hb. Ein nicht mehr ganz 
frisches 9 vom 8. September 1905, beim Winkelauer Teich bei 
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Hei(lei.irci(*listfiii im niederöstcrreichisclieii 'Waldviertel an mmn 
Fölirenstariiiiie sitzend gefunden. Eogenliofer sagi in seiner 
„Fauna von HernsteiiF^: „Nacli Mann in Täkuii mul Alpen des 
Scliiieeberges; Lederer bezweifelt es wolil mit Ileeht, da. sie iioeli 
von 'Nicrnaiidein gefunden wurde/' Boinit ist ditss dm’ ensic^, sicdiere 
Fundort aus iinserciii Kronlande. 

2. Lareutla Stiffninaia Ilb. var. IJiuua UutL Fin friselies 
V dieser bislier nur aus Ostasien (Amurgebiet, Ussiirige'biet, Japan, 
Keiitei und Kamtsebatka) bekannten Form von Ileidenreiclisleiip, 
am 29, Juni 1903 im Nadelwalde naclits bei der Laterne gefangen. 
Es stimmt mit einem ostasiatiselien Stücke aus der Sammlung dc^s 
Herrn Otto Bobatscli vollkommen überein. Das Tier weicht im 
ganzen Habitus von typischen /S%//W'n/^//<^^.-Stücken derart ab, daß 
mau vermuten könnte, es mit einer eigenen Art zu tun zu liabem 
Auch die Erscheinuugszeit ist eine viel spätere, da Halfmiuifa im 
Waldviertel und im suhaJpinen Gebiete Ende Mai, auf dem Sclmee- 
herge ('Galms) Mitte Juni nur mehr iii verflogenen Exemplaren «auf- 
tritt. Ein zweites geflogenes y dieser Form, welclies sieh jetzt im 

k. k. naturhistorischen Hofmuscum befindet, erbeutete icli am 
17. Juli 1904 im Stadelberg-Revier bei Karlstift iin niederöster- 
reichisehen Waldviertel. 

Weiters zeigt derselbe ein Pärchen von Larentia Ächmibraria 
H.-S. aus Wippach in Krain vor; das cT wurde am. 29. Juli, das 
9 am 4. August 1905 nachts bei Licht gefangen. .Die bisher 
bekannten Fundorte liegen in Kroatien, im Taurus und in der Herze¬ 
gowina. Auch Herr Fritz Wagner fing zwei Stücke dieser Art 
bei Wippach. 

Herr geh. Hofrat Pieszczek berichtet über eine Zucht der 
interessanten Zygaena Mplikütes ab. Aeams Esp., welclu.». dem als 
eifrigen Sammler und giücklichen Züchter bekannten Adalbert Bahr 
in Wien von einem in der Nähe Wiens in copula gefundenen Paar 
dieser Abart vollkommen gelungen ist, wie folgt: 

Am 6. Juli 1901 klopfte Herr Bahr in den Donaiiauen bei 
Lang-Enzersdorf von einer jungen Ulme zwei Zygaena UphiaUes 

ab. Äeacus in copula. Dieser glückliche Zufall bestimmte ihn, die 
Zucht dieser seltenen Abart, über welche noch nichts bekannt ge- 



Vcrsainmluns der Sektion für Lepidopterologie. 


13 


worden ist, zu versuclien. Er nahm das $ lebend nach Hause und 
liattc das Glück, von demselben ca. 200 Eier zu erhalten. 

Diese Znelit erschien umso interessanter, als sich aus der 
Nachkommenschaft ersehen lassen mußte, welche ßückschlagsformen 
oder sonstiji'c Aberrationen aus dieser reinen Copula sicli heraus¬ 
steilen würden. 

Die Eiabla.g'e vollzog sich innerhalb dreier Tage normal und 
die Käupehen schlüpften in ca. 14 Tagen. Sie nahmen das ihnen 
gebotene Futter, und zwar (JoroHiUa varia sofort an. Mitte August 
hatten sämtliche Raupen die dritte Häutung überstanden und setzten 
sich ira Raupenhäuschen zum Winterschlaf fest. 

Diese Raupen unterschieden sich nicht von den normalen 
.Ti^dwbfid’.s-Raupen: Die Grundfarbe ist schmutzig gelbgrau, an den 
Seiten ein grünlicher Streifen. Die hellen Borsten stehen büschel¬ 
weise auf Wärzchen von der Grundfarbe. Mitten über den Rücken 
zieht sich eine schwarze Längslinie und zu beiden Seiten des 
Rückens eine ebensolche Fleckenreihe, die auf jedem Gelenk aus 
zwei ungleich großen rundlichen Flecken besteht. Eine schwarze, 
in den Gelenken abgesetzte Seitenlinie oder ein solcher Streifen 
wird aus geraden Strichen gebildet. Über den Füßen stehen noch 
schwarze Bogen oder Striche. Der Kopf ist schwarz. Als einzige 
Absonderlichkeit muß erwähnt werden, daß sich die Raupen nach 
der letzten Häutung vor der Verpuppung schön zitronengelb 
färbten. 

Da nun dem Züchter zur Überwinterung im Freien weder 
ein Garten noch ein anderer Ort zur Verfügung stand, war er ge¬ 
zwungen, diese ganze Zucht hinter ein Blumengitter vor dem Gassen¬ 
fenster seiner Wohnung zu stellen. Hierdurch blieben die Raupen 
in der feuchten Luft und es wurde ihnen ali und zu mit der Thau- 
spritze die nötige Feuclitigkeit gegeben. Bei Anbruch des strengeren 
Winters wurde das Häuschen zwischen das Doppelfenster gestellt, 
welches dem Nordwinde ausgesetzt war und mit dem Anspritzen 
fortgefahren. 

Bei Anbruch des Frühjahrs kamen die Räupehen in das 
warme Zimmer, wo ihnen frisches Futter gereicht wurde. Zum 
gi'oßen Erstaunen des Züchters rührten sie sich aber nicht vom 
Platze, trotzdem festgestellt wurde, daß sie noch am Leben waren. 
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Erst iiacli einigen Tagen klärte sicli die Saclic daliiii auf, daß sic 
erst die Wiiiterliaiit abwarfen, bevor sic sieb ttber das frisclie 
Flitter lieriiiacliteii. 

Mit Freude konnte Badir lum beobaclitcii, wie sic mit grollem 
Hunger fraßen und ziisebens größer wurden. In seiner lioHiuing 
auf eine glatte einjälirigc Zuckt wurde er jedoeb g'etnii,s(dit, denn 
die Eäiipcben begaben sieb, iiacbdein sie S -—10 Tage, gefressen 
batten, in einen abermaligen Häutungsseblaf, aus wclcliein nur 
26 Stück wieder erwachten und sieb iiacli der seclisteo liiiiitung 
verpuppten. Von diesen 26 Puppen scblüpften 24 ab. Äeaeus 
und 2 ab. Co-ronillae. 

Bei den übrig gebliebenen Raupen, welche sich zum zweiten 
Winterschlaf festgesetzt batten, beging Bahr leider die Unvorsich¬ 
tigkeit, es längere Zeit zu unterlassen, dieselben des öfteren an- 
zufeucbteii. Infolge dessen trockneten die meisten ein, bis auf 
34 Stück, welche sich schließlich sämtlich nach zweimaliger Über¬ 
winterung verpuppten und Falter ergaben. Es waren diesmal 
31 ab. Aeacus und 3 ab. Coronillae. 

Wenn auch die Zucht ziemlich langwierig war, so entschä¬ 
digte den Züchter jedenfalls das glänzende Resultat, denn cs waren 
ihm 55 Aeacus und 5 Coronillae von 60 Puppen, also ca, 
92% Acac'us gekommen. 

Alle diese Aeacus waren wie die Zuchttiere rein gelb, keines 
hatte die weißgelben Flecke auf den Vorderflügeln, welche so häufig 
bei den gefangenen Tieren beobachtet werden. 

Die Mehrzahl hatte auf den Vorderflllgeln sechs gelbe Flecke. 
Herr Dziurzyfiski hat letzthin die Trennung der fünf- und sechs¬ 
fleckigen Abarten vorgeschlagen und letzterer, welche auch sonst 
häufiger verkommt, die alte Bezeichnung Lederers^ var. Jeierka, 
gegeben. 

Für die fünffleckige Form, welche hier nur in fünf oder sechs 
Exemplaren vertreten war und auch sonst seltener auftritt, ist der 
alte Name Aeacus behalten worden. 

Eine Abtrennung derjenigen Stücke, welche die sonst gelben 
Flecke auf den Vorderflügeln weißlich oder weißgelb gemischt 
haben, hat noch nicht stattgefunden. 
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Herr Dr. K* Scliawerda bespricht unter Vorweisung iiacli- 

stelieiidc Arten: 

1. Fieris liapae var. Lcncosoma Scliaw. 9 aus eiern Taurus. 
Im weißen Leibe, glatter, nicht berauchter Hiiitertlögeliniterseite 
lind zitronengelbem Wiscb an der Wurzel des Vorderraniles der 
ViirdcrtiHgclunterseite mit den in der letzten Sitzung dcnioiistrierten 
Männchen aus Beirut übereinstimmend. 

2 . Erebia Nerine var. Mor-ula Spr. c? am 6 . Juli 1905 auf 
der Mendel von mir gefangen. Oberseite stark dunkel, Unterseite 
der Vorderflilgel gleichmäßig braun von der Wurzel bis zum Saume, 
mit normalen Augen. Hiiiterflügel gleichförmig schwarzbrauii, 
nicht gewässert wie bei allen anderen Wm^Formen, geäugt. 

3. Melitaea Üpitliia Hb. Drei voneinander stark abweichende 
Weibchen. Im Großglocknergebiet fliegen gewöhnlich 9 mit licht¬ 
brauner Olierseite, die einzelne Felder dunkler oder lichter braun 
zeigen. Ein 9 liat die Basalzellen und die punktierte Randbinde 
rötliohbraun, die äußersten und mittleren Zellen grüiilichgelb. 

4. (Joenonynipha Arcanla var. Safyrion Esp. aberr. vom 
Großglockner, am 2. Juli 1905 erbeutet. Die Oberseite gleichmäßig 
diinkelgrau, ohne Braun im Basal- und Mittelteil der Vorderflilgel. 

5. Bumlihoecia Magnolii B. 9 von der Mendel bei Bozen, am 
8 . Juli 1905 erbeutet. 

6 . Eolyplmenis Serieata Esp. cf in Auzabl auf der Virgiwarte 
bei Bozen aus Höhlen aufgescheucht (Juli 1905). 

7. Ardia (Jaja L. Eine sehr autfallende Aberration, bei der 
die Flecke der Hiiiterflügel alle zu einen sehr großen Fleck zu- 
sammenfiießen. Auf den Vorderflügeln sind nur die äußerste weiße 
Zackenbinde und die weißen Wurzelzacken vorhanden. In Nieder- 
österreicli angeblich nntcr normalen Verhältnissen gezogen. 

8 . TripJma SahaudUda Dup., von Walter v. Khaiitz in einer 
Höhle der Ruine Emmerberg bei Piesting mehrfach erbeutet. Für 
Niederösterreich bisher nur aus dem Falkcnsteinloche bei Klamm 
bekannt gewesen. 

9. Melitaea Bldyma Ochs. ab. 9 . Die Vorderflügel durch das 
B'ehlen mehrerer schwarzen h'lecke sehr lichb die Hiiiterflügel weiß 
eingestreut. Euine Emmerberg, Niederösterreich. 
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Herr Fmiiz v. Meißl weist vor: 

1. Chrysojpliamis Hipjpoihoe L. var. Enryhia 0. ab. (hnfhiem 
Gerli. c? von ilim im Ortlerg-ebiet eii)eutet. Bie Fiinktaiigeii auf 
der Unterseite der Vorderfliigel sind asymmetriscli entwickelt» 

2. Pararye ÄcMm Sc. Melirere cf ans dem, "Rolirwalde licl 
Wien, mit sehr verschiedener Größe der Ozelleii in der weißen 
Antemargiiialbinde auf der Unterseite der Hmteriitigcl. 


Bericht der Sektion für Zoologie. 

Versammlung am 29. November 1905. 

Vorsitzender: Herr Prof. Dr, K, Grobben. 

Herr Dr. Bruno Wahl hielt ein Referat über neuere Ar¬ 
beiten auf dem Gebiete der postembryonalen Entwicklung 
der Insekten und speziell der höheren Dipteren. 

Als Einleitung besprach der Referent das Wesentlichste in 
den älteren Anschauungen Weismanns, Künckels d’Herculais, 
Ganins, Viallanes’, Kowalewskis und des Holländers Van Rees. 
Während sich in den Neunzigerjahren die Ansicht aller Forsclier 
schließlich dahin geeinigt hatte, daß bei den höheren Dipteren die 
Leukocyten einen lebhaften Anteil an der Histolyse haben, daß sie in 
die Gewebe eindringen und deren Zerfall bewirken, indem sie Bruch¬ 
stücke derselben fressen, treten um die Wende des Jahrhunderts 
neue Ansichten auf. Antonio Berlese hat eingehend die Histolyse 
der CaUiphora erythrocephala untersucht und dabei gefunden, daß 
keine Leukocyten in die larvalen Fettzellen eindringen; was man 
als Kerne eingedrungener Biutzellen früher betrachtet hatte, sind 
gar keine Kerne, sondern Assimilationszentren (Pseudonuclcolen) der 
von den Fettzellen anfgenommenen Nährsuhstanzen. Die Deutung 
dieser Verdauungsvorgänge als eine Umwandlung von „Albumi- 
noiden“ in „Peptone“, bewirkt durch „Enzyme des Fettzellkeriies“, 
erscheint etwas waghalsig. Das imaginale Fettgewebe soll nicht 
von den larvalen Fettzellen stammen, sondern von Bruchstücken 
der larvalen Muskeln. Dem entgegen leitet Berlese in dem 2. Teil 
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seiner Arbeit von solcben Miiskelfra.g'iifieiitc'ii mit Kernen (Caiyolyten) 
die Entwicklung der imagiiialeu Muskeln ab, wobei sicli erstere 
Hilter lebliaftcr Teilung voran in Sarkocyten verwaiidclii und darnach 
in spindelförniige Myocyten, die sich an die Eeiiie und Pliigel 
alllegen und m Muskeln umge>staltcii. Pliagocytose kommt nach 
Ik^rlcse bei keinem Insekt vor. 

llefcrcnt bespricht sodann nur kurz die weseiitliehsteii Ergeh» 
iiissG der Untersuchungen Berleses über andere Insekten, so 
dessen Behauptung, daß in die Bildung des imaginaleii Mitteldarmes 
von CocciueUth und MGlophaffus Leukocyten eingeheii, ferner die 
Arbeiten Siipinos, Vaiieys, Ilennguys, Giacominis, Enriques’, 
Kellogs, Anglas’ und Breeds, soweit sich dieselben auf die 
llistolyse und ITistogcnese beziehen, und schließt mit der Bemerkung, 
daß wir über versclucdcne sehr wesentliche Punkte der postem- 
hryonalen Entwicklung der Elicgen und anderer Insekten noch 
immer nicht genügend und sicher aufgeklärt sind, so z. B. über 
die IJrsaclicn der Histoljosc, über die Entstellung der Mcseiichym- 
zellen der Imaginalschcibcn, die Entwicklung des imaginaleii Fett¬ 
gewebes und manches andere, worüber die bisherigen Unter¬ 
suchungen zu prinzipiell verschiedenen Ergebnissen geführt hahem 
Jlefereiit demonstriert znm Schlüsse einige Präparate von (JalUpliom 
in denen die Fettzellen mit den darin eingeschlosse¬ 
nen Pseudonucleolen sowie die sogenannten Körnchenkugeln zu 
sehen sind. 

Als Gast der Gesellschaft liielt Herr cand. phil. Alfred Ramsch 
einen Vortrag über seine Untersuchungen der weiblichen Ge¬ 
schlechtsorgane von Üypridiua m(uUterrancay) 

In der Einleitung stellt der Vortragende in Kürze dar, wrie 
unsere Kenntnisse über die weiblichen Geschlechtsorgane von Cypri- 
dina ni(Mlihffane(i standen, als er au seine diesbezüglichen Unter¬ 
suchungen herantrat. Es war über den Bau und die Gestalt der 
Ovarien, über den Verlauf des Oviduktes, über die MUndiing des¬ 
selben, über die Eibildung und über die äußeren weiblichen Genital- 
anliänge nichts Sicheres bekannt. Der Vortragende gibt weiters 

y Vergl. A. Eamsch, Die weiblichen Geschlechtsorgane von Oyyn- 
^äina meäitermma. Zool Anzeiger, Bd, XXIX, Nr. 4, S. IBS. 

Z. B. Gos. Bd. LVL 
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einen Hinweis auf die Scbwicrigkeiteii, die sieli bei den Präpa.- 
ratioiisnietliodeii dieses Objektes in den Weg stellen, und gebt liier» 
auf nach einer kurzen Skizze nl)er die dkologiscben Verhältnisse 
zur Darstellung seiner eigenen Befunde betreffend (bis Ovariiiui, 
den Ovidukt, die Eibildiing sowie die äußeren Oenital- 
aiihänge über. Diese in Kürze ziisammengefaßt, crgelien folgendes 
Resultat: 

Die paarigen, seitlich ziisanmiengedrückten Ovarien liegen zu 
beiden Seiten des Magendarmes. Ihre mediane dickere Wand trägt 
das syncytielle Keinilager. Die Eier gelangen aus d(nn Keiinlager 
nicht direkt in das Ovariallumen, sondern kommen dur(‘h Vor- 
biichtimg der Ovarialhülle in Follikel zu liegen, wo sie ihr weiteres 
Wachstum durchmachen. Diese Follikel sind anfänglich mit dem 
Keimlager durch Stiele verbunden. Die im Follikelstiel liegenden 
Zellen besitzen gegenüber der Eizelle wohl ernährende Bedeutung. 
Diircli den Stiel wandert das mit Dentoplasma beladene, umfang¬ 
reiche Ei nach Beendigung seines Wachstums in das Ovariallumen 
zurück und passiert sehr rasch den engen Ovidukt, um die paarige, 
seitlich von der Medianebene und vor dem After liegende Genital- 
bffnung zu erreichen; hierauf gelangt es in den an dem Ilinterende 
des Tieres bis hinauf zum Rücken zwischen den Schalenklappen 
sich erstreckenden Brutraiim, um daselbst die Embryonalentwick¬ 
lung durchzumachen. Der ganze Prozeß verläuft serienweise. 

Beim Männchen nimmt ein iinpaarer Ductus ejaculatorius die 
beiden Vasa deferentia auf und mündet an der Spitze eines papillen¬ 
förmigen Penis nach außen. Je rechts und links vom Penis findet 
sich ein zangenförmiges Organ, das zur Fixation der Spermato¬ 
phoren an den weiblichen Genitalanhängen dient. Die Übertragung 
des Spermas erfolgt nämlich durch Spermatophoreii und nicht in 
der von G. W. Müll er Ü angegebenen Weise. Diese, von den friiliercn 
Autoren^) für Receptacula seminis gehalten, stellen eiförmige, ovale, 

b Vergl. ChW. Müller, Die Ostracodeu des Golfes von Neapel und 
der angrenzenden Meeresabsclmitte. Fauna und Flora des Golfes von Neapel 
u. d. angr. M., XXL 

Vergl. K. Clans, Über die Organisation der Cj'pndinen. Zeitscbr. f. 
wiss. Zool, XV. — Derselbe, Neue Beobacbtiingen über Cypridinen. Ebenda, 
XXIII. — Siehe auch Müller, a. a. 0. 
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diitiiiige Kapseln dar und linden sicli in zweifacher Zahl, je eine 
an jedem der beiden Genitalhöcker des Weibchens. Dieselben, er¬ 
heben sich als zylindrische Anhänge zu beiden Seiten der Median¬ 
linie; sie können als modifiziertes Extreraitätenpaar aiifgefaßt werden. 
Ein vermutetes Eeceptaculum seminis liegt nicht vor. 


Beiträge zur Planktonuntersuchung 
alpiner Seen. 

Von 

Dr. V. Brehm und Dr. E. Zederbauer 

(Elbogen, Böhmen) (Wien). 

IV. 

Mit 2 Figuren im Texte. 

(Eingelanfen am 2. April 1905.) 


Im nachfolgenden werden die Untersuchungen über die Seen 
der nördlichen Kalkalpen, welche in Österreich liegen, veröffent¬ 
licht. Fast alle diese Seen verdanken ihre Entstehung* der Tätig¬ 
keit der Gletscher; Näheres hierüber bei A. Penk und E. Richter, 
Atlas der österreichischen Alpenseen, 1. Lieferung. 

18 . LiinzerseeÖ in Mederösterreicli. 

Fänge in der Mitte des Sees am 27. Mai 1901 zwischen 5 
und 7^ abends. 

Oberfläche. Temp. d. W. 13*5", d. L. 20h Bmolmpn dwer- 
gern häufig, (kfalimn hinmdmeUa nicht besonders häufig, Stau- 
nistf'Um pm'adomm selten, (Jydops skemms, Diaptonms graeiUs und 
Nauplien, Bosmiud voregoui häufig, Notholm longispina^ Äsplanclma 
priodonia, Anuraea mMearis mit Ei, Baphnki liyalina selten. 

0 K. V. Keißlor, Das Plankton dos (unteren) Lunzersecs in Niederöster¬ 
reich, nebst einigen Bemerkungen über die Uferregion dieses Sees. (Vgl. diese 
„Verhandlungen“, Jahrg. 1900, B. 542—552.) 
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Y. Brclim und E. Zcderliauei*. 


ö’ij/.. Temp. d. W. LP. DieBclbeii Fomieii wie im vorig’eii 
Fan«“, ßmohryou äkergem wird liUufig*er, ebenso 8l(iiiradriim para- 
dmmm, Aspl(m(ßna priodovfa; Copepoden inid CopejH'idcnlarvcii 
z(3igcii eine wcsentlicbe Ziinalunc. 

10'ni. Temp. d. W. 8'\ l'bytoplankton sta,rk abiicbincml, die¬ 
selben Formen wie beim vorigen Fang*. Zooplankton in den Vorder- 
gniiid tretend. Bosniina corefjork Aunrara rorJilfffrls. 
priodouta liäiifig. 

15 ni. Wie der Fang bei 10 m. ]J0^ymma comjom fast diircli" 
weg'S mit Embryonen versebeii. 

Fäiige am 27. März 1902 zwisclien 3 mul 4'‘ Naebmittags. 

Obcriläclie. Temp. d. W. 2'’, d. L. i"". Asteriondla graAUmui 
bäiifig, JyiapioniHs graciUs, Nauplien häufig ixnd Detritus. 

2 m., Astcrionella gracillmct häufig, Dinohryon Srrtularia, Sfath 
rastrmn paradomni^ JMddmmm üdmlaimn vereinzelt; BuppUmnts 
gfcwtUs und Nauplien häufiger, vereinzelt Bosmina coregoui 

5 ni. Phytoplankton so wie im vorigen Fang. Biaptmiiifs 
gracüis und Bosmina coregoni (meist mit Embryonen) häufig, A.mt- 
raea cocldearis selten. 

15 ni. Phytoplankton sehr wenig, Amiraea cochlearis häufiger, 
Daplmia hyalina vereinzelt, Cyclops strcnmis selten. 


Biaptomiis ist typischer gracüis, 

Cyclops stremms ist fast in allen Fängen nur durch unreife 
Exemplare vertreten. 

Bosmina coregoni tritt in Exemplaren auf, die im März 
durchschnittlich 670 g Körperlänge aufweisen, im Sommer eine 
kleine Abnahme der Körpergröße zeigen, mit der eine merkliche 
Verlängerung des Mucro verbunden ist; der Unterschied muß nicht 
als Saisondiraorphismus gedeutet werden, es ersclieint vielmehr wahr¬ 
scheinlicher, daß es sich um eine Altersvariatioii handelt; die März¬ 
tiere sind sehr alte Exemplare, während die Maitiere eine aus 
jüngeren Tieren bestehende Generation darstellen, die noch mehr 
jugendliche Charaktere aufweist (längerer Mucro bei geringerer 
Körpergröße). Diese Annahme wird weiters dadurch walirscheinlicher, 
daß im Traimsee im Sommer eine Verkürzung des Mucro eintritt, 
was den Messungen an den Lunzerseetieren widerspräche. 
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Auf eine .Körperlänge = 

= 1000 bezogen, zeigt unsere Bosniina 

folgende GrößenverliiUtnisse: 


Körpcrliiuge = 1000 

Miicro — meist eine geknöpfte 

Ödialenliölie = 810 

Ecke. 

A -= 80 

H = 25 

Iiizlsiiren == 18 

0 = 185 

Ü = 400 



Jlabitnell, besonders liinsiclitlicli der Antenne, zeigt diese Bos- 
mina sicher große Ähnlichkeit mit deijenigen vom Traiinseetypiis; 
die Kürze des Miicro, die undeutliche Schalenskiilptnr läßt eine Ein¬ 
reihung in die em^s'i(rn«-Grnppe zu, in der sie sich jenen Formen 
anrcihon wtirdc, die zu (tcrocoregoni überführen. 

Oeratimn hlrundinclUi,^ .140—ISO lang, 50— 10 g breit, in 
den Frilhjahrsmonaten nicht besonders häufig, während es in den 
Sommermonaten bis zum Herbst zunimmt. 

A^tefionella gracillinui^ bO—40lang. 

iAtaufdstfuni paTdäoxuni ist im Frühjahre nicht häufig, hin¬ 
gegen im Sommer und Herbst nach Angaben v. Keißlers sehr häufig. 

.Diuobfgon dioergens scheint im Frühjahre häufiger zu sein 
als im Sommer. 

19. Tratmsee in Oberösterreicli. 

Fänge wurden im oberen Teile des Sees (bei Ebensee) aus- 
gefülirt am 31 . Dezember 1901 zwischen 9 und 10^'Vormittag. 

Oberfläche. Temp. d. W. ö"", d. L. S'ö*". FragiUaria croto- 
nensis und Äslcrimella graciUma in den Vordergrund tretend; 
IHaptomus graciUs sehr häufig, Naiiplien und Üyclops 
zurück,tretend. Vereinzelt Nofholm longispiua und Bosniina core- 
goni mit zwei Embryonen. 

2 m. Temp. d. W. 5^‘. Fragillaria cnximenBis^ Astermiella 
gracMlma selir häufig, (Jerettinm hmimUnella spärlich, Binolmjon 
divergem. 

Buipimntis gracüis nimmt an Zahl zu, daneben treten, jedoch 
selten, AMuraea coiMearis und PolyariJira platyptera auf, ebenso 
Asplanctma priodonta. BiaptomMs ab und zu mit Eiersäckchen. 






V. Bvelim tnnl E. Ze-derbautu*. 


bnL Tenip. d, W. 5'\ Phyto])laiikton wie iiii vorigen Fang. 

Ziiiialime an Diai^oirnfs gracllk; lUmnhut roregoul und Ihiplinhi 
kyallna (vereinzelte mazerierte Exemplare). 

10 WL Phytoplankton abnchniend, doch sonst wie iin vorigeii Fa^ng. 

Zooplankton vom vorigen mir durch die gr5»ßere Menge vcif“ 
scliiedeii ; die M^engenverhältnissc der einzelnen Spezies hhdben 
aiinäliernd gleich; neue Formen kommen keine hinzu. 

Es findet also im Winter keine deutliche zonare Schichtung statt. 

Fänge am 26. März 1902 zwischen 8 imd 10 Vormittag. 

Oberfläche. Temp. d. W. 4^, d. L. 3*". Fast ausschließlich 
Asferionella gracßlkiia, spärlich JArxgillaria cfoioiumsk ; wenig 
Nauplien. 

2 m . ÄsfrrioHella gracillma massenhaft, J^VagiJkiria croto- 
nensis und (jeraiiimi kirundinella spärlicli. 

Nauplien sehr viel, selten Cyclopidstadien. Ganz vereinzelt 
jisplmichna priodoufa, Ämtfaea mMearis. Noflwka hyigispina. 

5 m,. Nur quantitativ etwas reicher, sonst unverändert. 

10 Phytoplankton etwas ahnehmend, Nauplien sehr viel. 
(jydops stremms und Biapiomtts graeüis selten. Bommia coregoni 
vereinzelt, wovon eine durch den langgestreckten Körper und die 
abnorme Ausbildung der Tastantenne aufficl Rotatorien dieselben 
wie im Anfang; einzeln Polyarthm pdaiyptera. 

Fänge am 20. August 1902. 

Die Oberflächenfänge sind verloren gegangen. 

2 m. Dinobryon dwergens und öerafmm Mrundmella sehr 
häufig, Stemrastmm pamdoximi vereinzelt. Massenhaft Dwphma 
hyalina, die mehrfach Eier tragen. NotJiolea longispina häulig. 

5 m. Wie der vorige Fang, vereinzelt Lqotodora liyalma, 

10 Wh Phytoplankton etwas abnehmend. Daplmia hyal/ma 
massenhaft, wenig NofJiolm longispina und ausgewaebsene Cope*« 
poden. Leptodora hyalina und Bytliotrephcs hngmaum selten. 

Überblickt man die Liste der einzelnen Fänge, so springt 
sofort ins Auge, daß die Planktonproben des Winters, Frühjahrs und 
Sommers von einander grundverschieden sind. A$tefioneUa lYagik 
laria und Diaptomus sind Leitformen des Winters; das dürftige 
Prühlingsplankton kennzeichnet sich durch Nauplien und ylsfe^no- 
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uella. Ziigieicli in dieser Periode das Minmium. Im Sommer wiegen 
(Jeraiiimi hinmdhHdlch l)inoJ>ryou dwergeus, BajjJmia hjedma Yor. 


(J'jfd'Ops ^frenuus zeigt am rudimentären Fllßclieii den dritten 
Außendorii, auf dessen phylogenetische Bedeutung Graeter in 
seiner jüngsten Publikation hingewiesen hat. Im übrigen stimmt 
das rudimentäre Füßchen nicht mit der Graeterschen Zeichnung, 
sondern mit der Schmeils überein. Cyelops serndakts tritt in 
der typischen Form auf.^) 

Bosmina eoregoui tritt in einer der B. lielveüca Burckh, 
älnilicheii Form auf; die nahe dem Ende eingelenkte Stirnborste 
und die mit sechs sehr breiten Zähnen bewehrte Abdominalkralle 
zeigen die Zugehörigkeit zu eoregoni; am Nacken findet man die 
Schale polygonal gefeldert, welche Zeichnimg über dem Auge 
in ein enges Streifensystem übergeht. Die mit 17 Inzisuren ver¬ 
sehene Antenne ist gerade und abwärts gerichtet. Der Mucro 
erreicht fast ein Drittel der Schalenlänge; die drei seichten Kerben 
sind durch Dörnchen auffallend. Im Winter ist diese Bosmina 
häufig, im März schon sehr selten und mit kürzerem Mucro versehen; 
im Sommerplanktou fehlt sie entweder gänzlich oder hat in geringer 
Individuenzahl die größeren Seetiefen aufgesucht. 

Auf eine Körperlänge von 1000 bezogen, zeigt Bosmina 
folgende Dimensionen: 


Im Dezember: 


Körperlänge Seluilenhöhe 

Auge 

A + B 

c 


I'rojektion der Mucro 
Tastantenne 

1000 750 

Im März: 

80 

116 

120 

515 

430 200 

1000 745 

70 

130 

145 

515 

285 160 


Daphnia hyadina. Der Lebenszyklus scheint ebenso wie 
im Achensee zu verlaufem Keife Tiere waren nur im Sonimer- 


b Tm Lago Dobertlo bei Monfalcono trafen wir im Vorjahre einen (Jychps 
serndatus, den wir als var. montis falconis publizieren wollten. Nunmehr 
überzeugten wir uns, daß er mit der von Graeter etwas glücklicher be- 
ziüchneten Varietät dentieulata identisch ist, für die hiermit auch in Österreich 
ein Fundort sichergestellt ist. . 
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plaiiktoii zu fiiidcii, weil die liier nielit ])oreoiiiereiKlc Kolonie 
walirsclieiiilicli erst spät zum Lclieii erwaelit und vor Ende des 
Dezeiiihers abstirbt. Daher kiuincii wir aneli Oiicr HaisoTHÜitiof'*^ 
plusiuiis nichts bericlitcii. 

Im Mittel ergaben sich, folgende DiinensioiKUi: 
l.’oi;il,läiigo Atig'C « ß y niUir, S|rma 

1300 85/i 95 90 270 1000 810 405 

Die Tiere sind pliiiiip; sie ähneln, speziell in desr I^'orin d(‘s 
Kopfes, der Daphma litcemciws Eiirckhardts. 

Ceratiuw liiruuämella tritt selir häutig ini Sommer auf, 
weniger im Winter. Länge 130—180p. 

Fraffülfiria erofoneusls tritt massenhaft im Winter auf. 
Länge 70—90 p. 

Asteriouella gracilUma ist im Winter und besonders im 
Frühjahre sehr häutig. Länge 50—75 p. 

Dinohryoii äivergens ist im Sommer sehr häufig. 

20. HallstättBrsee 0 in Oberösterreicli. 

Fänge bei llallstatt am 30. Dezember 1901 zwischen <S und. 
9^ Vormittag. 

Oberfläche. Temp. d. W. 5^, d. L. 4'h Astenonella gruvMima 
sehr häufig, Ceratümi InrmidineUa und I&agiMarm erotonemis wenig, 
Biapfonms gracilis vorherrschend, Gychps stremms seltener. 

2 m. Temp. d. W. 5^. Wie der vorige Fang. Es treten noch 
hinzu einige Naiiplien, JDaplmia hyalina mit „Sommerci“, AspUtmhwi 
priodonta selten. 

5 m.. Temp. d. W. 4*5Wie der vorige Fang. 

10 nL Temp. d. W. 4*5", Phytoplankton etwas abnehmemk 
Zooplankton etwas reichliclier, Gydops stremms öfters mit Ei. 

Fänge am 25. März 1902. 

Oberfläche. Temp. d. W. 5", d. L. 9". AstermuMa grmMlma 
massenhaft und vorwiegend, Ceratmu hmmdinella selten, Fragil- 

0 E. V, Keißler, Über das Plankton des Hallstätter Sees in Ober- 
üsterreicli. (Vgl diese „Verbandlungen“, Jahrg. 1903, S. 338—348.) 
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hirla croimieiisis vereinzelt. Nauplieii und ÄsplfMichm ^)nodmita 
vereinzelt. 

2 ni, Temp, d. W. 4*5'’. riiytoplanktoii wie beim vorigen Fang. 
Biaphmm gruc-üls liäiifig. 

5 m, Temp. d. W. 4^ P'hytoplankton reicbliclier wie an der 
OlierHäcbe. IHajdonius gradlls und Nauplien sehr häufig, Notholm 
hugispiuß selten. 

10 w. Wie der Fang bei 5 m. 

15 m. Pli 3 ^toplankton abnehmend. Äsjglcmelina priodo'}iia und 
Oyclößs stremmis^ die in den früheren Fängen nur ganz vereinzelt 
auftreten, werden häufiger, sonst wie der Fang bei 5 ni. 

Fänge am 20. August 1902. 

Der Oberfläclienfang ist zugrunde gegangen. 

2 m, (Jeratimn JdntmMneJla sehr häufig, Dhiohryon div&rgeus, 
Bofryocoams IBamm häufig, Siaifrafitrum parailo^m selten. Daphiia 
hjalma und Cydops siroitnfs sehr häufig, Nothoka hngispwa und 
FolyarUim platypicra häufig, Annraea cvcldearis und Lcjdodora 
hycäiua selten. 

5 m. ücratmn liirmidineJla sehr häufig, Dimbryon divergem 
selten. Alle Cladoceren nehmen an Zahl zu, Bosmina coregoni 
kommt hinzu. 

10 m. Phytoplankton etwas abnehmend. Bosmina coregoni 
häufiger, Byfhotrephes häufig mit Embryonen, sonst wie der Fang 
bei 10 m. __ 

Wie im Wolfgaiigsec findet auch hier in der kälteren Jahres¬ 
zeit ein zonarer Ausgleich statt. 

Von Interesse ist die faunistisclie Übereinstimmung mit dem 
Traunsee, die sich insbesondere in der Rassenähnliclikeit der 
Gattungen Baphnia und Bosmina kundgibt. 

Baphnia hjalma ist vertreten durclt eine etwa der heer- 
nemis entsprechende Form, die folgende Größenverhältnisse zeigt: 

Totiülänge Auge « /■* / <5' Schalenliinge Höhe Spina 

.1230 70 110 85 70 255 965 760 500 

Bosmina coregoni tritt — wie im Traunsee — in einer 
ÄeZf/'e^ica-ähnliclien form auf, merkwürdiger Weise in einer ganz 
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abweiclieiiden, jabreszeitlicheii Vertelhmg. Im März fanden sieii 
mir mireife Exemplare, ini Sommer ausgcwacliscue mit Embryonen, 
im Dezembermaterial gar keine. 

Zum Vergieicb mit den Traimseetieren seien naclisieiumd die 
Größenverbältnisse der Hallstätter mitgetcilt, auf eine Kür|)('riäng(“. 

1000 bezogen: 

KfU’mylän^e {ädialculüUie Au<i:c A + H (1 1> l’rHjdktitni der Mucn» 

1000 750 80 140 115 4(-)0 oüü 200 

Die Antenne zeigt 17 Inzisuren und ist gestreckt. Am Muern 
beobaobtet man 2—3 Kerben mit Dörnchen. Die Schale ist ventral 
polygonal gefeldert und über dem Auge deutlich gestreift. 

Dicuitonms gracilis. Die Untersuchiuigergab überraschender 
Weise einen konstanten und durchgreifenden Unterschied der 

Sommer- und Wintcrticrc. Es 
ist dies unseres Wissens 
der erste sichere Pall von 
Saison - Dimorphismus bei 
Copepoden. Der Unterschied 
betrilft das drittletzte Glied der 
genikulierenden Antenne. Bei 
den Winterexemplaren trägt 
dieses eine einfache hyaline 
Membran, bei den Sommerexem¬ 
plaren einen vogelschnabelähn¬ 
lichen Fortsatz. Diese Erschei¬ 
nung tritt ausnahmslos auf 
.30 Dezemberexemplarc zeigten 
nur die in Fig. 2 dargestellte Form, ebenso viele aus dem August¬ 
fang zeigten die in Fig. 1 dargestellte Form. Die Erscheinung ge¬ 
wann erhöhtes Interesse dadurch, daß die (Iberflächcnvergrößcrung, 
der Theorie Wesenberg-Lund entsprechend, im Sommer .stattfindet. 

üeratium hirundinella. Im Winter und Frühjahr selten, 
dagegen im Sommer sehr häufig. Länge 130—180 p. 

Ästeriouella gracilUma, 40—50lang, ist im Winter sehr 
häufig, im Sommer verschwindet es fast ganz. Dasselbe Verhalten 
zeigt Fragillaria crotonensis. Länge 60—80 ft. 



Fig. 1. 

Sommer form. 



Fig. 2. 
Winterform. 


Drittletztes Glied der genikulierenden 
Antenne des Biaptomus gracilis ans 
dem Hallstättersee. 
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21* Wolfgangsee^j in Salzburg* 

Fänge bei 8t. Gilgen am 30. Dezember 1901 zwisclieii 4 und 
5 Naclimittag. 

Oberlläche. Temp. d. W. 4*', d. L. Vorwiegend ÄsterioneUa 
(jfficMima, Fragillaria eroionenstSj häufig Oscillana ruiescens, ver- 
eiiizelt (kratüim liinmMuella, Bofryoeoecus Braunii. Nauplien, 
Asplanchna priodonta, Daphnia hyaUna^ Diaptonms gracMis und 
Bosmina coregoni häufig. 

■ 2 m. Temp. d. W. 4^ Vorwiegend Jsterionella gradUima, 

Fragillaria crotonensis, sehr häufig OsciUaria mhescens, häufig Bo- 
Iryocoecus Bra.mrii, Dinohryon äivergens, Ceratmm vereinzelt. Zoo¬ 
plankton wie im vorigen Fang, jedoch tritt Asplanclma priodonta 
besonders häufig auf, mehrfach mit Embryonen. 

5 m. Dieser Fang ist verloren gegangen. 

10 m. Temp. d. W. 4"^, Phytoplankton so wie im Fang bei 
2 m zusammengesetzt, doch an Menge abnehmend. Nauplien und 
Äspdandina priodonta sehr häufig, Diaptomus gradlis und Daphnia 
liyalma häufig, Cydops sfremms, Bosmina coregoni selten. 

Fänge am 25. März 1902. 

Oberfläche. Temp. d. W. + 3*5‘', d. L. — T. ÄsterioneUa gracil- 
linia, Fragillaria crotonensis und OscMlaria rubeseem sehr häufig, 
Cerafimn hirmidinella vereinzelt. Nauplien massenhaft, Diaptonms 
gracilis häufig, zuweilen mit Eiern, seltener junge C-yclopen; Bos¬ 
mina coregoni und Notholca longispiua. 

2 m. Temp. d. W. 4^. ÄsterioneUa graciUma, Fragillaria 
crotonensis und OscUlaria ruhescens sehr häufig, Dinobryou stipitafmn, 
D. divergcns, Botryococcus Braunii häufig, CeraMnm kirmidinella 
vereinzelt. Nauplien, Bosmina coregoni und Diapionms gracilis 
häufiger, bisweilen in Fortpflanzung begriffen, selten ist Gyclops 
sirenuus, vereinzelt Anuraea coeMearis. 

9 K. V. Ivcißlcr, Notiz über das Plankton des Aber- oder Wolfg'angsees 
in Salzburg. (Vgl. diese „Verhandlungen“, Jahrg. 1901, S. 401—403.) — Der¬ 
selbe, Über das Plankton des Aber- oder Wolfgangsees in Salzburg. (Ebenda, 
Jahrg. 1902, S. 306-327.) 
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Die Fänge ans 5 m und 10 m Tiefe iiiitcrsclieidcii sieh in 
der ZiisamiTiensetziing von dem aus 2'}n nur dadiirdi, daß das 
Pliytopkiiktoii etwas abnimmt. 


Diarpto'wu^ fß-raeilis tritt in der typiseh(5ii Form auf; //r/zr/- 
hides fand sich in unseren Fängen überhaupt nicht. Keißlers 
Angabe (vgl. diese „Verhandlimgen“, Jahrg, 1901, Heft 0, S. 40o) 
beruht demnach wahrscheinlicli auf einer Verwechslung mit fßiaddlH. 

Daphnia liyaliua zeigt ganz ähnliche Verhältnisse wie ini 
Traimsee. Hingegen weicht 

Bosmi'iia coregoni durch die gekrümmten Antennen sowie 
den kürzeren Mucro vom Traunseetypus ab. Die Größe der mit 
Embryonen versehenen Tiere schwankte innerhalb bedeutender 
Grenzen (550—750 ft!), ebenso die Inzisurenzahl; es ist daher 
kaum möglich, ein typisches Bild zu entwerfen. 

(Jeratmm hiriindmella, 130—180 ft lang, im Winter nud 
Frühjahre wenig, im Sommer häufiger. 

ulsteriouella gracillima^ 55—65 ft lang, Fragillarla 
vrotonensisj 70—95 ft lang, sind im Winter sehr häufig und im 
Sommer selten. 

Oseillaria rubeseens ist besonders im Winter häufig wie im 
Caldonazzo- und Zellersee. 

22. Krotensee (Hüttensteinersee) in Salzburg. 

Bhinge am 24. März 1902 von 6—7^‘ abends. 

Oberfläche. Temp. d. W. 4^, d. L. 3'\ Vorwiegend Sgnndra 
ddkaMssma, häufig Asfefionella graeülima (70 ft hing) und 
hryon divergens; Diapfonms graciUs mit Eiern und Spermatophorem, 
Nauplien häufig. 

2 m. Wie der vorige Fang. Daphnia hyalimi unausgewacliscn, 
selten. 

bm, Phytoplankton zunehmend, ebenso Zooplankton; es konn 
men Notholca longispina, Triafiliralongiseta und 
hinzu, 

10wo Phytoplankton abnehmend, Zooplankton zunehmend; 
Triarihra wird häufiger. 



Beitrüge zur Plaiiktounntersiiclinng alpiner Seen. IV. 


29 


23. Mondsee in Salzburg. 

Fänge bei Scliarfling am 30. Dezember 1901 zwischen 2 und 
3^^ Nachmittag. 

Oberfläche. Temp. d. W. 4”, d. L. 4''. Vorwiegend jisterio- 
nellii häufig Dmohryon divergem, OscMaria ruiesccm, 

Melosira distanS) FTagillaria erotonensis. Ceratmm liirmiämdla 
^selteIl, Naiiplien selten, vereinzelt As^damhna priodonta. 

2 ni. Temp. d. W. 4^. Wie der vorige Fang, nur etwas reich¬ 
licher. 

5 ni. Temp. d. W. 4*^. Asterionella graciUima^ Fragillcma crofo- 
'umsis sehr häufig, Dinolmfon divergens, CeraMmn Mmnämella, Melo- 
sira liäiiiig. Nauplien häufig; viele iinaiisgewachsene Exemplare 
von Bivplinia JiyaUua; Folyarflira pladypter Asplandma priodonFi:, 
(hjölops siremms^ Dlapfomus gracUis; sehr selten Notliolca longi- 
spkia, Amrraea coeldearis und BosnUucX' coregonL 

Fänge am 24. März 1902 zwischen 3 und 5^' Nachmittag. 

Oberfläche. Temp. d. W. 3‘\ d. L. 2"^. Vorwiegend AskrionplU 
gracillmia und Äldosira distans, häufig (Vrcifec/n liwundindla, Fra- 
giUaria erotonensis^ JDinolmjou stipitatmn var. cmericanimt, Synedra 
delicatissinuL Nauplien und jlsplancJma priodonia häufig, Amiraeci 
wcldearis, Noiliolm longispina, (Jydops sfrennus und Biaptomus 
gracilis selten. 

2 m. Temp. d. W. 3*5Wie der vorige Fang. 

5 m, Temp. d. W. 4"\ An Menge zunehmend, sonst gleich. 
Ckjdops und JJiapümms bisweilen mit Eisäckeben. 

10 m. Phytoplankton etwas abnehmend. Zooplankton zu¬ 
nehmend, nebst den bereits erwälinten Arten noch Annram aeu- 
leata und Baplinia hyalina. 


Ceratimn hiriindinelli^ 130—180^ lang, im Winter und 
Frühjahre selten, so wie in den anderen Seen Oberösterreichs und 
Salzburgs. 

Asterionella gracilUma^ 50—65 ft lang, mxA. Fragillaria 
erotonensis^ 70—90 ft lang^ ist besonders im Winter häufig. 
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24. Attersee in Oberösterreicli. ^■) 

Fänge bei Kammern am 31. Dezember 1901 zwisclieii 3—4^* 
Naclimittag. 

Oberfläche. Temp. d. W, 4*5”, d. L. T\ Asferimidla (jriirilMniif. 
]A'‘agiU(ma crotonemis vorwiegend, (kfcftmm hirumlmM^ häiilig“, 
Botryocmciis Brmmü häufig, Binohryou si/hiyiMim var. dougakm^ 
D. cißinclrmmi selten. Nauplien (von Bki/ptomm vorherrschend), 
selten Biaptomtis graciUs und Notholm lougispina. 

2. n'L Temp. d. W. 4*5®. Phytoplankton wie im vorigen Fang, 
Nauplien und Cyclopidstadien häufig, Notholca longkpmp Aniiraea 
coclüeariSj Polyarthra platyptera, 

Temp. d. W. 4"". Plankton etwas zunehmend, sonst 

wie oben. 

10 m. Temp. (i W. 4^ Phytoplankton abnehmend. Biaptomm 
graciUs, Ämiraea coclüearis, A. amleata, Cydops siremim, Triarthra 
longiseia, Äsplmiehia priodonta, junge Baplinia hjalina liäiifig. 


CefaU'mii hirtindinella, 140—200lang, ist im Winter 
nicht besonders häufig, im Sommer aber sehr häufig. 

Ästerionella gracilUma, 50—60 ft lang, und Fragillaria 
crotonensis sind im Winterplankton massenhaft, hingegen im 
Sommer seltener. 


25. Zellersee in Salzburg. 

Fänge am 21. Dezember 1901 zwischen 7—8^* abends. 

Oberfläche. Temp. d, W. + d* L. — 1®. Omllaria rubcBcem 
massenhaft und vorwiegend. Fragillaria croionensk sein* häufig, 
Asferionella gracülima häufig. Zooplankton wenig. THapimmm 
graciUs und Cydops stremms, Kauplien, Asplandina priodonia, IMy-^ 
artlira platyptera und nicht ausgewachsene Baphm hjalina. 

2 m. Temp. d. W. 2®. Wie der vorige Fang. 

0 J, Bruiintaler, S. Prowazek und E. v. Wettstein, Vorläufige 
Mitteilung über das Plankton des Attersees in Oberösterreich. (Österr. botan. 
Zeitschr., 1901, Nr. 3.) — K. v. Keißler, Zur Kenntnis des Planktons des 
Attersees in Oberösterreich. (In diesen „Verhandlungen“, 1902, S. 892—401.) 
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5 m. Teiiip. d. W. 4*^. Phytoplankton wie oben. Zooplankton 
ziniebmenci Annrae.a amleata kommt hinzu. 

10 m, Temp. d. W. 4^. Wie bei 5 m. (kfclops stremms, Dia- 
pkmims gracilk öfters mit Eiern. Vereinzelt Gehäuse einer Diff- 
lugia spec. 

Wie bei 10 w-. 

Fänge am 21. August 1902. 

Oberfläche. Massenhaft und vorwiegend Fragillaria eroionensis 
häufig, Asterionella graciUma und Ceratkm MnmMnella. Häufig 
Gefiodciplinm spec. mit Embryonen, Bosmina longirostris, Polyarfhra 
platyptera, Cydo])s sfrenmis nebst Nauplien, seltener Annraea codi- 
learis, sehr selten Asplanclina priodonfa^ Mastigocerca spec. 

2ni. Wie der vorige Fang. 

5 ni. Phytoplankton wie früher. 

Vom vorigen Fang durch Mengenzunahme der Bosmina longi- 
fosiris und das Auftreten junger Daphnia hyalkui verschieden. 
(Jeriodaplmia am häufigsten, auch Cydops und Bosmina in größerer 
Zahl. Ein mazerierter Byfhoirephes longmmms. Selten junge 
Diaptomus - Weibchen. 

Der Unterschied zwischen Sommer- und Winterplankton ist 
im Zellersee demnach ein sehr beträchtlicher; wir sehen typische 
Sommertiere auftreten, die im Winter ganz fehlen: Geriodaphniaj 
Mastigocerca, Bythotreplies, Bosmina longirostris, Gydops Leuclcarfi, 
während andererseits typische Wintertiere sehr zurücktreten (Dia- 
ptonins, Gydops stremms, Asplanchna). Perennierende Formen wie 
A.nuraea codüearis zeigen Saisondimorphismus. 

Der Mangel an Tiefenfängen machte es leider unmöglich, an 
zwei anderen perennierenden Tieren, nämlich Diaptonvus und 
Da^dinia, Untersuchungen über Saisondimorphismits anzustellen. 
In den vorhandenen Sommertängen waren nur unreife Weibchen 
vorhanden. 

Das Genus Gydops ist durch zwei Spezies vertreten, die wie 
im Gardasee vikariierend eintreten; im Winter ist sirermm, im 
Sommer Leuekarti im Plankton vorhanden. 
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]jo,^niluß ist iin Soxnmer ebenfalls dorcli eine WaraiAvasser- 
art, iiiliiilieli loj^ffirosfris vertreten; iiu Winter ftiiul >sicli im Plankton 
keine Bosndua. Die Größenverliältnisse der Embryonen tragenden 
Exemplare zeigen folgende Resultate der Messung: 

Körperliirige Sclialenhölic. A + B (J B .Projektion der ,Miu‘ro 

'rastantcioio 

325 255 65 40 1.15 150 35 

daher auf eine Körperlänge = 1000 bezogen: 

1000 790 210 120 370 475 105 

Die Iiizisurenzahl betrug 12; die Antenne war zienilicli gekrümmt. 

Daphnia hyalbia. Das einzige reife Exemplar glicli liabi- 
tuell Burckbardts neoeomensis. 

Änvraea coclileafl^ zeigte neuerdings den Beobaebtungen 
Lanterborns entsprechende Veränderungen, indem im Winter- 
plankton normale Tiere aiiftraten, deren Mosaik der regnla/rk ent¬ 
sprach und deren Endstachel sich zur Panzerläiige (ohne Vorder¬ 
dornen gemessen) verhielt wie 6 :15. 

Im Sommer hingegen traten Formen der hk^^idaAloihe auf, 
deren Endstachel etwa die halbe Panzerreihe erreichte. 

Geratiuni hifimdinella, 180—240/u lang, fehlt im Winter, 
ist hingegen im Sommer ziemlich häufig. 

A^^terionella gracillim a, lOSO g lang, ist im Winter und 
Sommer häufig. 

Fragillarici erofouensist 90 —100 g lang, ist besonders im 
Sommer häufig;, abweichend von dem Verhalten in den anderen Seen. 

Oseillaria rtihescens ist im Winter massenhaft und ver¬ 
drängt alle anderen Formen, fehlt aber im Sommer ganz, zeigt also 
dasselbe Verhalten wie im Caldonazzo- und Mondsce. 
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üntersucliungen über das Zooplankton 
einiger Seen der nördlichen und östlichen 

Alpen. 

Von 

Dr. V. Brehm 

in Elbogeu. 

Mit 5 Abbildungen im Texte. 

(Eingelaufen am 5. April 1905.) 

Naclistelieiider Bericlit sollte als V- Teil unserer „Beiträge zur 
Plariktoiiniitersucliiiug alpiner SeeiV^^) ersclieiiien. Da durch mein 
Versehen ein zu weitmaschiges Netz verwendet wurde, fehlten 
den Proben nicht nur kleinere Eotatorien, sondern auch alle pflanz¬ 
lichen Organismen, so daß die Besprechung des Phytoplanktons 
vorläufig entfallen mußte. Da jedoch die zoologischen Ergebnisse 
für eine zusammenfassende Darstellung der gewonnenen Eesultate, 
die den Abschluß der Beiträge bilden soll, notwendig waren und 
dort^) mehrfach berührt werden müssen, hielt ich es für gut, auch 
diesen unvollständigen Bericht zu veröffentlichen. 

Wallerseo. 

14. August 1904, Nachmittag 4 Uhr. Heiter. Wasser ca. 20'' C. 
Ufer steinig, ziemlich vegetationslos; die vom Ufer aus vorgeuom- 
menen Plauktonfänge lieferten nur Detritus; hinter dem Gasthaus 
wurden in dem von Schilf und Potamogeton erfüllten Seeteil Gera- 
tmm MnmdmeUaf Polyarthra plafyptera und Peraiacantha inincafa 
erbeutet. 

Trotzdem die Seen des Salzkammergutes verschiedene Lebens¬ 
bedingungen bieten und faunistisch nichts Besonderes zeigen, stellen 

0 Brehm und Zederbaner: „Beitr. z. P. a. S.“ in den letzten 
Jahrgängen dieser „Verhandlungen“. 

Diese zusammenfassende Darstellung wird demnächst im „Archiv für 
Hydrobiologie und Planktonkiinde“ erscheinen. 

Z. B. Oes. Bd. LVI, 
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sie (loci) eine ziisammengeliörige Gruppe dar; die Üliereiiistiminiung 
der Bosniimt des Trauiisees mit der vom Hallstättersee, deKSgleiclien 
die Gleicliartigkeit der der lucernensis iialiesteheiideD, Dapliiiieii 
und niclit in letzter Linie der Habitus der Ceratieii läßt die Zu- 
sainmengeliörigkeit unscliwer erkennen. 

Ebenso wie die Sakkammergutseen, liegen die Beeil Ober¬ 
bayerns im Gebiet der nördlicben Kalkalpen und im Vorland 
derselben. Da ferner durch die Seen der Gegend von Berchtes¬ 
gaden das Seengebiet Oberbayerns mit dem des Salzkanimergiites 
einigermaßen verbunden erscheint, läge die Annahme nahe, daß 
diese ganze Seenkette einen einheitlichen Charakter böte. Obwohl 
es uns heuer leider nicht möglich war, die ganzen Seen Stidbayerns 
zu besuchen und wir uns auf Fänge im Südosten des Gebietes, 
das dem eben behandelten Salzkammergut zunächst liegt, be¬ 
schränken mußten, können wir doch bereits konstatieren, daß die 
siidbayerischen Seen und die Salzburger keine zusammengehörige 
Gruppe bilden, sondern zu trennen sind; diese Trennung wird noch 
dadurch verschärft, daß in der Übergangszone, die durch den 
Königssee bezeichnet wird, durchaus keine vermittelnden Formen 
aufeeten; im Gegenteil, der Königssee zeigt eine so eigentümliche 
Fauna, daß wir ihm eine eigene Stellung einräumen müssen; er 
dringt wie ein Keil zwischen das südbayerische und das Salz¬ 
kammergutgebiet ein und verschärft so noch deren Trennung. 

Während im letztgenannten Gebiet das Genus DUqitomm fast 
ausschließlich durch gracilis vertreten ist, wird schon der Simssee 
überraschender Weise von gracUokles l)evölkert und der dazwischen¬ 
liegende Königssee beherbergt Biaptomus laciUifer. Die der IL 
acrocoregoni zugehörige SimmeQ-Bosmina unterscheidet sich aul¬ 
fallend von den Bosminen des Traunseetypus und auch hier stellt 
uns der Königssee keine Zwischenformen. Ebenso vergeblich 
suchen wir im Köiiigssee Daphnien, welche die Grenze zwischen 
dem Zwcm^6?wsis-6ebiet des Salzkammergutes und den tmirensis- 
und w()?fö(Zow-KoIonien des Simssees verwischen würden. Die beiden 
nördlich vom Königssee gelegenen Wasserbecken, die wir unter¬ 
suchten, der Eamsauer Hintersee und der Thumsee bei Reichen¬ 
hall zeigten keine Eigentümlichkeiten und kommen bei der Beur¬ 
teilung der vorliegenden Frage kaum in Betracht. Docli auch 
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oliiiedies wird aus den im Folgenden initgeteilten Eesiiltaten er- 
siclitlicli, daß wir vom Osten kommend beim Übersclireiten des 
Untersberges ein neues westliches Faiinengebiet betreten, das hier 
zunächst eines einheitlichen Charakters zu entbehren scheint, denn 
Königssee, Simssee und Chiemsee nehmen isolierte Stelliuigen ein, 

Seen bei Berditesgaden und ReichenlialL 
Rainsaner Hiiitersee. 

15. August 1904, überaus heiß. Fang um 1 Uhr Nachmittag, 
bald nachher Grewitter. Wasser etwa 18C. 

0 b e r f 1 ä c h e. JDajjJmia liyalina, Gyclo^^s stremim, A cropenis 
migiisfat'm G. 0. Sars, seltener Bosniina coregoni. 

Das Tiefenplankton (10 w) unterscheidet sich bloß durch 
Mengenzunahme der Daj^)lmia und des Cydops sowie durch das 
Zurücktreten des jicrojxrus. Die Daplovia liyalina zeigt airf eine 
Schalenlänge = 1000 bezogen, durchsclmittlich folgende Maßzahlen: 

a = 100 Körperlänge = 1300 

ß = 80 Breite = 800 

y = 100 Spina = 180—250 

d = 250 0 = HO 

Sie weicht sonach durch die Kürze der Spina von den typi¬ 
schen Jiyalina-Fovmm ab. Burckhardt^) sagt: „Die Länge der 
Spina ist bei unseren Formen immer größer als die Hälfte der 
Schalenlänge, das beobachtete Maximum beträgt genau zwei Drittel 
derselben.“ Und wenn wir in Burckhardts Maßangaben, 1. c., 
S. 486 eine unserer Form entsprechende aussuchen, so käme I). 
richardi in Betracht, deren Spina 346 beträgt. Auch in den öster¬ 
reichischen Seen ist uns bisher noch keine I), hjaUna mit so ver¬ 
kürzter Spina begegnet, so daß wir von einer eigenen Form hrev-i- 
Spina in unserem Seengebiet sprechen könnten. Wir nennen die 
Spina verkürzt, da die Jugendformen — wie allgemein bei den 
Daphnien — eine nicht nur relativ, sondern auch absolut längere 
Spina besitzen. 

0 Faimistische und systematische Studien über das Zooplankton der 
größeren Seen der Schweiz, S. 476, 
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Bie Bosmina eoregoni des .Raiusaucr Hiiitersees zeigte z, B. 
an einem mit einem Embryo versehenen Tiere folgende, auf eine 
Kbrpeiiäiige = 1000 bezogene Dimensionen: 

Körpeiiänge = 1000 Miicro = 45 

Sclialenh(3lie 680 Inzisiireii = 15 

A 95 

B = 40 

C = 105 

D = 350 

Diese Form entspräche der ceresiana-Gmi^'pe, Junge Tiere 
mit sehr langem Mucro versehen, der zwei Kerben trägt. 

Cydojis siremms. Die Antenne ist nur wenig länger als das, 
erste Cephalotlioraxsegment; Weibchen jeder>seits 10 ziegelrote Eier 
tragend. 

Äeropems angKstakis G. 0. Sars trat in hyalinen weingelben 
Exemplaren, wahrscheinlich hemipelagiscli aiif.^) 

Tliuinsee bei ßeiclienliall. 

Die Fänge wurden am 16. August 1904 um 4 Uhr Nachmittags 
bei schönem Wetter nach einem Gewitterregen vorgenommen. 

Oberfläche. Bosmina häufig; Biaptomm und (Jeriodaphiia 
fjuadrangtda seltener. 

15 m. Biaptomiis vorherrschend, Bosmina und Ceriodaplmia 
zurücktretend, alle drei in Fortpflanzung begrifien. 

Diaptomtis gehört ausschließlich der Spezies gracAlis an. Bos- 
nnna longirosfris vertritt allein das Genus Bosmina und zeigt folgende, 
auf eine Körperlänge = 1000 bezogene Größenverhaltnisse: 

Körperlänge = 1000 Mucro — 60 

Schalenhöhe = 750 Inzisuren — 9 

A = 100 

B = 100 

C = 105 

D = 270 


0 Die Form entsprach den schwedischen Herhsttieren nach Lilljeborg; 
das Auge ist fast gleich groß dem Ocellum. 
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Kölligssee. 

Die Fänge wurden am 16. August 1904 bei Regenwetter um 
10 Uhr Vormittags im südlichen Teil des Sees vorgenommeii. Älinlicli 
wie der Achensee wird der Königssee von Steilufern eingefaßt; 
nur an der Landimgsstelle ist der Boden des seichten Sildufers mit 
Algenrasen bedeckt, die von litoralen Krustern bewohnt werden. 

Trotzdem das Plankton des Königssees schon mehrfach unter¬ 
sucht worden war, so von Imhof^) und Hofer,ergaben die vor¬ 
liegenden Fänge doch Neues. Die von Imhof Mer entdeckte 
Anuraea regalis fand sich leider nicht in unseren Proben; der 
gänzliche Mangel an kleinen Rotatorien ist vielleicht auf die Ver¬ 
wendung eines zu weitmaschigen Netzes ziirückzuführen. Ein 
größeres Rotator konnte, da es sich enorm kontrahiert hatte und 
die durch Kalilauge ausgelösten Kiefer nicht genügende Anhalts¬ 
punkte lieferten, nicht sicher bestimmt werden. 

Der von Hofer angegebene Diaptomus gracüis ist nicht vor¬ 
handen, statt dessen Biaptonms haciUifer Kölbel.'^) Die sicher 
bestimmten Spezies unseres Materials sind: 

Diaptomus hacilUfeTj 
Gyclops stremmsy 
Baplmio, hyaUna, 

Ceriodaplima (ßiaärangula var. 

Bösmina coregoni, 

Asplmiölma priodonta. 

Der Oberflächenfang unterscheidet sich qualitativ kaum von 
dem Tiefenfang (15 m), da wohl infolge des Regenwetters viele 

Über die mikroskopische Tierwelt hochalpiner Seen. (ZooL Anz., X.) 

Die Verbreitung der Tierwelt im Bodensee. Lindau, 1899. 

Da ein Vergleich unseres Diajptmnus bei der Veränderlichkeit der 
hacüUfer-QiuppQ mit typischen Tieren von Wichtigkeit zu sein scliien, hatte 
Herr Prof. P. Zsehokke in Basel die Güte, uns Material vom typischen D. 
haciUifer aus dem Rhätikon zur Verfügung zu stellen, wofür dem genannten 
Herrn auch an dieser Stelle bestens gedankt sei. — Die Königseetiere weichen 
vom Rliätikonmateiüal nicht ab. 

Dies dürfte die „neue, noch nicht beschriebene Daphnide“ Hofers 
sein (Bodensee, S. SO), da die exzessive Entwicklung der Fornixstacbeln ihr ein 
fremdartiges Aussehen verleiht. 
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Tiere an die Oberfläche gekommen waren. Äliiilicli wie in dem 
Achensee fällt auch hier das Fehlen der in größeren und tieferen 
Alpeiiseeii sehr verbreiteten Gattungen Leptodora und Ihjßiotfeplies 
auf, die auch von Imhof und Hofer nicht genannt werdem 


Bemerkungen zu den einzelnen Spezies. 

Öer lodaphuia qu a drcingula var. harn ata. Die dem 
Königssee entnommenen Tiere unterscheiden sieh von den scliwedi- 
schen (nach Lilljeborg) durch die besonders starke Aiisbildiiiig 
des Hakens, der in allen Entwicklungsstadieii, also auch — im 
Gegensätze zu Lilljeborgs Beschreibung — an Ephippialweibcbeii 
auftritt. Gieiclizeitig mit den zahlreichen Epliippialw^eibclien traten 
Männchen auf, an deren VorderMilern die plötzliche Verjüngung 
der endständigen Greifborste ebenso auffällig 
bervortrat, wie es Lilljeborg beschreibt; an 
dem eingekrümmten Ende derselben fand ich 
sechs Sinnespapillen, die Lilljeborg weder 





Fig. 1. 

.EphippM Weibchen. 


Fig. 2. Erster Fühler des Männchens. 
(Am Ende der Greifborste sechs Siimospapillen.) 

Ceriodaphnia qiiadmngiila var. Jiamata ans dem Königssee. 


erwähnt, noch abbildet. Die Schale ist deutlich retikuliert und 

gekörnelt; am Ephippium ist letztere Struktur deutlicher entwickelt; 
es ist mit kleinen Knöpfchen bedeckt, die in seitlicher Ansicht sich 
scharf von der Oberfläche des Randes abhehen. 

Bosmina coregoui ist durch eine der DoK/Msi-Gruppe zu- 
zureehnende Form vertreten, die durch 13 Inzisuren und relativ 
kurzen Muero sich auszeichnet. Auf eine Ktirperlänge == 1000 be¬ 
zogen, zeigte sie folgende Maße: 

Körperlänge = 1000 Mucro = 60 

Schalenböhe = 780 Inzisuren = 13 
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A 105 
11 =- 45 
C = 125 
D = 380 

Das Litorale des öndiifers war von großen Mengen des Slmo- 
cephfiliis iwtiilm und der FeratacautJia fruncaia bevölkert; seltener 
fand sieb Pletimms aäuncus Jurine, Acmperm cmgiistatus Sars und 
ein kleiner Ghydorus (wohl sphaerims), 

Cliieinsee, 

Die Fänge wurden am 17. August 1904 zwischen Prien und 
Herreiicliiemsee vorgenommen. Wetter heiter und warm. Wasser- 
temperatiir-etwa 18° 0. 

Iiii Plankton fanden sich folgende Organismen vor: 
iJiaptonms graciUs, Daphnia liyaMna, 

Oydops Leudrirti Diaplianosoma hracliyunmi, 

lleterocope saliens, Leptodora hyalina, 

Bosmina coregoni^ Bytliotreplies longimmms. 

Im Oberflächeuplankton fällt 

baftes Vorkommen auf, während Daphnia und Diapfomus nur 
spärlich Vorkommen. 

Im Tiefenfang (20kommt Daphnia und Diaptowms häufig 
vor und überdies kommen drei spezifische Tiefentiere: Heferocope, 
Leptodora und Bythotrephes hinzu. 

Von Interesse ist, daß hier im Alpenrandsee mit seinem 
wärmeren Wasser der Oydops siremms wieder durch LeuclmrH ver¬ 
treten wird, ein Parallelstück zum Gardasee. 

Heterocope tritt nur vereinzelt auf; in einem Tiefenhorizoiital* 
fang, der die anderen Copepoden und Cladoceren zu Tausenden 
enthielt, war Ileferocope gerade durch fünf Exemplare vertreten. 

Die Bosmina zeichnet sich durch eine starke, die Dorsalseite 
und den ganzen Kopf bedeckende Längsstreifung aus sowie durch 
die beträchtliche Anzahl der proximal immer undeutlicher werdenden 
Inzisuren. 

Ein mit drei Embryonen versehenes Exemplar zeigte folgende, 
auf eine Körperlänge = 1000 bezogene Maße; 
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KörperUUige = 

1000 

Miicro 

== 105 

Sclialenliölie == 

825 

Iiizisuren 

= 20 

A = 

140 



B == 

50 



C = 

.100 



D = 

360 




Simssee, 

Wetter sehr warm imd heiter. Wassertemperatiir etwa 18"^ C. 
Die Fänge wurden yom Nordufer aus gegen die Seemitte zu aiis- 
gefllhrt; an der dem Nordiifer folgenden Böschung des Bahndammes 
befindet sich dichtes Gebüsch, dessen im seichten Ufergebiet des 
Sees vermoderndes Laubwerk einer reichen Litoralfauna Unterkunft 
gewährt. Die Trennung des literalen vom pelagischen Bezirk ist 
hier keine scharfe, da einzelne Planktozoen, wie IJiaplmiosoma, 
seltener Hyalodaplmia auch im üferwasser angetroffen werden, in 
dem eine sonst pelagische Form, nämlich ScaplioMfens mmöfonata 
in großer Menge sich vorfand, während in den Planktonproben 
selbst diese Oberfiächencladocere fehlte. 

Auffälliger Weise sind die Cyclopen, die doch sonst in der 
Wahl des Wohnortes nicht gerade wählerisch sind, hier scharf 
geschieden; das litorale Wasser wird von Oyclops maorimis Sars, 
der ziemlich häufig auftritt, bevölkert, während draußen im See 
Gydops spec.?^) vorkommt. 

In den Planktonproben wurden vorgefunden: 

Oyclops spec. ? Bosniina acrocoregoni nova forma 

Biaptomus gracüoides, Burcldiardü, 

Baplmia hyalma, Leptodora hjalina^ 

HyahdapJmia eucnllata, Asplanclma priodouta, 

JDiaplmmsoma hrachßmmi, 

JDapJinia liyalina ist vertreten durch junge galeata-'Wmmm^ 
die der D. notodon juv. zuzuzählen wären; die älteren Exemplare 
wären etwa als turkensis anzusprechen und es Läge die Annahme 
nahe, daß der reifen turicensis-Kölome hier wö^odof^-Formen als 

b Der nur in jungen Exemplaren vorhandene öydops erlaubte keine 
zuverlässige Bestimmung. 
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Jiigendtiere eiitspräclien; da aber auch ganz junge Formen ohne 
jede Andeutung der für die notodon charakteristischen Zähne Vor¬ 
kommen, glauben wir auch der Meinung Raum geben zu dürfen, 
daß hier zwei verschiedene Kolonien voiiiegeii, eine kmcensis- 
Kolonie und eine '/^oi^ocfo/^-Kolome, von welch letzterer wir allerdings 
nur Jugendforincn erbeuteten, vielleicht, weil infolge des gleich¬ 
zeitigen Vorhandenseins beider Kolonien in einem See die Fort¬ 
pflanzungszeiten beider nicht zusainmenfallen. Welche der beiden 
Annahmen richtig ist, müßte die Untersuchung mehrerer zeitlich 
auseinander liegender Sommerfänge entscheiden. 

Hyalodaplinia ctieullata zeigt hier neuerdings die aus 
dem Kärntner Seengebiet beschriebenen Altersvariationen; diesmal 
fiel uns noch eine auffällige Veränderung auf, nämlich eine Ver¬ 
kürzung des Schnabels mit dem Alter. 



Fig. 3. Fig. 4. Fig. 5. 

Hyalodaplmia aus dem Simssee. 

Fig. 3. Mit Eiiibryo. — Fig. 4. Ohne Embryo, jüngor. — Fig, 5. Ganz junges Tier. 


Setzen wii' die Gesamtlänge einer ganz jungen Ilyahäaj/Mia 
— 100, so bekommen wir folgende Maßzahlen: 



ganz junge 

unreife 

mit Embryo 

Gesamtlänge 

== 109 

120 

180 

A 

= 11 

10 

8-5 

B 

= 17 

30 

43 

d 

= 18 

15 

31 

Spina 

= 30 

33 

33 
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Ikizilg'lieh der Zahlen A und B sei auf die bei Beliaiidliiiig 
der Kärntner Seen initgeteilte Messiuigsmethode verwiesen. Mit S 
ist in den vorliegenden Fällen der Burckliardtschen Messung 
entsprechend die Distanz vom Aiigenmittclpuiikt zur Sclroalielspitzc 
bezeichnet; die Verkürzung der Zahl d mit dem Alter wird beson¬ 
ders deutlich, wenn wir die Veiiüiltniszableii ZAvisclicn Gesamtlänge 
und S betrachten; sie betragen in den drei angeführten Fällen: 
8‘6, 8, 5-5. (Vgl. Fig. 3, 4, 5.) 

Bosniiriia ((croeoregoni nova forma llurckliardti Ein voll¬ 
kommen ausgewachsenes Exemplar, das fünf Embryonen besaß, 
hatte folgende, auf eine Körperlänge = 1000 bezogene Dimensionen: 

Körperlänge = 1000 Mucro = 0 

Schaleiihöhe == 830 Augendiirchmesser = 75 

A = 130 Inzisiiren = 13 

B = 40 

C = 150 

D = 535 

Die SchalenhöhC; der minimal entwickelte Mucro (eigentlich 
ist die Schale mir in eine scharfe Ecke ausgezogen), das Verhältnis 
von A : B, das kleine Auge, der Habitus verweisen unsere Bosmiua 
zu den acrocwe^um-FormenBurckhardts, von denen sie sich durch 
die geringe Inzisurenzahl unterscheidet; daher schlugen wdr oben 
die Bezeichnung nova forma BimMiardti vor. 


n h. a 11 g*. 

Die im Arbeitsprogramm vorgesehene Untersuchung der Tauern¬ 
seen und der Seen des südöstlichen Gebietes stieß leider auf 
Schwierigkeiten, so daß hierüber erst später berichtet werden kann. 
Um die Beiträge zu einem vorläutigen Äbscliluß zu ])riBgcn, teilen 
wir vorläufig noch anhangsweise die fragmentarisclien Ergebnisse 
dieser Untersuchung mit. , 

Im Siidosten wurden der Eaiblersee und der untere Mangart- 
see abgefisclit, lieferten aber beide fast gar kein Material 

Raiblersee. Da der südliche Teil des Sees wegen eines 
Sperrforts nicht befahren werden darf, beschränkten sich die Fänge 
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auf die seichten, nördlichen Teile des Sees. Die Proben enthielten 
nichts als einige wenige Exemplare des Folijpliemus pedimlm, 

Mangartsee. Außer einer Biffhigia enthielt der Eimer des 
Netzes nur unbestimmbare Copepoden- und Cladocerenfragmente. 

In Wasseransammlungen im Walde unterhalb des Sees fanden 
sich beträchtliche Mengen der Feratacmiflui iruueata. 

Dem Schwarzensee (ca. 2500 ?n) nächst der Berlinerhütte 
wurde, da die ersten Fänge ergebnislos waren, nochmals ein Besuch 
abgestattet. Bei Schneegestöber wurde am 20. August 1904 vom 
Ostufer des Sees, der diesmal eisfrei war, Plankton gefischt. Ins 
Netz gingen bloß einige wenige karotingefärbte Exemplare des 
Cyclops stremms^ wohl schon ausgebildet, doch keines Eisäckclien 
tragend; in großer Menge fanden sich Exuvien von der letzten 
Häutung. Nauplien waren gar keine vorhanden. 


Zur Kenntnis der südafrikanischen 
Hymenopteren. 

Vou 

Dr, H. Brauns 

in Willowniore (Kapland). 

n. 

(Eingelaufen am 10. April 1905.) 

Nachfolgend werden als Fortsetzung der in den Annalen des 
k. k. naturhistorischen Hofmuseums im XIIL Bande, Heft 4, Wien, 
1899 begonnenen Beiträge zur Kenntnis südafrikanischer HymenO” 
pteren eine Reihe teils neuer, teils interessanter Gattimgen und 
Arten beschrieben, welche meistens im Innern des Kaplandes und 
des Oranjestaates gesammelt wurden. Die Auffindung von bisher 
rein paläarktischen Gattungen wie Prosojngasfra, (J-asteroserlms, 
Ammoj)lanmSj Parapiagetia etc., rechtfertigt meine 1. c. gemachten 
Bemerkungen. Wo immer möglich, habe ich mich bemüht, Typen 
der neuen Arten in europäischen öffentlichen Museen niederzulegenj 
namentlich in Wien, Berlin, Budapest, Hamburg etc. 
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l^seuilopedifmspis m. hot, PompiUdmmm. 9 . 

Geutis Apteroponvinlo affine^ ex saigenere Fedinaspis vel Plani- 
eeps evohäiim, Alae naeant 9. llucVimenta alartim chitinosa 
fortiter longiitidinaliter crispata. Caput lenämlare plawimi 
dongaianh ChitU angusti clongate ovales, (khikie paraMelae. Clypeus 
porredus lamiuatus. ÖGcipiit retrorsum rotmulate ampUakmi, teni- 
pora supra angasta, cmkorswin crassiora. Stemmata postica crista 
verüeis transversa retrorsimi elevata fere occulta. Collare perlongum. 
Ilesopleiirae sutura episternali carent. Sntnra epimeralis exstat. 
Metapleurae a segmento medmno stikira discretae. Seutelhim> et 
metanoti pars media inter se et a dorsulo parvo suturis 
d i s ti nctis dis er et a. SegmenUim medummn elongakm^ postice 
rokindakim. Ahdonvinis segmenta 6 (9), apicem versus nix com- 
pressa. Coxae elongatae, anticae perlongae. Fedmn anticormn femora 
stihconsjncue inerassata. Fedes fere mermes. JJngimnli fortiter nnG 
dentati, fere 'bifidi, pidvUli mediocres. Pecten tarsale vacat. Seg- 
mentum ventrale sectmdiim inipressione transversa caret. 

Statura satis magna. Lang. 18 mm. 

Die vorliegende neue Gattung ist wie die von mir im ersten 
Teile meiner Beiträge zur Hymenopterenfauna von Südafrika („An- 
nalen^^ Wien, 1899) beschriebene Gattung Äpteropompilns aus der 
Planiceps-Gnippe hervorgegangen, unterscheidet sich aber von den 
Äjderopompilus-Arten generisch durch eine höhere Differenzierung 
der Thoraxteile. 

Die Lippen- und Kiefertaster sind 4- und Ggliedrig. Der 
Kopf ist lang, linsenförmig, Stirne und Scheitel flach. Die Augen 
sind schmal, lang oval. Der Kopfschild ist plattenförmig wie bei 
Pedinaspis und Plauiceps. Die Nebenaugen sind ziemlich klein 
und stehen in einem Dreieck mit sehr breiter Basis. Die beiden 
hinteren Nebenaugen liegen hinter den Außenecken einer nach 
hinten schwach erhabenen transversalen Kante des Scheitels. Sie 
sind daher von vorne nicht sichtbar. Die Fühler sind verhältnis¬ 
mäßig kurz, der Schaft verdickt. Sie sind an der Grenze von Stirne 
und Kopfschild eingefügt und ziemlich weit getrennt, da ein Fort¬ 
satz des Clypeus zwischen sie hineinragt. Die Kiefer sind schwach 
gekrümmt mit etwas hakenförmiger Spitze und innen schwach ein- 
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zahnig'. Die Lippe ist verdeckt. Das Hinterhaupt ist nach hinten ge¬ 
rundet erweitert, oben flach. Die Schläfen sind oben schmal, weiter 
nach vorne erweitert. Das Kollare ist sehr lang, ziemlich breit, an 
den Seiten nach vorne und hinten gerundet^ oben gewölbt. Die 
Seiten sind kaum eingedrückt und greifen kappenförmig nach 
unten bis nahe zur vorderen Hüfte hinunter. Dort sind sie an den 
fast rechtwinkeligen Hinterecken ein wenig aufgebogen. Die Schiilter- 
beulen sind deutlich dreieckig ahgesetzt, oben etwas gewölbt. Sie 
stoßen mit den Flügelinsertionen zusammen. Die niedergedrückten 
Seitenteile des Kollare sind an ihren Hinterrändern flach ausge¬ 
schnitten, der obere Hinterrand dagegen tief gerundet ausgeschnitten. 
Das Dorsulum ist im Verhältnis sehr klein, schmäler als das Kollare 
und im ganzen verkehrt trapezförmig mit abgerundeter Basis. Das 
Schildchen ist durch eine flache gerade Querlinie deutlich vom 
Dorsulum getrennt, verkehrt trapezförmig, flach. Der Mittelteil 
des Metanotum (Postscuteilum) ist durch eine vertiefte Querfurche 
vom Scutelliira deutlich abgegrenzt und schmal halbmondförmig 
gestaltet. Vom Mittelsegment ist es ebenfalls durch eine vertiefte 
Naht geschieden. Seine Seitenteile liegen seitlich unter den Flügel- 
rudimenten an den Seiten des Metathorax. Die Tegulae der Vorder¬ 
flügel sind als schuppenförmige Höckerchen entwickelt. Kurze, derbe, 
längsgefaltete, chitinöse und in der Färbung vom Thorax nicht 
verschiedene Fortsätze dahinter sind offenbar die ganz rudimen¬ 
tären Flügel, die hinten an das Mittelsegment stoßen und mit ihrer 
Unterlage verwachsen sind. Das Mittelsegment ist lang und stark 
gewölbt, ziemlich gleiclibreit und hinten wie seitlich stark gerundet. 
Die Stigmen des Mittelsegmeiites sind klein, oval und liegen an der 
Grenze des ersten Drittels schräg nach vorne innen. Der Hinter¬ 
leib ist sitzend, nach hinten kaum zusammengedrückt, lang oval. 
Die 9 haben sechs sichtbare Segmente. Die Vorderhüften stoßen 
zusammen und sind sehr lang. Die Vorderschienen endigen in 
eine kurze, gekrümmte Spitze. Die Vordersehenkel sind deutlich 
verdickt. Die Mittel- und Hinterhüften sind ebenfalls verlängert 
und unten wenig getrennt. Mesopleuren ziemlich flach und paralleF 
seitig. Eine quere tiefe Furche im oberen Teile sehe ich als die 
Epimeralnaht an. Die Metapleuren sind durch eine flache schräge 
Naht vom Mittelsegment abgegrenzt, ihre Form ist. langgestreckt 
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stumpf dreieckig*. Die liiiitereu Beine sind scldank, /Jemlieli derb. 
Nur die Tarsen sind innen zart beclörucit. Die Klauen sind fast 
bifid diircli Aiisbildiiiig eines langen gebogenen basalen Zahnes, 
Klaiieiiballeii sind deiitlicli. Der Tarsenkamm der Vorclerbein(3 fehlt. 

Der Habitus des Tieres ist der einer großen Poneride. Durch 
seine Gestalt und inattscliwarze Färbung erinnert cs aucl) auffallend 
an einen Staphyliniden der Gattung Ocypus. 

Ich erhielt ein ? aus dem Mashonalande, welches von ineinein 
Freunde G. A. ß. Marshall bei Salisbury erbeutet und mir gütigst 
überlassen wurde. Ihm zu Ehren nenne ich die Art: 

J^setuiopedinasjns llarslialli mi. 

Long- 16 mm. Ater, uhüßte,, opacus corpits ,supra et suhtufi, 
pedes et antemiae (len.se snhtiMssme alhido-sericea, 

Capnf lenticiihre, frons plana, clypens fortiter laminatns^ 
laeviSf jwUins. Frons linea niedia hrevi hnprcssa longikidiw sapra 
(Mitemiarimi insertioneni et hnpressiomhus lateraldms s}d)planls hh 
structa., niti(l(( microscopice retacidata, pnmtulis sparsis inmtkdis, a 
rertiee linea retrorsum otlique elercda, in medio interrupta^ %äri/mpie 
abbreinata, transversa' discreta. Occiput retrorsum rotunrkiio-imi- 
pUatunij margine posteriore fortiter reflexo eJevatomt((xgmafo. Tem¬ 
porum margines immargmaü. Vertex oeciput et tempora siddi- 
lissime et dense coriaxea, opaea, (Jollare anfea ad marginem amäxmn 
fransverse inpressmn, microscopice coriacemn opcmmi; dorsulmn, 
metanoti pars media et segmenti mediam pars cmierior opaea, sub- 
tiliter eoriacea, Segmenti mediam pars posterior et latera> trausverse 
Tugosa. Abdcmimis segnwnta dorsalia opaca, densissime siddiliter 
eoriacea, ventrcdia subnitida, mkroscopice coarctcitepyumkita, uUmmni 
ventrale in medio apieem versus compn^ssum, carmakmi, carina 
laevi pollta, apiee acuta, Alesopleiirae opacae coardate suldiliter 
eoriaceae, sutura mesopleuras a metapleuris separans transrerse cate- 
naia, partes metanoti laterales ad latera thoraeis sitae transverse 
strigosae, Metapileurae suhtiUter eoriaceae ojmeae, a segmento me- 
diano sutura simplke diseretae. 

Die Oherkieferwurzelii sind durch eine breite glatte Kopf¬ 
schildplatte von nahezu trapezförmiger Gestalt getrennt, deren Vorder- 
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mild ist Haeb gerundet, iingerandet. Darunter wird die Oberlippe 
von breit trapezförmiger Gestalt eben sichtbar, wenn von vorne 
gesellen. Nach oben ist der Kopfsebild rasch verschmälert und 
nimmt an den tiefen Fühlergruben teil. Ein kurzer Fortsatz nach 
ol)eii endet zwischen den Fühlerwurzeln durch eine kurze quere 
Naht, die die Stirne vom Clj-peus scheidet. .Die Oberkiefer sind 
außen stark gerundet gebogen, innen vor der scharfen gebogenen 
Spitze mit einem kleinen Zälinchen. Die Stirne ist flach, oberhalb 
der Fühler mit einer kurzen, eingedrückten Mittellinie. Zwischen 
deren oberen Endpunkt und dem vorderen Nebenaiige liegt in der 
Mittellinie eine flache Grube, in deren oberer Ecke das Nebenaiige 
liegt. Zwei seitliche flache Gruben liegen oberhalb der Fühlergruben. 
Von dem matten Hinterliaupt ist die glänzende Stirne auüallend durch 
eine quere, nach hinten schief erhabene glänzende Kante geschieden, 
die in der Mitte luiterbroclieii ist und seitlich in ziemlichem Abstand 
von den Netzaiigen endet. Hinter den äußeren Ecken dieser Crista 
liegen die hinteren Nebenaugen verborgen. Die kontrastierenden 
Skulpturen von Hinterhaupt und Stirne scheiden sich in der Fort¬ 
setzung dieser Qiieiiinie. Das Hinterhaupt ist abgeflacht, nach 
hinten auffallend gerundet erweitert und ziirückgebogen, so daß der 
Diekendiirclimesser im Profil sehr klein ersclieint. Die Schläfen 
sind oben mäßig breit und verdicken sich ihrer Mitte zu. Das 
Kollare ist kalottenförmig, wie in der Gattungsdiagiiose beschrieben, 
etwa so lang als das kleine Dorsuliim, etwa von der Länge 

des Mittelsegmentes. Das Mittelsegment zeigt hinten und an den 
Seiten deutliche Qiierriefen, vorne ist es etwas stärker lederartig 
gerunzelt als die Oberfläche des Thorax. Die Seitenteile des Meta- 
Botum sind tief unter das Niveau der Thoraxoberfläclie herabgedrückt 
und liegen in einer Ebene mit den Metapleuren. Das lang ovale 
Stigma des Mesothorax liegt deutlich an der unteren Seite der Epi- 
meralnalit, wo diese mit der mit queren Kielchen ausgezeicliiieten 
Naht, welche Meso- und Metapleuren trennt, zusammeiistößt. Die 
vorderen Schenkel sind etwas verdickt, ebenso die Vorder schienen 
an ihrer Unterseite. Letztere enden in eine gekrümmte pfriemen- 
artige Spitze, über welcher einige ähnliche, aber kürzere und feinere 
Dörneben stehen. Vorder- und MittelscMenen sind einspornig. Von 
den beiden Spornen der Hinterschienen ist der innere viel länger 
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lind an der Wiirxel fein kamuiartig gczäliiieli Audi die Beine 
sind fein weiß seidenliaarig. 

Wie weit in obiger Bescbreibuiig Gattangs- mid Speziesclia- 
raktere vermengt sind, läßt sicli vorläufig nicht entscheiden, da nur 
ein 9 vorliegt. 


Ageniii eapensis iiov. spce. 9- 

Nigra, riandibiilis supra, pronoto dorsido mesotlioracis, scidello 
et fegtilis rufls; limho antico clypeaH, striga tilnanmi postkarmn 
externa, radice meiaiarsonmi II et III anguste et cahciribus tihiarimi 
ontnimn ehurneis. 

Maxillae perlonge harhatac, pilis nigris mediwn versus cur- 
vaMs infer se attingenMlnis, Clypeus margine antico siihrokmdatus, 
penes marginem faeialem Serie transversa recta punciormn seUgera 
instructus^ Caput transversuni, cireum antennarum insertiönes im- 
presstmi, frontis medio longikidmaUter canalicidato. Tempora amgusia. 
Facies tota siihtilissm^^ alutacea nitida. Fronotum (juadrangulare 
dorsidö longitudiue aerjuale, laterihus declivihiis impressis. 

Segmenkmi niediannm elongatmn, later ihus aplcem versus paullo 
a,ngustatis, medio postice concavo. Thorax, segmenkmi meäiammi et 
segmenta alxlominalia sttpra et suhtus microscopice alutacea nitida. 
Corpus tokmi, pedilms inclusis, stibtilissime albo-serieemn. Segmenkmi 
ventrale secundimi medio tramversim suhimpressum, üngumdi uni- 
dentati. Älae antieae suhmfimatae. Älarmn posäcarimi nervus 
euhitalis paullo post aream sidmedialem elausam oritur. 

9- Long. 9 mm. 

Eine durch die Färbung leicht kenntliche echte Ägenia. 

Die langen Wimperhaare des ünterkieferbartes wölben sieb, 
oben und unten zur Mittellinie vor und berühren sich dort, indem 
sie den Kopfschild domartig überdachen. Der vordere Kopfschild¬ 
rand ist breit, weiß gesäumt. Vor dem Oberrande desselben findet 
sich eine gerade quere Reihe einzelner Punkte, welche lange schwarze 
Haare tragen. Die Oberkiefer haben ihre Ränder oben erhaben 
gerandet, die Fläche eben, braunrot. Das Gesicht ist um die Fühler¬ 
insertionen herum bis zu den Augen stark vertieft. Die Stirn¬ 
ränder ziehen sich schräg oben von den Netzaugen zur Mitte ober¬ 
halb der Flthlerinsertion und sind gut erhaben abgesetzt von der 
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Vertiefung* cles Gesichtes. Die vom vorderen Nebeiiaiige beginnende 
vertiefte Mittellinie der Stirne vertieft sich. gTiibenförmig iiacli vorne. 
Das Kollare ist oben rechteckig, nach den Seiten steil abfallend, 
dort eingedrückt und erreicht zungeiiförmig' die langen kegelför¬ 
migen Vorderhtiften. Mittel- und Hiuterpleiii:eu sind durch eine 
sehr fein kettenförmige Naht geschieden. Das Mittelsegment ist 
breit, flach gewölbt, fast so lang als Kollare und Dorsiiliim zu¬ 
sammen, nach hinten schwach verengt und hinten quer eingedrückt 
vor der Spitze. Die liinterecken sind daher schwach eckig. Das 
letzte Bauchsegment ist etwas zusamnaengedrüekt, spitzig. Die 
Skulptur des ganzen Tieres ist mikroskopisch fein, der Glanz wird 
jedoch durch ein sehr feines, das ganze Tier inklusive Beine duft¬ 
artig bedeckendes, weiß-seidiges Toment abgeschw'ächt. Der weiße 
Längslieck der Hinterschienen ist nur außen vorhanden und nimmt 
das vordere Drittel der Schiene ein. Die Metatarseii II und III 
sind an der Wurzel sehr schmal ringförmig weiß. Die Endsporne 
aller Schienen sind lang, weiß mit bräunlichen Spitzen. Die Schienen 
II und HI nebst ihren Tarsen sind kurz und sparsam schwarz ge¬ 
dornt. Die Endsegmente des Abdomen unten und an den Seiten 
lang und einzeln schwarz behaart. Die Klauenzähne sitzen nahe 
dem Grunde der Klauen. Vorderßügel schwach getrübt. 

Willowmore (Kapland), 15. November 1899. 1 9 an einem 

alten Baumstamm aus einem Bohrlocb aus- und einfliegend und 
Sägespäne herausbefördernd. 

Gasteroserictis eapensis m. 9; cf. 

Long. (i—U mni, 6\ 9- Niger, mm^älbiäae riaxima ex parte, 
antennarmn scapiis, clypeus, tegulae, tahercida himieraUa flava. 
Abdomen swjnvi dihiie ehnmil>avuumi, subfus rafimi. Femora picea, 
tibiae cum gembus et iarsi flavo-brmmea. Fadev enm dypeo alhido- 
sericea, frons, occiput, tcmpora, fhorax supra et saMus, segmenimni 
m-ediammt, coxae, trochanteres, femora pro pmie deme dilute aurd 
ehaleeo-tonientosa. Abdomen fasclis albkloserlceis ornakmi, tomenk) 
alJmericeo obtectmn. Alae liyalinae, iridcmentes, 

Antemiariim flageUi artkulus secmidus fertio hngitudine fere 
aecpialis. Oetdi in vertice longitudine artmdi flagelli seeundi una 
cum tertio et puarto inter se distant Vertex pone stemm ata postica 

Z. B. Ges. Bd. LYI. 4 
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semidrrnlm''ihr wq>ressa. Capnt, tliorax et segmeutum me(l}amini 
(lerne pimeMtcp supra- opaca^ suhfm suhmüdn, niesopleifnie anle 
eox((x medkis tuherculo parvo fere plauo iiidractae. 

d. Segmenta rentraUa tertimn et quarimn rnipre^^doxe mcigfui 
medktnci^ gyflis laete cwreis ad floccidani eo}iäemaih adjiressk omaia. 
(Jhjj)el margo anterior fere reefe irmieatus^ medio derrte acamMiatiis. 
3Iandihulae simpliceSj apke acittae. 

9. Segmenta venfralia polita, nitida, Area pygidialis cJongade 
trkmgidaris, fortiter marglnata, pllk anreis sguirsius ohteeta. (Mypel 
margo anMciis inermis, siiheirc-idaris, Ilandihnlae ante apkem 
distinete tiimhntütae. 

Die ö’ sind wenig kleiner als die 9- Das Gesicht und der 
Clypeus sind dicht mit Silbertoment bedeckt. Der Best des Kopfes, 
der ganze Thorax und das Mittelsegment sind in einen dichten, 
hell messingfarbenen Filz eingehitllt, der in der Mitte des Mittel¬ 
segmentes lilngsgescheitelt erscheint. Auch die Wurzel der Beine 
und die Außenseiten der Schenkel sind mit solchem Filz bedeckt. 
Die eigentliche Skulptur des Eumpfes ist daher nur bei abgeriebe¬ 
nen Exemplaren erkennbar. Die Eückensegmente sind sehr fein 
weiß seidenartig behaart, mit stärkeren silberweißen Binden an den 
Endrändern der Segmente, die namentlich bei schräger Ansicht 
sichtbar werden. Das Pygidialfeld des 9 ist spärlich mit anlie¬ 
genden stiftähnlichen goldgelben Borsten bedeckt. Beim d sind die 
Eindrücke der Bauchsegmente angedrückt goldgelb behaart; am 
Hinterrande der Gruben stehen die Haare lang fransenartig nach 
unten. Lange rötlichgelbe Haare auch an den Hinterrändern der 
übrigen Bauchsegmente, heim 9 aber viel spärlicher als beim c?- 
Die Rückensegmente sind ungemein fein und dicht chagriniert und 
dadurch wie durch das feine Toment ziemlich matt. Die Bauch¬ 
segmente sind beim 9 stark glänzend, nackt, mikroskopisch fein 
punktiert, beim cf’ ebenso, soweit Toment und Behaarung nicht 
verdecken. 

Der mittlere Zahn des Clypeus ist heim d ziemlich stark und 
ziigespitzt. Die Mandibeln sind beim 9 sehr deutlich vor der Spitze 
mit einem scharfen, nach vorne gerichteten Zahn versehen, beim 
d nur etwas kantig vor der Spitze. Die Kammdorne der Vorder¬ 
tarsen sind beim 9 lang und biegsam, von gelblicher Farbe. Außer- 
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cleni sind die Außenseiten der Schienen, den Enden zu, ebenso wie 
die Tarsen, mit einzelnen stärkeren Borsten Yerselieii, die beim cT 
viel schwächer sind. 

Der gelbe Flthlerschaft ist oben mit einem mehr weniger 
starken dunklen Wisch versehen. Die Pühlergeissel ist dunkel, 
dem Ende zu heller bräunlich. Die Augen sind in beiden Ge¬ 
schlechtern ziemlich breit am Scheitel getrennt. Die feine einge¬ 
drückte Linie hinter den hinteren Nebenangen setzt sich nach 
vorne beiderseits gebogen fort bis zum vorderen Nebenauge und 
schließt so einen etwas unregelmäßig ovalen flachen Wulst ein. Die 
Flügel sind hyalin mit dunkelbraunen Ädern, bei seitlicher Be- 
leuclituiig schön irisierend. Die beiden Kubitalqueradern stoßen 
in einem Punkte an der Mündung in die zweite Kiibitalzelle zu¬ 
sammen, so daß die zweite Diskoidalzelle sitzend erscheint. 

Die Art ist hier um Willowmore (Kapland) an geeigneten 
Stellen im Flugsande von Ende November bis spät in den Sommer 
häufig. Sie beträgt sich wie die Tacliysphex-Kxim, Ihr Larvenfutter 
konnte ich trotz ihrer Häufigkeit noch nicht entdecken. 

Von Qasferosericus oraniensk m. ist sie durch Färbung und 
Behaarung leicht zu unterscheiden. 

Typen befinden sich in der Sammlung des k. k. naturhisto- 
rischen Hofmuseums in Wien, im Nationalmuseum in Budapest, im 
naturhistorischen Museum in Hamburg, im Museum für Naturkunde 
in Berlin etc. 

. Gasteroserictis oraniensis m. $. 

Long. 7 nrni, Niger^ mmidihulae) apice excepto, flavo-testaceae. 
Tibiae anticae untea mm genilms pedum posterioriim testaceae, tarsi 
omnes Irimnescentes. ÄMommis segmeninm prmmn dorsale et ven¬ 
trale mfum^ margines laeves ru-fo-hninncL Facies cnm dypeo argenteo- 
sericea. Caput^ ßiorax cum segniento medlano, ahdomen dorsale 
tommtö aibo subtilksinio obteekim, fasciae ad . margines posteriores 
segnientonmi dorsalium sitae laete argenteo-mleantes. 

Area pygidialis nuda^ absque tomento. Frons^^ occipu% tempora^ 
tT%orax supra et subtus, segmentmn medianmn et segmenta dorsälia 
subtiUssime ac densissime coriacea^ apaca. Area pygidialis elongato- 

4 :^ 
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triaifOiialis, rdüila, j)olita rü x^nncinlaia. Segmenia reniriilla umUt. 
nitida, fere polita, 

9. Margo anterior dypei snhvkmda/iifs, patth elevaian^, in- 
erntis. MamVdmlae dniplkeSy nuirgine interuo liaiul tieniafo. Setae 
tarsonmi a/yitkormn arassiores et h^eviores (juam in (I. mpen^l na 9. 
Feäe^ comparate crassi^ ühkte parce setosae, 

Alae liyalinae, paido irUlescentes, venae luteae. 

Diese Art entbelirt am Kopf und Thorax des längeren Tomen- 
tes. Die feine, duftartige weiße Behaarung verdeckt die Skulptur 
dieser Teile nirgends. Die Oberfläche des Tieres ist daher überall 
matt, da die feine, lederartige Skulptur ungemein dicht ist. Das Tier 
ist in allen Teilen vorherrschend schwarz. Der Bauch ist glänzend 
und nur an den Endrändern der Segmente spärlich punktiert. Das 
Pjgklialfeld ist glatt und glänzend, aber ohne die Pubeszenz der 
übrigen Arten, nur mit einzelnen feinen, aufrechten Härchen ver¬ 
sehen. Am Kopf findet sich ebenfalls eine feine ovale, eingedrückte 
Linie, welche am vorderen Nebenauge beginnt und die hinteren 
Nebenaugen einschließt. Die Kiefer sind innen zahnlos, einfach 
und spitz. Bei dem vorliegenden Exemplare vereinigen sich die 
beiden Kubitalqueradern weit vor ihrem Eintritt in die zweite 
Kubitalzelle, und zwar an ihrer Wurzel, die zweite Diskoidalzelle ist 
daher kurz gestielt. Ob das immer der Fall ist, läßt sich, da nur 
ein 9 vorliegt, %mrläufig nicht entscheiden. Die Beine sind ver¬ 
hältnismäßig gedrungen und spärlich bedornt. Der Tarsenkamm 
besteht aus ziemlich kurzen, starren Börstcheii. 

Das einzige 9 meiner Sammlung wurde am 15. Dezember 
1898 bei Bothaville im Oranje-Freistaat von mir gefangen. 

Gasterosericus Jcm*ooensis in. 9. 

Lang, 6‘*d nmi. Niger, mandilmlae, aplce nigro excepto, flavae, 
Tegtilae, tihiae ei segmentormn margines postici castmiea. Fades 
cum clypeo argenteo-sericea. From, vertex et occiput sine tomenfo, 
Corpus totimi fomento alho suhülissimo demissimo obteetmn, fasdae 
posteriores segmeniormn dorsalium late argenteo-micantes, Area pygi- 
diülis ntida, elongatoAriagonalis, nitida, polifa, parce pmictidaia, 
lüteriius suMiliter elemto-marginato, Segmmta ventraiia, nuda, 
nitida, fere poUta. 
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Margo miierior dypei siihrotmidatns, paiillo elevaius, iu- 
ennds. Mxmdihulac simplkes. Setae kirsorum antieowm longae. 
Tibiae cousjnaue seiosae, setae flavidae, Aloe JnjaUme, venae 
luteae. 

Die Art stellt dem Gasteroserieas oramensis m. nahe, ist aber 
schlanker, nach hinten mein* zngespitzt. Die feine Tomentiermig 
ist dichter und verdeckt die eig-entliche^ Skulptur zieinlich. Die 
Oberfläche ist daher matt, teils durch das seidige Toment, teils 
durch die mikroskopisch feine, lederartige Skulptur. Nur die Stirne, 
Scheitel und Hiiiterkopf sind frei vom Toment; dort ist die Skulp- 
tur frei. Eine feine vertiefte Mittellinie zieht sich vom vorderen 
Nebenauge bis zur Höhe der Ftthlerinsertionen. Die die hinteren 
Nebeiiaiigen einschließende vertiefte ovale Linie ist vorhanden. Die 
Schulterbeiüen sind schmal gelb gerandet, die Hinterseite der Hinter¬ 
schienen an der Wurzel gelb. Das Flügelgeäder ist wie bei Gastero- 
serkus orauiensis. Die zw^eite Diskoidalzelle ist gestielt und aus 
diesem Stiel gehen die zwei Kubitaladern hervor. Die letzteren 
münden deutlich getrennt in die Radialzelle. Der Tarsenkamm 
bestellt aus längeren biegsamen Börstchen. Das Tier ist ganz 
schwarz, inklusive Beine und Fühler. 

Willowmore (Kapland), 5. Jänner 1902. 1 $. 

Prosopigastra Mocsäryi in. cT. 

Lang. 7' mm. JSfigra, femora picea^ tiUae euni gemhuSi fegtdae 
brunneae, manditmlae rufescentes. Abdomen nigrimij margines posUci 
depressi segmenionmi dorsalmm sordide bnmnei. Facies argenteo 
sericeo-pilosa, abdominis segmenfum dorsale prinmm anüee fas eia ar- 
gentea dense sericeo-pilosa ornatum. lubereMh(w. fdcialeetfr^ 
tale nuda, polUa. Clfpei margo anficus trisiniiains. Facies dense 
punctaia. Oculi in verUee longitudine pedicelli antennarum 
inier se distant. Oceiput et lempora postke ehvato-margwata, 
tempora antrorsmn incrassafa, vix pumtaki. Borsiduni, scu- 
tellmn et mekmotum mtkkij sparsim grosse pimctata, scntdlum medio 
longitudinuliter impressnm. Segmenkmi medkmnm rugtdostm, lateri- 
hus longuiS pilosis. Segmenti mediani area liorimntalis antice medio 
langitudinaliter subcristata. Mesoplearae nitulae, sparsim prosse 
pumtatae, postke valde inerassato-productae, evidenter tri- 
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spinosae, Segmmimu re}drale primmn medio lomfdndki(difer eari- 
nakmiy segmeuta ventralia qnartnm et (piiinfniu posUce la- 
miiia elevata transversa praeäifa. Segnienta veidralki l-—i 
nitida, fere polUa, vir pnudata; segnienla dorsaUa, margmihns 
posiwls depressis niMdis erccpfis, dense eorkneopnfnetatff, opam. 

pijgldkdls fraperdformis parva, grosse ptmctaia, yilae sub- 
liyaMnae, vemw Immneac, 

Die x4rt ist durch die angeführten plastischen Merkinale im 
männlichen Geschlecht auffallend gekennzeichnet. Die Augen sind 
am Scheitel kaum durch die Länge des Pedicellns der Fühler ge¬ 
trennt, stoßen also beinahe zusammen. Das Hinterhaupt fällt nach 
hinten ziemlicli steil ab, die Scliläfen sind oben sehr schmal und 
verdicken sieli, im Profil gesehen, nach der Kieferbasis zu merklich. 
Der Vorderrand des Clypeus ist im ganzen breit trapezförmig ge¬ 
formt, die beiden Seitenflächen sind länger und flacher aiisgebuchtet 
als die tiefer und schmäler ausgeschnittene Vorderkante. Die Hori¬ 
zontalfläche des Mittelsegmentes ist seitlich durch eine unregel¬ 
mäßige, erhabene Längslinie begrenzt, hinten nicht; in der Mitte vorne 
ist eine hinten abgekürzte erhabene Längslinie. Von ihr geht nach 
beiden Seiten die im ganzen diagonale Runzelung nach außen unten. 
Die Seiten sind ein wenig zottig behaart. Die Mesopleuren sind' 
hinten verdickt und tragen dort drei auffallende, nach unten ge¬ 
richtete Zähne, von denen der hintere lang, gerade und spitz ist 
und mehr nach der Mittellinie zu steht, während die beiden vorderen 
dicht beisammen stehen, kürzer und stumpfer sind. Die Pilzbinde 
des ersten Rückensegmentes iimsäumt den starken Längseindruck 
an der Basis des Segmentes. Von den beiden erhabenen Platten 
des vierten und fünften Bauchsegmentes ist die des vierten stärker 
erhaben als die des fünftem Die oben ziemlich scharfkantigen 
Erhebungen sind ein wenig schräg nach hinten gerichtet, die obere 
Kante seitlich abgerundet und glatt. Das Pygidialfeld ist sehr 
klein. Oben ist bei schräger Ansicht das Abdomen sehr fein und 
dicht hell pubeszent. Die hinteren Abdominalringe tragen einzelne 
längere Haare. Der Thorax ist oben und unten spärlich lang be¬ 
haart, doch nicht so dicht als die Seiten des Mittelsegnientes. 

Es lag zur Beschreibung ein d meiner Sammlung vor, am 
1. Jänner 1902 bei Willowmore im Kaplande auf einem Sandfelde 
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gefangen. Zwei weitere cf wurden am 2. März und am 1. De¬ 
zember 1903 gefangen. 

leb widme die Art Herrn Kustos Moesäry in Budapest. 

I^rosoiyig€istra eapensis ni. g, d’. 

g. Long. 7 — Smm, Nigra;, iarsi hnmnei, niandihnlae flavo- 
rufae, teg-ulae casfemeae, Abdomen nignm, niarglnes postici depressi 
segmentormn sordide bnmnei. Facies argenfso-sencea. Tuiercidum 
faeiale et frontale mida, mtidissima, faciale impimctatimi laeve^ fron¬ 
tale paree piimtaMmi. Clypei margo anticus medio productus, obtnse 
tridentatus, sublaevis, inx piinctulatuS; nitidus. ^ Facies suhtiUfer 
coarctafe punctata; frons super iiiberculiim faciale, vertex, occiptit et 
tempora sparskis et pauUo fortkis punctata, nitida. Occiput posüce 
elevato-niargiiiakmi, tempora mcdlocrlter crassa. Ocidi veriieem 
versus pa/iälo conrergentes. Forsulmn et scuteUmn sparsim punctata, 
nitida. Iletanoü pars media densius punctata, nietanotmn pmtice 
conspicue eleixdo-maxgiM^ partes laterales longltiidimtld^^ ru- 
(jösae. Segmenti medkmi arca Iwris'ontalis lene limitata, circum 
elevato-marginatci, supra intricato-rugosa. JDe relüpuo segmentum 
medicmim. coriaceo-rugosiim, parte declivi medio hngitudinaliter sul- 
cata. Mesopleitrae nitidae, sparsim grosse pimctatae, imrassatcie, 
ante coxas medias transversa cristaiae. Segmenta dorsalia antea 
sparsim, apneem rersus in depwessionibus densius pnmetata, sub- 
nitida. Area p}ggidialis trap)eAformis, apnee suhrotimdato, later Uns 
elevato-marginatis, nitida, rix sculpdurata. Segmenta ventralia nitida, 
pnmetis stdülissmH^ sparsis obtecta. Akte vix mfmnatae. Peden 
tarsale cilüs longis nigris curvatis constitutum. Pedes sp^arsim et 
subiiliter setosi, tiblae pmticae spims pcmcis praeditm. 

<A. OcuU niagis ad verticem convergenies, sed late separatL 
Mesopjleurae ante coxas medias fortiter bisp/mosae, segmenium ven¬ 
trale (puartum bicallosum. Akte Icyalinae. 

Die beiden Gesclileeliter stimmen in der Skulptur gut überein. 
Die Augen sind in beiden Geschlechtern weit getrennt, neigen aber 
beim etwas mehr zusammen gegen den Scheitel als beim Q. 
Der Gesichtswillst ist spiegelglatt und hat vorne zwischen der 
FüMerbasis einen bimförmigen vertieften Längseindruck. Die 
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Skulptur des lierzfürmigen Raumes ist eine zerkiutterte iinregelmäßig’e 
Riiiizeliiiig, vorne am Grunde stellen eine Reiiie kurzer paralleler 
Läiig’sriiiizelii beim dk Das 2 vor den Mittelliliften eine quere 
kurze erbabeiie Linie. Reim d sind die Mesopleiircii stark iiae-li 
hinten, verdickt, der hintere Zahn ist kegelförmig nach hinten ge- 
richtet, der vordere ist kürzer, olien flach ahgestiitzt. Der Kopf- 
Schild ist in beiden Geschlechtern gleich gebildet. Der Mittelteil 
ist anfgetriebeii, glatt, mit einzelnen Punkten^ olme Tomeiit' und 
nach vorne stumpf dreispitzig vorgezogen. Beim d’ trägt das vierte 
Ventralsegmeiit seitlich zwei schräge Längsschwieleii. Die Tonieii“ 
tierung ist beim 9 schwächer als beim d’. Im Gesicht sind beim 9 
nur die Seiten des Kopfschildes, die Seiten des Gesichtes neben 
den Augen und der Scheitel schwach grangelb behaart, ebenso die 
Beiten des Mittelsegmentes. Die Hinterleibssegmente haben nur seit¬ 
liche schwache weiße Qiierbinden in den Depressionen der dorsalen 
Segmente. Beim d ist die Gesichtstomentiernng silberweiß und 
reicht bis zum vorderen Nebenauge, den Gesichtshöcker einsohließend. 
Auch beim ist die Behaarung des übrigen Körpers nur spärlich. 
Das letzte Bauchsegment hat heim d seitlich je einen gelblichen 
dichten Plaarbiischel. 

Willowmore (Kapland). 1 9 am 15. Dezember 1899 und 1 d 
am 1. Jänner 1904. 

Anmerkung. Ich halte die Gattung Ilomogamlrm Kohl 
nicht für verschieden von Frosopirjastra Costa und glaube, daß die 
bisher unbekannten 9 von HomogcmiJbrits Kohl sich als Frosopigastra- 
Weibchen heraussteilen werden. Der Grad der Augenannälierung auf 
dem Scheitel ist bei Fr, .Moesdrgi m. bereits so stark, daß dieselben 
fast Zusammenstößen. Die übrigen Merkmale, worauf Kohl die 
beiden Gattungen trennt, sind für generische Unterschiede zu 
schwach und finden sich zum Teil bei den beiden oben beschrie¬ 
benen PfOsoji/f/tts/fa-Mäiinchen ausgeprägt. 

TacliytelUi nov. gen, 

d. Long, 9 mm, Scapus antennanim trkinguh mnpluitm. 
Ffons supra antennarmn inserüones utrmrjue sectmdmn orlitas toro 
longituäinaU imiructa. Femora antica ad hasim liaud exeisa, Thorax 
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sieii't Tachytes foniento auridictkeo ad coryyuB adpresso vestUm. 8eg- 
menti veutralis (> margo posUmis, 7 et 8 fascmilis pilonmi longis 
praediia. I)e cetero sicid Tachyspliex, 

Dieses Genus gehört eventuell als Subgeniis in die Tachyspliex- 
Gruppe. Kohl, dem die Type vorlag*, hezeichnete sie als gen. nov. 
oder Siihgeiiiis von Tachyspliex, In der Gestalt llliiielt sie eiiiein 
genuinen Tachysphex oder Tachytes. Obgleich die Unterschiede 
von dieser Gattung nur gering sind, ist doch kein Tachysphex mit 
ähnlichen Merkmalen bekannt und trenne ich daher vorläufig das 
Tier von dieser Gattung, der sie sich unmittelbar anschließt. 

TaehyteUa mireo^pilosa nov. spec. c?. 

Xlgra, lumtdilnäis testaceis^ rnfo-testaceo, segmentis clor- 

saMlms 1 et ventfaldnis 1^ 2 et 8 mamma pro parte^ peMlms 
anticis fere toUs, genihus^ fihiis et larsis mediis ae postwis et 
tegulis rufis, 

Clypeiis stipra medio 'bkcirinatm maxgiiie mitko leoiter ar- 
niato, medio dente mimito acuto instnido, argenteo-fonieuiosiis. Facies 
lateraliter ürgeMteo-tonumtosa, toris lateralihiis et toro frontali tma 
eum fronle nadiSj suhtiUssime coriaceis opacis. OcnU ad verticem 
convergeutes inter se arthulormn cmtemiariim 2 — 4. longitudine 
distant Thorax tomento auriahalceo ad corpiis adpresso supra, suitus 
argenteo-vestikis. Sutura episternälis distincta. Thorax^ segmentmi 
niediamim et segnienta dorsalia suhtiUssime coriacea^ smlpkira 
thoraeis vestmento fere occiilta. Segmenkmi mediamim idnnque 
convexe suhmflakmi. parte decUvi medio longitudmaliter sulcata, 
Margincs postki segmcntonim dorsalkim 1 —5 argenteo-sericeo-fas- 
eiatf CX muliis, fortms pimcfatus, ixajiermdaUs. Venire nitido, laterilms 
äensius punctatis. FascicuU pilonim apmis longi ftisci. Pedes Ire- 
viter et parce spinosi, suhrohustL 

Der Fühlersehaft ist nach oben dreieckig erweitert, oben 
ziemlich gerade abgestiitzt, ziemlich lang. Der Pedicellus ist der 
oberen Ecke eingefügt, kaum länger als oben dick, drittes und 
viertes Ftihlerglied an Länge gleick Geissei schwarz, seidig weiß 
behaart, Schaft gelbrot. Mandibeln rotgelb mit dunklerer Spitze, 
ungezähnt. Der vorne flach abgerundete KopfscHld trägt in der 
Mitte ein kleines scharfes Zähnclien und hat in der Mitte auf seiner 
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Fläche zwei parallele Längskiele, welche weder die FtlMerwiirzel 
noch den Vorderrand erreichen. Die silberweiße Piibeszeiiz zielit 
sich zwischen Augen und Längswillst bis über das Niveau des 
vorderen Nebeiianges hinauf, läßt aber die Wülste und die flach 
eingedrückte Stirne frei. Letztere hat eine vertiefte Mittellinie, 
die vom vorderen Nebeiiange bis zur Mitte zwischen den Fühler- 
insertionen verläuft. Die Skulptur des Kopfes, Thorax und der 
Dorsalsegmente besteht aus einer äußerst feinen Chagrinieriing. Nur 
die Bauclisegmente sind auf der Fläche glatt, nur seitlich dicht 
punktiert. Das letzte dorsale Segment ist stärker und ziemlich 
dicht punktiert. Das achte Ventralsegment ist viereckig, oben glatt, 
an den Seiten und unten dicht gewimpert, fein erhaben gerandet 
und an der Spitze ein wenig ausgeschnitten. Die Skulptur des 
siebenten und achten Ventralsegmentes wird durch die langen, 
bürstenartigen Haarbüschel verdeckt. Das Mittelsegment ist beider¬ 
seits nach außen oben konvex aiifgetrieben. Der schräg abfallende 
Teil trägt in der Mitte eine nach vorne und hinten abgekürzte Läiigs- 
furche, die vorne mehr vertieft ist als hinten. Die Beine sind ziemlich 
derb gebaut, die Schenkel unten ein wenig verdickt, die Bedornung 
der Schienen kurz und schwach. Das vordere Beinpaar hat nur 
innen an der Wurzel einen dunklen Längswisch. Die Äderung der 
Flügel ist wie bei Tacliyspliex, die beiden Kubitalqueradern ent¬ 
springen an der zweiten Diskoidalzelle fast in einem Punkte. Die 
Flügel sind hyalin, die Adern bräunlich, an der Flligelwurzel gelb. 
Die goldgelbe Tomentierung bedeckt oben den ganzen Thorax und 
das Mittelsegment, unten ist sie silberweiß. 

Willowmore (Kapland), 1 c? am 1. Jänner 1900. 

IMsm-phtis ormiiensis iiov. spce. cf, Q. 

Miscopliö KrieMmimeri JBr. staüira affmis. Long. 6 ‘— 

Niger, cibdomkm segmenta dorsalia poskriora panim clialy- 
haeo-mkcmiia. IlaHdihiäae pro parte, iegnlae, filme (mticae (mm 
geuiJms et pede$ posteriores, coxis et tfochcmteribus exeeptk, rufo- 
inimiea, femora antka nigrescentia, tarsl omnes apkem versns hnin- 
nescentes. Tempora et occipiit, tliorax supra et stihtus, segmentum 
medianmn et ahdominis segmentum dorsale primmi demkis aeneo- 
chalceo vülosa, frons et vertex pilis aeneo-chaheis sparsim ornata. 
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Jfnws rt difjjens plana, cj dypam in medio anfice refjtikmier 
f(dragonop)orreötus, paidh (ledifm, angaUs ladeyaMnis millcis mb- 
(lentis, iuifninekdus, niMdns. .Facies, verleie ei kmipora, densc et std)- 
iiliter cirriacca, orhÜae fere paralldae. Thorax siipra> stihliMssinie 
framvershn-, sraJeUam suhlilUer obhngo-rugosii. Segnienkini mfaUimnm 
snpra mxhmla ImujlkulinaU mxdki satis lala khslnickmi, irnnealnra 
medio iudislinele ca)mlmndM((>, fori im corumm-mgnlmmy^^ 'käerilms 
fotmalatis. Abdomen dorsale sidmltidmu, densc ndcroseopice ptim- 
fadmm Fceten tarsalc magnum, setis lougls rlgidis ad apiceni in- 
crassaMs, c? setis parvis sparsis insfructum, Pcdes parce spinulosi, 
spimdae nigrac. 

Alae snhhyaUnae, antieis railice ei apiee famalis. 

Diese Art ist der lAice/dnumeri Br. aiu näclisten verwandt. 
Sie liat dieselbe vcrlialhiismrißig* plumpe Gestalt und die Form- 
und Skulptiirverhältiiissc sind zicmlicli dieselben. Diircli die total 
verschiedene Behaarung und die dunklere Färbung sind l)eide Arten 
jedoch Iciclit m trennen. Die Jkhaaning ist länger und wolliger, 
nicht so anliegend wie bei Krieehhaume^^^^^^ und verdeckt die Skulptur 
mir wenig. Das Gesicht hat zwar auch ein mikroskopisch feines 
schwarzes Tonient und zerstreute, hell metallisclie, scluippenälmlichc 
Haare, doch sind die letzteren nicht zu den Flecken vereinigt, durch 
die sich KfieiddmiAneri so hervorragend auszcichnet. Lang behaart 
sind bei oraniensis Scheitel, Schläfen, Kollare, die Pleuren, die Seiten 
des Medialsegraentes und das erste Rückensegment. Das Dorsulum 
ist mit einem kürzeren Toment bekleidet, die hinteren Dorsalringe 
sind mikroskopisch fein dunkel tomentiert, dunkel stahlblau glänzend. 
Die Bauchseginente sind kahl, glänzend, einzeln und stärker punk¬ 
tiert als die Rückensegmente. Die feine Qiierrunzelung des Dor¬ 
sulum ist von der Seite her gut erkennbar. Die oberen Segment¬ 
ränder sind schwach weißscidig, die Baiichringe s})arsam schwarz 
gewimpert. 

Hoopstad (Oranje-Freistaat), vom 20. Juli bis 25. August. 9, cf. 
Die Art erscheint sehr früh, fast noch im Winter. 

Cötypen finden sicli in den Museen von Wien, Budapest, 
Hamburg, etc. 
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Bemerkungen über einige Skorpione 
aus Kreta. 

Von 

Dr. A. Pentiiei'. 

(Eilige]aiifen am 20. Aprii 1905.) 

Dr. H, Rebel und Dr. R. Sturany luiterualiruen im Jalire 
1904 im Aufträge der Gesellschaft zur Förderung der iiaturhistorischen 
Erforscliimg des Orients in Wien eine zoologische Sammelreise 
nach dem östlichen Teile der Insel Kreta und brachten unter ihrer 
Ausbeute auch eine Anzahl Skorpione mit. Dieselben geliören zwar 
bekannten Spezies an, geben mir jedoch zu nachstehenden Be¬ 
merkungen Anlaß. 

BtitJms gihhosiis Brülle. 

Kraepelin, Das Tierreich, 1899, S. 23, 

Werner, Verh. d. zool.-bot. Ges. in Wien, Bd. LII, 1902, S. 597. 

Birula, Ann. Mus. Zool. Acad. Imp. d. Sc. St. Petersbourg, 
T. VIII, 1903, p. 296. 

Ein Exemplar aus Neapolis und mehrere von Kristalleiiia. 

Die Färbung ist die typische, erwähnt sei nur, daß bei allen 
Exemplaren die Spitze des Giftstachels schwarz ist. Das größte 
Exemplar (Neapolis) besitzt eine Gesamtlänge von 61 mm. Die 
Anzahl der Schrägreihen schwankt zwischen 12 und 13, die der 
Kaminzähne zwischen 21 imd 25. Auf der vierten Bauch platte 
sind die Kiele noch ganz schwach angedeutet, sonst aber ist sie 
glatt, glänzend. Die mittleren Lateralkiele der ersten vier Caiidal- 
segmente sind bedeutend schwächer als die übrigen, zumal jene 
des vierten Segmentes, die fast nur auf eine Reibe größerer Körnchen 
reduziert erscheinen. Der Mediankiel des fünften Oaiidalsegmentes 
wird gegen den After zu allmählich stärker und breiter und gabelt 
sich zuweilen in zwei nur wenig voneinander divergierende Körnchen¬ 
reihen, die also ein sehr spitzes Dreieck mit dem Hinterrande des 
Segmentes als Basis bilden. 
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Ein .Exciiiplar von 49 vim f4esamtläiigc (von Kristalienia) 
zeicliiiet sieli von allen ainleren dnrcli die etwas^ liellere Gesamt- 
färbiiiig, von der sieb die dunklen Partien umso stärker abliebeii, 
sowie dnrcli den scldankcrcn Bau aus. Die Kiele, zumal jene des 
Ceplialotliorax sind sicbtlicb sebärfer ausgeprägt, w^idnrcli das Exem¬ 
plar stärker modelliert ersebeint, auch, der Pingerlobus ist etwas 
stärker entwickelt. Die Anzabl der Kaminzäbne beträgt beiderseits 
29. Aus diesen (.Irändcn fühle ich mich bewogen, dieses Exemplar 
als c/ zu bezeielmen. Wo immer nämlich für die beiden G-e- 
sclilecliter eine verschiedene Anzabl der Kaminzäbne angegeben 
vrird, gilt ausnahmslos stets die höhere für das die niedere 
aber für das 9, flb’ die angeführte Art also: 9 21—25, 29—32 

Kammzäbne. 

Mtiseorpiiis earpfitMcus (L.). 

Kraepelin, 1. c., p. 164. 

Werner, 1. c., p. 604. 

Birnla, L c., p. 298. 

Je ein Exemplar (9) von Ncokuri bei Canca und von Kristal- 
lenia mit je sieben Kammzälmen, sowie 5 9 n^^d 2 cf von Neapolis; 
erstere mit 7—8, letztere mit 9 Kammzähnen. Die Exemplare von 
Neapolis entsprechen genau der Beschreibung von .E. candiota 
Birnla, 1. c., während die beiden anderen der typischen earpaihiem 
näher stehen, insbesondere das hellgefärbte Exemplar von Neokiiri. 
Andererseits besitzt die Sammlung des k. k, naturhistorischen Hof¬ 
museums in Wien eine Anzald Exemplare aus dem Hellas (Parnaß), 
die fast genau der Beschreibung von candiota entsprechen, zumal 
erscheinen die Kiele des fünften Gaudalsegmcntes, und darin bestellt 
das wichtigste Kriterium dieser Spezies, als bloße Kanten der im 
übrigen ebenen Oaudaltlächen. Die geographische Verbreitung dieser 
Art würde sich daher, falls dieselbe zu Recht bestehen bleibt, auch 
auf GTieclienland erstreclccn. — Mit Ausnahme eines cT, das auf 
der Tibia an der Unterseite am Hinterrande neun Trieliobothrien 
liesitzt, finden sich bei allen anderen Exemplaren von Kreta deren 
10, an der Oberseite zwei, und zwar eines in der Mitte, eines am 
proximalen Ende, zuweilen auch noch ein drittes dicht am Hand¬ 
gelenk. Die zahlreichen (19 und mehr) Trichobothrien an der 
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x4iißeiiscite sclieiiieii siiemlicli regellos verteilt^ docli kam] man aiicli 
liier je eine Gruppe am distalen und am proximalen Ende leiclit 
imtcrscheiden. Erstere besteht gewölinlicli aus acht Triclioliothrien, 
von denen sieben in einer gebrochenen Querreilie stehen, letz¬ 
tere aus sieben, die in zwei QueiTcibcii aiigcordnet sind; diese 
beiden Gruppen sind durch vier oder fünf weiter voneinander 
stehende Trichobothrien verbunden. An der Unterseite der Hand 
stehen vier Trichobothrien, welche für earpat'Hcus charakteristisch 
sind; an der Außenseite, an der Wurzel eine Gruppe von 5—6 und 
eine ebenso zahlreiche am distalen Ende nahe dem Gelenke des 
beweglichen Fingers. Am Grunde des unbeweglichen Fingers 
stehen zwei Trichobothrien, längs der Außenseite drei weitere 
und längs der Innenseite ebenfalls drei, und zwar zwei von ihnen 
sehr nahe beieinander. Auf der Oberseite der breiten Handfläche 
befindet sich in der Mitte nahe dem Außenrande noch ein einzelnes 
Tricliobothrium. 

Jtirus dufoureltis (Brüllt), 

Kraepeliu, 1. e., p. 178. 

Werner, 1. c., p. 605. 

Birula, 1. c., p. 297. 

Zwei weibliche Exemplare aus Neapolis. 

Länge 84, resp. 89 davon entfallen auf die Oauda 35 (36), 
auf den Cephalothorax 1-3 mm. Beweglicher Finger 15 (15*3), 
Hinterhand 11 mm lang. Die Finger haben bei beiden Exemplaren 
16 Schrägreihen, besitzen aber doch einen sehr deutlichen Lohns. 
Die Zahl der Kammzähne beträgt bei ersterem links 9, rechts 10, 
bei letzterem beiderseits 9. Die Färbung der Beine ist leder¬ 
gelb, die Cauda rotbraun, die Blase jedoch nicht heller als die 
Caiidalsegmente. Die Maxillarpalpen dunkel rotbraun, die Hände 
am dunkelsten, mit schwarzhraunen Kielen. Der Cephalothorax ist 
durchaus ziemlich grobkörnig, dunkel rotbraun, nur an den Seiten 
und hinten etwas heller gefärbt. Der Durchmesser des dritten, 
mehr nach rückwärts gerichteten Seitenauges ist kaum halb so groß 
als der der beiden anderen, etwa gleichgroßen Seitenaugen. Beim 
größeren Exemplar treten die Kiele des Cephalothorax viel deut¬ 
licher hervor. Die Mandibeln von derselben Färbung wie die 
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Bciiie. Die Köriiehiiig des AlxlomeiLS wird auf jedem eiiiÄclueii 
Segmente nacli liiutcii zu gröber, die Qiierniiizeln sind kaum wahr- 
iielimbar. Nur das größere Exemplar zeigt auf der fünften Baucln 
platte scliwaelie Andeiitangon von Kielen. Die oberen Kiele dos 
2.-5, (kxudalsegmentes, zumal jene des vierten dornig gc/illmt, 
mir jene des ersten Segmentes körnig; beim größeren Exemplar 
sind diese Kiele liingegen mehr gekörnt und nur die des vierten 
Segmentes schwaeli dornig. Die unteren Caudalkiele sind im ersten 
Segmente sein* schwach entwickelt, erst im 4. und 5. Segmente 
gekörnt. Die Dorsalfliiehen der Caudalsegmente gekörnt, und zwar 
am ersten Segment am gröbsten und dichtesten, am letzten am 
feinsten und schüttersten. Die Blase ist ziemlich gestreckt, fast 
glatt, an der Unterseite mit zwei schmalen, von den Punktreilien 
nicht durchsetzten Linien der Länge nach durchzogen, die sich 
durch ihre etwas dunklere Färbung und ihre Glätte von der Um¬ 
gebung* deutlich abheben; durch dieselben Eigcnscliaftcu sind die 
lateralen Längsfurchen, die zu breiten Linien verflacht sind, kennt¬ 
lich. Die Kanten der Femora und Tibicn der Maxillarpalpen 
scharf gekörnt; die Hände dick, mit scharfen Außenkanten und 
Fingcrkielen, die Nebenkielc grob, etwas verschwommen gekörnt, 
zumal die oberen. Die Handfläclieii durch miregclmäßige Quer¬ 
reihen feiner Körncliiiig, die von den Kielen ausstralilen, netzartig 
gezeichnet. Von Trichobothrien linden sich am Maxillarpalpus am 
distalen Ende an der Unterseite des Femurs zwei kleine, am proxi¬ 
malen Ende der Tibia unterseits ein großes; an der Außenseite 
sieben: drei davon stehen in einem Dreiecke dicht am proximalen 
Ende, drei — wieder in einem Dreiecke stehend — nahe dem 
Handgelenksende und zwischen diesen beiden Gruppen ein ein¬ 
zelnes; an der durch den Kiel begrenzten äußeren Fläche der 
Oberseite am proximalen Ende nahe beieinander drei in einer 
Reihe und von der Mitte gegen das distale Ende zu weit voneinander 
fünf, von denen drei in der Mittellinie, zwei dazwisclien dicht am 
Außenrande liegen; auf der inneren Fläclie der Oberseite stellt 
ein Trichobotlirium dicht am proximalen Ende und eines dicht an 
der inneren Kante, ungefähr in der halben Länge der Tibia, wo 
dieselbe am breitesten ist. An der Hand finden sich an der Unter¬ 
seite nahe dem Gelenke des beweglichen Fingers längs der Außen- 
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kaute vier Tricliobotlirieii, die in einer gebrockeiieii Linie stellen, 
und ein bereits weit gegen die Wurzel zu gerücktes; an der 
Aiißeiiliand dickt bei der Wurzel nahe aneinander vier und weitere 
4—5 in einer sebarf gcbroclienen Linie diclit beim Gelenke des 
bewegiiclieii Fingers; diese beiden Gruppen sind diircli eine Reilic 
von 3—4 kleinen, weiter auseinanderstebenden Tricliobotlirieii iiiit- 
einaiider verbunden. Von der letztgenannten Gruppe vermittelt ein 
kleines Trickobothrium, das auf der Kante stellt, den Übergang 
zu einer Gruppe von drei großen, die so hoch hinaufgertickt sind, 
daß sie als auf dem unbeweglichen Finger stehend angenoiiimeii 
werden können. Der unbewegliche Finger trägt in seiner distalen 
Hälfte oberseits fünf, unterseits ein Triehobotliriinn. 


Referat. 

Marek, Prof. Dr. EiclumL Waldgrenzstudien in den üsterreicliisclien 
Alpen. (MitteiluTigen der k, k. Geographischen Gesellschaft in Wien.) 

Veiiasser berichtet in dieser interessanten Abhandlung über die Fort- 
vscliritte der Bestimmung der Waldgrenzen und unternimmt den Versuch, nach 
Kartenmaterial (ohne Barometer) die Waldgrenzen in den österreichischen Alpen 
zu bestimmen. Eingangs werden auch die Methoden, die Höhe der oberen 
Waldgrenze zu bestimmen, besprochen, wobei der Verfasser gerade barometri¬ 
schen Höhenmessiingen wenig Wert beimißt. Obwohl das Kartenmaterial 
(1 :75,000) ein anerkannt vorzügliches ist, so dürfen doch die eingetragenen 
Waldgrenzen nicht überschätzt werden. An manchen Stellen, wo Schutt, Ge¬ 
rolle oder l^elsenpartien sind, läßt sich dieselbe überhaupt nur absehätzen; 
Eefei’ent jis'*" der Ansicht, daß deshalb in vielen Teilen Ungenanigkeiten 
unterbuifen 'kennen, welche bei barometrischen Höhenbestimmimgen ausge¬ 
schlossen sind. 

In Form von Tabellen werden die einzelnen Kcsultate zusammengefoßt, 
wobei die erste die Tatsache illustriert, daß die W^aldgrenze nach Osten bin 
stetig rasch abnimmt. Verfosser bespricht auch die Einflüsse, welclie Depres¬ 
sionen von Waldgrenzen hervorrufen, und kommt zu interessanten Kcsultaten, 
welche mit älteren Forschern, wie Sendtner und Kerner u. a. überein- 
stimmen. Auch auf die Einflüsse, welche innerhalb engerer Glreiizen zutage 
treten, wird aufmerksam gemacht; so z. B. auf das Ziisammenrücken der 
Isohjlen in der Umgebung von Seen. In der zweiten Tabelle sind die Wald¬ 
grenzen der einzelnen Alpengruppen (nach der Einteilung von Ä. v. Böhm) 
ziffermäßig eingetragen. Leider hat Verfasser dabei die wichtigen Arbeiten 
von Kerner und Beck nicht berücksichtigt. 

In Tabelle HI und lY sind die Waid- und Schneegrenzen vergliclien 
und der Abstand zwischen beiden ziffermäßig dargestellt, wobei Verfasser znm 
Endresultate kommt, daß die Waldgrenze im Gebieie der Ostalpen um 750 m 
tiefer liegt als die Finilinie. Kevole. 




Bericht der Sektion für Botanik. 

Versammlung am 21. April 1905. 

Vorsitzender: Herr Dr. E. v. Haläesy. 

Herr Dr. 1'. Vierliapper demonstrierte und besprach eine 
Reihe der von Dr. E. Zederbauer auf dem Erdjas-Dagli in Klein¬ 
asien gesammelten Caryopliyllaecen. 

Herr Ingenieur Otto, der Vertreter der Firma Zeiß, demon¬ 
strierte das Ultramikroskop sowie eine Reihe neuer Lupen und 
Mikroskope. 


Versammlung am 19. Mai 1905. 

Vorsitzender: Herr Prof. Dr. V. Schiffner. 

Herr Dr. E. v. Halacsy als Delegierter der Gesellschaft zu 
den Nomenklaturverhandlungen des II. internationalen botanischen 
Kongresses erstattete Bericht über den derzeitigen Stand der Homen- 
klaturfragc und legte unter Besprechung der wichtigsten Punkte 
das vom Gcneralberichterstatter Dr. Briquet in Genf für die Ver¬ 
handlungen des Kongresses ausgearbeitete Elaborat: „Texte sy- 
noptique des documents destin^s a servir de base aux d6bats du 
Congrös international de Nomenclature botanique de Vienne 1905“ 
vor. Die Versammlung beschloß, den beiden Delegierten der Ge¬ 
sellschaft, Dr. V. Haldcsy und Prof. Hackel, die Abstimmung bei 
den Nomenklaturverhandlungen vollkommen freizustellen. 

Z. B. Gos. Bd. nVI. • 6 
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Herr Br. Otto Porscli spracli über „Blliteiiwacbs als In¬ 
sekt eii an! ockiiiigsmitteP^ '■ - 

Der Vortragende berichtete über die Ergebnisse seiner üiiter- 
siiclsiingeii an OrnitlUdiurn divaricatmn Barb. Rodr., für welche 
Orchidee Prof. v. Wett stein gelegentlich seines Aufenthaltes in 
öüdbrasilien nicht nur Wacbsabscbeidimg auf dem Labelliim, son¬ 
dern auch den Bezug desselben durch ein Insekt durch' direkte 
Beobachtung feststellen konnte.^} 

Die genannte Art gehört in die mit Mcmllaria sehr nahe 
verwandte Gattung Ornitlmlmm, w^elche von ersterer durch ein dciitr 
lieh genageltes, häufig mit dem Säulengrunde teilweise verwach¬ 
senes Labeilum geschieden ist, während erstere ein ungenageltes, 
dem Säulenfuß beweglich angegliedertes Labeilum besitzt. Die 
Art wurde von Barbosa Rodrigues aufgestellt und richtig in die 
Gattung OmUhulimn eiiigereiht. Sie ist zunächst verwandt mit den 
beiden ebenfalls wachsabscheidenden Arten 0. mifenmi Barb. Rodr. 
und 0. flavoriride (flavoviridium) Barb. Rodr. 

Wie aus dem Gesagten hervorgeht, findet sich innerhalb der 
Gattung Omithidkm bei drei Arten eine deutliche Waclisausschei- 
dung auf dem Labellum, und zwar tritt dieselbe bei allen drei 
Arten in derselben Region und derselben Gestalt auf. Barbosa 
Rodrigues, welcher das dem Vortragenden zur TJntersuchimg vor¬ 
liegende 0. dmaricatwu zum ersten Male beschrieb, sagt von dem 
Labellum desselben: ,^Ccdlo dblongo, ad hasin crista glutinosa 
ceriformik^ Von seinem 0. ceriferum^ welches er ursprünglich als 
Maxillaria cerifera beschrieb, sagt er: „Labelle ayant ä la base un 
cal aiTondi et au sommet un autre sagitt6, qui ont sur eiix une 
substance blanche de consistence de la cire semiglutineuse“. 
Auch bei 0. jlavoviride spricht er daselbst von einer „substance 

Die erste Mitteilnug hiervon findet sich in v. Wettsteins Vegetations- 
bildern aus Slidbrasilien, Wien, 1904, S. 30, und dem Vorträge des Vortragen¬ 
den: „Die Aiilockiingsmittei der Blumeu im Lichte neuerer Forschung“ in: 
Mitteil. d. naturw. Yer. an der Wiener Universität, II, 1904, S. 52. Eine aus¬ 
führliche Darstellung der ganzen Frage hat der Vortragende unter dem Titel: 
„Beiträge zur histologischen Bliitenbiologie. T. Über zwei neue Insekten- 
aiilockungsmittel der Orchideenblüte“ in der Österr. botan, Zeitschr., 1905 
gegeben. 
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cireiise^^ Cog“iiiaiix gpriclit bei seiner mit iiiiserer Art identischen 
3'L äivarkaia von ..eallk albidik\ bei 0. a^rlfenini von ^^ccdlis 
C€reis'\ 

Obwo’lil, nlso die g*emuinteii Autoren eine waelisjirtige Masse 
yeniiiitcteii, findet müi nirgends eine Arnleiitiiiig darüber, daß cs sich 
um ein den der spornloscii Blüte febleiideii Nektar ersetzondes 
Inscktciianlockiingsinittcl handle. Ebensowenig findet sich, eine An¬ 
gabe über die Tätigkeit der Insekten an der Blüte. 

Die auf dein Blütenschafte stets einzeln aiiftretenden, un- 
sclieinbaren Blüten l)esitzen grüne Sepalen und Fetalen. Das dorsale 
Sepaluni ist Uinglich lanzettlich, an der Spitze zugespitzt, schwach 
gewölbt, die seitlichen ebenso, an der Spitze zusammengezogen. 
Die kürzeren Fetalen sind viel schmäler, spitz oder zugespitzt und 
liegen dem dorsalen Sepalum seitlich an. Das Labellum ist deut- 
lioli genagelt, scliwa,ch drcilappig mit nacli einwärts gescblageiien, 
ganzrandigen, an der Ba,sis seitlich eingedrückten Seitenlappen und 
einem dreieckigen, an der Spitze stumpfen Mittcllappen. Die basale 
Hälfte ist grün, die Außenhälftc bell schokoladofärbig. In der ba¬ 
salen Region derselben zwischen den beiden Seitenlaiipen findet 
sich ein lierzförmiger, kahler Kallus und unmittelbar hinter diesem, 
zum Teil noch aiifsitzend, ein verschieden gestalteter, meist halb¬ 
kugeliger, weißer Klumpen, der, wie aus dem folgenden hervorgeht, 
aus Wachs besteht. Der zweite Wachskörper liegt in der Vorder¬ 
hälfte des Mittellappens und besitzt die Gestalt einer römischen V, 
beziehungsweise eines spitzen Winkels von ungefähr 45 Das in 
Form verschieden großer Schollen aufsitzende, im Leben weiße 
Wachs erscheint in der der Spitze des Labeilums genäherten Re¬ 
gion nicht nur breiter, sondern auch höher und wird an den Enden 
der beiden Schenkel des Winkels schmäler und niedriger. 

Die Substanz löst sich langsam in kaltem, rasch in heißem 
Alkohol, etwas schwerer in Äther und Chloroform. Sie ist 
ferner ohne Erwärmen leicht löslich in Benzol, Toluol, auch 
Xylol. Bei einer Temperatur von 64^^ schmelzbar, hinterläßt sic 
Reste, welche erst beim Erwärmen über 100‘* zum Schmelzen zu 
bringen waren. Beim Erhitzen mit Alkannin lös ung fließt sie zu 
großen violettroten Tropfen zusammen. In Wasser erhitzt, schmilzt 
sie, sich in zahlreiche, stark lichtbrechende Tropfen auflösend. 

5 ^ 
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Audi die zuerst TOii Wiesncr^j crkarmte kristalliiiisclie BescliaffeiB 
lieit war iiadiweisbar. 

Stiirimeii sclion die eben mitgeteilten cliemisclieii Merkmale 
der in Frage stehenden Substanz mit der allgemeinen, für Ptlanzem' 
wjudis bekannten. Reaktion Uberein, so geht die Wachsnatur der- 
sell)en ganz unzweideutig aus der Art ihrer Entstehung hervor. 
Schon seit den üntersuclmngen De Barys ist es bekannt, daß 
Wachs in der Regel von Epidermiszellen oberflächlich abgeschieden 
wird. Mur selten findet es sich auch im Innern der Zellen. Nach 
Czapek”) ist es derzeit noch eine offene Frage, ob das Wachs 
aus Bestandteilen der Zellmembran gebildet wird oder ob die in 
demselben enthaltenen Substanzen im Protoplasma entstehen und 
an ihrer endgültigen Stelle zur Ausscheidung gelangen. Der vor¬ 
liegende Fall spricht eher für das letztere. 

Wie ein Querschnitt durch das Labellum in der Wachs sezer- 
nicrenden Region zeigt, weichen die sezernierenden 01)erhautzellen 
nicht nur durch ihre Größe und Gestalt, sondern auch durch ihren 
Zellinhalt auf den ersten Blick von den übrigen Oberhautzellen ab. 
Während die Epidermis der oberen Randpartie und der Unterseite 
des Lahellums den typischen Bau gewöhnlicher Bliunenblattepithel- 
zellen zeigt, sind die sezernierenden Zellen ungefähr doppelt so 
hoch als breit und besitzen keine papillös nach außen vorgezogene, 
sondern bloß vorgewölbte Außenwände. 

Der plasmatische Inhalt ist durch einen rotbraunen Farbstofi' 
tingiert, welcher die oben erwähnte Braunfärbung eines Teiles des 
Lahellums bedingt, und besitzt einen großen Zellkern. Diesem 
Farbstoffe kommt jedenfalls bloß die biologische Bedeutung zu, 
einen dunklen Untergrund zu schaffen, von dem sich die als Au- 
lockiingsmittel dienende weiße Wachsmasse besser ahhebt. Außer¬ 
dem besitzt jeder Protoplast in Form runder, dickflüssiger Tropfen 
oder unregelmäßig gestalteter Klumpen auftretende braune Körper, 
welche sich den Reaktionen zufolge als fettälmliche Körper er¬ 
weisen und sich bezüglich ihrer Löslichkeit größtenteils, wenn 
auch nicht vollständig, mit dem Wachs decken. Diese Körper sind 

Botan. Zeitsclir., 1891, S. 769 ff, 

2) Biochemie <ler Pflanzen, X, Jena 1905, I, S. 181 ff. 
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jedeiifiilLs ein cliciinBehcs Voiiäiiie.B'^tndiiiiii der WciclissiibstaBz, die 
dann spiltcr diireli die Meinhraii nacli a-iiUeii al).ge8cliiedeii wird. 

Das Vorliaiulcnsciii <lies<;r Kör|MB* sprielit dafür, daß 
(las Waclis iiu Plasma der sc7Au*niereiideii Zellen erzeugt 
wird lind später erst durch die Membran nach außen ge¬ 
langt, also niclit ed;wa einer Umwandlung der Cditiciila 
seine Entstehung verdankt, denn letztere orwie.s sicli an 
alle n d a, ra ii fli i n ii n t e r s ii e h t e n S c h n i 11 e ii a, 1 s v o 11 s t ä ii d i g 
unverändert. 

Die Sekretion des Wachses eiddlgt in der Regel in Form 
zylinderförmiger Schichten, welche den Anteil der einzelnen sezei’" 
nierenden Zellen erkennen lassen. Diese Art der Alischoidung wird 
besonders dann dciitlicdi, wenn das übrige Gewebe durch Säuren 
(Salzsäure^ Schwefelsäure) zerstört würde, wo dann das Wachs an 
seiner Basis einen deutlichen Abguß der Zellaußcnwände gibt. 
Seltener erfolgt eine mehr unregelmäßige Ausschoidiing in Form 
zahlreicher, zu größeren Klumpen vereinigter khniierer Klümiichen. 

Bezüglich der biologischen Bedeutung der Wachssekretion 
an zwei voneinander getrennten Stellen des Labeilums ist folgen¬ 
des zu erwähnen. 

Wie Prof. v. Wett stein meint, dürfte der an der Spitze des 
Labeilums ausgeschiedene große Wachskalhis, der sich auf,die Ent¬ 
fernung von dem braunen Untergründe deutlich abhebt, der An¬ 
lockung auf die Ferne dienen und gewdssermaßen als Köder fun¬ 
gieren, wehdies das Insekt bei weiterem Suchen nach demselben 
Körper oder nach dem normalen Nektar an der Basis des Labeilums 
zum zweiten Wachskalhis führt. Bei normaler Lage des Insektes 
und entsprechender Körpergröße desselben kommt die Pflanze erst 
beim Bezüge des letzteren auf ihre Gegenrechnung durch Sicherung 
der Premdbcstäuhiing, weil erst dann das Insekt mit dem Rücken 
das Pollinium beuilbrt. Dasselbe gescliielit übrigens auch dann, 
wenn sich das Insekt umdreht und in umgekehrter Stellung das 
Wachs des an der Spitze befindlichen Kallus abniinmt. 

Die Untersuclmngsergelmissc der vorliegenden Frage lassen 
sich dem Gesagten zufolge kurz dahin zusammenfassen: Die 
honiglosc Blüte von Ornithidium divaricatirm Bsivh. fLodr. 
produziert auf ihrem Labeilum als Inscktenanlockungs- 
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lilittei in größerer Menge vegetabilisches Waclis, welches, 
wie direkte Beobachtung Prof. v. Wettsteins am nattir- 
liclien Standorte ergab, von den Insekten abgeiiommen, 
wird lind so verteilt ist, daß beim Bezug desselben die 
Fremdbestäubung erfolgt. Daß es sich tatsächlich um 
Wachs handelt, folgt sowohl aus den mikrochemischen 
Reaktionen wie aus der Art der Entstehung desselben. 

Herr H. Freiherr v. Handel-Mazzetti besprach unter gleich¬ 
zeitiger Demonstration eine Reihe von im vergangenen Sommer im 
Okkupationsgebiete gesammelter Pflanzen. 


Versammlung am 20. Oktober 1905. 

Vorsitzender; Herr Dr. E. v. Haläesy. 

Herr H. Freiherr v. Handel-Mazzetti sprach über Taraxür 
Gum nigricans (Kit.) Rchb. p. p. 

Herr A. Teyber berichtete über einige interessante flo- 
ristische Funde aus Niederösterreich. 

A. Für das Kronland neue Arten und Hybriden. 

1. Rumex conspersus Hartm., Skand. FL, p. 147 (1820) 
(= B. aquaücus L. X crisptis L.). 

Diese Hybride findet sich längs des ganzen Kampflusses von 
Zöbing bis zu seiner Mündung vereinzelt unter den häufigen Stamm¬ 
eltern. Von B. crispiis vorzugsweise durch höheren, kräftigeren 
Wuchs, durch größere Valvenblätter, von denen immer nur eines 
schwielentragend ist, sowie durch die breiteren Blätter verschieden. 
Von Ji. aquaticm sofort durch die schwielentragenden, mehr rund¬ 
lichen Valvenblätter zu unterscheiden. In unserer Monarchie bisher 
nur aus Mähren und Galizien bekannt. 

2. Rumex platyphyllus Schultz, Prodr. fl. Starg., SuppL I, 
p. 21 (1819) (== R. aquatic'us L. X ^^ydrolapaMum Huds.). 

Bei Seebarn am Kamp, dem bisher einzigen Standorte in 
unserem Kronlande, an dem R. agiiaticus L. und Ji, hydrolapatlmm 
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Hiids. gemeinsam verkommen, iindet sieb diese Hybride in zalil- 
reiclieii Exemplaren vor. 

Von IL diircb die stdiwielcntragcaiden Klappen und 

die derbere Konsistenz der Blätter, von IL kiidrohipidhimi durch 
die an der Ikisis herzförmigen oder ‘ a,bgestiitztoii Blätter iiiid von 
beiden durch bedeutend üppigere .Entwicklung ailcr Teile ver¬ 
schieden. In unserer Monarchie bisher aus .Böhmen, Mähren, 
Kärnten, Krain, Ungarn und Kroatien bekannt. 

3, Rumex heteranthos Borb. in Osterr. botan. Zeitsclir, 
(1878), S. 393 (■— IL odoHtoiwpns Borb, X Hwostis TlmilL). 

Diese bisher nur von Borbäs bei Pest und Vdsztö in Ungarn 
aufgefiindene Pflanze tritt aiicli bei Goyß am Neusiedlersee sehr 
häufig in Gesellschaft der Stammeltoni auf. Von 11. odmitocarpm 
durch, die zug(}spitztcn Zälmc der Valvenblätter, von li Untosm 
vorzüglich durch die größeren Friichtkhippen und von beiden durch 
mehr lockere Enichtstände verschieden. Hier möge auch erwähnt 
sein, daß an dem oben angegebenen Standorte IL Unumis Thiiill 
in nngel)euren Mengen stets gut iTiichtend aiiftritt, was gewiß nur 
die Annahme bestärkt, daß 11. Ihmsm keinen Bastard, sondern 
eine eigene Art darstellt, umsomehr, als li. marif/iymm L. in der 
Nähe nirgends aufzufinden ist. 

4. Symphytum multicaule m. (~ S. offidmde L. X 
fcmm L.). Wurzel senkrecht, spindelförmig, ästig und ausdauernd, 
zahlreiche blühende Stengel treibend. Dieselben bis über 60 cm 
hoch, steifhaarig, meist schon von unten an verästelt, daher end~ 
und seitenständige Wickel tragend. Mittlere und obere sowie die 
die Wickel stützenden Blätter Binglicb lanzettlich, nach oben hin 
lang zAtgespitzt und unten allmählich in die Blattstiele verschmälert, 
bis sechsmal so lang als breit, die unteren und grundständigen 
mehr eilänglich und rascher in die Blattstiele zulaufend. Alle Blätter 
nur kurz herablantend und mit auf Knötchen sitzenden Haaren 
bedeckt. Wickel überhängend, von zwei gegenständigen Blättern 
gestützt. Blüten 1(3—17 mm lang, die Kelche am Grunde purpurn 
tiberlaufen, die Zipfel derselben lang und fein zugespitzt. Blumen¬ 
kronen im unteren, verengten Teile blaß violettrötlich, iin oberen, 
erweiterten Teile bkßgelb. (Beim Trocknen färben sich die gelben 
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Teile ebeiitalls etwas violett.) Antlicren kürzer als die lang ziige- 
spitzten Scliliiiidklappen der Blumeukronen. 

(3l)wohl bereits zwei Formen der Kombination S. o/ficmüe 
>( iifL(m)simi bescliriebcn wurden (S. Wettsfemii Seiinli. in SitziingS“ 
ber. d. zool.-botan. Gesellscli., 1888, S. 69, und IS. Ziüilhnidvneri 
Beck in dessen FL v. Mederösterr., S. 964-), so sebe ich midi 
dennoeb durcli die auffälligen Unterschiede der von mir gesam¬ 
melten Pflanze gegenüber den genannten Formen veranlaßt, die¬ 
selbe besonders liervorzuheben. Es sei in folgendem in Kürze auf 
diese Unterschiede hingewiesen: S. Wettstemii und ZcMhruc/meri 
besitzen einen wagrechten, verkürzten, knotigen, rückwärts abge¬ 
stutzten Wiirzelstock. Derselbe treibt nur einen bis 40 cm hohen 
Stengel, der erst in seinem oberen Teile sich verzweigt, und die 
Blumenkronen weisen die rötlichviolette Färbung nur in der Mittel¬ 
linie der Kronzipfel auf. S. mtdücaule hingegen besitzt eine senk¬ 
rechte, spindelförmige Wurzel, welche zahlreiche bis 60 cm hohe, 
oft schon vom Grunde an verzweigte Stengel treibt und die Ko- 
rollen weisen die rötliche Färbung in ihrem unteren Teile auf. 

Von S. offkinale, besonders von den gelblichweiß blühenden 
Exemplaren derselben ist S. midticmde vor allem durch die nur 
kurz herablaufenden Blätter, durch die zweifarbigen Korolleii sowie 
durch die die Staubfäden an Länge weit überragenden Schliind- 
klappen verschieden. Von S. tuberosum hingegen unterscheidet sich 
S. miilticaule sofort durch die senkrechte vielköpfige Wurzel,“ durch 
die länger herablaufenden Blätter und ebenfalls durch die zwei- 
farbigeu Blumenkrouen. Hier möge auch der Tatsache Erwähnung 
getan sein, daß S. tuherosmn sehr häufig mit 1—2 seitenständigen 
Wickeln angetroffen wird. 

Einen Umstand möchte ich hier nicht unerwähnt lassen, der 
sonst eventuell zu einem Mißverständnisse Anlaß gehen könnte. 
Sennholz schreibt nämlich betreffs seines ä Weitsieimi, daß er 
es „in einem großen Buschen wachsend“ angetroffen habe. Diese 
Angabe könnte leicht zu der Annahme verleiten, daß das Rhizom 
von 8. WetMeimi mehrere Stengel treibe. Ich erkundigte mich 
nun diesbezüglich bei den Herren M. P. Müllner und E. Khek, 
in deren Herbarien S. Wettsteimi vertreten ist, und erhielt von 
beiden Herren in freundlichster Weise die Bestätigung, daß das 
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Kliizoiii dieser liyliiide nur einen Stengel treibt. Es ist also nur 
die Aniialiiiie möglicli, daß Sennliolz inebrere Exemplare seines 
IS. Wdlsk'iuÜ beisammen waclisciid autraf. 

leb fand S. Mitte Mai bei Ibilkaii in zwei praclit- 

volleii Exemplaren in Gesellseliaft der dort liäuiigen Stammeltcni. 

5. Symphytum dichroanthum m, {— Ä oflkmilö L. X 
Uiberosim L.). 

Wiirzelstock wagreebt, fleischig, dick imd schwarz, nur einen 
Stengel treibend; dieser bis 60 cw. hoch, steif haarig, eiid- und seiten- 
ständige Wickel tragend. Obere und mittlere Stengelblätter läng¬ 
lich lanzettlich, beidendig allmählich verschmälert, ganz herab- 
laufend; die untersten sehr rasch in die Blattstiele zusammenge¬ 
zogen, ebenfalls weit herablaufende Blüten in end- und seiten¬ 
ständigen Wickeln, bis 15nn/ lang, die Kelche am Grunde purpurn 
überlaufen, deren Zipfel fein zugespitzt. Der erweiterte Teil der 
Korolle trüb purpurn, der untere, verengte Teil gelb und trüb pur¬ 
purn gestreift. Antheren so lang wie die Schlundklappen. 

Auch diese Form ist durch die lang herablaufendcn Blätter 
und durch die eigentümliche intensive Zweifärbung ihrer Korollen 
so ausgezeichnet, daß sie mit keiner der drei anderen Formen 
identifiziert werden kann. Von S. tuheroswm f. kmdum Beck (Fl. 
V. Niederösterr., S. 963), welches eine ähnliche Blütenfarhe, näm¬ 
lich in der Mitte der Kronzipfel bläiilichrot oder rötlichgelb ge¬ 
färbte Korollen anfweist, sofort durch die lang herablaufenden 
Blätter imd durch den dicken, schwarzen Wurzelstock zu unter¬ 
scheiden. Von Ä officinah vorzugsweise durch das knotig geglie¬ 
derte Rhizom und durch die zweifarbigen Blumenkronen ver¬ 
schieden. 

Diese Form wurde von mir Ende Mai bei Eggenburg in 
einigen Exemplaren unter den Stammeltern angetroffen. 

6. Bidens radxata ThuÜL, Par., cd. I (.1790) et II (1799), 
Suppl. 1. 

Diese in Österreich bisher nur aus Böhmen und Schlesien be¬ 
kannte Pflanze findet sich auch in unserem Kronlande im nord¬ 
westlichen Waldviertel ziemlich häufig an Teichräiidern und in 
Moorbrtiehen, so bei Hoheneich, Brand und im Torfmoore bei 
Schrems; wahrscheinlich auch noch an mehreren ähnlichen Loka- 
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litüteii dieser Gegend. Von B. tripartlta L., dem es in mancher 
Bezieliiing nahe steht, sehr verschieden. B. tripa/rtUa besitzt ge» 
wölbte Bltitenkörbchen, die ebenso hoch als breit sind, höchstens 
acht laubige Hüllblätter (sehr selten neun), breitliiieale Spreublätter, 
die so lang sind wie die bis Swm langen Früchte (ohne Zähne), 
und Blätter, die gerade oder nur wenig gekrümmte Zähne und 
länglich rhombische Endabschnitte aufweisen. Bidens radiata ThuilL 
hingegen hat flache Körbchen, die bis dreimal so breit als hoch 
sind, stets 10 oder mehr laubige Hüllblätter, schmallineale Spreu» 
blätter, welche die höchstens 5 -imu langen flachen Früchte (ohne 
Zähne) bedeutend überragen, und Blätter mit nach vorwärts ge¬ 
krümmten Zähnen und länglich lanzettlichen, fein zugespitzten Fiedern 
und Endabschnitten. Außerdem sind die Körbchen viel reichblütiger 
als bei B. triparüta und die ganze Pflanze erreicht auch eine be¬ 
deutendere Höhe und weist ein kräftigeres Wachstum auf. 

Beide Arten besitzen Früchte, welche länglich keilförmig ge¬ 
staltet sind; nur die randständigen Früchte nähern sich der Eiform, 
was in manchen Florenwerken fälschlich auch von denen des 
Mittelfeldes behauptet wird. 

7. Bidens fennica m. (— JB. tripartita L. X ^cuMata ThuilL) 
~ B, tripartita X plcitycephala 0. Collin in Medd. af. Soc. pr. F. et. 
P, F. (1886), p, 255. 

Wurzel spindelförmig, Stengel bis 1 ni hoch, mit aufrechten 
Ästen und trugdoldigem Köpfchenstande. Blätter gegenständig, 
dreiteilig oder fiederschnittig, mit jederseits zwei Fiederabschnitten. 
Fiederahschnitt und Endlappen schmal länglich lanzettlich, mit 
nach vorwärts gekrümmten Sägezähnen. Körbchen schwach ge¬ 
wölbt, bis zweimal so breit als hoch, in der Kegel mit neun laubigen 
Hüllblättern, Zungenblumen fehlend; 70% aller Früchte fehlschla¬ 
gend. Die entwickelten Früchte etwas länger als die tauben, bis 
6 mm lang (ohne Zähne), keilförmig. Spreublätter länger als die 
Früchte. 

B, fennica unterscheidet sich von B. tripartita durch die stets 
mit nach vorwärts gekrümmten Sägezähnen versehenen und schmal- 
lanzettlichen Vhsclmitte und Endlappen der Blätter, aufrecht abste¬ 
hende Äste, reichblütigere und flachere Blütenkörbchen, schmälere 
Spreusehuppen, kleinere, meist fehlschlagende Früchte, die kürzer als 
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die Spreiiscliiippeii sind, imd durch eine gTi)ßere Aiizalil der laubigen 
Hüllblätter der einzelnen Körbchen. Von ]L raäiaia Tliuill. ist sie 
vorzugsweise durch ein dunkleres Kolorit der Stengel und Blätter, 
weniger lang ziigespitzto Abschnitte der IBätter, g(3wölbtere, wenig- 
bltltigere Körliclien, breitere Sprciischuppeii, grr>ßere, meist fehl- 
schlagende Früchte und durch eine geringere Anzahl der laubigen 
Hüllblätter vorscliieden. 

Ich fand diese Hybride mit ihren Stamineltern Ende August 
bei Hohcneich und Schreins im Waldviertel. Sie ist meines Wissens 
nicht nur für Niederösterreich, sondern für unsere ganze Monarchie 
eine neue Bürgerin. Außer derselben wurde sie bisher nur in Finn¬ 
land beobachtet, wo sie von 0. Collin an einem Teichrande bei 
Tavastelms gefunden wurde. Co 11 in schreibt hierüber in den „Mit¬ 
teilungen der Gesellschaft für Finnische Fauna und Flora“, Bd. 1886, 
S- ^55, daß er mutmaßlich eine Hybride zwischen 1?. tripartita L. 
und B, plaiyvsphala Oerst. (= B.radlafa ThuilL) gefunden habe. 
Den Angaben nach, die er davon macht, ist seine Pflanze mit der 
von mir gefundenen vollkommen identisch. Da aber Collin nur 
die Unterschiede gegenüber den Stammeltern anführt und die Mit¬ 
teilung in schwedischer Sprache verfeßt ist, hielt ich es für ange¬ 
zeigt, obige Beschreibung zu verfassen. 

B. Neue Standorte weisen auf: 

Pamemn eap’illare L. In unserem Kronlande bisher nur aus Wiener 
Gärten bekannt, findet sich dieses zierliche Gras auch ziem¬ 
lich häufig an einem Teichrande bei Hoheneicli im Wald¬ 
viertel. Vielleicht stammt sie daselbst aus einer der großen 
Parkanlagen in Gmünd oder Schrems, obwohl der Standort 
ziemlich weit von diesen entfernt ist. 

Jmiciis capüaim Weig. Boi Brand, Schrems, Kollersdorf, Hoheneicli, 
Nonndorf und Litschau im Waldviertel ziemlich verbreitet, 
besonders häufig an feuchten Stellen in Haferfeldern. Bisher 
in Niederösterreich nur von der Landesgrenze hoi Gratzen 
bekannt. 

tfunem ienageia Ehrh, An Teichrändern bei Hoheneich und am 
Stankauerteiche bei Chlumetz. Der einzige Standort in un¬ 
serem Kronlande war bisher der Gemeindeteioh bei Schrems, 



76 


Versanmiliuijj der Sektion für Botanik. 


woselbst die Pflanze auch uoch in G-räbeii sich vortindet. Der 
Teich selbst existiert schon einige Jahrzehnte nicht mehr, 
limnex warlthmis L. An Teichrändern bei Hoheneich im Wald- 
viertel. 

limnex bihariensis Simonk. (= IL sihester Wahr. >( erispm L.). 

Sehr häulig zwischen Angern und Stillfried an der March. 
Gagea Bohemka Schult. Im Kamptale ziemlich verbreitet, so bei 
Gars, Plank und Stiefern. 

Anemone vernaUs L. Außer an den bisher bekannten Standorten 
von Litschau und Gmünd auch hei Kollersdorf und Nieder- 
Schrems im Waldviertel. 

Elatine liexandra DC, Sehr häufig am Stankauerteiche bei Cblumetz. 
TiUaea aqiiaika L. Außer an dem bisher einzigen Standorte in 
unserem Kronlande bei Hobeneich, in Unmengen und ganze 
Strecken rasenförmig überziehend am Stankauerteiche bei 
Chlumetz. 

Utrkidaria intermedia Hayne. Häufig in Wassergräben bei Hoheii" 
eich im WaldvierteL 

Utricularia minor L. An demselben Standorte wie vorige. 
Lythnmi scahrum Simonk. (= L. scdkaria X Argatmn), Bei Stilb 
fried an der March. 

EupJtrasia grmilis Fries. Im nördlichen Waldviertel ziemlich ver¬ 
breitet; außer an den bekannten Standorten bei Gmünd und 
Kautzen auch bei Nieder-Schrems, Langegg, Litschau und 
Weitra. Auffällig sind sehr dichtährige Exemplare von dem 
letztgenannten Standorte. 

Herr Dr. A. v. Hayek sprach über eine für die Alpen neue 
JDraba, 

Für die Sanntaler Alpen wird von Paulin (Beiträge zur 
Kenntnis der Vegetationsverbältnisse Krains, Heft 2, S. 154) von 
TJraha-Axim aus der Sektion Akopsis die in den julischen Alpen 
und Karawanken verbreitete Brdba affmis Host angeführt, deren 
Vorkommen daselbst auch mit größter Wahrscheinlichkeit zu er¬ 
warten war. Umso erstaunter war ich, als ich im Herbst des Jahres 
1904 auf der Planjava und dem Grintovz eine Braba fand, welche 
trotz ihres mangelhaften Zustandes (die Früchte waren bereits ab- 
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gefallen) cvkcniien ließ, daß cs sich «m eine sowohl von Braha 
affinis als auch von allen anderen in den Alpen vorkomnienden 
verwandten Arten durch den horstlich hehaarten Scliaft abweichende 
Form handle, die durch dieses Merkmal sieb mehreren siullichen 
verwandten Arten (J). Mspamra, B. parmmica. B. ohpnpir'n etc.) 
nähert. Ich suchte darum den Standort der Fthinzc im heurigen 
Sommer tiochmais auf und fand diese auch wieder auf dem (üipfel 
der Flanjava in vollster Blüte. Fine genauere Untersuciumg der 
Pflanze ergab nun, daß sie mit der bisher nur aus den Apenninen 
(Apnaner Alpen und Abbruzzen) bekannten Braha, BerlolonU, Ny- 
nian, Consp. Fl. Europ., p. 52 (— B. ns^pera Bertok, Amoen. Ital., 
p. 354, nicht Adams. ), vollkommen identisch ist. 

Ich selbst habe diese Pflanze im Gebiete der Sanntaler Alpen, 
wie erwähnt, anf dem Gi[)fcl der Flanjava (oder Baba), direkt an der 
Grenze von Krain und Steicrnia.rk, wo sie in Menge den Fcisboden 
rund um die flh-iaiigulierungsiiyramide bedeckt, in geringm-cr Zahl 
auch am Ostgvat der I’lanjava und au der Südseite des Grintovz, nahe 
dem Gipfel, hier auf Krainer Boden, beobachtet. Nach einem im 
Herhar der k. k. zoologisch-botanischen Gesellschaft juifbewahrten 
Exemplare findet sich die l’flanzo auch auf der benachbarten Skuta. 
Dieses Vorkommen ist in ]>flanzengeographiseher Beziehung von 
hohem Interesse, da die alpinen Pflanzen der Apenninen, soweit 
es sieh nicht um in allen Hochgebirgen Europas verbreitete For¬ 
men handelt, vielfach Beziehungen zur alpinen Flora der Balkan¬ 
halbinsel zeigen; daß aber eine in den Apenninen endemische Art 
außerdem sich in einem beschränkten Gebiete der Alpen wieder 
findet, ist ein bisher anscheinend noch nicht beobachteter Fall. 
Möglicherweise hängt diese merkwürdige Erscheinung damit zu¬ 
sammen, daß die Sanntaler Aljicn, als der östlichste Flügel der Sud- 
alpen, zum mindesten in der dritten Eiszeit nicht oder nur wenig 
vergletschert waren, gleich den Apenninen, und zu die.ser Zeit ein 
Austausch von Arten stattfand, während Braha uimidesi damals ans 
den Alpen nach Norden und Westen gewandert sein dürfte, worauf das 
Vorkommen ihr sehr naliestehender Formen im Jura und bei Eegens- 
bui'g (B. mmtana) und bei Wien (B. Beclteri) hinzudeuten scheint. 

HeiT Dr. A. Ginzberger legte die neue Literatur vor. 
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¥ersaiiiinliing am 17. November 1905. 

Vorsitzender: Herr Dr. E. ¥. Haläcsy. 

Herr Dr. R. Wagner besprach Mißbildiingen von Cornea ear- 
(linalis F. Müll, und Lilimn laMcifolimn Tlimibg. 

Herr J. Stadlmann besprach eine interessante Blüteiimißbil- 
dung an PecUcidaris. 

Herr Prof, Dr. V. Schiffner sprach über tierfangende Leber¬ 
moose. 

Herr Dr. A. Ginzberger legte die neuere Literatur vor und 
beantragte, in Hinkunft neben den Sektionsabenden jeden zweiten 
Monat einen eigenen Literaturabend abzuhalten, an welchem größere 
Referate über wichtigere neuere Erscheinungen abgehalten werden 
könnten, welcher Vorschlag mit großem Beifalle akzeptiert wurde. 


Bericht der Sektion für Lepidopterologie. 

Versammlung am 5. Jänner 1906. 
Vorsitzender: Herr Prof. H. Rebel. 

Der Vorsitzende legt nachstehende Publikationen mit einem 
kurzen Referate vor: 

Petersen, W. Die Morphologie der Generationsorgane der 
Schmetterlinge und ihre Bedeutung für die Artbildung. 
(M6m. Acad. Imp. d. Scienc. de St. P6tershourg [8], XVI, 
Xr. 8, 1904.) 

Stichel, H. und Riffarth, H. Heliconndae. Berlin, 1906. 
(22. Lief, des „Tierreiches“.) 

Herr Dr. Rebel legt ferner die Beschreibung einer neuen 
Geometride ans Palästina vor: 

Orsonoba Paulus! nov. spec. d', 9. 

Herr v. Caradja hatte die Freundlichkeit ein Geometriden- 
pärchen an das Hofmuseum gelangen zu lassen, welches im .Jordan- 
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tal in Eügecldi von Herrn J. Paulus, Sekretär am kais. cleutsclieii 
Konsulat in Jerusalem, und zwar das 0 ' iiu Dezember, das 9 ini 
A|ml erbeutet wurde. Auf Wimscli Herr v. Caradjas benenne icli 
diese Art nach Herrn Paulus,^) dem die Lcpidopterologie sclioii 
so rrmiiidie interessante Entdeckung* in l^aiästina verdankt. 

Icli. hatte bereits vor zwei Jahren ein von Herrn Wutzdorf 
1902 am Toten Meere gesammeltes tadellos frisches d' der Art zur 
Ansicht, welches ich damals als zu einer neuen Gattung* bei Orso- 
fiöba Wik. gebbrig ansah, da mir der Verlauf der Subkostaläste 
der Vorderfliigel verschieden 
schien von der Geäderskizze 
bei liampson (Ind. Moths, 

Vol. m, p. 212 , Fig. 116). 

Nach Anfertigung der 
nachstehenden Geäderskizzen 
von d und 9 ergaben sich 
jedoch keine Ksolclien Diffe¬ 
renzen, welche die Aufstel¬ 
lung einer neuen Gattung 
rechtfertigen würden. Am wescntliebsten erscheint das Fehlen des 
dritten Radialastes der Vorderflügel (Rippe 9) beim 9 , wovon 
Hampson keine Erwähnnng tut. 

Dureil die tiefe Einbuchtung des Vorderrandes der Hinterflügel 
ist die Gattung, welche von Harnpson in die Nähe von Teplmna 
(Eiibolia) gestellt wird, sofort kenntlich. Sie dürfte ihren Platz 
vielleicht besser bei Thera^ds finden. 

Die sehr kurzen Fühler sind beim d bis ihrer Länge 
kammzälmig, hierauf sägezälmig, heim 9 nur sägezälmig. Die Palpen 
sind in beiden Geschlechtern sehr dick heselmppt, mit kurzem 
stumpfen Endglicdc und überragen mit der Hälfte ihrer Länge die 
Stirne. Die Hinterschienen des d sind nicht erweitert und tragen 
in beiden Geschlechtern je ein paar schwache Mittelsporen und 
noch kleinere Endsporen. 


0 Einige Herrn Paulus früher dedizierte Arten führen den Namen 
y,PauU‘^. Ich glaube jedoch den allgemeinen Nomenklatiirregelrt gegen jede 
bessere Latinität bei der Nainensbildnng folgen zu sollen. 
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Was die Art aiibelangt, so ist sie viel kleiner und sclimilditiger 
als Omjnoha Clelia Cr. aus Indien, welche allerdings sehr stark 
zu variieren scheint. Am nächsten kommt sie der von Hampsoii 
als fragliche Zwergform zu Clelia gezogenen HypednMca Swinh. 
von Karachee (Proc. Zool. Soc., 1884, p. 528, PI. 48, Fig. 15, 9 ), 
unterscheidet sich aber auch davon sofort durch kleine schwärz¬ 
liche Flecke unterhalb der Vorderflügelspitze. 

Die Grundfarbe ist in beiden Gesclilechtern ockergelb. Der 
Körper ist stellenweise grau bestäubt, die Schieueneiideii sind — 
besonders auffallend beim 2 — sehwarzbraun gefleckt, die Tarsen 
einfarbig ockerbraun. 

Die Vorderflügel sind beim d" viel breiter als beim 9 , mit ab¬ 
geschrägter Spitze und bauchigem, ganzrandigem Saum. Die Lappen 
der Hinterflügel auf Rippe 4, 7 und 8 viel kürzer als beim 9 , dessen 
Vorderflügel auch viel gestreckter sind, mit schwach ausgerandetem 
Saum und schärferem Innenwinkel. 

Als Zeichnung tritt auf den Vorderflügeln eine bei dem vor¬ 
liegenden geflogenen cT undeutliche dunkle, sehr schräg verlaufende 
feine Querlinie bei Vs zweite solche bei Vs welche 

die innere, geschwungene Begrenzung einer fast hyalinen weißlichen 
Fleckenreihe bildet. Letztere erscheint bei dem lebhafter gezeich¬ 
neten 9 viel deutlicher und ist beim vorliegenden cf nur als weißer 
Fleck in dem Winkel zwischen Rippe 2 und 3 erhalten. 

Diese weiße, nach innen breit dunkelbraun begrenzte schräge 
Mittelbinde setzt sich auch auf die Hinterflügel fort, in deren Mitte 
sie am breitesten ist und saumwärts vortritt. Das Saumfeld zeigt 
nur auf den Vorderflügeln die Spuren einer (dritten) dem Saume 
parallelen braunen Querliuie, die unterhalb der Vorderflügelspitzc 
2 —3 stets vorhandene schwärzliche Fleckchen aufweist. Die ocker-' 
gelben Fransen der Vorderflltgel sind an den Rippenendeo, nament“ 
lieb beim $ sehr deutlich schwarzbraun gefleckt, jene der Hinter- 
fltigel einfarbig ockergelb. Die Unterseite ist bei dem vorliegenden 
c? blaß ockergelb, auf den Vorderflttgelii am Inuenrande mit Spuren 
der dunklen Mittelbinde, beim 9 jedoch viel bunter, nur wenig 
schwächer gezeichnet wie die Oberseite. 

Vorder flügellänge des cT 11 —12 mm, des 9 14 mm, Expansion: 
cf 22—24 mm, 9 31 mm. 
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Herr Dr. Egon Galvagni macht hierauf iiaclisteheiidc Mit¬ 
teilungen : 

1. Coeiionympha Arcania L. Tar. (? ah.) Macrophthalmica 
nov. var. 

Supra nl Sidyrmi, major, (d^mmor, s?(hhis fasciti alhd ad 
haskn mayis hhafa, 0(u:eUis porrnaguis. 

Diesen Namen wörde ich für eine sehr interessante hochalpine 
extreme Fliiha-Vorm unter der Voraussetzung in Vorschlag bringen, 
daß sie sicli als Lokalrassc bestätigte, da mir nur ein einziges 
tadelloses Männchen vorliegt, welches ich in den Karawanken auf der 
Kozica am 30. Juli 1905 in ca. 1750 w, Höhe gefangen habe. Diese 
schöne, unterseits auffallend groß geäugte Form steht zwischen 
Fhilea, und zwar der stark geäugten Form aus Bosnien (vgl. Rebel 
in Annalen des naturh. Hofmus. iu Wien: Studien etc., II, S. 174, 
Nr. 94, Taf. V, Fig. 9), welche sie aber iu der Größe der Augen¬ 
flecke noch ühertriITt, und der var. Hatyrion. Mit letzterer stimmt 
im großen und ganzen die Oberseite, mit ersterer die Unterseite. 
Pas 34 mm spannende Stück ist wesentlich größer und viel dunkler 
rotgrau als Satyrion — mein größtes Ä///y/rioM-Mäimchen vom Blaser 
in Tirol mißt 30 nmi, das kleinste 25 mm — und zeigt oberseits 
Vorderrand und Diskus der Vordorflügel nur sehr schwach, den 
Analwinkel der Hinterflttgel auch nur in ganz geringer Ausdehnung 
rotbraun aufgehcllt. Die Unterseite führt in der grauen Spitze ein 
punktförmiges Apikalauge mit deutlicher Pupille, entbehrt aber der 
Bleilinie, welche die Hinterfiügel aufweiseii. Die weiße, stark ge¬ 
lappte Außenbinde besitzt die gleiche Ausdehnung wie jene der 
PUlea-Fovm von Raibl und führt sechs auffallend große, silber¬ 
weiß gekernte Augen, von denen das erste, vierte und fünfte die 
größten sind. Mit dem letzten Augenfleck ist ein ganz kleines 
Additionakuge verbunden. 

Var. FUlea aus Bosnien unterscheidet sich außer der mehr 
minder lebhaften Aufhellung im Diskus vor allem durch die starke 
Entwicklung der Apikalaugen auf der Unterseite der Vorderflügel, 
durch das deutliche Auftreten einer Bleilinie daselbst und durch 
kleinere Augenflecke in der weißen Außenbinde der Hinterflügel¬ 
unterseite. 


Z. B. Ges. Bd. LVk 


6 
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Die Fldlea-Form ans Eaibl, die mir durch die G-iite meines 
Freundes Frei ß eck er in seclis Exemplaren voiiiegt, ist gleichfalls 
wesentlich heller — einzelne Stücke erreichen im Kolorit nahezu 
die Stainmart —, hat kleinere Aiigenfleckeii; die noch kleiner bei 
der Tiroler Pliüea ans Schluderbacli sind, iisw. Var. Satyrlou ist 
kleiner und lichter und durch die gieichbreite, wenig gelappte Außen- 
binde, die meist nur punktförmige oder ganz kleine Augen aiif- 
weist, verschieden. 

Es kann nur durch weiteres reichlicheres Material entscliieden 
werden, oh eine Iiidividiialaherration oder, wie ich annehme; eine 
iiamensherechtigte Lokalform vorliegt. 

Höfner kennt keine Ärcania'-FoYm von den Karawanken 
(vgl. Höfner, Sclimetteiiinge Kärntens, S. 214, Nr. 99). 

Es sei bemerkt, daß Arcania im nahe gelegenen Triglav- 
gehiete und der Wochein, die Stammart eingerechnet, in nicht 
weniger als vier Formen fliegt, von denen var. Insiümm eine von 
der Raihler Form bereits schwach diöerente (oberseits feurig gefärbte, 
imterseits klein geäugte) Easse bildet. 

2. BasypoUa TempU Thunbg. Ein sicheres Stück dieser 
seltenen Eule, von der nur wenige österreichische Fundorte aus 
letzterer Zeit vorliegen,^) fing ich Anfang September 1902 im Gast¬ 
hause zum Katzbach an der Brennerstraße bei Matrei in Tirol. 
Das gut erhaltene Exemplar ( 9 ) vereint die ockerfarbene Beimi¬ 
schung englischer Stücke, welche diese besonders auszeiclmet, mit 
der mehr blaugrauen Färbung und schärferen Zeichnung solcher 
aus den Alpen. Die Unterseite stimmt mit der im Wiener Hof- 
museiim befindlichen Type der var. Alpina sehr gut überein. 
Durch das liebenswürdige Entgegenkommen des Herrn Haiiptmanns 
Hirschke bin ich in der Lage, sein (aberrantes) Stück aus Lofer, 
das sich durch den Besitz einer verdunkelten Mittelbinde auszeichnet, 
gleichzeitig vorlegen zu können. 

3. Plusia Hochenwarthi Hochenw. var. Alaica nov. var. 

Major^ aL ani signo aureo minore^ al. post, atwantiacoAmetis, 

Alpen von Oberüsterreich, Innsbriick-Wilten, 1866, leg. Prof. Weiler, 
Type der var. Alpina Eogenb. et Mann; Ferdinandshohe, 1891, leg. Rühl; 
VKarlsbad, leg. Eülil; Lofer, 17. August 1901, leg. Hirschke. 
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Drei von Herrn Max Korb in Münclien als Fluda Ilochcu- 
wm-thi var. TMhdmia erbaltene d* ans dem Alaigcbirge können 
mit dieser zentralasiatiscben Lokalrasso niclit identifiziert werden. 
Die 31 - 32 mm spannenden Stücke unterselieiden sieb wescntlieli 
außer der Größe — meine zalilreicben Tiroler Stücke vom Blaser 
sind nur 2ö—30 mm groß — durch die lebhaft orangcg-elbc Färbung- 
der Hintcrflügcl, kleineres Plusicnzcichen sowie die viel tiefer ge¬ 
färbte Unterseite aller Flügel. Das Orange ist an den Hippen der 
Hinterfliigeloberscite am tiefsten, bei zwei Stücken bleibt ein 
schmaler Streifen längs der schwarzen Subraarginalbindc heller und 
kontrastiert dadurch mit der übrigen Flügelfläche. Die Unterseite 
ist bei den einzelnen Stücken durchaus hoch- bis orangegelb, die 
dunkle Randbindc der Unterseite, die bei Tldhctana sehr verloschen 
auftritt und als solche kaum mehr aufzufassen ist (Staudingcr), 
sowie der schwarze Diskoidalficck treten hier immer deutlich auf, 
wenn auch matter als bei meinen Tiroler und niederösterreichischen 
Stücken. Das gammaartige Zeichen der Yorderfliigcl ist wesentlich 
verkürzt und durchaus nur halb ,so groß als bei moinern mir zur 
Verfügung gestandenen Material; endlich verlaufen die begrenzenden 
feinen Quertreifen des dunkelbraunen Mittelfeldes geschwungener 
und die äußere Wellenlinie gezackter. Nach der Lokalität benannt. 

4. Conchylis Littorana nov. spec. 

Gelegentlich zweier Exkursionen auf die Insel Grado (19, bis 
21. April 1905 und U. bis 13. Juni 1905) sammelte ich ein reich¬ 
licheres Material (12 cf, 3 9 ) einer Conchßis-Art aus der Badiana- 
Gruppe, welche ich der gegenwärtigen Auffassung über Cnicana 
Wik. entsprechend, als neue Art beschreibe. 

Dieselbe wird, als der (fniaana zunächst verwandt, am besten 
nach dieser eingereiht. Die männlichen, fein gewimperten Fühler 
erreichen die Hälfte des Vorderrandes. Kopf, Palpen und Thorax 
Silber- und gclblichwciß gemischt, letzterer mitunter an den Schultern 
mit bräunlichen Schuppen untermischt. Die Palpen sind außen 
bräunlich angeflogen (beraucht). Brust und Hinterleib hellgrau mit 
deutlichem gelblichen Analbusch im männlichen Geschlechtc, be¬ 
ziehungsweise gelblicher Analspitze. Die Vorder- und Mittelbeine sind 
sehr stark rauchbraun angelaufen, die Hinterbeine gciblichweiß mit 

6 * 
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kaum gefleckten Tarsen. In bezug auf diese Merkmale lierrscbt 
mit Badlmia und Gnicana nahezu vollständige Übereiiistimmiiiig. 

Die männlichen Flügel mit gleichmäßig gebogenem Vorder- 
raiide weisen den gleichen Flügelschiiitt wie bei Gnicmia auf, die 
Weibchen dagegen haben sehr gestreckte Flügel mit ziemlich scliarf 
aiisgezogener Spitze, was ein für Littoram ebenso charakteristi¬ 
sches als auch zum Unterscheiden gegen Cnkana brauchbares 
Merkmal bildet. Die Grundfarbe der Vorderflügel ist isabellenfarbig 
(isabellinus nach Saccardo, Chromataxia, Nr. 8) mit mehr minder 
stark ausgehreiteten silberweißen Querwellen (Zeichnungen), welche 
bei einzelnen Stücken so sehr an Ausdehnung gewinnen können, 
daß sie fast die Grundfarbe verdrängen. Die Rippen im Saumfelde 
sind stets tief ausgefärbt. Von der Mitte des Iniienrandes zieht 
eine abgekürzte rostfarbene Binde von gleicher Anlage und Färbung 
wie bei Gnicana weit über die hintere Mittelrippe. Bei einzelnen 
Stücken finden sich am Vorderrande rudimentäre Gegenflecke zur 
Binde. Die Binde ist wie bei Cnicana von bleifarbenen bis schwärz¬ 
lichen Schuppen umzogen, die silberne Einfassung fehlt jedoch hier. 
Die braunen Basalflecke und die Flecke im Saumteile, die hei 
Badiana und Gnicana immer vorhanden sind, fehlen hier stets; 
desgleichen erreichen die Vorderraudflecke niemals die Ausdehnung 
wie bei den genannten Arten. 

Ferner finden sich schwärzliche Schuppen in der A^orderflügel- 
fläche unregelmäßig zerstreut, bisweilen auch undeutliche Vorder¬ 
randhäkchen. Als letztes charakteristisches Merkmal sei eine An¬ 
häufung aufgeworfener schwärzlicher Schuppen (Schuppenhüschel) 
am Innenwinkel, wo die Fransen beginnen, hervorgehohen. Die 
Fransen sind oben gelblich weiß. Die hellgrauen breiten liinter- 
flügel sind gegen die Mitte des Saumes deutlich gebogen, die weiß¬ 
grauen Fransen weisen eine dunkle Teilungslinie auf. Die Unter¬ 
seite von LiUorana stimmt im großen und ganzen mit Gnicana: 
Vorderflügel rauchhraun mit gelblichweißen Fransen, Hintcrflügel 
hellgrau mit weißgrauen Fransen. Sprenkelung, wenn vorhanden, 
nur an der Spitze und äußerst undeutlich. Letzteres Merkmal" er¬ 
weist sich in dieser Gruppe sehr wenig standhaft; ich besitze z. B. 
Badiana von Lunz (Mittelsee, 14. Juli 1906) mit nnterseits sehr 
stark gesprenkelten oder auch gänzlich ungesprenkelten Hinterflügeln. 
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Als cliarakteristiscli für die neue Art sei der gestrecktere 
Flllgelscliiiitt im weibliclien Geschleehte, die gleichmäßige isabellen- 
farbeiie Färbung, die abgekürzte rostfarbene Binde von gleicher 
Anlage wie bei Cmmna und der schwarze FIe(*k am Innenwinkel 
liervorgelioben. 

(jomkyliH Badkina ist durch, die. Größe, breitere Flügel, stroh¬ 
gelbe Grundfarbe, die helll)raune, anders gestaltete Innenrandbiiide, 
die stets vorhandenen Basalflecke am Vorderrande etc. unterschiedeig 
während Gniccma vor allem durch den im weibliclien Geschlechte 
ganz verschiedenen Flügelschnitt, die verschiedene Grmidfarhe der 
Vordcrflügel, die stets vorhandenen Basalflecke am Vorderrande etc. 
getrennt wird. 

In den Lagunen Grados um Salsola- und S(dicorma-Arten 
erbeutet und nach der Lokalität benannt, da zweifellos eine Küsten¬ 
form vorliogt. Icli behalte mir vor, diese schöne Art gelegentlich 
farbig abzubilden. 

Herr Leo kScIi wingenschuß als Gast spricht unter Vorwei¬ 
sung von Material in sehr anziehender Weise über seine heurige 
Sammelausbeute im Triglavgebiete, wo er nebst anderen seltenen 
Arten auch Larenüa Tenipestaria H.-S. in Anzahl erbeutete. Seine 
faunistisch sehr interessanten Sammelergebnisse werden in dem 
XVI Jahresbericht des Wr. Entom. Vereines demnächst zur Publi¬ 
kation gelangend) 

Weiters demonstriert derselbe auch ein am 13. September v. J. 
im Prater gefangenes cT von Pieris JDaplidice L., welches von der 
Frühjahrsform ßdlidiae kaum zu unterscheiden ist. 

Herr Fritz Preißecker demonstriert aus seiner 1905er Aus^ 
beute aus Wippach im südwestlichen Krain nachstehende Arten: 

1. Ein 9 von Pieris Brassicae L. vom 13. August, das 
durch seine Größe (34 mm Vorder flügellänge) und die starken 
schwarzen Zeichnungen von gewöhnlichen Stücken abweicht. Der 
Spitzenfleck sehr ausgedehnt, gegen die Flügelfläche stark gezackt 
und durch schwarze Bestäubung an und zwischen Ast 3 und 4 mit 

*) „Lepidoptereu aus dem Gebiete des Triglav und der Crna Prst in 
Krain.“ 
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dem oberen der beiden großen Flecke der Flilgelfläclie verbniideB, 
wälirend der untere mit dem starken scliwarzen Imienraiidwisch 
in Verbindung steht; Unterseite der Hinterflügel sehr spärlich dunkel 
bestäubt. (Ein ähnliches, in der Größe allerdings mehr normales 
9 [Vorderflügellänge 31 fing Herr Fritz Wagner Mitte August 
1905 bei Görz. Spitzenfleck nicht so ausgedehnt, Verbindung mit 
dem oberen Fleck der Flügelfläche nur an Ast 4 angedeiitet, 
dagegen die beiden Flecken der Flügelfläche durch schwarze Be¬ 
stäubung verbunden und der mit dem unteren Fleck zusammeii- 
fließende Innenrandwisch besonders breit und tief schwarz; auf 
der Unterseite hängen die beiden Flecke der Vorderflügel durch 
ein tief schwarzes Band zusammen.) 

Zu var, Catoleuea Röber sind die beiden Stücke nicht zu 
zählen, da bei dieser Form der Innenrandwisch der Vorderflügel 
nur rudimentär sein soll. 

2. Ein 9 von Satyrus Bryas Sc. vom 13. August, das sich 
durch auffallend große Vorderflügelaugen, bei denen besonders die 
schwarzen Ringe stark entwickelt sind, auszeichnet; Durchmesser 
des oberen Auges 6 mm^ des unteren nahezu 7 mm; auch das Hinter¬ 
flügelauge ist verhältnismäßig groß. 

3. Ein aberratives 9 von Fararge Maera L. var. Adrasta 
Hb. vom 18. August, bei dem die Augenflecke der Hinterflügel¬ 
oberseite bis auf ein kleines rostgelbes, kaum dunkel gekerntes 
Fleckchen verschwinden; das zweite Auge der Hinterflügeliinter- 
seite (vom Vorderrande aus gerechnet) fehlt, die übrigen Augen 
sind kleiner als bei normalen Stücken. 

4. Eine Serie von Poenonympha Pampliüus L. var. Jfar- 
giuata Bühl; diese Form war in jener Gegend — wenigstens in 
der Zeit von Ende Juli bis Mitte August — gegenüber der Stamm¬ 
form, besonders im männlichen Geschlechte, die vorherrschende; 
bei vielen Stücken sind die Punkte der Hinterflügelobcrseite sehr 
deutlich und zahlreich (bis 4, ein 5. manchmal angedeutet); auch 
auf der stark ockergelblicli oder -bräunlich getönten Hinterfliigel- 
imterseite sind 4 —6 silberne, breiter oder schmäler schwarz um¬ 
ringte und manchmal noch von einem lichten Hof umschlossene 
Punkte bei den meisten Exemplaren vorhanden; doch kommen 
auch Männchen vor, hei denen diese Punkte beiderseits gänzlich 
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felilen mul aiieli das Apikalaiige der Vorderfltigcl so klein wie bei 
der Staiiimforisi ist, die aber wegen ilires aiiffidleiid breiten und 
diiiikelii Aiißciirandes wolil zu Marf/inala zu reclineii sind. 

5. Lycaeua noridou Foda. 2 d"* vom 5. August (Naiios), 
welclie sich durch besonders breiten schwarzen Saum der Vorder- 
fltlgel auszciclmen; die silberblanc Bestaubung reicht ober dem. 
Iniicnrande am weitesten und tritt gegen den oberen Teil der 
Flügelfläcbe sauinwärts immer mehr zurück, bis sie zwischen den 
beiden Mittelrippen in dichter Lage nur bis in die Gegend des 
Qiierastes sieh erstreckt; dahinter reduziert sie sieb bei einem 
Stücke nur auf ganz kurze und dümistaubige Strahlen zwischen 
den Ästen, hei dem anderen gar nur auf wenige Stäubchen; in 
den der Wurzel zugekehrten Teilen der Zellen von Ast 6 an tritt 
die helle Bestäubung wieder etwas reichlicber auf. 

Ein älmliches Stück, das sieb in der Sanirnlung des k. k. 
naturliistoriscben Ifofinnscums befindet, fing der Demonstrierende 
am 3. Septeml)er 1892. auf dem Hochlantscb l)ei Frolmleiteii in 
Steiermark. 

Nacliträglicli schlägt Herr Frei ß eck er für diese Al)erration 
den Namen Seminigra vor. Die kurze Diagnose hätte zu lauten: 
Älis miterionlms margine exteriore (fere) usqtie ad fmem celUüae 
nigro. 

6 . Agrof/is Crassa Hb. var. Lata Tr. 2 cf und 1 9 mit 
gelblich- bis rötlichbraun gefärbten Vorderflügeln am 17. August 
an Apfelsclinitten erbeutet. (Diese Form wurde auch von Herrn 
Fritz Wagner um dieselbe Zeit in Görz gefangen.) Diese Fund¬ 
orte sind die nördlichsten der bisher in unserer Monarchie für aus¬ 
gesprochene var. Lata bekannten. 

7. (Jatocala Eloeaia Esp. Ein sehr hell gefärbtes ö'j ge¬ 
fangen am 14. August an Apfclschnitten. Vorderflügel ziemlich 
hellgrau und stark gelblich gemischt, Hinterftügel sehr hell karmin¬ 
rot (rosa), die Haare des Wurzelfeldes zum Teile gelblich gefärbt; 
Thorax gelblichgrau, Hinterleib hellgrau. Normal gefärbte Stücke 
waren häufig, ihre Vorderflügel jedoch meist gelblich gemischt. 

8 . Äcidalia Dimidiata Hufn. 2 cf vom 8 . und 18. August, 
die in ihrer Färbung von gewöhnlichen Stücken in ähnlicher 
Weise wie var. Ohscura MilL von Acid. Virgularia Hb. ab.weichen; 
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Flügelfarbe trüb strohfarben, nicht so gcll)lich wie sonst, iin 
Saiiiiifelcle bis auf die helle Wellenlinie grau, die Vorderilttgel 
sind. am Vorderrande his zur vorderen Mittelrippe und zum Mittel- 
scliatteii iiielir oder weniger grau angclaiifen; die gewölinlicli 
schwarze Beschattung an der Wellenlinie der Vorderfliigel fehlt 
bei dem einen Btücke vollständig, bei dem anderen ist sie kaum 
dunkler als die Farbe des Saiimfeldes und daher wenig auffallend; 
übrige Zeichnung wie gewöhnlich. Unterseite der Vorderfliigel bei 
dem extremeren Stücke fast einfarbig und ziemlich dunkel grau, 
desgleichen das Wurzel- und Saumfeld der Hinterflügel (bis auf die 
Wellenlinie), die Unterseite des anderen Stückes nähert sich mehr 
der gewöhnlicher j9/n^Ä(ia--Exemplare. Typische Stücke waren 
nicht selten. 


Bericht der Sektion für Zoologie. 

Versammlung am 12. Jänner 1906. 

Vorsitzender: Herr Prof. Dr. K. Grobben. 

An Stelle des znrücktretenden ScMftfUlirers Dr. E. Sturany 
wird Herr Dr. Karl Holdhaus gewählt. 

Herr Kustosadjunkt A. Handlirsch hielt einen Vortrag: 
„Über Phylogenie der Arthropoden.“^) 

Vor längerer Zeit hatte ich die Ehre, an dieser Stelle meine 
Ansichten über die Phylogenie der Insekten zu entwickeln. Ich 
war damals auf Grund morphologischer und paläontologischer 
Studien zu der Überzeugung gelangt, daß die Urformen der ge¬ 
flügelten Insekten nicht, we meistens angenommen wird, unter 
den landbewohnenden Arthropoden (Apterypogenen), sondern unter 
den wasserbewohnenden, durch Kiemen atmenden Formen zu suchen 
seien, und zwar deshalb, weil die ältesten bekannten fossilen In¬ 
sekten den amphibiotisehen Ephemeriden, Odonaten, Perliden und 
Sialiden am nächsten stehen und weil noch heute gerade diese In- 

Kurzer Auszug aus dein Schlußkapitel seines im Drucke heflndlichen 
Werkes über fossile Insekten. 
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sektetiformeii, respektive deren Larven vom iiiorphologisclieii Stand¬ 
punkte in vielen rimktcn als tiefcrstcliend und iirsprllngliclier zu 
betracliteii sind, als ihre „vermeintlichen Vorfalireii unter den Apteiy- 
pogeneii. Die Atmimgsorgane der genannten Insektenlarven sind auf 
echte abdominale Extremitäten ziiriickziiführen (Hcymoiis), die in 
einzelnen Fällen sogar noch ihre Gliederung oder den 'Charakter von 
Spaltfüßen erhalten haben, sind also zweifellos primäre Organe, 
in welche erst s[)äter die Tracheen hineingewachsen sind, ganz 
ähnlich wie in alle anderen Extremitäten. Dazu kommt noch die 
Tatsache, daß solche Kiemen bei paläozoischen Formen auch noch 
im Imaginalstadium vorhanden waren, was heute nur mehr ganz 
ausnahmsweise der Fall ist. 

Auf Grund dieser Tatsachen hielt ich mich schon damals für 
berechtigt, dem hypothetischen ^^Protentonion^^ eine amphibiotische 
Lebensweise zuzuschreibon und die apterypogenen Insekten als 
eigene Klassen von den Pterypogenen zu trennen. 

Der lebhafte Widerspruch, welchem meine Ansichten in Berlin 
begegneten, veranlaßte mich, die Sache weiter zu verfolgen und 
vorerst die um&ngreiche Literatur über Arthropodenphylogenie 
durciizusehen, um zu finden, gegen welche „allein logischen“, 
„herrschenden“ oder „allgemein anerkannten“ Theorien oder Ein¬ 
teilungen ich mich eigentlich so schwer vergangen hatte. Und 
siehe da! ich fand eine Fülle mehr oder minder gut begründeter 
Hypothesen, die einander meist diametral gegenüberstehen, ich 
fand fast alle überhaupt möglichen Kombinationen (und viele un¬ 
mögliche), fand aber keine „allein logische“ und noch weniger 
eine „allgemein anerkannte“ Einteilung. Es würde zu weit führen, 
hier eine kritische und historische Übersicht aller einschlägigen 
Arbeiten zu geben, und ich will mich daher begnügen, in Kürze 
die Ergebnisse meiner eigenen Studien zu besprechen, die in vielen 
Punkten mit den Ansichten einzelner, namentlich englischer und 
amerikanischer Antoren übereinstimmen, in einigen aber von den 
bisher veröffentlichten Anschauungen wesentlich abweiclien. 

Ich beginne mit der wichtigsten Frage: Sind die Arthro¬ 
poden als monophyletische oder heterophyletische Gruppe 
zu betrachten; bilden smeine natürliche oder eine künst¬ 
liche Gruppe? 
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Erstere Ansicht war frlllier wolil allgciiieiii verbreitet, Wurde 
aller in jilngerer Zeit diircli den Eiiiflull der liaeckelseiieii Schule, 
iiacli welcher die brancliiaten Arthropoden von branchiaten marinen 
Cliaetopoden, die tracheaten Arthropoden dagegen von Landaimeliden 
atjBtaunneii sollten, mehr und mehr zurllckgednlngt. Wie ich glaube, 
mit Unrecht, 'denn für die hetcrophyletische Ableitung im Sinne 
Haeokels spricht nur die verschiedene Atmung der zwei Hauptreilieii 
und man müßte mit demselben Eechte wie die Arthropoden auch 
die Mollusken oder Vertebraten heterophyletisch ableiteii. Für eine 
monophyletische Ableitung sprechen dagegen eine Menge von Tat¬ 
sachen: Sowohl die Branchiaten als die Tracheaten haben eine 
typische Segmentierung, gegliederte Beine, quergestreifte Muskeln, 
einen aus mindestens sechs Metameren hervorgegangenen Kopf 
mit lateralen Komplexaiigen, welche nach demselben Typus (Napf- 
aiige) gebaut sind, segmental getrennte Hautmuskeln usw. 

Alle diese hochkomplizierten Bildungen müßten nun zweimal 
ganz gleich und ganz selbständig entstanden sein, wenn Ha eck eis 
Ansicht richtig wäre. 

Ist sie aber unrichtig und sind die Arthropoden eine mono¬ 
phyletische Gruppe, dann hat Peripatus^ jenes merkwürdige Tier, 
welches zuerst als Schnecke, dann als Wurm und später fast alb 
gemein als Urarthropode oder wenigstens ürtracheate betrachtet 
wurde,keinen Platz unter den Arthropoden. Und zwar aus fol¬ 
genden Gründen: Peripatus hat einen vollkommenen Hautmuskel- 
sehlauch aus glatten Muskeln, wie die Anneliden, er hat, wie diese, 
Blasenaugen, keine echten gegliederten Beine, Nephridien auf allen 
Segmenten und nur drei Segmente zum Kopfkomplexe vereinigt. 
Kurz, er steht dem Wurme noch viel näher als alle echten Arthro¬ 
poden, kann also nicht von Crustaceen abgeleitet und als Binde¬ 
glied zwischen brancliiate und tracheate Arthropoden eingescIiol)en 
werden. Anderseits geht es aber auch nicht an, ihn als Vorläufer 
der Arthropoden überhaupt aufzufassen, denn er ist ein Landtier 
und atmet durch tracheenähnliche Organe. Man müßte denn an- 


b Viele Autoren sprechen sich freilich über diesen Punkt nicht klar 
aus, verraten aber ihre eigentliche Ansicht durch die Stellung, welche sie den 
Peripatiden im Systeme anweisen. 



Versammluii}:»' der Sektion lilr Zoologie. 


91 


iiebmen, daß die brancliiaten Arthropoden nicht primäre Formen, 
sondern ans traclmaten entstandene sind — was wohl hdclist un¬ 
logisch wäre. 

Nach meiner Ansicht hat Boas*) vollkommen recht, wenn er 
behauptet, IWipafu?: sei eine echte Annelide, und wir werden uns 
doch endlich entsclilicßen müssen, die Feripatiden oder „Frotra- 
clieaten“, wie sie in neuerer Zeit mit Unrecht meist genannt 
werden, unter dem besseren und älteren Namen „Malacopoden“ 
von den Arthropoden zu entfernen und als selbständigen hoch¬ 
spezialisierten Seitenzweig der Anneliden zu betrachten, dessen 
Arthropodenähnlichkeit auf Konvergenz beruht. 

Bezüglich der Tracheen, welche’ nicht segmental angeordnet 
sind und aus einer großen Zahl kleiner Stigmen — bis zu 50 
auf einem Segmente — entspringen, bedarf es kaum mehr einer 
Erörterung, denn sic weichen derart von jenen aller tracheaten 
Arthropoden ab, daß ihre selbständige Entstehung kaum mehr ernst¬ 
lich in Frage gezogen werden dürfte (vgl. Heymons, Boas u. a.). 
■Von anderen Arthropodcncharaktcrcn worden folgende hervor¬ 
gehoben : 

1. Die Angliederung zweier Segmente an den Kopf. 

2. Die Umwandlung eines Extremitätenpaares zu Kiefern. 

3. Die starke Reduktion des Coeloms nebst der Erweiterung 
der definitiven Leibeshöhle. 

4. Das mit segmentalen Ostien versehene, in einem Peri- 
cardialsinus gelegene Rlickengefäß, respektive das „offene“ 
Blutgefäßsystem. 

5. Geschlossene Nephridien. 

Von diesen fünf Funkten verlieren die beiden ersten wohl 
jede Bedeutung, wenn man berücksichtigt, daß auch bei Anneliden 
eine engere Angliederung eines oder zweier Segmente an den 
Kopf vorkommt und daß das erste zu mandibelähnlichen Organen 
nmgewandelte Extreraitätenpaar der Feripatiden keineswegs den 
Mandibeln der Arthropoden entspricht, sondern entweder den 
zweiten Antennen der Crustaceen (Heymons), welche bei den 
meisten anderen Arthropoden rUckgebildet sind, oder vielleicht 


9 Overs. Kon. Danske Vid. Selsk. Forhandl., 1898. 
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sogar (len ersten Antennen der Arthropoden; denn es ist sehr 
leiclit möglich, daß die Antennen des Peripaim tatsäclilicli auf 
dem ersten hinter dem Akron liegenden Metamer stehen, welches 
hei echten Arthropoden entweder gar keine Anhänge mehr oder 
höchsten embryonale Rudimente von solchen trägt (S<:olop(mdra 
nach Heymons). Dann würde erst das dritte Extremitätenpaar 
der Peripatiden, die sogenannten Oralpapillen, oder gar das erste 
Beinpaar den Mandibeln der Arthropoden entsprechen. 

Was die Ooelomverhältnisse anhelangt, so möchte ich in erster 
Linie darauf Mnweisen, daß die diesbezüglichen Unterschiede 
zwischen Anneliden und Peripatiden rein graduelle sind und daß 
die Reduktion des Coeloms auf die Grenitalhölile und die Endbläs¬ 
chen der Nephriden erst im Laufe der Entwicklung erfolgt, während 
in früheren Stadien das Coelom einen relativ größeren Umfang 
besitzt, der sich von jenem mancher Anneliden nicht wesentlich 
unterscheidet. Erst durch das Überhandnehmen der definitiven 
Leibeshöhle wird die Arthropodenähnlichkeit eine größere, doch 
zeigt sich, daß die Gliederung der Leiheshöhle in anderer Weise 
vor sich geht als bei den Arthropoden und zu ganz eigenartigen 
Verhältnissen führt. Wie Heymons ausdrücklich hervorliebt, sind 
die Coelarverhältnisse bei Scolopendriden eher auf jene der Anne¬ 
liden als auf jene der Peripatiden zurückzuführen, welche sich als 
höher spezialisiert erweisen. 

Wenn wir die wirklich bedeutenden Differenzen berücksich¬ 
tigen, welche sich in bezug auf die Leibeshöhlenverhältnisse inner¬ 
halb der Anneliden finden (Hirudineen!), so werden wir uns wohl 
leichter entschließen, auch hier, wo ja doch nur graduelle IJiitcr- 
scMede zwischen Peripatiden und Anneliden in Frage kommen, an 
Konvergenz zu denken. (Man vergleiche hier Boas 1898 und 
Kleineberg, z. w. Z., Vol. 44, 1886.) 

Schwieriger mag es auf den ersten Blick erscheinen, das 
offene Blutgefäßsystem der Peripatiden und Tracheaten als selb¬ 
ständige Bildungen zu deuten, aber es findet sich auch hier ein 
Anhaltspunkt in der ganz eigenartigen, von jener der Cnistaceen, 
Arachniden und Insekten abweichenden Entstehung des Rücken¬ 
gefäßes hei den Peripatiden: Während bei den genannten Arthro¬ 
podengruppen im Prinzipe die nach oben zusammenrückenden Ur- 
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segmeiitliälfteii am Rande eigene Cardioblasten bilden, diircli deren 
Verscliinelzniig direkt das Rüekengcfilß entstellt, welclics dann 
sekundär von den gleichfalls der Mitte zustrcbciidcn, lateral an den 
tJrsegmenten vorspringenden Epitbclplatten um schlossen wird, und 
dadurch in den Pericardialsiniis zu liegen koinnit, erfolgt bei den 
Peripatiden zuniiehst die bekannte reiche (Tliedcning der definitiven 
Lcibeshöhle, respektive der ITrsegincnte. Erst später nüliern sich 
zwei dorsolateralc Teile der Leibeshöhlc, fließen schließlich nnch 
Verdrängung des medialen dorsalen Raumes zusammen und liilden 
den Pericardialraum, in welchem durch Auswanderung von Zellen 
aus der dorsalen und ventralen Begrciiziingsschichte noch später 
das Rückengefäß entsteht. Die Ostien bilden sich bei Ferijxüm 
erst spät bei den gebnrtsreifen Embryonen. 

Übrigens zeigen sich bezüglich der Entstehung des Herzens, 
der Ostien und des Pcricards bei den einzelnen Artbropodengruppen 
auch weitgehende Unterschiede, so daß man diese Organe niclit 
in allen Fällen als im strengsten Sinne liomolog hezeiclmen kann. 

Daß das offene Blutgefäßsystem keineswegs als Oharaktcristikon 
der Arthropoden zu betrachten ist, ergibt sich aus den durch 
Fleymons überaus gründlicb durebgeführten Untersuchungen an 
Scölopendm. Bei diesen Tieren, die doch siclicr deshalb niemand 
von den Arthropoden ausschließen wird, finden wir außer dem 
Rückengefäß auch ein Ventralgefäß und laterale segmentale Bluf 
bahnen, welche teils mit ersterem, teils mit letzterem kotnmunk 
zieren, also einen Zustand, der viel mehr an Anneliden als an 
Arthropoden erinnert. 

Ans diesen kurzen Andentiingen geht wohl klar genug her¬ 
vor, daß sich die verschiedenen Typen der Entwicklung des Blut¬ 
gefäßes, welche wir bei Fenpaim, Feolopenära und anderen Arthro¬ 
podengruppen finden, auf den Typus der Anneliden zurückführen 
lassen, daß die uns noch unbekannten Stammeltern der Arthro¬ 
poden aber jedenfalls in diesen Punkten noch mehr mit den Anne¬ 
liden übercinstimmten und daß mindestens die Ostien, bedingt 
durch die Rückbildung der lateralen Blutbabnen, in mehreren Tier¬ 
gruppen selbständig entstanden sind. 

Was endlich die „geschlossenen“ Nephridien anbelangt, so 
scheint mir hier überhaupt eine irrtümliche Auffassung vorzuliegen, 
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cleiiii alle Nepliridien der Anneliden, Peripatiden und Artliropoden 
sind g’cgeii das Coelom offen, mir ist letzteres bei Peripatiden und 
Arthropod eil auf ein Minimum reduziert, und zwar auf das „Eiid- 
Mäsclien“, welches eben den Verschluß bildet. 

Wir kbiineii uns nunmehr der zweiten Hauptfrage zuwenden: 
Weiche Arthropodenformen sind die iirsprtlngliclisten, 
also die Stainmgruppe? 

Die Beantwortung dieser Frage dürfte vielleicht am leichtesten 
gelingen, wenn wir zusammenfassen, welche ursprünglichen Charak¬ 
tere sich in den verschiedensten Arthropodengruppen wiederholen, 
und auf diese Weise des Alte, Ererbte von dem Jungen, Er¬ 
worbenen scheiden, wenn wir also eine hypothetische Urform 
konstruieren. 

Eine solche müßte einen aus sechs Metameren bestehen¬ 
den Kopf gehabt haben, mit einfachen Antennen auf dem 
zweiten Metamer und vermutlich je einem Spaltfußpaarc 
auf den vier folgenden Segmenten, denn die Crustaceen be* 
sitzen heute noch auf dem dritten Kopfsegmente ein gespaltenes 
Fühlerpaar und so wie die meisten anderen Arthropoden auf dem 
4.-6. Segmente gegliederte Anhänge, welche aller Voraussicht 
nach aus Spaltfüßen hervorgegangen sind, während das erste 
Fühlerpaar bei allen Arthropodengruppen einfach ist. An den 
Seiten des Kopfes waren zusammengesetzte sogenannte 
Fazettenaugen, wie sie sich heute in fast gleicher Ausbildung 
hei Crustaceen und Insekten finden. (Daß diese Organe homolog 
und auf den gemeinsamen Typus des Napfauges zurückzuführen 
sind, hat in jüngerer Zeit Hesse eingehend besprochen.) Der 
Körper war homonom segmentiert, Thorax und Abdomen 
nicht differenziert und die Zahl der Segmente nicht kon¬ 
stant (anoniomeristisch). Jedes Segment mit Ausnahme des 
letzten (Telson) trug ein Spaltfußpaar, ähnlich jenen, 
welche heute noch viele Crustaceen besitzen, und die wir 
noch in manchen anderen Gruppen angedeutet finden. (Ich er¬ 
innere nur an die Abdominalextremitäten mancher Ephemeriden, 
an die Koxalgriffel der Thysanuren, an die Styli und Bläschen 
derselben Tiere, welche aus geteilten embryonalen Extremitäten- 
höckern hervorgehen, an die geteilten Hüften mancher Insekten usw.) 
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Jedenfalls" lebten diese Urformen im Meere und bentltzteii 
die Beine oder gewisse Anhänge derselben als AtiniiiigS“ 
Organe. Alle Segmente waren mit Nepliridi'en versehen, 
die ziim Teile auch die Ausführung der Gesedileclits- 
Produkte besorgten, denn bei den heute lebenden Arthro¬ 
poden linden sich Derivate von Nephridien in den verschiedensten 
Leibesregionen: Antennendrüsen und 'Schalendrüsen der Krebse, 
Koxaldrüsen der Arachniden, GenitalaiisfOhrungsgänge in der 
vorderen (progoneate Myriopoden, Arachniden) oder mittleren 
(Orustaceen) oder in der hinteren Leibesregion (opistliogoiieate 
Myriopoden und Insekten). Die primäre Larveuform dieser 
Urformen war jedenfalls oligomer, ähnlich wie heute noch 
bei tieferstehenden Orustaceen, Progoneaten, Pantopoden etc. und 
wie bei Anneliden. 

Formen, welche diesem hypothetischen Bilde entsprechen, 
gibt es unter den lebenden Arthropoden allerdings nicht, aber 
unter den alten, fossilen findet sich eine forinenreiche Gruppe, 
welche in den wesentlichen Punkten damit übereinstimmt: .die 
Trilobiten. 

Wie die neueren Untersuchungen mehrerer Antoren ergeben 
haben, besaßen gewisse Trilobiten ein Paar einfacher Fühler und 
vier Paare von Spaltfüßen auf dem Kopfe, eine unbestimmte Zahl 
von homonomen Segmenten mit je einem Spaltfußpaare mit Kiemen, 
laterale Komplexaugen und oligomere Larvenformen. Wir werden 
demnach wohl nicht fehlgehen, wenn wir aus der großen Homo- 
nomie der Segmente auch auf eine gleichmäßige Verteilung der 
Nephridien schließen. 

Tatsächlich sind die Trilobiten auch die ältesten sicher be¬ 
kannten Arthropoden und schon im Kambrium reich entwickelt. 
Sie werden durchwegs in marinen Ablagerungen und oft massen¬ 
haft gefunden und erlöschen bereits vor dem Ende des Paläozoi¬ 
kums, während die anderen Arthropoden alle erst später als die 
Trilobiten und zuerst nur spärlich aiiftreten und meist bis heute 
erhalten sind. 

Diese Tatsache, zusammen mit der wirklicli sehr ursprüng¬ 
lichen Organisation der Trilobiten, berechtigt uns wohl, in diesen 
Tieren, von denen man bereits gegen 2000 verschiedene Formen 
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kennt, die Stamm gruppe aller Arthropoden zu siiclieii. Ist diese 
Ansicht richtig, so muß es auch gelingen, alle Artliropodeiigriippeii 
von Trilobiten abzuleiten. 

ßeztlglich der Crustaceen dürften wir dabei Avolil kaum 
nennenswerten Schwierigkeiten begegnen. Sie sind fast alle iiii 
Wasser geblieben, haben daher ihre Kieinenatmung beibehalteii. 
Bei den tieferstehenden Formen hat sich die Zahl der Segmente 
noch nicht stabilisiert, bei den höheren (Malakostraken) ist die 
Nomomerie bereits durchgeführt,^ Die Segmente sind mehr heteronom 
geworden, ebenso die Extremitäten, welche sich meist bestimmten 
Funktionen angepaßt haben. Nephridien der vordersten Körper¬ 
region sind zu Antennen- und Schalendrltsen geworden, solche der 
mittleren Leibesregion zu Gemtalausflihrungsgängen. 

Nur wenige Cnistaceenformen (Isopoden) sind ans Land ge¬ 
gangen und haben dieser Lebensweise entsprechende Atmungsorgane 
erworben. Von allen Arthropodenreihen haben sich wohl die Crusta¬ 
ceen zuerst von den Trilobiten abgegiiedert, denn wir linden 
einzelne Formen (Pliyllopoden, Phyllocariden, Ostracoden) schon 
im Kambrium. 

Größer erscheint bereits die Kluft, welche die Arachniden 
von den Trilobiten trennt, doch wird auch sie leicht ilberbriiekt, 
wenn man als Bindeglied die Poecilopoden (Limiiliden) einschaltet, 
mit denen wieder die Merostomen (Eurypteriden) nahe verwandt 
sind. In dieser Reihe kam es zu einer weitgehenden Reduktion 
der Rumpfgiiedmaßen, vermutlich zur Anlagerung eines siebenten 
Segmentes an den Kopf und zu einer sehr allgemeinen Anpassung 
an das Landleben (Atmung durch Fächertraclieen, Lungensäcke 
oder Röhrentracheen). 

Die Extremitäten des Kopf komplexes haben zum Teile den 
Charakter der Lokomotionsorgane behalten. Nepliridien sind zum 
Teile als Koxaldrüsen, zum Teile als Aiisführungsgänge der Geni¬ 
talien erhalten; letztere in der vorderen Rumpfregion. Die Ab¬ 
leitung der Araclinidenreihe von Poecilopoden, beziehungsweise 
durch deren Vermittlung von Trilobiten, wurde hauptsächlich von 
Ray Lankester vertreten und wird durch paläontologisclie Beweise 
gestützt. Es ist interessant, festzustellen, daß die paläozoischen 
Poecilopoden und Merostomen noch ausgesprochene Komplexaugen 
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liabeii, wiilirend bei den echten Arachiiideii an deren Stelle nur 
inelir laterale Einzelaugen vorhanden sind. 

Schwierig mag auf den ersten Blick aacli eine Ableitung der 
Myriopodeii von Trilobiten erscheinen, doch hilft uns auch über diese 
Schwierigkeit wieder das paläontologische Materiale hinweg. Wie 
Sciulder und A. Fritsch gezeigt haben, gab es bereits in der 
Karbonzcit zablrciche myriopodenähnliche Formen. Die Mehrzahl 
derselben besaß einen relativ breiten großen Kopf mit vollkommen 
erhaltenen großen Komplexangen, ganz ähnlich jenen der Trilo¬ 
biten. Viele von diesen Formen waren breit und hatten kurze 
Segmente in mäßig großer Zahl, manche sogar noch deutlich ab¬ 
gesetzte Pleuralteile, ganz ähnlich jenen der Trilobiten. Mehrere 
Arten zeigen neben gewöhnlichen Gangbeinen auch eigentümlich 
geformte Beine, die man nur als Ruderbeine deuten kann. Distal 
von den Beinen finden sich bei manchen Formen bewegliche Fort¬ 
sätze, welche lebhaft an Koxalgriffcl erinnern. 

Aus allen diesen Tatsachen dürfte sieh wohl zweifellos er¬ 
geben, daß auch die Urformen der Myriopoden relativ l)reite Tiere 
waren mit liomonomen Segmenten, Komplexaugen und Spaltfüßeii, 
daß sie wenigstens zeitweise im Wasser lebten und ihre Atmungs¬ 
organe erst nach und nach dem Landleben anpaßten. Wenn wir 
annehmen, daß die Trilobiten auf allen Segmenten Nephridien be¬ 
saßen, so ist es leicht erklärlich, daß sich gleich anfangs zwei 
getrennte, myriopodenähnliche Reihen bildeten, von denen die eine 
weit vorne und die andere weit hinten gelegene Segmentaloi*gane in 
den Dienst der Geschlechtsteile stellte. So wären die Progoneaten 
und Opisthogoneaten jedenfalls als selbständige Reihen zu betrachten. 

Hier muß ich besonders hervorheben, daß eine Ableitung der 
Myriopoden von die ja schon aus morphologischen Grün¬ 

den unwahrscheinlich wäre, auch durch das paläontologische 
Material glänzend widerlegt erscheint, indem die paläozoischen 
Myriopoden noch viel geringere Ähnlichkeit mit Peripatiden zeigen 
als die rezenten. 

Zu den pterypogenenTnsekten übergehend, verweise ich 
wieder auf die eingangs angebrachten Bemerkungen über die am- 
phiMotische Lebensweise der ältesten Formen. Auch in dieser 
Reihe ist die Tracheenatmung sicher eine selbständig erworbene 

Z. B. Ges. Bd. LYI. 7 
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iiilcl iiiclit etwa von Myriopoden ererbte, denn die Stigmen der 
ecliteii Insekten liegen an ganz anderen Stellen als jene der Myrio- 
podeiL Daß die Insekten von liomonom segmentierten polypoden 
Foniieii abstammen, unterliegt keinem Zweifel mehr. Daß diese 
Formen aber niclit unter den Myriopoden zu suchen sind, deren 
Mmidteile viel höher imd in anderer Eichtung spezialisiert sind, 
wie jene der Insekten, ist wohl ebenso sicher, als daß es keine 
Crustaceen waren, bei denen ja auch durchwegs Spezialisierungen 
in ganz anderer Eichtung platzgegritfen haben. Bleibt also nichts 
anderes übrig, als zu den Vorfahren dieser Gruppen, zu den Trilo- 
biteii zurückzugreifen, und in der Tat finden sich hier auch noch 
die meisten Anknüpfungspunkte. 

Es gibt unter den ältesten Insekten (Paläodictyopteren) 
Formen, welche außer den stets horizontal abstehenden, mit breiter 
Basis den Seiten des zweiten und dritten Thoraxringes ansitzendeii 
Flügeln noch auf dem ersten Thorakalsegmente jederseits einen 
kleineren flügelähnlichen Lappen trugen. Manche dieser Formen 
besaßen auch an den Hinterleibsringen abgesetzte pleurale Lappen, 
ganz ähnlich jenen der Trilobiten. Liegt es da nicht nahe, die Ent¬ 
stehung der Flügel einfach durch eine Vergrößerung und höhere Aus¬ 
bildung der Trilobitenpleuren zu erklären, die — so wie die Flügel — 
nichts anderes sind als laterale flache Erweiterungen der Segmente? 

Weiters ist ein nicht ganz unwesentliches Moment hervorzu¬ 
heben, welches mir wieder auf direkte Beziehungen zwischen 
Trilobiten und Insekten hinzudeuten scheint, und zwar die Ozellen 
oder Stirnaugen, welche in allen Hanptreihen der Insekten in ganz 
gleicher Weise Vorkommen und daher wohl als ererbter Charakter 
zu betrachten sein dürften. Bei Trilobiten finden sich min häufig 
ganz ähnliche Bildungen, besonders seliön bei Jeglina, deren Kopf 
überhaupt eine große Ähnlichkeit mit einem Insektenkopfe zeigt. 

Unter diesen Umständen scheint es mir angezeigt, die Vor¬ 
fahren der Pterygogenen lieber direkt unter den Trilobiten zu 
suchen, als unter den reduzierten und hochspezialisierten Aptery- 
gogenen, von denen nur die echten Thysanuren in nähere Bezie¬ 
hung mit den geflügelten Insekten zu bringen sind, während die 
Campodeoiden und namentlich die Collembolen wolil sicher als 
selbständige Eeihen zu betrachten sein werden. 
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Icli glaube iiiclit, daß die Colleinboleii von Insekten oder 
anderen traclieaten B'onncii durch E-iickbildung* der Tracliecn ciit- 
standen sein können, denn bei ihnen erfolgt die Lnftziifiihr in sehr 
nrspriiiigliclier Weise mit Hilfe eines abdominalen Extremitäteii- 
paares und in dem einzigen Falle, in welchem überhaupt Traefieeii 
Yorkoininen, entspringen diese aus einem Stigma vor dem Prothorax, 
wo bei echten Insekten nie ein solches liegt. Vorfahren von In¬ 
sekten können aber diese in anderer Richtung hochspezialisierten 
Tierchen mit ihrem aus nur sechs Segmenten bestehenden Abdoineu 
unmöglich sein, wenn sie auch in mancher Beziehung noch sehr 
tiefstehend erscheinen. 

Ganz ähnlich verhält es sich mit den Cam])ode()iden ((.kmi- 
podea, Jiipyx) und ich glaube, man wird eben auch diese Gruppen 
nur von Vorfahren ableiten kr>nnen, welche jenen der Insekten 
und Myriopoden nahe standen. 

Bezüglich der echten Thysaniiren oder cktotrophen Aptery- 
gogenen, also der Machiliden und Lepismiden, muß wohl erst die 
Frage entschieden werden, ob sie wirklich ab origine flügellos sind. 
Ist dies der Fall, so müssen sie als eine den Insekten gleichwertige 
Reihe betrachtet werden, weil man sie aus morphologischen Grün¬ 
den (Mundteile, Genitalien etc.) unmöglich von Myriopoden ahleiten 
kann. Ist die Flügellosigkeit aber durch Rückbildung zu erklären, 
so dürften sich diese Formen eher an Epliemeriden oder sonstige 
amphibiotische Formen, als an echte Orthopteren angliedern lassen. 
Doch sind alle diese Fragen noch nicht spruchreif und steht für 
mich bisher nur fest, daß die Pterygogenen nicht von Thysaniiren 
oder sonstigen Apterygogenen abzuleiten sind. 

Daß auch die Pantopoden, welche man ihrer geringen Extre- 
mitätenzaU wegen oft mit der Arachnidenreihe in Beziehung ge¬ 
bracht hat, eine ganz selbständige, aus polypoden, mit vielen Nephri- 
dien versehenen Formen entsprungene Reihe vorstellen, bei 
welcher die Spezialisierung in einer übermäßigen Entwicklung der 
Beine auf Kosten des Körpers zum Ausdrucke kommt, unterliegt 
kaum einem ZvTeifel Für die Ableitung von solchen Formen spricht 
der Umstand, daß bei Pantopodenweibchen die Genitalien paarig 
an den Hüftgliedern der vier letzten Beinpaare aiismünden. Nach¬ 
dem es auch bei Trilobiten Formen mit wenigen Segmenten und 
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mit selir sclimaleiii Körper gibt, erscheint mir eine Abskimiiiiiiig 
der Paiitopodeii YOii solchen Formen nicht nnmöglich und ich rechne 
sicher darauf, daß sich mit der Zeit auch hier fossile Zwischen- 
formeii finden werden. 

Als früh wieder erloschenen Seitenzweig* der Trilobiten möchte 
ich auch noch die paläozoischen Arthropleuriden betrachten, welche 
man bisher meist zu den Isopoden gestellt hat. 

Es bleiben nunmehr noch zwei etwas rätselhafte Gruppen zu 
besprechen, welche in neuerer Zeit meistens zu den Arthropoden 
gerechnet werden, obwohl sie in sehr wesentlichen Punkten von 
diesem Typus ab weichen: die Linguatuliden und die Tardigraden. 

Erstere sind im reifen Zustande wurmähnliche Parasiten 
und daher sicher sehr stark modifiziert, also schwer zu beurteilen. 
Mit Arachniden wurden diese Tiere wohl hauptsächlich deshalb 
in Beziehung gebracht, weil auch bei Milben Formen mit sekundär 
geringeltem, verlängertem Körper Vorkommen, doch stimmt die 
Lage der Genitalöffnnngen nicht mit jener der Arachniden überein, 
denn dieselbe liegt hei den cf Linguatuliden ganz nahe dem Munde, 
bei den 9 ganz nahe dem After. Der Besitz quergestreifter Mus¬ 
keln würde wohl für die Arthropodennatur dieser Parasiten sprechen, 
doch erinnert andererseits wieder eine Schichte äußerer Eing- 
muskeln mehr an Würmer. Ich halte mich nicht für berechtigt, 
in dieser Frage ein Urteil abzugeben, meine aber, daß solche hoch¬ 
spezialisierte parasitische, gewiß nicht sehr alte Formen nicht ge¬ 
eignet sind, meine Ansichten über die Gliederung des Arthropoden- 
stammes irgendwie zu beeinflußen. 

Was endlich die Tardigraden anbelangt, so möchte ich ihre Aus¬ 
weisung beantragen. Wie namentlich v. Erlanger gezeigt hat, 
sind sie auf keinen Fall als rttckgehildete Arthropoden zn erklären, 
sondern als sehr ursprüngliche tiefstehende Formen. Ihre gesamte 
Organisation erinnert lebhaft an Eotatorien, von denen sie sich 
eigentlich nur dadurch unterscheiden, daß an Stelle der in den Darm 
mündenden Protonephridien der Eotatorien hier Mitteldarmdrüsen 
vorhanden sind, welche von anderen Autoren schlechtweg als 
Malpighische Gefäße bezeichnet werden. 

Muskulatur, Darm, Integument, Mund stimmen ganz gut mit 
den Eotatorien überein, ebenso die Drüsen am Ende der Extremi- 
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taten und auch das Nervensystem ist nur graduell vcrscliicdeii, 
denn es gibt auch Rotatorien (GaUkUna, De läge, Traite, V, PL 28 ), 
welche zwei ventrale Nervenstränge mit kleinen Ganglien knoten 
besitzen. Das Fehlen des Wimperkraiizes ist nicht von Bedeutung 
und kommt auch bei Rotatorien vor. Die Segmentierung bietet 
kaum einen Unterschied, denn die Mehrzahl der Rotatorien ist 
mindestens ebenso deutlich segmentiert wie die Tartigradcn und 
läßt sogar eine bis zu einem gewissen Grade segmeiital angeord¬ 
nete Muskulatur erkennen. Auffallend ist die Übereinstimmung in 
der Einmündung des unpaaren Genitale in den Darm, umsomehr, 
als die Entwicklung in beiden Fällen in gleicher Weise durch eine 
Ausstülpung des entodermalen Darmes vor sich geht. Auch bei 
Rotatorien gibt es Formen, welche außer den an das Hinterende 
gerückten Klammerbeinen auch in der vorderen Leibesregion paarige 
beinähnliche, mit Borsten besetzte Anhänge tragen, die manchmal 
noch stärker entwickelt sind als jene der Tardigraden, z. B. Ifex- 
arßira polyptem Schmarda (1854). Rotatorien und Tardigraden 
entbehren Blutgefäße, differenzierte Atmungsorgane und quer¬ 
gestreifte Muskeln. 

Ich bin überzeugt, daß auch die scheinbar fundamentalen 
Unterschiede in der Entwicklung beider Gruppen an Bedeutung 
einbüßen werden, sobald die Entwicklung hbher spezialisierter 
Rotatorien, wie etwa der genannten MexartJira untersucht sein 
wird, und bis vor allem in bezug auf die Entwicklung des Meso¬ 
derms bei Rotatorien völlige Klarheit erzielt sein wird. Nach meiner 
Ansicht ist die Bildung von Coelomsäckchen, wie sie Erlanger 
für die Tardigraden angibt, nur ein Zeichen höherer Differen¬ 
zierung im Vergleiche zu den Rotatorien, aber keineswegs 
ein Arthropodencharakter und berechtigt uns nicht zu der Annahme, 
daß die Tardigraden rückgebildete Arthropoden sind. Sobald wir 
sie aber mit Erlanger als sehr tiefstehende, ursprüngliche Orga¬ 
nismen ansprechen, müssen wir auf der phylogenetischen Stufen¬ 
leiter noch tiefer hinabsteigen als an die Wurzel der Arthropoden, 
welche ja aller Voraussicht nach doch auf Anneliden zurückzu¬ 
führen ist, von welch letzteren man die Tardigraden ebensowenig 
ableiten kann als von Arthropoden. Es bleibt also wohl kaum ein 
anderer Ausweg, als auf rotatorienähnliche Urformen zurückziigreifen. 
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Erst, wenn wir die Tardig'radeii und Peripatideii aus der 
Reihe der Arthropoden ausschließen, kommen wir in die Lage, 
diese größte aller Tiergruppeii zu charakterisieren als: 

Segmentierte Plerocoelien (Zygoneuren) mit gegliederten Ex¬ 
tremitäten, quergestreiften Muskeln, Napfaugen, sogmeiital getrenn¬ 
ten Haiitmiiskeln, aus Metanephridien liervorgegangenen Genital- 
ausfülinmgsgäiigen, ventraler Ganglienkette, dorsalem Plerzen iiiul 
mit einem aus mindestens sechs Metameren bestehenden Kopfe. 
Wir hätten demnach folgende Gruppen zu unterscheiden: 
ßotatoria. Tardigrada. Annelida. Malacopoda. Artliro- 
poda: Trilohita. Crustacea. Mesostomata. Poecilopoda. Arachnida. 
Pantopoda. Arthropleurida. Progoneata. Opisthogoneata. Ptery- 
gogenea. ?Thysanura. Campodeoidea. Collembola. ?Linguatulida. 
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An diesen Vortrag knüpfte sich eine kurze Debatte, an 
welcher sich die Herren Hofrat Th. Fuchs, Dr. 0. Abel, Prof. 
Dr. K. Grobben und Dr. K. Holdhaus beteiligten. 


Andreas Kornhuber. 

Ein Nachruf, 

verfaßt von 

A. Heimerl. 

(Mit Porträt.) 

Von befreundeter Seite wurde mir vor einigen Wochen mit¬ 
geteilt, welch hohen Wert die Zoologisch-botanische Gresellseliaft 
diirauf lege, daß in ihren „Verhandlnngen“ dem hochbetagt ini 
Frühlinge des Vorjalires (21. April 1905) daliingeschiedenen Vize¬ 
präsidenten und Elirenmitgliede Hofrat Prof. Dr. Andreas Korn¬ 
huber ein Erinneriingszeiclien gesetzt werde, das einen Nachruf 
an den uns so teuren Mann bilden solle. Zugleich wurde an mich 
die ehrenvolle Aulforderung gerichtet, der Verfasser des Nachrufes 
zu sein, da man aus dem Grrunde ein getreues Bild der Persön¬ 
lichkeit und Leistungen des Verewigten erhoffte, als ich durch 
mehr als dreißig Jahre mit ihm in persönlichem Verkehre stand und 
sich unser gegenseitiges Verhältnis, das mit dem zwischen Hörer 
und Professor obwaltenden begann und naturgemäß während 
meiner Assistentenzeit in ein engeres überging, im Laufe der 
letzten zwei Dezennien zur innigsten Freundschaft gestaltet hatte. 
Vielleicht mag auch das zur Auffoi’derung ins Gewicht gefallen 
sein, daß eine von mir herrührende Lebensskizze des Verewigten 
bereits vorlag und daher eine befriedigende Darlegung etwas 
verbürgter erschien; der seinerzeitige Herausgeber der „Österrei¬ 
chischen botanischen Zeitschrift^^, A. Skofitz, pflegte nämlich die 
erste Nummer des jeweiligen Jahrganges mit der Biographie eines 
Botanikers einzuleiten und so treffen wir denn in der Ja^nuarniimmer 
des Jahrganges XXXVI (1886) unter der Überschrift: „Gallerie 
österreichischer Botaniker, XXXIIL' Kornhubers Lebensskizze an. 
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Ich itbemahm den Antrag mit Freuden; gab er ja doch die 
Gelegenheit, einen kleinen Teil der. Dankesschuld einerseits dem 
Lehrer gegenüber abzustatten, dem ich die Einführiing in die 
biologischen Wissenschaften und so viele Forderungen in dtn'en 
Rahmen verdankeV anderseits dem Freunde, dem ich oft genug 
das Herz ausschüttete und Kümmernisse anvertrautc und der mir 
jedesmal weisen Rat und rasche Hilfe zuteil werden ließ. Nun 
aber, wo die Lebensskizze des Verewigten fertig vorliegt, umfangen 
mich Zweifel; ich ersah erst bei der Niederschrift die vielen 
Schwierigkeiten, weiche darin liegen, dem Lehen und Wirken eines 
derartig arbeitsfreudigen, rastlos tätigen Mannes allseits gerecht zu 
werden! Das, was ein leichtes Ding zu sein schien, zeigte sich als 
eine nichts weniger als leicht zu lösende Aufgabe! Der Gedanke 
aber gab mir wieder Mut, daß, möge das entworfene Bild so manche 
Lücken aufweisen, möge auch so manche Arbeitsrichtung des Ver¬ 
ewigten nicht in der gebührenden Weise gewürdigt sein, meine 
Feder doch von treuer Anhänglichkeit an den Verblichenen und 
von ernstem Streben nach seiner wahrheitsgemäßen Würdigung ge¬ 
führt wurde! 


Kornhubers Geburtsort ist Kematen im ehemaligen Haiis- 
ruckviertel von Oberösterreich, wo er am 2. August 1824 das Licht 
der Welt erblickte; bei Verwandten seines Elternhauses in Wels 
wohnend, besuchte er die dortige Normalhauptschnle und setzte die 
in Linz begonnenen Gymnasialstudien an dem sechsklassigen Gym¬ 
nasium der Benediktiner des Stiftes St. Peter in Salzburg fort. In 
pietätvoller Weise gedachte er stets der damaligen Lehrer und unter¬ 
ließ es nicht, in einer mir seinerzeit zur Verfügung gestellten hand¬ 
schriftlichen Skizze des Lebenslaufes darauf hinzuweisen, wie viel 
er in Botanicis der Förderung durch seine Professoren, die Ge¬ 
brüder P. P. Johann und Jakob Griess, verdanke, die ihn zu ihren 
botanischen Ausflügen in die Pflanzenreiche ümgebuug Salzburgs 
mitnahmen, beim Pflanzen bestimmen unterstützten, endlich ihm 
auch die Benützung der reichen Stiftssammlungen gestatteten; auch 
darauf pflegte er zu verweisen, daß ihm die dortigen zoologischen 
sowie die durch v. Mielichhofer vervollständigten mineralogi¬ 
schen Sammlungen viel Stoff zur Belehrung geboten haben. Dem 
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damaligen Studiengauge cntsprecliend, war nach Absolvierung des 
secliskl:issigeu(,lyiiniasiums(1842) der Besuch der beiden sogenannten 
philosophisclicn Jahrgänge zur Erlangung der philosophischen Dok- 
torswiirde nötig, die er denn auch nach Verwendung eines Jahres 
zur PrtifuugsVorbereitung im Juli 1845 au der in Salzburg bestan¬ 
denen philosophischen Fakultät erwarb. Kornhubers Plan, tiefer in 
die liebgewordenen Wissenschaften einzudringeu, konnte in der da¬ 
maligen Zeit durch Universitätsstadien nur so ausgeflihrt werden, 
daß er sich an der medizinischen Fakultät einer Universität — er 
wählte die zu Wien — inskribieren ließ, und so die Gelegenheit 
erlangte, neben den fachmedizinisehen Vorlesungen auch solche rein 
naturgeschichtlichen Inhaltes zu besuchen; die Promotion zum 
Doktor der Medizin erfolgte im Oktober 1850. 

Auch seinen Universitätslehrern bewahrte er treues Gedenken 
und es ist mir wohl in Erinnerung, welche Hochachtung ihn ins¬ 
besondere vor Hyrtl und Endlicher erfüllte; bei letzterem hatte 
Kornhuber, wie er manchmal zu erzählen pflegte, gleich in der 
Anfangsvorlesung das Mißgeschick, den Unmut des großen Meisters 
dadurch zu erregen, daß von ihm zum Mitschreiben der Vorlesung 
ein Taschentintenzeug benützt wurde, das mit Hilfe einer in die 
Pultfläche einzustoßenden Spitze zu befestigen war; sogar zu einer 
Zitation vor Endlicher kam es, wobei freilich die anfängliche 
Gereiztheit des gi’oßen Foi'schers durch Entschuldigung von seiten 
Kornhubers bald besänftigt wurde. 

Nach Erlangung des medizinischen Doktorgrades studierte 
Kornhuber noch Tierarzneikunde, wurde Magister derselben und 
erhielt seine erste Anstellung als Adjunkt am k. k. Tierarznei¬ 
institute in Wien, womit auch die Verpflichtung verbunden war, 
naturwissenschaftlichen Unterricht zu erteilen. Der weitere, nur 
bis 1852 währende Aufenthalt in Wien, war eine Zeit schöner An¬ 
regungen; die reiche Flora der Umgebungen von Wien erschien 
durch Nellreiehs klassisches, 1846 veröffentlichtes Werk leichter 
zugänglich gemacht; der zoologisch-botanische Verein war eben be¬ 
gründet und dieser sowie Haidingers Versammlungen von Freunden 
der Naturwissenschaft boten erwünschte Gelegenheit zum Meinungs¬ 
austausche, zur gegenseitigen Belehrung, kurz zu alledem, was uns 
ja auch heute noch das wissenschaftliche Gemeinwesen so schätz- 
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l)ar iiiftcht. Um. sieb aber dem iiaturwisseiiscbaftliclien Lelirainte 
ganz wiclmcii zu können, folgte Kornliiiber 1852 einem an ihn 
crgaiig’eiieii Kufe als Professor der Natiirgescliiclite an die eben 
gegrftiKlete Oberrealschule in Presburg,’) an die erste Anstalt, 
welche in Osterreicli-Üngarn nach dein neuen Orgaiiisationsentwiirfe 
eingerichtet war. 

Die fast ein Dezennium wälirende Tätigkeit Korniiubers an 
dieser Anstalt,^) welche sich großen Ansehens und lebhaften Zu¬ 
spruches erfreute, ist als eine in jeder Hinsicht fruchtbringende und 
für seine weitere Lehr- und Studienrichtung bedeutsame zu be¬ 
zeichnen. Die dienstlichen Verhältnisse an der Presburger Oberreal- 
scliiile müssen nach gelegentlichen Mitteilungen Kornliubers als 
angenehme, einer freien Entfaltung des Lehrgeschickes und idealen 
Auffassung des Lehrberufes günstige angesprochen werden; zu den 
Lehrkräften, von denen mir (aus derselben Quelle) der Goethe¬ 
forscher und spätere Professor am Wiener Polytechnikum Shhröer 
und Kornhubers Amtsvorgänger, der bekannte Mineraloge Kenii- 
gott, in Erinnerung sind, gehörten wissenschaftlich tüchtige, hoch¬ 
gebildete Männer; rechnet man dazu die für den Naturforscher so 
günstigen Umstände, daß hier, an der Porta Hungarica siiperior, 
geologische Formationen verschiedensten Alters Zusammenstößen, 
daß so mancherlei Boten Pannoniens aus dem Tier- und Pflanzen¬ 
reiche mit den westeuropäischen Vertretern Zusammentreffen, also 
ein reiches Forschungsfeld vorliegt, so begreift man, wie sehr sich 
der strebsame Mann in Presburg wohl befand und daß er mit 
Recht die Zeit des Presburger Aufenthaltes zu seinen wertvollsten 
Erinnerungen zählte. 

Auf vielen Ausflügen in die nähere und weitere Umgebung, 
dann auch in entferntere Teile von Ungarn sammelte er den Stofi‘ 
zu auch heute noch geschätzten Arbeiten über Flora, Fauna und 


Dies, wie Kornliuber öfter erläuterte-, die riclitige Schreibweise, 
nicht „Preßburg“; ebenso verhält es sich mit Ungern, statt „Ungarn“. 

®) Am katholischen Obergymnasium vertrat Konihuber überdies gegen 
Ende der Fünfzigerjahre den ausgeschiedeneii Gymnasiallehrer Lori ns er 
in Botanik und Mineralogie bis zum Aufliören der deutschen Lehranstalten, 
das ist bis zum Oktober 1861. (Freundliche Mitteilung des Herrn Archivars 
Batka in Presburg.) 
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Geologie des Landes. Indem ich manche kleinere Veröffeiitlichiiiig 

übergehe, moelite ich etwa, folgende hervorheben; Die Umbelliferen 
der Presburger Flora (Obcr-Realschnlprogramm, 1854); Übersicht 
der phanerogameii Pflanzen in der Presburger Flora (dasselbe 
Progriumn, 1855); Di<FV8gel Ungerns in systematischer Übersicht, 
nebst kurzer Angabe ihrer unterscheidenden Charaktere (Presburg, 
185(5); Synopsis der Säugetiere mit besonderer Beziehung auf deren 
Vorkommen in Ungern (0])er-Realschulprogramm, 1857); Die Gefäß¬ 
pflanzen der Presburger Flora, I (dasselbe Programm, 1860); Beitrag 
zur Kenntnis der Fische im Waag-Gebiete (Verhandl. d. Presb. Ver., 
V, 1860); Bemerkungen über Vorkommen von Fischen um Presburg 
und an einigen anderen Orten Ungerns (Verhandl. d. Presb. Ver.,Ü 
VII, 1863). 

Besonders anziehend wirkte schon damals auf Kornhuber 
die Erforschung der gcologiselieii Verhältnisse, dann die der physi¬ 
kalischen Geographie der Umgebung von Presburg; so entstand 
eine Reihe von Arbeiten, aus denen etwa angeführt werden sollen: 
Die geologisclum Verhältnisse der nächsten Umgebung von Pres¬ 
burg (Verhandl. d. Presb. Ver., I, 1856); Barometrische Höhen¬ 
messungen in den Karpaten (ebenda, 1,185(5); Über die geologischen 
Verhältnisse der Porta Hungarica superior und über neue Fundorte 
von Tertiärpetrefakten (ebenda, I, b, 1856); Natnrhistorische Ver¬ 
hältnisse der Umgebung von Bösing und neues Voi*kommen von 
Tertiärpetrefakten bei Hainburg (ebenda, II, 1, b, 1857); Beitrag 
zur Kenntnis der klimatischen Verhältnisse von Presburg (Pres¬ 
burg, 1858); Barometrisohe Höheninessungen in verschiedenen Ge¬ 
genden Ungerns (Verhandl. d. Presb. Ver., III, 2, a, 1858; IV, 1859; 
V, a, 1860; Oher-Realschulprogramm, 1855); Überdas geologische 
Alter der Thonschieferlager von Mariathal (Verhandl. d. Presb. Ver., 
V, 1860); Ergebnisse aus den meteorologischen Beobachtungen zu 
Presburg während der Jahre .1858 und 1859 (Presburg, 1860); 
ferner sind hier als Früchte der in Presburg durcligeflihrten Be¬ 
obachtungen und Aufnahmen, die allerdings erst späterhin ver¬ 
öffentlicht wurden, zu nennen: Beiträge zur physikalischen Geo- 


0 Der Titel (Ins Voreiues lautet: Verhandlungen des Vereines für Hatar- 
und Heilkunde zu Presburg. 
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grapliie der Presbiirger Gespanschaft (Presbiirg, 1865), dann die 
Karteiibiiltter des Presbiirger (1866) und des Neitraer Coiiiitates 
(1871), lieraiisgegeben von der Presburger Distrikts-Handels- 
imd Gewerbekammer. An den Aufnaluneii der k. k. geologiscb.cn 
Reiclisanstalt beteiligte sieb Kornliiiber 1853 in den kleinen 
Karpaten, dann 1858 ini Aufträge der Presbiirger Stattlialtereiab- 
teiliing an der geologischen Übersichtsaufnaliine von Nordiingarn; 
in Aiierkeaniing dieser Leistlingen wnirde er 1856 zum Korrespon¬ 
denten der k. k. geologischen Reiclisanstalt ernannt und ihm zwei 
Jahre darauf, aus Anlaß der Beteiligung an den nordungarisclieii 
Aufnahmen, die Anerkennung ausgesprochen. 

Ich würde aber diese Schilderung der Tätigkeit Korn¬ 
hubers in Presburg zu einer sehr unvollständigen machen, wenn 
ich eine Richtung außeracht ließe, welche er später zur schönsten 
Blüte brachte: ich meine seine Lehrtätigkeit; freilich sind die 
hierüber von ihm selbst herrührenden Angaben sehr spärliche, da 
es der bescheidene Mann absichtlich unterließ, Dinge vorzubringen, 
die etwa als Selbstlob gedeutet werden könnten! Wenn ich aber 
das wenige von ihm Erzählte durch fremde Mitteilungen ergänze, 
dann noch anfüge, mit welcher Bewunderung die Presburger Schüler 
von Kornhubers Lehrgeschick erzählten und mit welcher Liebe 
sie an ihm hingen, so übertreibe ich gewiß nicht, wenn ich be¬ 
haupte, daß die Art und Weise, wie er an der Mittelschule Natur¬ 
geschichte lehrte, von derselben Meisterhaftigkeit zeugte, die er 
späterhin im Hochschulunterrichte an den Tag legte. In einer Zeit, 
wo von vielen Seiten die Naturgeschichte als Sammelsurium von 
Namen angesehen wurde, wo das Auswendiglernen von Charakteren 
und Beschreibungen, die Bücherweisheit und Gedächtnisbelastung 
so manchen als Hauptsache erschien, wo verbreitete Lebrl)!ichor 
geradezu in diesem Sinne verfaßt waren/) machte Korn bub er das 
Naturobjekt zur Grundlage des ganzen Unterrichtes; er 
lehrte Botanik an lebenden Pßanzen, Zoologie am Tiere selbst, 
legte Sammlungen aus allen drei Reichen an, machte mit den 
Schülern häufig Ausflüge in Presburgs Umgebungen, wobei die 

Icli denke hier an die noch bis ül)er das Jahr 1870 hinaus in 
Gebrauch gestandenen Lehrbücher von: Bill, Fel locker, Leydolt und 
Machatschek, Leunis ust. 
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licimisclie Tier- und PHanzeuwelt an Ort und Stelle beobachtet und 
erklärt wurde, leitete die Scliüler zur Anfertigung von Kristall- 
iiioclelleii an, aus denen erst die Eigentllmlicbkeiten der Gestalten 
berausgelescn wurden, kurz, was uns beute als selbstverständlich 
und als Grundlage des ganzen naturgeschiclitlichen Unterrichtes er- 
sclieint, das führte er vor einem halben Jahrhunderte durch, in einer 
diesem Gange noch fremd gegentlberstehenden Zeit! Daß man in 
Presburg die ausgezeichnete Tätigkeit des Mannes kannte und zu 
schätzen wußte, wird uns durch zwei Schriftstücke bezeugt; in 
dem einen drückt ihm die k. k. Statthalterei „aus Anlaß des durch 
seine Bemühungen erzielten eminenten Erfolges des Unterrichtes 
in der Naturgeschichte“ die Anerkennung aus (1857), in der anderen 
Zuschrift von seiten des Magistrates wird ihm aus Anlaß seines 
Abganges von Presburg (1861) die volle Anerkennung „für seine 
gemeinnützigen verdienstlichen Leistungen überhaupt und ins¬ 
besondere für diejenigen an der dortigen Lehranstalt“ ausgespro¬ 
chen. Ein bleibendes Eriimerungszeichcn hat Kornhuber überdies 
der genannten Stadt in der Form ziirückgelassen, daß er Mit¬ 
gründer (1855) des dortigen Vereines für Natur- und Heilkunde^) 
wurde. Durch sechs Jahre war er als leitender Sekretär und Re¬ 
dakteur der Verliandliingen des Vereines unermüdlich tätig, anfiings 
auch Sekretär des Forstvereines; ich werde übrigens im folgenden 
noch auf diese Tätigkeit zurttckkommeii: 

Gegen Ende des Aufenthaltes Kornhubers in Presburg, 
nämlich in den Juli 1860 fällt seine Vermählung mit einer durch 
Adel des Geistes und Herzens gleich ausgezeichneten Presburger 
Bürgerstochter, Fräulein Hermine Barth, auf deren liebevollen 
Teilnahme an allen seinen Arbeiten und Schicksalen sein Lebens¬ 
glück beruhte. Bald darauf, am 20. x4ugust 1861, erfolgte Korn¬ 
hubers Ernenmmg zum ordentlichen öffentlichen Professor der 
Botanik und Zoologie am k. k. polytechnischen Institute, der heu¬ 
tigen k. k. technischen HocliBclmle, in Wien. Hiermit eröffnete sich 

0 Der begabte Kollege für Freihandzeiclmen, Prof. Berger, soll in einer 
hmuorvolicn Skizze dargestcllt haben, wie Kornlnibers Schiller, in grollen 
Papiersäcken die Kristallmodelle tragend, den Pforten der Schule ziischreiten. 

Der erste Präsident dieses Vereines war der jetzige Geheimrat 
J. V. Plenen (Freundliche Mitteilung durch Hofrat Prof. Bauer.) 
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iliiB ein neuer, verantwortungsvoller und intiliereicher Wirkungs¬ 
kreis, dessen Scliilderiing mir aus dem G-riinde viel leiciiter er- 
sclieiiit, als icli Kornluiber auf der vollen Flrdie seines Wirkens 
aiii Wiener Polytechnikum kennen lernte und als Hörer und Assistent 
über ein Dezennium (1873—1884) Gelcgenlicit liatte, ihm in dieser 
Tätigkeit nahe zu sein. Ich sprach el)eii von einem inühcreiclicn 
Wirkungskreise; es fällt mir nicht schwer, das zu begründen. 

Die übernommene Lehrkanzel war früher mit der für Minera¬ 
logie und Geologie vereint und die mäßige Dotation größtenteils 
für die eben genannten Fächer aiifgebrauclit worden; Korn hu her, 
der den Wert eines passenden Demonstrationsmateriales längst er¬ 
kannte, stand nun vor der Aufgabe, so rasch als möglich Samin- 
hingen anzulegen und soweit auszugestalten, daß die abzuhaltenderi 
Vorlesungen genügend dadurch illustriert werden konnten — die 
kleine, von ihm übernommene Sammlung genügte ja kaum für 
die hesclieidensteii Anforderungen! Aber noch eine andere, viel 
schwierigere Aufgabe, welche die abzuhaltenden Vorlesungen selbst 
betraf, war zu lösen; diese wiiren für zwei ganz verschiedene 
Gruppen von Hörern bestimmt, einerseits sollten sie den Besuchern 
der fachchemischen Abteilung das aus Zoologie und Botanik über¬ 
mitteln, was für den unmittelbaren Bedarf sowie als Grundlage 
zum Verständnisse anderer Vorlesungen, z. B. der aus Warenkunde, 
nötig erschien, anderseits waren damals die Kandidaten des Lehr¬ 
amtes der Naturgeschichte an Eealschulen in ihrer Ausbildung 
größtenteils auf Studien am Polytechnikum angewiesen und es lag 
somit auch deren Einführung in wissenschaftliche Zoologie und 
Botanik in Kornhubers Händen. 

Wie ernst es nun Kornluiber mit allen diesen Aufgaben 
nahm und wie glücklich er sie löste, das soll in den folgenden 
Zeilen dargelegt werden, wobei ich mich aber in bezug auf die 
durch ihn erfolgte Anlage und Ausgestaltung der natiirgesehichtliclien 
Sammlungen aus dem Grunde ganz kurz fasse, als ich, insbesondere 
deren botanischen Teil, in der früher erwähnten Lebensskizze 
(L c., S. 6 und 7) eingehender geschildert habe. So möge es ge¬ 
nügen, wenn ich anführe, daß sie alles enthielten, was damals 
für Vorlesungen aus spezieller und allgemeiner Zoologie, allge¬ 
meiner und systematischer Botanik nötig erschien, daß die Samm- 
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lungen von Wirbeltieren, Weichtieren und Gliederfüßern den 
Studierenden genügend Vergleicligol)jekte für die Determination der 
häufigeren Vertreter boten und daß die Plianerogamenherbare, von 
denen eines die mitteleuropäische Flora, das andere die des 
übrigen Europa und der außereuropäischen Gebiete umfaßte, 
schon der vielen Originale von Hackel, Juratzka, Kotschy, 
Koväts, Lercsche, Levier, Neilreich, Schultz-Bipontinus, 
Uechtritz, Willkomm usf. wegen, zu den wertvolleren Samm¬ 
lungen gehören; aus den kryptogamischen Spezialsammlimgen 
möchte ich Jnratzkas Herbar der Pteridophyten, Puckels Fungi 
Rhenani und Thümens Fungi Anstriaci namhaft machen. Wenn 
noch erwähnt wird, daß auch die Ausrüstung der Sammlung mit 
Tafclwerken, daun mit Instrumenten, vor allem mit Mikroskopen, 
dem Fortschritte entsprechend angepaßt wurde und daß eine nam¬ 
hafte Fachbibliothek zur Auschaffung kam, so muß man wohl dem 
Manne Anerkennung zollen, der mit einer Jahresdotation von 
450 Gulden^) (900 Kronen) nicht nur alle Neuerwerbungen, sondern 
auch alle Erhaltungskosteu der Sammlung zu decken hatte und 
der bei der bedeutenden sonstigen Arbeitslast nur von einem Assi¬ 
stenten unterstützt wurde. 

Was nun die Lehrtätigkeit Kornhubers selbst betrifft, so 
war in der von mir zu schildernden Zeitperiode sein Vorlesungs¬ 
programm das folgende: Im Wintersemester wöchentlich vierstündig 
Zoologie (auf zwei Wochentage verteilt), im Sommersemester in 
derselben Art Botanik; dazu kam allwöchentlich ein zweistündiges, 
sogenanntes Praktikum, das hauptsächlich den mikroskopischen 
Demonstrationen gewidmet war; ndt besonderer Bestimmung für 
die Lehramtskandidaten hielt er außerdem in jedem Semester eine 
(wieder zweistündige) Spezialvorlesuug, wie z. B. über Paläontologie 
der Fische, über iiiedere Tiere, über ausgewählte Kapitel der spe¬ 
ziellen Botanik, über Pilze usf. Rechnet man dazu noch die Be¬ 
lastung, welche Kornhuber aus seiner Stellung als Mitglied des 
niederösterreichischen Landesschulrates, dann als Mitglied der da¬ 
mals bestandenen k. k. Realschul-Prttfuugskommission^) erwuchs. 

So seit 1866; vor dieser Zeit wurden jährlich nur wenige Hunderte 
Gulden dem Kabinete gewidmet. 

“) iSie wurde im Jahre 1883 mit der für Gymnasien vereint. 
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und weiß man, wie ernst es der so überaus gewisseiiliafte Maiiii 
mit (len Vorstudien micl Vorbereitungen für so versclnedenartige 
Vortragsgebiete nalim, so wird man cs begrciflicli finden, wenn, 
iliin die Zeit der Amtstätigkeit in Presburg mit ihrer für wissen“ 
scliaftliclie Arbeiten viel rcicliereii Muße in lieber Erinnerung stand. 

Der Vortrag Kornluibers in seinen Vorlesungen war in jeder 
Hinsiclit ein Meisterwerk: klar, bestimmt, formvollendet; die schwic“ 
rigsten Partien wußte er unter Heranziehung aller Behelfe, dann 
durch nett und lehrreich ausgeführte Tafelzeichnungen, durch 
glücklich gewählte Vergleiche leicht verständlich zu machen. Hierzu 
kam noch die große allgemeine Bildung und reiche Belesenheit des 
Mannes, der nicht nur die alten Sprachen trefflich inne hatte, 
sondern es auch durch fleißiges Studium und Übung so weit ge¬ 
bracht hatte, mehrere moderne Sprachen gut zu beherrschen und 
daher auch in der Lage war, fremde belletristische und wissen¬ 
schaftliche Arbeiten im Originaltexte zu lesen. Überdies hatte 
Kornhuber auf weiten Eeisen,^) die ihm einen großen Teil Europas, 
insbesondere die Alpenwelt und den von ihm so geliebten Süden 
näher brachten, einen Schatz an Welt- und Menschenkenntnis nebst 
einer Fülle von Anschauungen erworben, und wenn er auch nichts 
weniger als mit Reiseerinuerungen oder ähnlichem zu prunken 
pflegte, so verstand er es, wie nicht leicht ein zweiter, durch all 
das den Vortrag zu einem derartig anregenden zu gestalten, daß 
uns Zuhörern die lange Zeit einer jeden Vorlesung (vom üblichen 
akademischen Viertel abgesehen, volle sieben Viertelstunden!) kurz 
dünkte und man nur ungern den Schluß derselben herannahen 
fühlte. Auf einen Punkt in seinen Vorlesungen, der vielleicht 
weniger bekannt ist, möchte ich noch aufmerksam machen; es ist 
dies der, daß die vierstündige Hauptvorlesiing über Zoologie mit 
einer Betrachtung des Wichtigsten aus der Anatomie, Histologie 

Als Greis machte er noch Eeisen nach Spanien und bis znm Nord- 
kap; insbesondere die zum Kordkap, seine letzte große Reise, war ihm in 
liebster Erinnerung. 

Man vergleiche beispielsweise die schönen Schilderungen: „Über den 
Ätna“ und „Über Korsika“ in den Schriften des Vereines zur Verbreitung 
naturwissenschaftlicher Kenntnisse, XXIII. und XXIY. Band, Wien, 1882 
nnd 1883. 
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und Physiologie des Menschen eingeleitet wurde. Es gelang ihm 
dies, iintersttitzt durch seine medizinischen Studien, in derartig 
fesselnder Weise, daß die Hörer nicht nur ein bleibendes grund¬ 
legendes Wissen aus diesen Gebieten erhielten, sondern daß — 
wofür wir Lehrer der Naturgeschiclitc ihm ganz besonders zu Dank 
verpflichtet sind den Lehramtskandidaten damit ein Wissens¬ 
schatz erwuchs, den sie im praktischen Lehramte vorzüglich ver¬ 
werten konnten, wie ja überhaupt die ganze Lehrweise des Mannes 
das trefflichste Vorbild für den künftigen Jiigendbildner abgeben 
mußte. 

Exkursionen hatte bekanntlich Kornhuber seinerzeit mit 
den Schülern der Presburger Oberrealschule eifrig allsgeführt; 
dieses treffliche Mittel zur Erwerbung und Vertiefung des Wissens 
fülirte er nun auch dem Hochschulimterrichte zu. Er pflegte all¬ 
jährlich gegen zehn, in erster Linie dem botanischen Studium ge¬ 
widmete Ausflüge mit den Hörern zu unternehmen; es müssen 
deren also wohl im Verlaufe der Jahre mehrere Hunderte gewesen 
sein, und wenn auch leicht begreiflich Gegenden mit besonderem 
Pflanzenrcichtume (wie z. B. Laaerberg, Neuwaldegg, Bisamberg, 
Eisernes Tor bei Baden, Gießhübel und Mödling, Moosbrunn, dann 
der Neusiedler See und Sonnwendstein) alljährlich besucht wurden, 
so gelang es ihm immer, auch anregende Varianten in das Pro¬ 
gramm einzuheziehen, so daß ich beispielsweise unter Koruhubers 
Führung Gelegenheit hatte, das niederösterreichische Waldviertel, 
das Marchfeld, die kleinen Karpaten, den Hansäg am Neusiedler 
See/) das Leithagebirge, dann Schneeberg, Raxalpe, Dürrenstein, 
Hoclikar, Voralpe, Veitsch und Hochschwab kennen zu lernen. 
Diese Ausflüge, an denen öfter auch Nichthörer als Gäste teil- 
nahmen, gehören in jeder Hinsicht zu den schönsten Erinnerungen 


Die Eigcbiiiöso dieses AnsÜuges, vermehrt durch difyeiiigen, welche 
frühere Studien boten, und ferner durch die, welche Kornlmber auf einem 
weiteren, mit mir nnternommenen gewann, hat er in einer ansprechenden 
Arbeit, betitelt: Botanische Ansfiiige in die Snmpfniederung des „Wasen“ 
(magyarisch „Hansdg“) in diesen „Verhandlungen“ (1885) niedergelegt. Hieran 
schließt sich auch der in Gemeinschaft mit mir verfaßte Aufsatz: Über 
thiies MeracifoUa Baf,, eine neue europäische Wanderpfianze. (Österr. botan. 
Zeitschr., 1885, S. 297.) 

Z. B. Ges. Bd. BVI. 
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seiner zalilreiclieii ScliIller; sie boten erst reclit Gelegeiilieit, den 
treffliclieii Mann von allen Seiten keimen zu lernen. Vor allem war 
es Koriiliiibers scliiHier Gedanke, aueli den ärmeren Teiliielimern 
dadurch entgegen zu kommen, daß durch sorgsame Vorstudien und 
Erwirkung aller erhältlichen Ermäßigungen, dann durcli bescliei“ 
deiiste Lebeiisfiiliriiiig von seiten des Veranstalters selbst, die Kosten 
auf eine recht geringe Summe herabgedrückt wurden. Wie oft 
hörte ich ihn nicht mit Wirtsleuten unterhandeln, um sie zu be¬ 
wegen, den Teilnehmern am Ausfluge billiges Entgegenkommen zu 
zeigen; wie oft sah ich ihn nicht mit armseliger Verpflegung und 
Unterkunft vorlieb nehmen, um ja nicht die Teilnehmer zu 
größeren Auslagen zu veranlassen, wobei er sich aber stets per¬ 
sönlich durcli Besiclitigung der Sclilafräume iisf. davon überzeugte, 
daß für den bezahlten Betrag doch nicht allzu minderes geboten 
werde! 

Und wie wußte Kornhuber die Zeit des Aufenthaltes im 
Freien, die der Wanderung zweckdienlich auszunützen! Von Jugend 
auf gewohnt, alle Strapazen zu ertragen, vor keiner Unbill des 
Wetters, vor keinem beschwerlichen Marsche oder alpinen mühe¬ 
vollen Steige zurückscheiiend, hatte er nur den einen Gedanken, 
das Möglichste zur Belehrung der Teilnehmer zu leisten. Uner¬ 
müdlich war er im Erklären und Erläutern! Da gab ein unschein¬ 
bares Moos Gelegenheit, die Lebensgeschichte der Bryophyten, 
dort ein Farn, den Generationswechsel der Pteridophyten zu be¬ 
sprechen; den Blütenbau der Kompositen, die Blüten Verhältnisse 
der Gräser, die Bestäubungsvorgänge, den Wirtswechsel der Kost¬ 
pilze, die Biologie der Flechten und zahlloses Ähnliches wurde 
er nicht müde, in kleinen Ruhepausen zu erläutern; andere Pausen 
dienten zu Bestimmungsübungen, die fleißig nach Kreutzers be¬ 
kanntem Buche durchgeführt wurden. Nichts wäre aber ver¬ 
kehrter, als zu glauben, es wäre einseitig auf den Ausflügen nur 
die Pflanzenwelt beachtet worden! Bei dem reichen zoologischen 
Wissen Kornhubers war es seine Freude, bei jeder Gelegenheit 
die Aufmerksamkeit der Teilnehmer auf interessante Tierformen, 
auf durch Tiere heiworgebrachte Deformationen und Verwandtes zu 
lenken; rechnet man noch dazu das lebhafte Interesse, welches 
der Verewigte stets der Geologie und Paläontologie entgegenbrachte, 
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ferner seinen diircli ausgedehnte Reisen gescliärfteii und gebildeten 
Gesclimack für laiidscliaftliche Schönheit und überhaupt seine um¬ 
fassenden Keiiiitiiisse von Land und Leuten, endlich seine hohe all¬ 
gemeine Bildung, so wird man mir wohl recht geben, wenn ich oben 
behauptete, die Exkursionen wären für alle Teilnehmer eine Quelle 
schönster Belehrung und reichsten Genusses gewesen. Da hatte 
er wohl bei seinem hoben Pflichtgefühle volles Recht, auch an die 
Teilnehmer Anforderungen zu stellen; ein bloßes Mitbummeln war 
ihm von jeher verhaßt, ein Wandern von Gasthaus zu Gasthaus 
durch seine enthaltsame Lebensweise oluieliiii ausgeschlossen. Er 
verlangte Eifer und Interesse; man mußte alle Strapazen teilen und 
nicht nach wenigen Marschldlometern über Hitze und Ermüdung 
klagen; man mußte die gesammelten Pflanzen für das anzulegende 
Privatherbar wohl verwahren und bezetteln, fleißig zugreifen, aus¬ 
heben, selbst suchen usf. Unvergeßlich bleiben uns allen die 
abendlichen Ruhestunden auf größeren, mehrtägigen Ausflügen, wo 
der Leiter des Ausfluges nach gelungenem Tagewerke in freund¬ 
lichster Unterhaltung unter uns saß, mit köstlichem Humor an den 
Gesprächen teilnahm, Leute aus dem Volke zur Unterhaltung 
heranzog, kurz in jeder Weise das Zusammensein zu einem genuß¬ 
reichen zu machen verstand! 

Ich möchte noch einiges Vorbringen, das die weitere Ausbil¬ 
dung der Leliramtskandidaten betrifft. Hierzu dienten sowohl die 
Spezialvorlesimgen, von denen schon Erwähnung geschah, und die 
alljährlich so wechselten, daß den Hörern verschiedene Gebiete 
aus Zoologie und Botanik näher gerückt wurden, als auch die 
Übungen in den naturgeschichtlichen Sammlungen. Außerordentlich 
viel hielt er auf Beteiligung an diesen, wobei Gelegenheit zur 
Übung im Mikroskopieren, im Zergliedern von Tieren, Bestimmen 
von Pflanzen und Tieren, insbesonders von Insekten gegeben 
wurde. Kornhubers ausgezeichneter Gedanke war dabei der, 
einerseits den Studierenden mit einer Summe von praktischen 
Kenntnissen auszurüsten, die ihn in den Stand setzen konnten, 
der Jugend, welche vom Lehrer so häufig ohne alle Umschweife 
den Namen aufgesammelter Pflanzen oder Tiere erfahren will, er¬ 
folgreich entgegenzukommen, anderseits ihn so weit zu führen, 
daß er sich auch in schwierigeren Fällen mit Hilfe der bestehenden 
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Jiteratiir selbständig behelfen könne. Sehr gerne sah er es, wenn 
(las Interesse des Hörers über das des Brotstiideiiteii liiiiaiisgiiig 
lind wenn sich tiefere Neigung zu irgend einem Spezialgebiete 
zeigte; hatte er den Ernst und die Gewissenhaftigkeit des Be¬ 
treffenden erkannt, so wurden ihm nicht nur alle Samiiiliingsbehclfe 
zur Verfügung gestellt, sondern er war der freundlichsten Zu- 
neigmig und Förderung gewiß. 

Was das Verhalten in Prüfiingssacheii betrifft, so iiahin es 
Kornhiiber mit diesen stets ernst und zu den sogenannten „leichten 
Prüfern“ gehörte er gewiß nicht; er forderte gründliche Vorbe¬ 
reitung, eifrige Betätigung an den Übungen, es fiel ihm aber nie 
ein, Kleinigkeiten oder vom Kandidaten ein Anfüllen des Gedächt¬ 
nisses mit unnützem Ballaste zu verlangen. Sicheres Verständnis 
der Hauptpunkte, praktisches Erkennen von Tieren und Pflanzen, 
Klarheit der Darstellung ging ihm über alles; kam noch dazu, 
daß ihm der Kandidat von den Ausflügen und Kabinetsübungeii 
her als mit Sinn für die Natur und Lust zur Sache begabt be¬ 
kannt war, so konnte sich dieser ohne jede Sorge dem Prüfimgs- 
tische nähern, der Erfolg war gesichert. Naturgemäß war mit der 
im Jahre 1883 erfolgten Vereinigung der früher getrennten Prü¬ 
fungskommissionen für Gymnasien und Realschulen, dann mit der 
Änderung des Studienplanes der chemischen Fachschule eine ein¬ 
schneidende Veränderung in dem Programme der von Korn- 
liuber abgehaltenen Vorlesungen verbunden, die sich insbesondere 
darin aussprach, daß die Aufgabe der Heranbildung von Lehramts¬ 
kandidaten mehr in den Hintergrund trat, dafür aber die Betonung 
der chemischen Richtung bei den Vorlesungen überwog; dies prägte 
sich auch in den Titeln der Vorlesungen, wie z. B. „Technische“ 
und „Spezielle technische Botanik“ aus. Übrigens wußte Korn¬ 
huber auch diese neuen Disziplinen derartig anregend und lehr¬ 
reich zu gestalten, daß die Hörerschaft mit größtem Interesse 
folgte und dem Vortragenden lebhafteste Sympathien zuwendete, 
was sich besonders schön — wie weiterhin geschildert werden 
soll — in dem Verhalten der Hörer bei Kornhubers Abschieds- 
Vorlesung aussprach. 

Der siebzigste Geburtstag Kornhubers, der auf den 
2. August 1894, also in die Ferialzeit der Hoch- und Mittel- 
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scliiileii iiel, bot den vielen Verelirern des Verewigten die Gelegeii- 
lieit m sinnigen Feiern,^) von denen Koniluiber auf das tiefste 
ergTÜteii war und die ihm, wie er mir eiviililtc, als der schönste 
Lolin ftir seine Bemülningen erschienen. Am 15. Juli des genannten 
Jahres wurde ihm in Rodaiui") durch eine aus seinen Kollegen, 
den Professoren Bauer, Kolbe, Oser, Ditscheiner, Noltscli und 
Toiila, Imstehende Abordnung ein mit herrlichen Alpcnbliimen und 
Lorbeer geschimtekter Rucksack llbcrreicbt, der außer den schrift¬ 
lichen Glückwünschen der Freunde und Kollegen eine sehr herz¬ 
lich abgefaßte Adresse der Hörer enthielt. Überdies war eine große 
Anzahl schöner Photographien, teils Bildnisse der Gratulanten, 
teils Landschaften und ähnliches heigefügt. Beigegeben war folgende 
Widmung; 

Dem Herbarium alV der Ehren, die zu sammeln Dir geglückt, 

Air der Geist- und Herzensblilten, die im Leben Du gepßückt, 

Füge nunmehr, hochverehrter Freund, auch diese Blätter bei, 

Deren Fülle. Dir ein Zeichen unserer Sympathien sei! 


Hierauf sprach der Historienmaler Prof. Noltseh das fol¬ 
gende, von ihm verfaßte launige Gedicht: 


Schau Vötta! da bring’ i 
An Rucksack daher, 

Der is’ nöt z’veracht’n 
Und is a nöt leer. 

Den trag’ lialt recht lang’ no’ 
Und juchaz dazua, 

Warst eh’ ja dei’ Lebtag’ 

A sclmeidiga Biia! 

Bist aber zum Rucksack 
Trag’n heut z’fiul, 


So hock’ Di’ wo nieda 
Und schau’ eahm ins Maul. 

Und find’st a nix z’essn 
Und nix für’n Durst, 

Kan Kas und ka G’selchf s, 
Kan Speck und ka Wurst 

Und g’rad’ nur was z’les’n ■ 
Was macht’s D’r am End, 

’s Buchstabir’n hast ja 
Scho’ g’iernt als Student. 


Kornhüber selbst ibierte ihn am bezciclineten Tage auf der Spitze 
der sich fast 2000 w über Brixen erhebenden Biose-, eine Leistung, die er 
später lioeli übertraf, da er das Rittnerliorn auf dem beschwerlichen, sonnigen 
Aufstiege von Atzwang im Eisacktale aus bestieg und noch am selben Tage 
wieder unten im Tale eintraf. 

Der alljährlich besuchten Sommerfrische. 
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D’rum macli’ii halt auf 
Und laß D’r fein Zeit 
Und ies’ — denn i’ wett’^ daß 
Di’ ’s Les’n nöt g’reiit! 

Am 26- Juli langte aus Budapest eine KornJiiiber ungemein 
erfreuende Adresse ein. Sie ist mit köstlichen Federzeicliiiiingeii 
der Stadt Preshurg und der Ansicht des altertümlichen Gebäudes der 
Oberrealschule daselbst geziert und führt aus: „Die Erinnerungen an 
die Jugendjahre und an Ihre Vorträge, aus welchen wir die Natur 
lieben gelernt haben, erhielten in unseren Herzen aufrichtige Liehe 
und treue Dankbarkeit dem Manne gegenüber, der uns durch seine 
weisen Lehren den Weg zeigte, unser Selbst zu erkennen und 
recht zu leben/^ So schrieben seine alten magyarischeü Schüler, 
voran F. Wachsmann, Oberinspektor der kön. ung. Staatsbahnen, 
dann 0. Olgyay, A. Kirchlechner, M. Groffits u. v. a. und 
ich meine, daß sich nicht leicht Worte finden lassen, welche Korn¬ 
hubers Lehrtätigkeit besser kennzeichnen! 

Endlich wurde von der k. k. geologischen Reichsanstalt eine 
künstlerisch ausgeführte Adresse übermittelt, welche lautete: 

Die kaiserlich-königliche geologische Reichsanstalt beehrt sich 
Sr. Hochwohlgeboren den hochverehrten Herrn Andreas Korn¬ 
huber, Medic. et Philos. Doktor, o. ö. Professor an der technischen 
Hochschule in Wien, zur Feier seines siebzigsten Geburtsfestes 
am heutigen Tage hochachtungsvollst und herzlichst zu beglück¬ 
wünschen mit dem Ersuchen, die Erneuerung seiner im Jahre 1856 
erfolgten Aufnahme unter ihre Correspondenten zugleich mit dem 
Danke für das ihren Aufgaben bisher erwiesene Interesse und für 
die derselben treu bewahrte freundschaftliche Gesinnung entgegen¬ 
nehmen zu wollen. 

Wien, am 2, August 1894. 

Die Direktion; 

G. Stäche. 

Die letzte Vorlesung an der k. k. technischen Hochschule 
hielt Kornhuher nach zurückgelegtem Ehrenjahre am 25. Junil895; 
auch sie gestaltete sich zu einer schönen, ergreifenden Feier. 


Und dann is a weida 
Ka zbvidere Geschieht, 

Nix „Schriftlig’s vom Steu’ramt“ 
Oda vom G’riclit. 
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Naclidem der Vortragende im mit Pflanzen festlicli geschmtickteii 

Hßrsaale bewegten Herzens die letzten Worte an seine lieben 
Plörer gerichtet hatte, trat einer derselben, Herr Franz Weislein, 
vor und hielt im Namen seiner Kommilitonen eine längere An¬ 
sprache, welche die innigste Zuneigung der Hörer und das feinste 
Verständnis der Lehrweise Kornhubers zum Ausdrucke brachte; 
es sei mir gestattet, wenigstens die Schlußworte der Rede anzu- 
füliren, die lauten; „Und wo immerhin der Weg dereinst uns 
trennend führen mag, denken wir mit gleicher Liebe und Ver¬ 
ehrung an den von uns heute Scheidenden, mit der ich ihm ein 
Lebewohl zurufe — ein letztes in diesem Hörsaale — trauernden 
Herzens! — Jede Blume, die unser Auge erfreut, soll uns Gruß und 
Zeichen sein von all’ der Liebe und Güte, die wir empfangen, von 
dem Schönen und Großen, das er in uns gesäet, im Geiste zu ihm 
uns führen, wie dereinst auf unseren fröhlichen Wegen durch Wald 
und Flur, — als er noch unser war! Meine Herren! Ich bitte Sie 
in dem bedeutungsvollen Augenblicke, ihrer Dankbarkeit würdigen 
Ausdruck zu verleihen, dem von uns heute Scheidenden einen ehr¬ 
lichen Studentengruß zu bringen — ein herzliches, trauerndes 
,Prosit’l“ 

Nach erfolgter Pensionierung und Auszeichnung durch den 
Hofratstitel (Herbst 1895) nahm Kornhuber (1897) wieder in Pres- 
burg ständigen Aufenthalt; geistig völlig frisch, körperlich von 
einer Rüstigkeit, die manchen Jüngling beschämte und wohl die 
Folge seiner verständigen, einfachen Lebensführung und Freude an 
Bewegung in frischer Luft war, entfaltete der arbeitsfreudige 
Mann von neuem die lebhafteste Tätigkeit. Vor allem war ihm 
jetzt Zeit dafür gegönnt, sich seinen Lieblingswissenschaften, der 
Geologie und Paläontologie, ganz widmen zu können. In den 
Verhandlungen des Vereines zu Presburg findet sich von da an 
eine Reihe von Aufsätzen, die die Ergebnisse seiner naturgeschicht- 
liehen Studien, insbesondere der über Gesteine, über Petrefakten- 
vorkommnisse und sonstige paläontologisch interessante Funde vor¬ 
führen; ich mache etwa folgende namhaft: Über das Geweih eines 
fossilen Hirsches in einem Leithakalk-Quader des Domes zu Presburg; 
Der Thebner Kobel, ein Beitrag zu seiner Naturgeschichte; Eine 
Schildlaus als Forstschädling auf lioUnia Fsettäacacia (1897 bis 
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189S); Über die BraimkolileivSclitirfung bei Mariatlial im Jalire 
1898; Über die Tlioiisclnefer bei Mariathal (1899); Zoologisclie 
Bemerkiiiigeii (1900); Über das Hausdg-Moor und dessen Torf 
(lyoij. 

Eine andere Reibe von Artikeln in der Presbiirger-Zeitiing, 
betitelt: „Natiirliistoriscbes aus Presburg und seiner Üingebiing“, 
stellte sich die Aufgabe, denjenigen Lesern, welche der natiirge- 
sehichtlich so interessanten Umgebnng der Stadt Aufmerksamkeit 
entgegen bringen, Stoff zur Belehrung zu bieten. Mir liegen zwei 
dieser Artikel vor, der eine betitelt: „Auffallende Felsbildungen und 
Gesteinsgriippen im Granitterrain von Presburg und um Ratsch- 
dorf^, erschien als Separatbeilage zur Presburger Zeitung vom 
23. März 1900, der andere im Feuilleton derselben Zeitung vom 
20. Juni 1901 unter der Überschrift: „Der ,Pfahh im bayerischen 
Walde und das ,Steinerne Tbor‘ in den kleinen Karpathen — eine 
geologische Parallele. Man bewundert bei der Lektüre die Geistes¬ 
frische, Gründlichkeit und anmutige Darstellimgsgabe des Verfassers, 
der hierin die Früchte eifriger Naturstudien iiiederlegt. Als letzte 
Arbeit Kornhiibers erschien am 6. November 1904 in der Pres¬ 
burger Zeitung ein seinem ehemaligen Presburger Schüler Johann 
Nepomuk Batka zum vierzigjährigen Jubiläum als Archivar gewid¬ 
meter, dessen Namen tragender Aufsatz. 

In die Zeit des letzten ständigen Aufenthaltes Kornhubers 
in Presburg fällt auch die Vollendung einer größeren, paläonto- 
logischen Arbeit, welche unzweifelhaft zu seinen besten Leistungen 
auf wissenschaftlichem Gebiete gehört, ich meine die 1901 in den 
Abhandlungen der k. k. geologischen Reichsanstalt (Bd. XVII, 
Heft 5) erschienene Studie über eine neue fossile Eidechse aus 
der unteren Kreide von Lesina in Dalmatien, welche er als Opeiio 
semrus IhicMcM in die Wissenschaft einfithrte. Mit fossilen Sau¬ 
riern hatte sich der Verewigte schon früher eingehend beschäftigt 
und als Früchte der Untersuchungen bereits zwei Arbeiten in den 
genannten Abhandlungen veröffentlicht; die eine betitelt sich: „Über 
einen neuen fossilen Saurier aus Lesina(Bd. V, Heft 4), worin 
eine neue Art von Hydrosaurm als H. Lesinensis beschrieben und 
abgebildet wird (1873); die zweite führt den Titel: ,JJ(wsösaum$- 
MarclieseUii, ein neuer fossiler Lacertilier aus den Kreideschiehten 
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des Karstes bei Komeii^^ imcl erscliicii 1893 im 3. Hefte des 
XVII Bandes (mit einer Lichtdruck- und einer lithographierten 
Tafel). Ergreift man aber die Arbeit über Oiudmaurus und blättert 
in ihr, so crfjißt einen geradezu Bewunderung vor der Geistes- 
frisclie des Mannes, der im 77. Lebensjahre stehend, eine derartig 
inülievolle Arbeit mit Lust betrieb und mit bestem Erfolge zu 
Ende führte, der hochbctjigt über eine derartige Sicherheit im 
Erfassen des Objektes verfügte, daß es ihm möglich war, auf der 
großen Tafel II in eigenhändig angefertigter Zeichnung das ganze 
Detail des Skelettbaues darzustellen; unwillkürlich ruft man da 
.aus: beneidenswerter Sterblicher! Wenn ich noch zufüge, daß 
Kornhuber in dieser letzten Periode seines Lebens aufs eifrigste 
im Presburger Vereine tätig war, an fast allen Sitzungen teilnahm, 
bei den allermeisten das Wort ergriff, über seine eigenen Funde, 
über neue Literatur, über wissenschaftliche bemerkenswerte Ent¬ 
deckungen iisf. berichtete, andere zu Vorträgen animierte, auch 
auf botanischem Gebiete stets Gelegenheit zur Betätigung nahm, 
endlich die Redaktion des deutschsprachlichen Teiles der Verhand¬ 
lungen führte, so wird man es begreiflich finden, daß sich unter 
den Freunden Kornhubers ein derartiges festes Vertrauen auf seine 
eiserne Gesundheit hcrausgebildet hatte, daß sieh diese der sicheren 
Erwartung liingaben, er werde noch lange unter ihnen weilen. 

Doch schon im Laufe des Jahres 1902 fühlte sich Korn¬ 
huber in seinem Wohlbefinden mehrfach gestört. Trotzdem unter¬ 
nahm er sehr häufig geologische Exkursionen in die kleinen Kar¬ 
pathen und änderte die gewohnte Lebensweise nicht. 

Am 22. Januar 1903 wurde er morgens von einem Schlag- 
anfalle betroffen, der eine Lähmung der rechtsseitigen Gliedmaßen 
zur B\)]ge hatte. Bewußtsein, Erinnerungsvermögen und Sprache 
blieben intakt. Nur außerordentlich langsam trat eine geringe 
Besserung der Lähmungserscheinungen ein und erst nach Monaten 
konnte der Kranke schwache Gehversuche beginnen. Es währte 
dann noch sehr lange, bis er endlich wieder imstande war, wenn 
auch mühsam, doch mit starker Willenskraft sich im Freien zu 
ergehen. Freilich mit der Besserung in der rechten Hand schreitet 
es nicht recht vorwärts — da erlernt der Achtzigjährige in Be- 
tätigung seiner alten Energie das Schreiben mit der Linken! Man 
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wurde ^wieder lioffiiiingsvoller und meinte, das Ärgste wäre vorbei 
und uns Koriiliuber für eine neue Frist gegeben,- aber bei Ge- 
legenbeit einer im Friililiiige 1905 nacli Wien unteriioiiimeiieii Reise 
erkrankte er neuerdings und starb daselbst nacli kurzem Leiden am 
3L April 1905. 


Es erübrigt iiocli, nm diese Lebensskizze zu vervoHstilndigeii, 
die Elinmgen anziifüliren, welche dem Verewigten zuteil wurden. 
Ich habe einiger schon gedacht und führe weiterhin an, daß er 
für das Jahr 1879 zum Rektor der k. k. technischen Hochschule 
ge^vählt erschien, daß ihn die k. k. zoologisch-botanische Gesell¬ 
schaft 1863 zum Aiisschiißrate sowie in den Jahren 1866, 1874, 
1876, 1882, 1885, 1887, 1889, 1891, 1893 und 1895 zum Vize¬ 
präsidenten und in der am 1. März 1901 stattgefimdenen General¬ 
versammlung aus Anlaß ihres 50jährigen Bestandes zum Ehren- 
mitgliede erwählte; der Verein für Natur- und Heilkunde zu Pres- 
biirg ernannte ihn ebenfalls zum Ebrenmitgliede; die k. k. Landwirt¬ 
schafts- und die k. k. Gartenbau-Gesellschaft in Wien, die Wetterau¬ 
sche Gesellschaft für die gesamte Naturkunde zu Hanau, die Gesell¬ 
schaft „Isis“ in Dresden, der botanische Verein zu Landshiit, der 
Verein für Naturkunde in Kassel, die Societä Adriatica in scienza 
naturali in Triest, endlich die k. k. Landwirtschaftsgesellschaft in 
Salzburg zeichneten ihn durch den Titel eines korrespondierenden 
Mitgliedes aus. Für Kornhuhers Tätigkeit als Jurymitgliedder 
90. Klasse bei der Weltausstellung zu Paris (1867) wurde ihm 
die allerhöchste Anerkennung von Sr. Majestät dem Kaiser und 
auch von Seite der französischen Regierung ausgesprochen. Im 
Januar 1882 endlich erhielt Kornhuber „in Anerkemiiing seiner 
vielfachen um die Wissenschaft und ihre Lehre erworbenen Ver¬ 
dienste“ den kais. österr. Orden der Eisernen Krone IIL Klasse. 

Den 80. Geburtstag feierte Kornhuber in Presburg am 
2. August 1904. Der Rektor der k. k. technischen Hochschule in 
Wien, Prof. Dr. J. Neuwirth, beglückwünschte den gewesenen 


Hierüber handelt der von ihm erstattete offizielle Bericht: Über den 
mittleren und gewerblichen Unterricht, repräsentiert auf der internationalen 
Ausstellung zu Paris, 1867. 
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Kollegen im Kamen des Professorenkollegiums mit aller Wärme 
in einem herzlicli empfundenen Schreiben. Die Presburger Freunde 
blieben nicht zurück und stellten sich mit reichen Blumenspenden 
und herzlichsten Glückwünschen ein. 

Die letzten Ehren, welclie der sterblichen Hülle des unver¬ 
geßlichen Mannes erwiesen wurden, ließen die allgemeine Hoeh- 
achtung nochmals hervortreten, deren sieh der Verblichene erfreute. 
Bei dem Leichenbegängnisse in Wien war das k. k. Unterrichtsmini¬ 
sterium durch Sektionschef Dr. Stadler v. Wolfersgrün vertreten; 
der Rektor der k. k. technischen Hochschule, Prof. Dr. Neuwirth, 
Professoren derselben und der k. k. Universität, viele Mittelschul¬ 
professoren und persönliche Freunde nahmen am Trauerzuge teil. Der 
Beisetzung in der Familiengruft zu Presburg wohnten der Bürger¬ 
meister dieser Stadt, königl. Bat Brolly, dessen Stellvertreter Kum- 
lik, Kustos Dr. Zahlbruckncr aus Wien in Vertretung der k. k. 
zoologisch-botanischen Gesellschaft, Mitglieder des oft erwähnten 
Vereines als Abordnung, endlich fast alle in Presburg lebenden 
Schüler bei. In dem Monatsberichte des Presburger Bürgermeisters, 
königl. Rates Brolly, wurde seines Todes vor dem städtischen 
Munizipalausschusse (Gemeinderate) ehrenvoll gedacht und „sein 
Andenken als eines hervorragenden, um das kulturelle 
Leben der Stadt hochverdienten Mannes gesegnet.“ In 
der Munizipalsitzung vom 1. Mai 1905 wurde über Antrag des 
Mitgliedes dieser Körperschaft und Geschichtsschreibers der Stadt, 
Abtes Prof. Dr. Ortvay, eine neue Gasse zum Gedenken an den 
Verstorbenen „Kornhubergasse“ benannt. 

Die Wissenschaft hat Kornhubers Namen in folgenden 
Fällen festgehalten; A. de Gregor io benannte nach ihm eine 
EosteUaria aus den oligozänen Mergelschiehten von Castelbuono in 
Sizilien (UnaGita sulle Madonie etc., Torino, 1882), L. Karpelles 
eine japanische Nothrus-Ait (Archiv für Naturgeschichte, 1883, 
S. 455 ff.), der Schreiber dieser Zeilen ein hybrides Cirskim (diese 
„Verhandlungen“, XXXIV, S. 95) und eine persische Cousmia (in 
seiner Bearbeitung der persischen Kompositen bei Stapf: Die 
botanischen Ergebnisse der Polakschen Expedition nach Persien 
usf., im L. Bande der Denkschriften der kais. Akademie d. Wissen¬ 
schaften, S. 62), endlich A. Zahlbruckner eine Einodina (Verband- 
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Iiiiigeii des Fresl3iirger Vereines, Neue Folge, X, 1899, S. 5 des 

^Separa,tal)zllges). 

Die Zalil der Schüler Koruluibers an der k. k. tecliiiisclieii 
Hochscliiile in Wien ist schon mit Rücksicht darauf, als seine Vor* 
träge ja durch lange Zeit sowohl für Fachchemiker als a,iic1i 
für Lehramtskandidaten bestimmt w^aren und er in dieser Stellung 
über dreißig Jahre wirkte, eine sehr große. Rechnet man iiocli seine 
Presburger Schüler hinzu, so müßte eine irgendwie vollständige 
Nainhaftmachimg fast als ein Ding der Unmöglichkeit bezeichnet 
werden; auch hat der unerbittliche Tod so manche Lücken in die 
Reihen gerissen. Ich muß mich daher in dem folgenden darauf 
beschränken, diejenigen anzuführen, welche entweder in wissen¬ 
schaftlichen oder den Wissenschaften nahestehenden Kreisen her¬ 
vorragende Stellungen einnehmen, oder bei der Ausübung des Lehr¬ 
faches als anerkannt tüchtige Didaktiker die Lehrmethode Korn- 
Inibers weiter pflegen und ausbauen oder endlich sonst dem 
Verewigten persönlich nahestanden. Niemand empfindet mehr wie 
ich die Schwierigkeit nnd Ungleichmäßigkeit, welche naturgemäß 
derartigen Zusammenstellungen anhaften. Wie viele tüchtige Schüler 
des Verewigten sind uns nicht im Laufe der Jahre durch Zeit und 
Raum entfremdet und fehlen daher in der Zusammenstellung; wie 
viele mögen sich anderen Richtungen zugewendet haben und uns 
eben dadurch aus den Augen gekommen sein. Man verzeihe mir 
daher die Unvollständigkeit, ich bin mir deren ja wohl bewußt; 
anderseits wäre dieses schriftliche Denkmal, das wir dem Ver¬ 
ewigten setzen wollen, kein seiner Denkweise entsprechendes, 
wenn das fehlen würde, was ihm so lieb und teuer war, worauf 
er soviel Wert legte: das Gedenken an seine Schüler! 

Von Hochschulprofessoren (beziehungsweise Dozenten) seien 
genannt: Bauer, Bamberger, Benedikt (f), Bock, Ciamician, 
Eder, Habermann, v. Höhnel, Kittl, Lafar, Pelikan, v. 
Schmidt, Toula, Ulzer, Weidel (f); aus der so großen Zahl 
von Professoren an Mittelschulen mögen angeführt werden: Arche, 
Döll, Erb, Hackel, v. Hayek, Hoffmann, Kail, Katuriö, 
Kreisel, Medritzer, Oehler, Pihuliak, Richard, Rippel, Stos¬ 
sieh, Tschuschner, Voss (f); von solchen an Akademien, Anstalten 
ähnlichen Charakters, Versuchsanstalten usf.: Fischer, Hassack, 
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Hibsch, Kremla, Peclilaiier, liatliay (f), Sciiiiler, Valenta. 
Als Leiter von Versiiclisaiistalten oder als facliliclie Berater in 
Ministerien crwälme ich: Stroliiner, Meißl (f), Portele; am iiatnr- 
liistoriscl'ien Hofiniisenin in Wien wirken als Kustoden I. Klasse: 
Heger, Kittl und SzombiU.hy; als Fabriksdirektoren: Mayer, 
Scliuster und Strecker. Zu den Scliülern Koriiliiibers 
gehören ferner: Oberst Altmaiin, Archivar Batka in Presburg, 
Direktor der Wr. Bau-G-esellSchaft Bode, Stadtrat Braun, Fabri¬ 
kant V. Cypers, Großhändler Pigdor, Herausgeber der „Wage^^ 
Kar eil, Oberinspektor der k. k. österr. Staatsbahnen Scheller, 
Oberingenieur Sendlein, Staatsgewerbeschul-Direktor Stingl (f). 

Vielleicht darf der Schreiber dieser Zeilen schließlich dreier 
Lieblingsschüler Kornhubers gedenken: Fehlner, Fiedler und 
Banowsky, die zum größten Leidwesen des Verblichenen noch 
während seiner Lehrtätigkeit an der Hochschule durch den Tod 
dahingerafft wurden. Alle oblagen botanischen Studien; Fehlner 
hatte bereits mehrere bryologische Arbeiten veröffentlicht; Fiedler 
beschäftigte sicli ebenfalls mit Bryologie und von ihm rührt eine 
naturgeschichtliche Skizze des Lungaues — seiner Heimat — 
her; Banowsky endlich unterlag in der Blüte seiner Jugend, 
eitrigst mit botanischen Studien beschäftigt, dem unerbittlichen 
Allbezwinger. _ 


Zur Veilchenflora Tirols. 

Von 

Wilhelm Becker. 

(Eiiigelaiifcn iin Juli 1905.) 

Diese Erwiderung ist durch eine Kritik meiner Arbeit „Zur 
Veilchenflora Tirols“ (Zeitschr. Ferdin. Innsbruck, 48. Heft, S. 323 
bis 346, 1904) seitens des Herrn t. Handel-Mazzetti in den 
Verhandl. d. zool.-botan. ö-esellsch. in Wien, 1905, S. 377 ver¬ 
anlaßt worden. 

Im allgemeinen geht aus der Kritik hervor, daß Herr v. 
Handel-Mazzetti meine Arbeiten Uber das Genus Viola nicht 
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kennt. Er wüßte alsdann, daß ict die Sterilität der Veilclien- 
iiybriden immer betont habe, daß icb in der aiisfilMiclieii Arbeit 
über „Die Veilclieii der bayerisclieii Flora^^, 1902, S. 6 und 18 
über die scbleclite Bescbaffenlieit des Pollens der Veilclienliybrideii 
mid seine Untersiicliimg geredet babc. Außerdem ist mir Betlikes 
vortreffliche Arbeit über „Die Bastarde der Veilcheiiarteii“ wohl 
eher bekannt gewesen als Herrn v. Handel-Mazxetti, Da ich 
mich seit zehn Jahren ganz speziell mit diesem kritischen Genus 
beschäftige, werde ich sicher viel mehr Hybriden auf die Beschaffen’ 
heit ihres Pollens hin untersucht haben als er. 

Es ist in der Kritik die irrtürüliche Ansicht ausgesprochen, 
ich hätte die Herbare Murr und Poll benutzt. Meiner Arbeit 
lagen nur die Violen des Tiroler Landesmuseums und meines Her¬ 
bars, zu denen die Herren Murr und Pöll Beiträge (Dedikationen) 
geliefert haben, zu Grunde. Darum konnte sie keine abschließende 
Arbeit sein und erhielt den Titel „Zur Veilchenflora Tirols“. Um 
die Zahl der Hybriden zu vervollständigen, führte ich Gelmi, 
Prosp. an. Ich garantiere nicht für die Eichtigkeit der Gelmischen 
Bestimmungen, kann aber aus meiner Erfahrung konstatieren, daß 
die dort aufgezählten Bastarde in Südtirol sehr wahrscheinlich — 
für mich so gut wie tatsächlich — Vorkommen. Ich benutzte 
Gelmi, Prosp., weil aus Südtirol wenig Material vorlag. Immer 
ist Gelmi als Gewährsmann angegeben und es geht daraus hervor, 
daß diese Angaben nicht auf mir vorliegendem Herbarmaterial be¬ 
ruhen, was sonst immer der Fall ist. 

Was die von mir als Viola sepincola angesprochene Pflanze 
von Thaur betrifft, so habe ich meine Ansicht schon am Anfänge 
dieses Jahres geändert, wie aus einer für Herrn Pöll aufgezcich- 
neten Notiz in meinem Herbar hervorgeht. Bei Thaur kommen 
Viola Ihifta, coUina^ odorata und ihre Hybriden vor, nicht aber 
Viola sepincola und Viola odorata X sejrincola. Viola ciMkia X odorata 
(Viola merhensfemensis) zeigt sich in zwei Formen. In meiner 
Arbeit sind also bei Viola sepincola var. puhGScem, Viola odorata X 
sepincola und liirta X sepincola die Standorte „Thaurer Schloßberg 
und Thaur“ zu streichen und Viola eollina X odoraki ist mit dem 
Standorte „Thaurer Schloßberg“ zu versehen. Viola sepincola Jord. 
var. pnhescens W. Bckr. bleibt aber bestehen und bezieht sich 
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nur auf die Exemplare an der Weilierbiirg bei Innsbruck; denn 
diese meist Ideistogam blühenden Pflanzen unterscheiden sich in 
der Behaarung der Blätter und Kapseln deutlich von den + kahh 
früclitigeii. Die in meiner Arbeit gegebene Beschreibung der 
Viola sepiucola luiltc ich aufrecht; denn sie bezieht sich nur auf 
die Pflanze Südtirols und der Umgebung der Weilierburg. Viola 
sepincola Jord. habe icb an den Zäunen der Weilierburg nur in 
der f. damlestina gesehen, 150—200 m nordöstlich davon am 
Wege (vor der Weiherburg stehend: rechts) am Fuße einiger 
Bäume auch blühend. In diesem Jahre beobachtete ich anfangs 
August die Sommerexemplare letzterer mit gut ausgebildeten 
Früchten. 

Was die Blütenfarbe der Viola collina und Mrta anbelangt, 
so erinnere ich an ihre Variation. Auch findet man in verschiedenen 
Florenwerken die Korollenfarbe als „hellblau“ angegeben. Viola 
pinnata wurde aus Nordtirol nicht angegeben, weil mir die Standorte 
nicht bekannt waren und Belege fehlten. Viola arenaria und nipestris 
sind sicher dieselbe Art. Ich kann in der Nomenklatur keine 
Änderung vornehmen. Viola rupestris Schm. (1791) zerfällt in drei 
durch Übergänge verbundene Varietäten: a) arenaria (DG., 1805) 
Beck, ß) (jlail)rescens Neiim., 1901, y) glaiberrinia Murb., 1887. 
Letztere ist die typische Viola rupestris Schm. Die beiden letzteren 
sind seltener; deshalb nur von zwei Standorten angegeben. Viola 
rup. a) arenaria zeigt öfter an demselben Standorte gerundete und 
vorgezogene Blätter. 

Über das Artenrecht der Viola silvestris nnd Eivimana habe 
ich mich in der Allgem. botan. Zeitschr., 1905, Nr. 1 ausführlicher 
geäußert. Hätte doch der Referent die dort für die Subsumierung 
der liivimana angeführten Gründe widerlegt! „An das Märehen, 
daß Viola silvestris und liiviniana Varietäten einer Art seien, 
glaubt schon lange niemand mehr.“ Wie schön das klingt! Ich 
kann mich aber auf den Glauben anderer nicht verlassen. Ich 
weiß auch, daß die von mir empirisch festgestellte spezifische Ein^ 
heit der 'Viola silvestris und Itivinia/na von bedeutenden Syste¬ 
matikern anerkannt ist. Ich stelle noch einmal folgende Tatsachen 
fest: 1. Es existieren zwischen silvestris und Rivinmna in allen 
Merkmalen und in verschiedenartiger Kombination zahlreiche Über- 
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gii^nge. 2. Eine Iiiklination nacili den Merkmalen der Tiwmimui 
liiii iiiidet sich auch bei. den der Viola silva^tris koordiiiierteii 
Jloia caspia (Eupr.j Freyn und tileheana W. Bckr. 3. Zahlreiche 
Pollemiiitersucliuiigen intermediärer, ansclieiiiend hybrider Fermen 
gpraclien nicht fitr die Entstehung* aus der Kreuzung* verschiedener 
Arten. 4. Solche intermediäre Formen, die äußerst zalilreicli aiif- 
treteii, entwickeln reife B'rüchte. 5. Nur zweimal konnte ich einen 
größeren Prozentsatz schlechter Pollenkörner feststellen. 6. Die 
Ausbildung der beiden extremen Formen scheint auf der Insolation 
und den F e u c li t i g k e i t s v e r li ä 11 n i s s e n der Umgebung (Boden 
und Luft) zu beruhen. Viola silvestris f. typica ist eine Pflanze 
mehr schattigen Waldes und feuchterer Klimate; die ausgeprägte 
var. likmiimm tritt an mehr sonnigen, trockeneren Orten auf. 
Infolgedessen hlüht sie zum Teile auch eher. 7. Folgende Er¬ 
fahrung spricht gegen die spezifische Trennung der silvestris und 
limmana^ Im Hakelwald bei Hedersleben traten im Frühjahr 
1904 außer Viola silvestris f. typica zahlreiche Übergangsformen zur 
Varietät Rmmkvna auf. Im Frühjahr 1905 verzögerte sich die 
Belaubung der Bäume. Die Violen erhielten mehr Licht und es 
war mir nicht möglich, eine typische Viola silvestris zu entdecken, 
sondern nur zahlreiche Übergangsformen zur Varietät Itknniana, 
die aber in ausgeprägter Form fehlt. Sollen nun diese inter¬ 
mediären Formen Hybriden zweier Arten sein? 8, Für gewisse 
Gebiete wird das eine oder das andere Extrem nicht verzeichnet. 
So wird Viola silvestris von Kupffer nur für Westrußland ange¬ 
geben, während im größten Teile des großen Gebietes nur Viola 
Biviniana Vorkommen soll. In Wirklichkeit liegt die Sache etwas 
anders. Die mir vorliegenden Exemplare der Viola Blvimaua 
Kupffers aus den Ostseeprovinzen kann man zum Teile als das 
eine Extrem liwkikma ansprechen, zum Teil stellen sie aber auch 
Übergänge zur Viola silvestris typ. dar. In Mittelrußland finden 
sich anscheinend die typischen Formen der letzteren nicht mehr, 
wohl aber die irrelevanten Übergänge zur pontischen Subspezies 
Viola Sieheana W. Bckr., welche bis jetzt als Viola Bkmmna 
angesprochen sind. Um diese russischen Formen beurteilen zu 
können, muß man nnbedingt die Variationsfähigkeit und -tendenz 
der Gesamtart kennen. Für Finnland wird Viola silvestris typ. 
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aiicli iiiclit angegeben. Die dort vorkommeiide Tvirinkma wird 
zum Teile aiicli mehr weniger zur Viola sihestris typ. neigen. Die 
von Areskog auf Öland gesammelte Viola, Uirmiaua var. villosa 
ist doch nur Vlohi siVcslrls mit geringer Inklination 
Und so findet man häufig Viola dlrestris aus Gebieten m,ehr weniger 
feuchten Klimas als Viola lämdaMa bestimmt, obgleich nur inter¬ 
mediäre Formen vorliegen. Solche intermediäre Formen sind in 
den Alpen häufig. Es gibt dort Gebiete, wo liiVinimia gänzlich 
fehlt, aber die Übergänge Vorkommen. Auch aus Tirol liegen 
mir solche Übergänge vor, besonders aber aus der Schweiz. Daß 
die JR/mmVma in einigen Gebieten mit mehr weniger trockenem 
Klima deutlicher von der typischen sihesiris getrennt ist, kommt 
vor. Es ist in einigen Gegenden Thüringens der Fall, an Orten, 
die von thermophilen Pflanzen bewohnt werden. 

Nach diesen Ausführungen wird Herr Handel-Mazzetti 
wohl doch „seinen“ Glauben ändern und in dem „Märchen“ eine 
bewiesene Tatsache erblicken. Hoffentlich bekennt er sich bald 
dazu.D In Nr. 1 der Allgem. botan. Zeitschr., 1905 finden sich noch 
einige Mitteilungen über den praktischen Vorteil der spezifischen 
Vereinigung der sihestris und Ririniayia. Ich füge hinzu, daß 
es als völlig zwecklos gelten muß, den Hybriden der 
var. lliviniaua besondere Benennungen zu geben, da in 
den meisten Fällen intermediäre Formen der Viola sihestris und 
ihrer Varietät an der Bastardierung beteiligt sind und die Be¬ 
teiligung der extremen Varietät nur in den seltensten Fällen zu 
konstatieren ist. Noch viel nutzloser ist aber die Bezeich¬ 
nung unwichtiger Formen aus der lückenlos fortschreiten¬ 
den, aber kurzen Formenreilie einer Hybride. Namen wie 
Viola tflsticlia Waisb., Vicarii Wiosb. sind für mich gegenstandslos. 

Betreffs der Viola canina und mmdmia verweise ich den 
Keferenten auf die Arbeit „Die Veilchen der bayerischen Flora“, 
S. 25. Es ist mir zu zeitraubend, immer und immer dieselben 
Ausführungen zu wiederholen. Auch findet er empirische Angaben 
über Viola.' camna und montana von L. Ger st lau er in Nr. 34 der 

0 Mögen die angeführten Tatsachen auch als Beantwortung der Aus¬ 
führungen Dr. H. Sabranskys in der Allgem. botan. Zeitschr., 1905, Nr. 10 
gelten. 

Z. B. Ges. Bd. LVI. 
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Milteil der Bayer, botaii. Gesellscli. Müiiclieii mul von Sabraiisky 
in Aiigcni. botaii. Zeitsclir., 1905, Nr. 10. 

Herrn v. Haiidel-Mazzetti ist ziira Scbliissc eine Bearbeitung 
der Sektion Ifelamum crwiiiisclit, „die docli zur Erweiterung uiiS(3rer 
ciitwicklungsgescliielitliolieu Kenntnisse entscliiedcn beitragen 
kdiinte“. Ich empfehle ihm meine Arbeiten über die Formeiikreisc 
der Tiold arrensis, lutea auf entwickliingsgeschielit- 

licher Gniiidkge (Mitteil. des thür. botan. Ver, XIX, 1904, S. 26 
bis 29; Beih. botan. Zeiitralbl, XVIII, Abt. II, 1905, S. 347-~^393). 
Die Bearbeitung der Viola cenisia sens. lat. wird demnächst 
erscheinen. 

Viola Zoysii Wulf, und Viola caharaki L.^ß. flava Koch ist von 
mir nicht als dieselbe Pflanze aufgefaßt worden, wie Herr v. 
Handel-Mazzetti annimmt. Die erstcre kommt in Kärnten, 
Krain, Bosnien, Herzegowina, Montenegro und Albanien vor, die 
andere in der Schweiz. Man findet das Nähere in den Beih. botan. 
Zeiitralbl., 1. c., S. 355 und 368. Koch hat als ß flava allerdings 
auch die Viola Zoysii inbegriffen, so daß die Bezeichnung ß flava 
Koch p. p. anzuwenden ist. 

Betreffs der Viola arvensis muß ich darauf hinweisen, daß 
sie nicht nur auf Äckern vorkommt, sondern auch an Hängen, 
Felsen, in Tälern zu linden ist, die von der Kultur noch nicht be¬ 
rührt sind. Ich erinnere auch an das Vorkommen der ihr nahe 
verwandten, koordinierten Viola Kita-iloeliana, die auf den hohen 
Felsen Valeria und Tourbillon bei Sitten, in einem Gebirgstale bei 
Longeborgne (Schweiz), in Ungarn niid Südosteuropa zahlreiche 
Orte unverialschter Natur bewohnt. 

Für mich ist mit dieser Erwiderung die Sache erledigt. 


Beitrag zur Veilelieiiflora Tirols. 

ru^oestris Schm, a) arenaria (DO. pr. sp.) Beck. Zwischen 
Blumaii und Tiers (Dolomiten). 

F. eamni (L. p. p.) Rchb. Am Wege zwischen Sülden und der 
Windachalpe, 1600 auf Glimmerschiefer an sonnigen 
Stellen, typische Form; ebenfalls in der Nähe der Sennhütten 
am Wege von Sölden nach der Edelweiß wand, 1800 w. 
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F. arvensis Murr. An der Ötz bei Sölden, selten. 

]'. fricolor L. Im Otztal häufig. 

Die F. und fricolor des Ötztales zeichnen sich durch 

ganzrandigen, linoalischeu Endzipfel des Nebenblattes aus und 
scheinen die Giimmerschieferform darzustellen. 

Sämtliche Violen sind von mir in diesem Jahre gesammelt. 


Erwiderung auf vorstehende Ausführungen. 

Von 

Heinrich Frli. v. Handel-Mazzetti, 

Assistont am botanischen Institute der k. k. Universität Wien. 


Wie ich in meinem Referate über die Beckersche Arbeit 
bemerkte, war der Zweck desselben, auf einige Punkte; mit denen 
ich mich eingehender befaßt hatte und anderer Überzeugung ge¬ 
worden war, aufmerksam zu inaclien. Daher stellte ich eine Anzahl 
von Beobachtungen, von deren Richtigkeit ich auf Grund meiner 
guten Augen überzeugt war und auch heute bin, als Tatsachen 
hin und glaubte mich zu Schlüssen auf das Zustandekommen der 
Beckerschen Ansichten berechtigt. 

Daß Herr B. die Herbare Murrs und Polls benützte, schien 
mir aus Bemerkungen der Besitzer bei aus diesen stammenden 
Pflanzen hervorzugehen. Was nun zunächst die mir vorgeworfene 
Unkenntnis der anderen Arbeiten des Autors anbelaiigt, so muß ich 
konstatieren, daß ich bei Einsendung meines Referates, die im 
Februar erfolgte, die Arbeit über die Veilchen der baierischen Flora 
bereits gut kannte; wenn ich nicht auf dieselbe einging, so geschah 
es einerseits deshalb, weil sich mein Referat gar nicht auf diese 
Arbeit bezog, anderseits, weil ich durch dieselbe durchaus nicht von 
der Unrichtigkeit dessen, was ich gesehen hatte, überzeugt wurde. 
Als dann später die Bearbeitung der Viola arveusis s. 1. und der 
F. calcarata und lutea erschien, studierte ich sie sofort, wurde 
aber, wie ich im folgenden begründen muß, keineswegs bekehrt 



1111(1 liiitte keinen Grund^ mein Referat bei der Korrektur abzU" 
riiiclerii. lii der baieriselien Arlieit findet >sicli 1. c. die Sterilität des 
ll}d)rideiipolleiis allerdings erwlilint; daß der Verfasser aber, wie icli 
beluuiptete, sie an K Älerkenshymeusi^i bis anfangs des Jahres 1905 
iinheaclitct ließ, mußte er selbst, indirekt wenigstens, ziigeben (von 
der Veränderung seiner Ansidit konnte ich nattirlicli keine Kenntnis 
haben). Daß er dies auch in anderen wichtigen 'Fällen tat, zeigt 
die Deutung der F. und silvefitris. Den Beliauptiingen 

hezüglicb dieser Pflanzen kann ich nur die unumstößliche Tatsache 
gegenüberstellen, daß von mir gesammelte Exemplare von V. IMvi- 
U'iana X siliwstri% wie ich eben durch Zählen wieder konstatiere, 
genau 30*^/^ steriler Pollenkörner besitzen. Die Nr. 14 von Neum., 
Wählst., Murb., V. Suec. exs., wird Hemi B. gewiß zur Hand sein; 
er mag daran kontrollieren, ob die 47 steriler Körner, die ich. sehe, 
wirklich vorhanden sind. Betlike, auf den Becker verweist, will 
ja gar 88 gefunden haben. Es wäre recht interessant zu wissen, 
ob dem unter Punkt 5 erwähnten, zweimal festgestellten größeren 
Prozentsatz schlechter Pollenkörner ein häufiger oder gar gewöhn- 
liclier geringerer gegenübersteht und wie groß dieser ist. 10 bis 
15 würden ßastardnatur zwischen nahe verwandten Viola-Arten 
schon sehr wahrscheinlich machen und gerade der geringe Prozent¬ 
satz der von mir gesammelten Pflanze zwingt, diese als F. Itiv. X 
süv, anfzufassen und nicht anders, wofür übrigens kein Verdacht 
vorliegt. Daß unter solchen Umständen ein Bastard auch reife 
Früchte entwickeln kann, ist sehr begreiflich und dadurch wäre 
aucli ein selbständiges Auftreten erklärlich. Da kein Fall bekannt 
ist, daß Pollenkörner durch andere Ursachen in der Weise ver¬ 
kümmern würden, wie bei Bastarden, halte ich das Vorkommen 
echter Bastarde zwischen V. Biv. und silv, für konstatiert 
und ich kann die Punkte 1, 3, 4 und 5 für erledigt halten. Daß 
außerdem niclithybride Zwischenformen Vorkommen kön¬ 
nen, will ich aber trotzdem nicht leugnen. Doch dürfte das nur 
in einzelnen, und zwar ganz bestimmten Gebieten der Fall 
sein, in Tirol z. ß., entgegen B^s. Angabe, ganz entschieden nicht. 
Der Punkt 8 liefert noch mehr Tatsachen, welche zeigen, daß es 
sich hier um ein komplizierteres Phänomen handelt, das eben, wie 
Herr B. in seiner zitierten Arbeit in der Allgem. botan. Zeitschr. 
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riclitig bemerkt, weder durch geographische Diffcreiizieniiig noch 
durch Ableitiiiig von einer anderen Verwandten als der K slh. sich 
erklären läßt. Es gibt aber iiocli genug andere bekannte mul un¬ 
bekannte Modi der Artbildung; die Unterordnung als Varietät aber 
ist nur ein bequemer Ausweg, wde ich in Übereinstimmung mit 
Sabraiiskys ausgezeichneten Ausführungen und vielen anderen 
genligeiid gezeigt zu haben glaube. Zu Punkt 6 und 7 habe ich 
noch kurz zu bemerken, daß die angegebenen ytandortsverliält- 
nisse bei uns durchaus nicht immer zutreffen, vielmehr K silv, sehr 
häufig aus dem Waldesschatten auf Wiesen und Lichtungen heraus¬ 
kommt, ohne sich irgendwie zu verändern, für das gelegentliche 
Ausbleiben der F. silv, an einem Standorte aber sehr verschiedene 
Ursachen maßgebend sein können. Ob die Vereinigung praktisch 
ist oder nicht, ist keine wissenschaftliche Frage. Ich kann mir 
übrigens nicht versagen, auch meiner Ansicht Ausdruck zu ver¬ 
leihen, daß Herr B. Formen, die innerhalb der Variationsrcilie der 
einen der beiden Arten liegen, z. B. F. Illr, mit liellhlauem Sporn, 
für Übergänge liält, und dadurch werden Schlüsse aus den Ver¬ 
breitungsangaben noch schwieriger. Was die Benennung unwichtiger 
Formen anhelangt, so bin ich selbst ein sehr extremer G-egner der¬ 
selben. — Die Blütenfarbe von F coUina und hirfa ist nur inner¬ 
halb recht enger Grenzen variabel. Ich glaube, daß Herr B. die 
zahlreichen Exemplare, der F. mferjeota (voll X Jdrta)^ welche die 
Blüten der letzteren und die Blätter der ersteren haben, zu ersterer 
Art zieht, genau so, wie es mir anfangs bei bloßer Naturbeobachtung, 
bevor ich zahlreiche Pollenuntersuchungen anstellte, erging. — Mit 
der Abfertigung der F areuarkt und nipesfris kann ich mich noch 
nicht zufrieden geben und empfehle meine Bemerkung weiterer 
Beachtung. Die Ausführungen Herrn Bs. über F. cauiua und mou- 
imia kannte ich sein* gut. Speziell nach den in der Tiroler Arbeit 
gemachten Bemerkungen scheinen sie mir noch immer nicht in 
unserem Gebiete schärfer voneinander getrennt zu sein, als F. 
Eivmiana von silvestris. — Weun Herr B. behauptet, F Zoysü 
Wulf, und F. calcarata var. flava Koch sei nur zum Teile das- 
selbe^ so sei ihm empfohlen, Kochs Synopsis, S. 87 nachzuschlagen. 
Dort ist nach F. calcarata zu lesen: „ß. flava, gelb: F. Zoym Wulf., 
St. h. 22,und einige Zeilen darüber: auf den Krainer Alpen. 
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Wenn Kocli den älteren Namen änderte, so liat das seine Erklä¬ 
rung’ in der lioineiiklatorisehen Disziplinlosigkeit seiner Zeit; das 
Vorkommen einer gelbbliitigen in der Schweiz war ihm aber völlig 
unbekannt. 

Wenn schließlich Herr B. mir cmpfielilt, mich mit seinen 
aiisiiihrliclicn l->eweiscii fllr die Eutwickcliiiig der großbllttigeii 
Jficolorcs^" ans den kleinblütigen ,,arvemes"" — die ich, sobald sie 
mir ziigänglicli waren, sehr gut kannte — zu beschäftigen, so kann 
ich mir nicht versagen, es hier in möglichster Kürze zu tun, um 
zu begründen, daß ich meine im Referate ausgesprochenen Ansichten 
aufrecht erhalte. Der erste wichtige Satz in der zitierten Arbeit 
(Thür. Ver., S. 27) ist (mit Bezug auf Wittrocks Bearbeitung): 
„Was die Entwickelung der V. arvensis aus der K alpesiris betrifft, 
also eines unvollkommeneren Wesens aus einem vollkommeneren, 
so scheint diese Behauptung schon deshalb nicht der Wirklichkeit 
zu entsprechen, weil sie dem natürlichen Prinzip der progressiven 
Vervollkommnung der Lebewesen widerspricht.^^ F. cwvensis soll 
deshalb unvollkommener sein, weil sie kleine und gelbe Korollen 
hat. Wenn nun auch die gelbe Farbe wirklich ein Erbstück sein 
mag, so sind es die kleinen Korollen nicht. Zederbauer hat 
(Österr. botan. Zeitschr., LIV [1904], S. 385) gezeigt, daß die Korolle 
bis zur Kleistogamie reduziert wird: also weitgehende An¬ 
passung durch Rückbildung eines überflüssigen Organes. 
Wenn bei den Versuchen Hoffmanns die aus kleinblütiger F. 
arvensis erzogenen Pens6es, 8 Jahre sich selbst und der Selbstaus¬ 
saat überlassen, nicht zurückschlugen, so ist das ganz begreiflich, 
wenn sie unter denselben Verhältnissen blieben und kein Grund 
zur Veränderung vorlag. Von großer Wichtigkeit ist ferner die 
Einjähiigkeit der F. arvensis, die mit dem Vorkommen als Acker- 
iinkraut in engstem Zusammenhang steht; es steht heute fest, daß 
sich annuelle Pflanzen von perennen ableiten und nicht 
umgekehrt, Herr B. mag darüber z. B. die Ausführungen Wett¬ 
steins in der Österr. botan. Zeitschr., XLVIII (1898), B. 10 nach- 
lesen. Dort, wo die annuellen F. arvenses m natürlichen Stand¬ 
orten Vorkommen, sind sie gewiß sekundär eingewandert. Gerade 
so rasche, weitgehende Veränderungen in Anpassung an, wie ich 
in meinem Referate hervorhob, erst vom Menschen geschalfene 
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Yerliä,ltiiissc cba-raktcrisiereii pliylogenetiscli junge Formen. Das 
biogeiietisclie Gnindgesetz (S. ol) wird liier, wo es sicli um so 
variable Dinge, wie die Blütenfarbe der Stiefiiuttterclieii bandelt, 
kaum air/iiwendeii sein. Übrigens sind die zuletzt ersclieiiieiiden 
Blüten fast ininicr die kleinsten. Die Stammform der beiden 
Violen muß eine Art ausschließlich völlig natürlicher Stand¬ 
orte sein oder — viel wahrscheinlicher — einmal gewesen sein. 
Wenn ich schließlich noch bemerke, daß Herr B. über die allge¬ 
meinen Eigenschaften der Hochgehirgspflanzen recht mangelhaft 
orientiert zu sein scheint, indem er von F. parvula behauptet 
(S* 86): „eine ausschließlich alpine Pflanze (1500—2600 w). . . . 
ihr von den übrigen Subspezies in vertikaler Richtung abgegrenztes 
Areal läßt die geringe Größe der Kronbläfter erklärlich erscheinend^ 
— und das beruht nicht etwa auf einem Schreibfehler, denn weiter 
heißt es: „Das Klima ihres alpinen Verbreitungsgebietes verursacht 
auch die geringe Größe der Blätter und Stengel“ —, so glaube ich 
genügend gezeigt zu haben, daß das Ideal der systematischen 
Botanik, die vollständige Rekonstruktion des Stammbaumes, in der 
Gattung Viola nocli lange nicht erreicht ist. 


BeobachtuDgen über blütenbesuchende 
Insekten in Steiermark, 1904. 

Von 

Prof. Karl Pritscli 

in Grass. 

(Eingeiaiifen am ‘20. April 1905.) 

In Steiermark sind bisher nur wenige blütenbiologisclie Eeob- 
aclitungen gemacht worden. Von den Botanikern Steiermarks hat 
sich keiner speziell diesem Gebiete zugewendet; wir sind daher 
bezüglich des Besuches der Blüten durch Insekten auf die Publi¬ 
kationen der Entomologen angewiesen. Unter diesen verdient 
Hoffer in erster Linie genannt zu werden, dessen Studien über 




lliimniclii 011(1 andere Ilymenoptereii zalilreiclie Ang'abeii Uber Blüten- 
licsiiciie dieser Insekten cntlialtend) Aber aiicli in anderen eiito- 
iiiologisclieu Publikationen, so z. K. in jenen von Strobl-) über 
steierische Dipteren und llymenopteren, sind Angaben ülier das 
Vorkonimcii von Insektcnarteii auf bestimmten Blüten enthalten. 

Es schien mir nun dankliar zu sein, einmal vom StaiKlpimkte 
des Botanikers in dieser Hinsicht Beobacditungcn anzustellen, 
wozu sich auf zahlreichen Spaziergängen in den Umgebungen von 
Graz und auf einigen weiteren Ausflügen Gelegenheit bot. Die 
Blüteneinrichtungen der in Mitteleuropa heimischen Pflanzen sind 
durch die unsterblichen Verdienste von Hermann Müller’^ und 
vielen andern Forscliern zum größten Teile bekannt; ich konnte 
mich daher darauf bescliränken, festzustellen, welche Insektenarten 
in Steiermark als Besucher anftreten. 

Alle Beobaehtiingen, welche in dieser Abhandlung veröffent¬ 
licht werden, machte ich selbst im Laufe der Monate April, Mai, 
Juni, Juli, dann September und Oktober 1904. Von Mitte Juli 
bis Mitte September war ich nicht in Steiermark. Die meisten 
Beobachtungen wurden in den Umgebungen von Graz angestellt; 
jedoch wurden auch an folgenden Orten Aufzeichnimgen gemacht: 
am 14. April in St. Michael bei Leoben, am 16. April in Stübing, 
am 1. Mai zwischen Stübing und Dentseh-Feistritz, am 8. Mai 
zwischen Gaisfeld und Krems a. d. Kainach, am 15. Mai bei St. 
Wolfgang am Bacher (1100 w?), am 22. Mai in Stübing, am 27. Mai 
im Thörlgraben und bei Au näclist Aflenz, am 7. Juni bei Peggaii, 
am 20. Juni zwischen Fern egg und Mixnitz, am 28. Juni bei AVern- 
dorf, am 10. Juli bei Kalsdorf, am 1. Oktober wieder bei Werndorf, 
am 18. Oktober in Bruck, am 23. Oktober in Eisenerz. 


0 Deshalb führt auch Knuth in seinem „Handbuch der Bltitonbio“ 
logie“ (I, S. 306) mehrere Arbeiten Hoffers unter der blütcidiiologischcn 
Literatur auf. 

In verschiedenen Bänden der „Mitteilungen des naturwissenschaft¬ 
lichen Vereines für Steiermark“. 

Die beiden Hauptwerke dieses balmbrechendeu Forschers sind be- 
kanntlich folgende: „Die Befruchtung der Blumen durch Insekten und die 
gegenseitigen Anpassungen beider“ (Leipzig, 1873)*, „Alpenblumen, ihre Be¬ 
fruchtung durch Insekten und ihre Anpassungen an dieselben“ (Leipzig, 18Ö1). 



Beobjiclitim^^cii ühev ]»lütenbesndien<l(3 Insekten in Steiermark, 1904. 137 


Da icii selbst das Glttck habe, eine ziemliche Formeiikenntiiis 
der Insekten zn besitzen, so konnte ich viele Arten im Freien 
gleich notieren, ohne sie zu fangen. Allerdings wurden dabei in 
manchen Fällen nur die G-attungsnanieii, unter Umständen sogar 
nur die Familiennamen notiert, da es mir an Zeit mangelte, beispiels¬ 
weise die auf üinbellifercnblütcn vorkommendeii grauen Miiscideii, 
die liabitueil untereinander sehr ähnlich sind, zu fangen und dann 
zu bestimmen. Für freundlicbc Aufklärungen über eine Anzahl 
von mir zweifelhaften Insekten sowie für manche Ratschläge und 
Hinweise auf entoniologische Literatur bin ich den Herren A. Hand- 
lirscli in Wien, E. Iloffer, K. Penecke und A. Trost in Graz 
zu Dank verpflichtet, ebenso Herrn G. Marktanner, der mir die 
reichhaltige Dipterensammlung des Joanneums zugänglich machte. 

Die 150 Pflanzenarten, auf welche sich die im Folgenden ver¬ 
öffentlichten Beobachtungen beziehen, sind größtenteils einheimisch 
und wildwachsend. Die kultivierten xVrten sind ausdrücklich als 
solche bezeichnet. Die Reihenfolge ist die des Engl ersehen Pflanzeii- 
systems, die Nomenklatur richtet sich zumeist nach meiner „Exkur¬ 
sionsflora“. 

Bei jeder Pflanzenart sind die einzelnen Insektenbeobachtuugen 
zunächst chronologisch geordnet; die an demselben Ort und Tag 
auf derselben Pflanzenart beobachteten Insekten sind derart an¬ 
einandergereiht, daß zuerst die Lepidopteren, dann die Hymeno- 
pteren, Koleopteren, Dipteren und endlich die Vertreter der anderen 
Insektenordnungen genannt sind. Ein Stern (^•) vor dem Namen 
eines Insektes bedeutet, daß das betreflFende Tier in einer größeren 
Anzahl von Individuen auf den Blüten der Pflanzenart angetroffen 
wurde; zwei Sterne weisen auf eine besonders große Individuen¬ 
zahl hin. 

Die Nomenklatur der Lepidopteren richtet sich nach dam 
bekannten Katalog von Staudinger-Rebel, jene der Hymeno- 
pteren nach dem „Catalogus Hymenopteroriim“ von Dalla Torre, 
die der Koleopteren nach dem „Catalogus Coleopt. Eur.“ von Heyden, 
Reitter und Weise (1891), Mangels eines Dipterenkataloges mußte 
ich die Fliegen nach dem altbewährten Bestimmungsbuch von 
Schiner benennen. Unter Berufung auf diese hier genannten 
Quellen glaubte ich die Autorennamen hinter den Spezies- 
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bezeicliiiiiiigoii der Insekten weglasscii /ai köiiiieii. Die 
wenigen Iiisekteiiarteii ans liier niclit genannten Ordiiiiiigeii (Heiiii- 
pteren, Orthopteren) sind durchwegs niclit bis auf die ^Spezics 
bestiiniiit. 


Monocotyledoneae. 

Wramiiieae. 

Da die Gramineen ausgesprochene Windblütler sind, so haben 
die wenigen hier verzeichrieten Insektcnbesuche den Charakter zu¬ 
fälliger und für die Pflanzen nutzloser Besuche. 

Arfhenaßiermn datius (L.) M. K. Kalsdorf, lO./VlL RJmgonycha 
fulra. 

Dactylis (ßomeraia L. Kroisbach bei Graz, 16./VI. Zygaena Für- 
puraUs d\ $ (in copula). 

Iritleae. 

Iris Fseiidaconts L. (Kultiviert.) Graz (botanischer Garten), 24./V. 
Kleine Pormiciden kriechen unter die Narben; Empis iessel- 
lata sitzt auf einer Blüte. 

Dicotyledoneae. 

Polygoneae. 

Rumex crisjms L. Peggau, 7./VL PJiyllopertJia horiicola kriecht 
zwischen den Blüten herum. 

Caryophyllaceae* 

Sileue nemoralis W. K. Raach, 29./V. IlaUctus sp. 

Silem venosa (Gilib.) Aschers. Pernegg, 2Ü./VL Romhus agro- 
rum 9; Leucocelis fnnesta; Musciden. 

Lydmis Mos Guculi L* Gratwein, 25./V. Apris melUfera ^0 
Peggau, 7./VL melUfera g. 

Weizberg bei Graz, 18./IX. Apis nielUfera g, Bomhus 
agrorum Bomhus lapidarius c?; EristaMs arhus- 
tonmi^ Eristalis tenax. 
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Gurmhakts haceifer L. Puiitigam, 9,/VIL Kleine Formicideii; kleine 
Koleoptereii. 

Sapomirla ofßehmlis L, Kalsdorf, lO./VIL Ilacrorjlmsa SteJlatsnim. 

Raiiiiiiciilaceae» 

Aqiülegia indgarls L. (Kult.) Graz (ScliloßbergJ, 30./Y. BomJms 
argiUaceMs Q . 

Delxjhmkmi elatmn L. (Kult.) Graz, 23./VL Bomhus liorforuni 
Verweilt lange und kriecht in zahlreiche Blüten von vorne 
hinein. 

liaminculm acer L. Krems bei Voitsberg, 8 ./V. Goenompnptha 
Bmnplhüus, 

Einöd bei Kapfenberg, 27./V. Erehia MeäuscL 
Kroisbach, 16./VL öoenonympha Pamplkliis. 

Eanunculus lanuginostis L. Peggaii, 7./VL SyrpJviis sp. 

Berheridcae. 

Berberis vulgaris L. Stübing, 22.jY. Apis melUfera Cetonia 
aurata^ Caniharis fusca, Cantharis rustica; Eristalis tenax^ 
Musciden. 

Papaveraceae. 

GJielidonüm niajus L. Wetzelsdorf bei Graz, 2./VI. ÄntJiomi/ia sp. 

Bapaver Bhoeas L. Mixnitz, 20./VI. Leucocelis funesia. 

Cructferae. 

Boripa sihestris (L.) Bess. Graz, 21./VI. Apis melUfera g. 

Caräamine pratensis L. Gaisfeld bei Voitsberg, 8 ./V. Euchloe Oarda- 
mines d^, Pieris Napi cT. 

Hesperts niatronaMs L. (Kult.) Graz (botan. Garten), 24./V. Ejii- 
cometis hiria. 

Saxifragaeeae. 

Bibes alpifium L. (Kult.) Graz (botan. Garten), 19./IV. Apis nielli- 
fera> g. 

Bihes Grossularia L. Rohrerberg bei Graz, 13./IV. Apis melUfera 
g, Vespa sp. 9 . 
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St. Michael, bei Leoben, 14./IV. Ve.spa rufa 9. 

16./IV. A.}nf^ mdUfera ^5, ()s}ma (vriinta, Ve$]>a 
sp.; Eriskdis sp., IldojdiUus florciis. 

llosaeeae. 

Oofoueader amdlfdia Liiidl. (Kult.) (/,•. huncki Schldl.) Giraz (l)otan. 
Garten), 24./V. ]'6\sy>a. crahro 9 (bängt sieb an die Blüten und 
steckt die Mundteile in dieselben), Vespa sihwstris (?) 9 
(ebenso), kleine Formiciden (kriechen in die Blüten). 

H. Müller‘‘^) untersuchte den Bliitenbaii von Gotoneasfer 
iutegerrmia Med. (— C. vulgaris Lindl.) und bezeichnete die 
Art als eine Wespenbluine. Als Besucher beobachtete er 
zwar keine Art der Gattung Vespa selbst, aber die mit Vespa 
nahe verwandte Polistes higUimis. Cotoneaster, acutifolui Lindl 
ist, wie die von mir beobachteten Besucher beweisen, offenbar 
ebenfalls eine Wespenbliime; ihre Blüten sind auch jenen von 
Cotoneaster integerrima Med. sehr ähnlich gebaut. Die Staub¬ 
blätter neigen dicht über den Narben zusammen. Auch die 
Fetalen breiten sich nicht aus. Der honigabsondernde Diskus¬ 
ring ist sehr deutlich entwickelt. Autogamie ist wohl nicht 
vermieden, obschon die hängende Lage der Blüte für dieselbe 
ungünstig ist. 

Pirus commtmis L. (Kult.) Eies bei Graz, BO./IV. Apiden (Bornims 
sp. u. a.); Gheüosia sp. 

Pirus fhrünmda Spach. (Kult.) Graz, 3./V. Apis melUfera 
Hohenrain, 12./V. Aji/ls melllfera g, Bomhus sp. 

Pints Malus L. (Kult.) Kies bei Graz, 30./IV. '^ Apis mMilhui g, 
Bomlnis agronim 9 , Bonibus pratonmi §, Vespa sp. $. 

Graz (Leonhard), 4./V. melUfera S* 

Gaisfeld bei Voitsberg, S./V. melUfera 5 . 

Ruckerlberg bei Graz, 12./V. ^'Äpis mdlifera g. 

Sorhtis aumparia L. Thörl bei Aflenz, 27./V. Apis ryiellifera g. 

0 Diese Beobachtung bezieht sich auf einen kultivierten Btaehelbccr' 

Strauch. 

IL Müller, Alpenbhuuen, S. 214. 
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Als Bestäliber der Firns- und Sorlms-kiien kommen bei 
lins in erster Linie Apiden, insbesondere die Hoiiig-bieiie; in 
Betraclit. 

Crataegus monogyna Jacq. Gratwein, 25./V. Ajrls nielUfera^ g, 
Antiirena sp., Vespa sp.; Voliic^lla pelluceus^ Ilelophilus floreus, 
Fjclmmnyia sp. 

Mubus apum Fritscli.^) Platte, l./VII. Ajns niclUfera §, Bomhiis 
sp. 

Eilbus hifrons Vest. Weizberg bei Graz, 25./VI. mellifera g, 

Bomhus variahilis g. 

Eggenberg bei Graz, 30./VI. Apis mellifera Trichius 
fascialus. 

Rettenbach bei Graz, l./VII. Bomhus pratorum B. 

Platte, l./VII. ’^'Äpis mellifera g. 

Plabutsch, 7./VII. Dasytes pliimheiis^ Aleligefhes sp.; Mus- 
ciden. 

Einhus Idaeus L. Raach, 29./V. Bornims hypnorum g. 

Ragnitz bei Graz, 31./V. Apis mellifera 

Ries bei Graz, 31./V. Agris mellifera ^. 

Straßengel, 14./VI. Apis mellifera §, Bomhus terrester ^. 

Euhus Nessensis Hall. Weizberg bei Graz, 4./VL A^ris mellifera 
§; PhyllopertJbci horücola (auf den Blättern und Blüten). 

Der Käfer ist ein schädlicher Besucher. 

BiihU'S Styriacus Hai. Weizberg bei Graz, 25./VI. mellifera 

g, Bomhus pratorüm Q; Leptura livida. 

Eubus sulcaius Vest. Kroisbach bei Graz, 16./VI. Coenonympha 
Pamphilus; Apis mellifera Trichodes apiarius. 

Euhus thyrsoideus Wiinm.^) Rettenbach bei Graz, l./VII. Apis 
mellifera §. 

Platte, l./VII. "^'Apis mellifera 

Mühlberg bei Graz, 7./VII. Apis mellifera 

(isterr. botaii. Zeitschr., 1905. 

Im Sinne von Focke in Asclierson-Gräbner, Synopsis, VI, p. 485. 

In meiner Exknrsionsflora gebrauchte ich für diesen Forinenkreis nach Hahlcsy 

(in diesen „Verhandlungen“, 1891, S. 226) den Namen Mttbits montanm Libert, 

welcher aber nach den Darlegungen von Fridericlisen (Botan. Centralbh, 

LXXVII, S. 381—336) entschieden unhaltbar ist. 
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Als Bestäiiberiii unserer liffhus-Artm kommt in (3nster 
Ijiiiic die Honigbiene in Betraelit; aiicb Jluiiimeln sind nielit 
selten zu Kselieii. 

l^Vafjaria rcsea L. Gaisfcld bei Voitsberg, S./V. ErMvomyia sp. 

l:\ileuiilla mriäE (Neilr.)4) Gaisfeld bei Voitsberg, MjEujdhci^ 
(leneus; ''\}Elnno}niik^^ sp. 

llosa sp. (Kult.) (Gefüllt blülieiide Garteiiroscn.) Graz (Stadtpark), 
21./VI. Ä2)is mellifera g. — Graz, 27./VI. AMhomfia sp. 

Pnmm Armeniaca L. (Kult.) Judendorf bei Graz, 17./IV. Xylo- 
mya violacca stattet den Blüten einen kurzen Besuch ab. 
Dieselbe Biene ist schon von Schletterer bei Pola auf Apri¬ 
kosenblüten beobachtet worden.^) 

PfKUits ainmn L. Maria Trost, 23./IV. Bomhiis sp., Blhio Marei. 

Ragnitz bei Graz, 28./1V. Bombits sp. 

St. Wolfgang auf dem Bacher, 15./V. Ä^m mellifera 5 ^, 
Bonihus sp. 


Legimiinosae. 

Genista Gerniamca L. Ragnitz bei Graz, 31./V. Bomhus sp. §. 

Peggau, 7./VI. Bomhus la^ndarius 9 , B. ierrester g. 
Genista tinctoria L. Maria Trost, 22./VI. Bomhus liortonmi g. 

Weizberg bei Graz, 25./VI. Ghrysoplianus Virgaureae o^; 
Bornims lapidar ms 

Oytisus hirsuüis L. Andritz, 6 ./V. Bomhus agrormn 9 , B. la-ph 
dar ius 9 . 

Cytisus stqdnus L. Kroisbach bei Graz, 16./VI. Bomhus der- 
Jumiell'its §. 

Maria Trost, 22./VI. Bornims agrormn 9 , B, horforum 
9 , B. lapidarms g. 

Als Besucher unserer Genista- und -Arten beob¬ 

achtete ich also fast ausschließlich Bomhus-Artm. 


k B® i®t lier niclit der Ort, über die Nomenklatur des Forraenkreise-H 
der Potentilla y.mrna'^ aut. zu sprechen. Ich meine hier unter Fatentilla viridis 
im Sinne meiner Exknrsionsflora eine Form mit grasgrünen Blättern, die 
Neil re ich zweifellos als Fotentilla verna L. ß. viridis bezeichnet hätte. 

‘A Nach Knnth, Handbuch der Blütenbiologie, II, 1, S. 348. 
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Ileäicago falcata L. Thal bei Graz, 29./VL Theda Spmi. 

Eggeiiherg bei Graz, 30./VJ. Bonihus agronmi ^. 
Trifolkmi medkmi L. Maria Trost, 22./Y f. Bonibus agronmi g, 
B. hoftormn 9 , B. pomorum c?. 

Weriulorf^ 28./VI. Bornims liortorimi 9 . 

Rettenbach bei Graz, l./VIL Bonibus äerhanielliis q (da^s- 
selbe Individuum imniittelbar vorher auf Brmiclla 
grandiflord), 

Trifolmni rnontammi L. Gratweiu, 25./V. Apis nieUifera 
Mautstadt, 20./VL Leticocelis fmiesta. 

Florianiberg bei Straßgang, 2./X. Bonibus lapidarms cT. 
Trifolmni prafense L. Stübing, 22./V. Bornims lagridarius 9 , g. 
Gratwein, 25./V. Bonilms lapndariiis $ und andere Apiden. 
Eagnitz bei Graz, 31./V. Bornims agronmi 9 , B, terrester $. 
Weizberg bei Graz, 4./VI... Volucella homhylans^') (dasselbe 
Exemplar vorher auf Knaulia arvensis). 

Straßengel, 14./VL Ino Siatices; Bonibus agrorum B. 
lapidarius g. 

Kroisbacli bei Graz, 16./VL Bonibus agrorum , B. lapi¬ 
darius g; Gryptoceplialus sericeus (grün). 

Pernegg, 20./VI. Bornims derhamellus § (dasselbe Exem¬ 
plar vorher auf Knaiiüa drynieia), 

Maria Trost, 22./VL Bonibus agronmi §, B. hortormn 
Weizberg bei Graz, 18./IX. Bomhus agrorum. 

Florianiberg bei Straßgang, 2./X. Bonilms agrorum cT. 
Trifolmni repens L, Baierdorf bei Graz, 12./VI. Apis melUfera g. 
Kroisbacli bei Graz, 16./VI. Apis mellifera g, 

Maria Trost, 22./VL Bomhus agrorum g. 

Puntigam, 9./VII. Apis mellifera g. 

Florianiberg bei Straßgang, 2./X. Bomlms lapidarms A. 
Daß die Trifolium-Arten Apidenblumen sind und daß 
bei ihrer Bestäubung die Hummeln die Hauptrolle spielen, ist 
längst bekannt. Die Honigbiene beobachtete ich nur auf 

Unter Volucella hombylans (ohne weiteren Zusatz) meine ich stets 
die rotafterige Form. Sonst ist in Klammern der Varietätname (plumata) bei¬ 
gefügt. 
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TrifolHin'i nundauimi und repens^; ))ci dieweil Arten ist die 
KeltdiT(d,ire so kurz, daß der Honig* leicht crrci(*hbar ist. Da¬ 
gegen ist die Ivolehrölire bei Trlfidhmi lurdhuu und praieme. 
viel länger, wesludb diese hauptsächlich von den langriisse- 
ligcii Huniiuclarten besucht werden.^) Der liäuiigstc Resiicher 
des genicineii Wiesenklees ist bei ötUiZ wohl JJonthm 
agronmi. 

Anthy'Uik affmis Britt. ötübing,, 22./V. Bonilms lapi(kirms 9 , ik 
silvanmi 9 . 

Auch bei ÄntJiyUis ist die Kelchrölire für den Rüssel 
der Honigbiene zu lang, so daß Hummeln die wichtigsten 
Besiiclier sind.^) 

Lotus cormeuh^^^^^^ L. Kroisbach bei Graz, 16./YL "^A'Ajcaemf lairm 
S\ 9; Bomhus lapidarms 

Maria Trost, 22./VI. Bornims lapidarms 

Rettenbach bei Graz, l./VII. Bomhus agrorum 5 . 

Cofomlla Varia L. Gosting, 2./VIL Syntomis Phegea. 

Onohrychis viciaefoli.a Scop. Stiibing, 22.jY. Bondnis agrorum 

Vieia Oraoea L. Kroisbach bei Graz, 16./VL Megachlle sp. 

Maria Trost, 22./VL Bomhus agrorum 5?, B, derhanieüus 5 ?, 
B. liortorum §, 1>. lapidarms §, JA silvarum '5 7 H. 
variahilis ^. 

Rettenbach bei Graz, l./VII. Pieris Bapae; Bomhus 
agronmi g. 

Gösting, 2./Vn. Bomhus sp. g. 

Vicia glahrescens (Koch). Kroisbach bei Graz, 16./VI. Bomhus 
derhanteUus BBiortonmi g; PodaUrius sp. 

Rosenberg bei Graz, 16./VL Bomhus liortorum g. 

Vwia orohoides Peggau, 7./VL Bomhus agrorum (9 (fliegt 

abwechselnd auf diese Art und auf Vma sfgrmn L.). 

Vieia sativa L. Kroisbach bei , Graz, l./VIL Mmmujlossa Afella- 
tanmi; Apiden. 

Vieia sepkmi L. Peggau, 7./VL Bornims agrorum 9 (fliegt ab¬ 
wechselnd auf diese Art und auf Vieia orohoides Wulf.). 

Vgl. Knuth, Handbuch der Blütenbiologie, II, 1, S. 288—296. 

D Vgl. Knuth, 1. c., S. 301. 
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Straßeiigel, 14./VL Bomhits agronmi g. 

Maria Trost, 22./VI. Bambus agronmi 
Vieki sofdiäa W. K. Kroisbacli bei Graz, 16./VL Bomhus agro- 
rum §. 

Laihyms montamis Benili. Rothweiii bei Marburg^ 15./V. Bonibus 
agrorum 9 . 

Lathyriis pratensis L. Mixnitz, 20./VI. Bambus silvarum 9 . 

Maria Trost, 22./VI. Bambus silvarum 9 , B. varkibilis 

Mühlberg* bei Graz, 7./VIL Bambus agrorum 
LatJiyrus vernus (L.) Bernh. Raachkogel bei Graz, 17./IV. MjiÄs 
melUfera §, Bomhus agrorum 9 ; Bomhylius discolor. 

Überblickt man die eben gegebenen Besuch erlisten der 
Vicia- und Laßtyrlis-kri&n^ so zeigt sich auch hier das be¬ 
deutende Überwiegen der Hummeln, unter welchen wieder 
die langrüsseligen Arten, besonders Bomhus agrorum, die 
Hauptrolle spielen. Dasselbe gilt übrigens von den meisten 
hier verzeiclmeten Leguminosen überhaupt, die durchwegs als 
Apidenblumen^) bekannt sind. 

Geraniaceae. 

Geramum phaeum L. Gaisfeld bei Voitsberg, 8 ./V. Bomhus agro- 
mm 9 , JS. lapidarius 9 . 

Peggau, 7./VL mellifera Bomhus agrorum 9 . 

Straßengel, 14./VI. Bambus silvarum g. 

Geranium Pyrenalmm L. Mautstadt, 20./VL ‘^-Kleine Musciden. 

Tropaeolaceae. 

Tropaealum magus L. (Kult.) Graz, l./VIL Bomhus terrester 

Siinarubaceae. 

Ailanthus glandulosa Desf. (Kult.) Graz, 23./VI. Vanessa Urticae 
(setzt sich wiederholt auf die Blüten). 

Ich gebrauche den Ausdruck Apidenblumen statt Bienenbiumeu, weil 
der letztere Ausdruck doch besser für solche Blüten reserviert bleibt, welche 
speziell dem Besuche der Honigbiene angepaßt sind. 

Z. B. Ges. Bd. LVI. 
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Polygalaeeae* 

OJiamaehm'm alpesfrls Spacli.-^) Au bei Afleiiz, 21,jY, Hombm 
agrormu 9 (fliegt abwecliselnd auf die normale Form iirit 
weißen und auf die Farbenspielart mit dunkel rosenroten 
Kelcbfliigeln), 

Euphorbiaceae. 

Etiphofhia Cyparissias L. Gaisfeld bei Voitsberg, 8./V. Fsifhyms 
vestalis 9, kleine Pormiciden; BomhyVms sp. (eine kleinere 
Art, schwebt Itber den Blüten), Cheüosia sp. (eine kleine Art), 
Eristalis arlmstormn, Eristalis tenax, Helopkilus floreus, Echi- 
nomyia sp., Antlmmjia sp. 

Celastraceae. 

Evonymm vulgaris Scop. Stübing, 22.jY. Kleine Geometriden; 

kleine Musciden. 

Gratwein, 25./V'. Musciden. 

Acerineae. 

Acer mmpestre L. Gösting, 7./V. ‘^Dipteren. 

Acer ohtusatum Kit. (Kult.) Kroisbacli, 15./IV. nielUfera ^ ; 

Musciden. 

Acer platamides L. (Kult.) Graz, 16./IV. '^'‘^'Apis melUfera § ; 

Musciden. 

Judendorf bei GraZ;, 17./IV. '^"^Apis mellifera , Ant'hrena 
sp., Ealictm sp.^ Vespa sp.; Syrplius sp., Eristalis sp., 
IJelopJülus floreus, Musciden. 

In Judendorf führt eine Ahornallee zum Bahnhofe. Zur 
Blütezeit des Spitzahorns herrscht dort ein sehr lebhaftes 
Insektenleben; von weitem hört man das Summen der zahl¬ 
losen Honigbienen; außerdem finden sich andere Ilymenopteren 
und insbesondere auch viele Dipteren voi*;, von welchen nur 
einige notiert wurden. 

Vgl. Hoffer, Beobachtungen über blütenbesuchendc Apiden. 11. Über 

Polygala Ghamaehuxiis L. „Kosmos“, II (1885), 
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Hippocastaiieae« 

Äesndiis }lipj)ocusfminm L. (Ivxilt.) Stübiü^-, 22,jV. Bomhm sp. 9 , 

KliaMiiaccae« 

lilummus Frangtila L. Gratwein, 25./V. /Ipis nieUifera g. 
Peg'gaii, 7./VI. Völucella pellttcem. 

Weizberg bei Graz, 25./VI. ‘^Äp^is mellifera §, Vespa sp. 

Tiliaceae. 

TiUa eordata MilL Eggenberg bei Graz, 30./VI. Apis mellifera g. 
Rettenbach bei Graz, l./VIL '^^'Apis mellifera 

Yiolaceae, 

Viola Mnch. Tliörl bei Aflenz, 27./V. Encliloe Cardamines d. 

Oeiiothex'cae. 

Chamaenermm angtisüfolimn (L.) Scop. Weizberg bei Graz, 25./VI. 
'^'Apis mellifera 5?. 

Mühlberg bei Graz, 7./VII. Zygaena Purpuralis, Larentia 
ÄlhicülataC) ^'Apis mellifera ^ ^ Bornims lapidarius §, 
B. terrester (lucormn) d^, B, sp. ^, Psühyrus vestalis cf; 
Meligethes sp. (grün, sitzt auf dem Griffel, mit Pollen 
bestäubt); Oymmyia mortmr%im. 

Kalsdorf, 10./VII. Apis mellifera g. 

UniTbelliferae, 

Ohaerophyllum aureum L. Graz (botan. Garten, knlt.), 24./V. 
Kleine Pormiciden kriechen auf den Döldchen umher. 
Kalsdorf, lO./VII. Bliagomjclia fuha; Musciden. 
Ohaerophyllum Cieutaria Vill. Rettenbach bei Graz, 17./V. 
mellifera g ; winzige Dipteren. 

Amtliriscus Silvester (L.) Hoftm. Stübing, 22./V. Musciden, PacJiyr- 
rhina sp.; Blatta sp. 

Dieser Schmetterling fehlt in der Aufzählung steierischer Lepidopteren 
von A. Trost (Mitteilungen des naturwissenschaftlichen Vereines für Steier¬ 
mark, Jahrgang 1903). 
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firatweiii, 2eO./V. Muscideii. 

Iliroi bei Aileiiz, 27./V. Ncmeohkii^ Luckia, 

Haacli, 29./V. (kmihans mdiva; H■lfrphm^)., AnihomfUi^}.^ 
Jiihio hortul((nm 

Stxaßeugel, 14./VI. Bornims hypnonini , kleine Ferniici“ 
den; IIoplUi siiuamosa, Caulharis pallida und auderc, 
kleinere Koleopteren; Mnsciden. 

Aeyopodkmi Fodograria L. Wetzelsdorf bei Graz, 2./VL Kleine 
Dipteren; Ikwfktila sp. ' 

Straßeiigel, 14,/VL Änthomyia sp. 

Kroisbach bei Graz, 16./VL Formiciden. 

Mixnitz, 20,/VI. Leptnra ceramhyc/iforrms. 

Tlial bei Graz, 29./VI. Leptura eeramhymfbrmis, L, Uvida, 
L. mewulata; EristaMs (whustonmi. 

PmpmeU(i magnd L. Rettenbach bei Graz, l./VIL liliagonycha 
fnlva, Agriotes ustulafus (schwarz und gelbbraun), Morde]- 
liden. 

Angeliea silvesfris L. Kalsdorf, lO./VII. lümgomjcha fulva; kleine 
Heiniptereii. 

Peucedammi Oreoselimmi (L.) Much. Kalsdorf, lO./VlI. Ilhago- 
nyeha fulva. 

Pastinaca sativa L. Puntigam, 9./VII. ^ Fdiagonycha fulva; Syrphus 
halteaMs, Melithreptus scriptus, Musciden. 

Kalsdorf, lO./VII. ^ Ehagonycha fulva; Syritta pipiens^ 
Pollenia rudis. 

Heradeum SphondyVmm L. Puntigam, 9./V1L nielUfera ^ ; 

liliagonydia fulva; Dolidio^nis sp., Eristalis ienax, Mela^ 
nostonui yyieUina, Syritta pipiem, Ludlm caesax und andere 
Musciden, Sepsis cympsca, Scotojdtaga sfercMaria. 

Kalsdorf^ lO./VIL ^ lihagonyeJia fulva, Mdigeßies sp. 
(schwarz); Anfhomyla sp. und andere Musciden; 
Hemipteren. 

Baneus Carota L. Rettenbach bei Graz, l./VIL liliagonycha fulva. 
Puntigam, 9./VIL Ehagonyeha fulva. 

Kalsdorf, lO./VIL Rhagonyeha fulva; Musciden. 

Kroisbach bei Graz, 5./X. PoUstes gallica; Eristalis temm, 
kleine Musciden. 
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Daß unsere Umbellifercn ein Tummelplatz für sehr zahl¬ 
reiche Insekten, namentlich für Fliegen und Käfer sind, ist 
allgemein l)ekaniit. Der Honig liegt ganz frei und ist jedem 
Insekt ohne Schwierigkeit zugänglich. Das allerliäiifigste 
Insekt auf Umbelliferendolden, besonders auf Merodemn 
SpJiondylmm und Pastlnaea sativa, i st llhacymyclm fulva . 
Die Erscheiniingszeit dieses Katers fällt auch mit der Blüte¬ 
zeit dieser Umbellifercn zusammen. Ohne Zweifel kann der¬ 
selbe oft die Bestäubung bewirken. 

Coriiaceae« 

Cornus sangimiea L. Kroisbacb bei Graz, 16./VI, Legylura livida. 

Ericaceae, 

TiJiododendron myrt^'olkmi Schott et Kotscby. (Kult.) Graz (Sebloß- 
berg), 30./V. Bornims agrorum g. 

Vaccinimn Myrtillus L. Maria Trost, 23./IV. Bomhtfs pratonmi 
Ji. terrester 9. 

Eies bei Graz, 30./IV. Bomhiis agronim 9 , B. hypnonmi g, 
jB. terrester 9 . 

St. Wolf gang auf dem Bacher, 1*5./V. mellifera g, 

Bonibus hypnormn 9 , B. terrester 9 , Anthrena sp. 

Oleaceae. 

Ligustrum vulgäre L. Wetzelsdorf bei Graz, 12./VI. Lycaena learns Q 
(ruhend). 

Eosenberg bei Graz, IG./VI. Apis mellifera g; PhyllopeffJia 
horüeola, Epicometis hirta, Leptura Uvida; Eristalis 
tenax, Syrphus balfeattis, Volucella pelhicens, 

Thal bei Graz, 29./VI. Ihecla Spiwi; Eristalis arlmstomm, 
Eristalis tenax, Volucella sp., kleine Musciden. 

Hydrophyllaeeae. 

Phacelia tanacetifolia Benth, Kroisbacb bei Graz, 5./X. Apis 
mellifera §. 
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Bornigincae« 

SpM'phylifm iuhenmmi L. Maria Trost, 23./IV. lionilms sp., Fodd- 
Urins imTVormn. 

Annlima offndmük L. Pcniegg*, 20./VI. Zygacm JUirjumilis, 
Fuknouaria ofjndnnlls L. Eggenberg, 9./1V. Bomhus agronmi o, 
liortormn 9 . 

Lalbiatac. 

Ajuga reptmis L. Maria Trost, 23./IV. Bomlrm sp., Fodalirlus 
aeervonm'L 

Maria Grün, ll./V. Bomhus agrormn 9 . 

Stiibing, 22./V. Bomhus lapidar ms g. 

All bei Aflenz, 27,/V. BampliUa Palaemon, 

Gleehoma hederacea L. Stübing, 16./IV. Apis mellifera . 

Deiitscli-Feistritz, l./V. Podalirms acervonmi. 

Brunella grandiflora (L.). Rettenbach bei Graz, l./VII. Bomhus 
derhamellus § (mehrere). 

Weizberg bei Graz, 18./IX. Bomhus horforum cf. 
Galeopsis puhescens Bess. Puntigam, 9./Vn. Bomhus hortorum g, 
B. silvanm g. 

Lamium alhum L. Gösting bei Graz, 24./IV. Bomhus agrormn 9 . 
Graz (St. Leonhard), 28./IV. Bomhus argillaceus 9 (fliegt 
abwechselnd auf Lamium alhum und maculatum), 
Eagnitz bei Graz, 28./IV. Bomhus lapidarius 9 , B. siP 
varum 9 . 

Stübing, l./V. Bornims pratorum.. 

Deutsch-Feistritz, l./V. Bomhus argillaceus 9 (fliegt ab¬ 
wechselnd auf Lamium alhum und mamlatum), 
Andritz, 6 ./V, Bomhus argillaceus 9, Bomhus sp. 

Maria Grün, ll./V. Bornims agrorum 9 . 

Eagnitz bei Graz, 13./V. Bomhus agrormn 9 . 

Stübing, 22.jY. Bomhtis lapidarius 9 , g, Anihrena sp., 
Halktusscg,] Syrphus (bei den Blüten schwebend). 
Gratwein, 25./V. Bomhus agrorum 9 . 

Puntigam, 9./VIL * Apis mellifera g, Bomhus silvarum g . 
Lamium luteum (Huds.) Krock. Andritz bei Graz, 6 ./V. Bomhus 
agronmi 9 . 
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Lmninm mamlakm, L. St. Johann bei Graz, 15./IV. Bornims 
agromni 9 . 

Stübing, 16./IV. Bomhus agronmi 9 , B, praformn 9 , 

Jiidendorf bei Graz, 17./IV. Boruhus horformn 9. 

Hilmteicli, 20./IV. Bornims horformn 9 . 

Graz (St. Leonhard), 20./IV. Bomhus argilkiccms 9, B. 
hortorum 9 . 

Maria Trost, 23./IV. Bomhus agrormn 9 (besucht auch die 
weißbllihenden Individuen). 

Gösting, 24./IV. Bomhus argillaeeus 9 , B. horformn 9 , 
Bomhus sp. 

Graz (St. Leonhard), 28./IV. Bomhus argülaceus 9 (fliegt 
auch auf danebenstehende Individuen von Lcmimn 
album L.). 

Eagnitz bei Graz, 28./IV. Bomhus agrormn 9 , B. hortorum 
9 , B, shlvarum 9 . 

Ries bei Graz, 30./IV. Bomhus agformn 9 , B. argUkmns 
9 , B. hortorum Bodalirins aceroorum. 

Deutsch-Feistritz, l./V. Bomhus agrorum 9 , B, etrylUaceus 
9 (fliegt abwechselnd auf Lmnmm allmm L. und 
maculatum L.), B. hortorum 9 . 

Gaisfeld bei Voitsberg; 8 ./V. Bomhus agrorumi 9 , B. 
hortorum 9 . 

Maria Grün, ll./V. Bomhus agrormn 9 , B. hortorum 9 . 

Thal bei Graz, 29./VI. A^ns melUfera g, Bomhus 2)ra- 
tonm g. 

Bruck, 18./X. Macroglossa Stellatarum (ich sah den 
Schmetterling nur von einer Gruppe blühender Taub¬ 
nesseln wegfliegen, wo er offenbar gesaugt hatte). 

Lamium album L. und Lamium maculatum L. werden 
in den Monaten April und Mai ^) von sehr zahlreichen Hummeln 
besucht, unter welchen die langrüsseligen Arten Bomhus agro¬ 
rum, B. hortorum und J5. o/rgillaceus die häutigsten sind. 
Namentlich die auffallenden Weibchen der zuletzt genannten 

Lamium maculatum beginnt ungefähr 10 Tage früher zu blühen als 
Lamium album. 
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Art sielit man fast nur an diesen Die 

heideii gToßbllltigen Taubnesseln sind ausgeprägte Hummel" 
bliimenf*^) 

Lamknn purpiireum L. Stübing, 16./IV. Bonürm praUwtmi 9 ^ 
Rombm sp. 

Ragnitz bei Graz, 28./1V. Bomhm sp. 

BaUöta nigra L. Graz, 5./VII. Bomhm lapidarim g. 

Stachiß sllvatica L. Eggenberg bei Graz, 30./VI. Bornims agro- 
nmi g, B. liof ionmi g. 

Salvia pratensis L. Stübing, 22.jY. Apis mellifera gA Bornims 
lapidarius 9 , B. silvarmn 9 . 

Gratwein, 25./V. Apis mellifera g, Bombus agrormn 9 
und andere Apiden. 

Einöd bei Kapfenberg, 27./V. Bieris NapL 

Wetzelsdorf bei Graz, 2./VI. Apis mellifera g, Bo-mlms 
lapidarms 9 , B. silvarum 9 . 

Peggau, 7./VL Bombus hortorum g, B.lapidarius g, B. 
silvarum 9 . 

Kroisbach bei Graz, 16./VL Bombus hortorum cT. 

Eettenbach bei Graz, l./VII. Noctuiden. 

Gösting, 2./VIL Bombus sp. g . 

Es ist auffallend, daß unter den zahlreiclien Besuebern 
der Salvia pratensis L., welche Knuth (Handbuch der Blüten“ 
biologie, II, 2, S. 229) nach verschiedenen Gewährsmännern 
anführt, die Honigbiene fehlt, während ich sie, wie obige 
Zusammenstellung lehrt, an drei Orten Steiermarks als Be¬ 
sucherin notierte. 

Salvia veriieiUata L. Gösting, 2./VIL Bombus agrormn g, B, der- 
hamellus g, cf, B. pralorimi g. 

Bei der Bestäubung jener einheimischen Labiaten, welche 
eine verlängerte Kronröhre besitzen, wie die hier aufgeftihrten 
Arten von Ajuga, Gleclionia, Bnmella^ Galeopsis^ Lammnt, 
Ballota, Stachys und Salvia, spielen wieder die Hummeln die 
Hauptrolle. 

A Vgl. Ho ff er, Die Hummeln Steiermarks, II, S. 65. 

-) Vgl. Knuth, Handbuch der Blütenbiologie, 11,2, S. 256—259, 
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ScropMlsirisiceae« 

Verouka (Jhawaedrys L. Gaisfeld bei Voit^berg, 8./V. Meligethes 
sp. (schwarz); MeMkreptm smptns. 

All bei Afienz, 27./V. Thmiaos Tages, 
lielampynmi emimiikatum Tausch. Weiz!)erg bei Graz, 25./VI. 
Bomhm agfonmi g (mehrere). 

Werndorf, 28./VI. Bowhus terrester ■ 

Platte, l./VII. Bomlym agromm 

Äledorolophus Immtus All. Gaisfeld bei Voitsberg, 8./V. Bomhus 
agromm j. 

Plantagiiieae, 

Plantago medki L. Einöd bei Kapfenberg, 27./V. Bomhus lern 
fester g (lange bleibend); Phyllopertlia liorticola; Volucella 
hombylans (plmnata), Brisfalis a<rhustonmi. 

ßiiTbiaceae. 

Galium Molkigo L. Kalsdorf, lO./VII. PoUenki rudis. 

Caprifoliaceae. 

Sambticus Ehulus L. Mühlberg bei GraZ; 7./Vn. Tkecla Sjnni; 
Äp)is mellifera § ; Getonia mrata, Mordella aculeata, MJiago- 
nycha fuha; Volucella peUucens, V. Bomiria, Eristalis tenax. 
Plabutsch, 7./VII. CoenonympJia Arcania (saugend), Zygaena 
Purpuralis, Nemotois Metallicus; Apis mellifera §, 
Vespa sp. cf; Getonia aurata, Agriotes %istulatus (gelb¬ 
braun); Empis stercorea, Syrplius sp., Volucella inanis, 
F. pellmeus, Eristalis arbustorum, E, tenax; Hemi- 
pteren. 

Sambucus nigra L. Kroisbach bei Graz, i6./VI, Volucella Bonaria. 
Stjmphorkarpus racemmus Michx. Graz, 10./VL Agns fnelUfera ^ 
(an derselben Stelle schon 1903 wiederholt beobachtet). 
Biermlla florlda (Bunge) S. et Z. (Kult.) Graz (Stadtpark), 22./V. 
"^Agris mellifera g (kriecht in die Blüten hinein); Helopliüus 

0 Diese Beobachtung bezieht sich auf eine schmalblättrige Form mit 
ganz gelber Bliunenkrone, welche dem M.pratem€ L. nahe steht. 
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ßorais (scliwebt über den Blüten und setzt sich außen auf 
ilieselbeii). 

Graz (Universitätsplatz), 24./V. mdUfera 

Bei uns ist also die Honigbiene eine ständige Besucherin 
der Blüten dieses Zierstrauches, während H. Müller und 
Kniitli nur einige andere Apiden beobachtet hattend) Die 
Honigbiene kriecht in derselben Weise in die Kronröhre 
hinein, wie das H. Müller für Osmia rufet schildert. Der 
Besuch des Helophilus war wohl nur ein zufälliger und für 
die Bestäubung bedeutungslos. 

Valeriaiiaceae. 

Valeriana officinalis L. Kalsdorf, lO./VlI. Meligetlies sp. (schwarz); 
Eristalis arbiistorum. 


Dipsaeeae. 

Kmutia arvensis (L.) Coult. Stübing, 22./V. Eristedis sp. (?), 
Empis sp. 

Gratwein, 25./V. ^A^yis mellifera §; Iclmeumoniden; Gau¬ 
rotes virginea; Empis fessellata, Vohicellu bomhylans 
(phimata). 

Wetzelsdorf bei Graz, 2./V1. Apis mellifera 

Weizberg bei Graz, 4./VI. Aporia Crataegi (drei Exem¬ 
plare auf einem Köpfchen ruhend); mellifera 

g; Volucella iombylans. 

Peggaii, 7./VI, Bonibus lapidarkis ^ (besucht die Blüten 
abwechselnd mit jenen von Salvia pratensis L.). 

Wetzelsdorf bei Graz, 12./VI. "Apis mellifera 

Kroisbach bei Graz, 16./VL Epkometis hirta. 

Rosenberg bei Graz, 16./VI. '^'Aporia Crataegi (gegen 
Abend auf den Köpfchen ruhend), Zygetena Purpuralis; 
Apis mellifera g, Bombns derhamellus cf, H. lapi- 
darms g; Eristalis tenax. 

Pernegg, 20./VI. Zygaena Filipendulae, Z. Purpuralis; 
Apis mellifera g, Nomada sp.; Leucocelis funesta. 

Vgl. Knutb, Handbuch der Blütenbiologie, II, 1, S. 525. 
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Lepiura limda, L. mekmura cT, 9 , Cry^doceplialus seri~ 
ceus (grün), Enipis sp. 

Mixiiitz, 20./VI. Apis mdlifera b, Halicim colceatm 5 ; 
(raHTotes nirginea, Leptura nigra. 

Maria Trost, 22./YI. N'emofois Mekdllcus; Meligetlies sp. 
(scliwarz). 

Retteiibacli bei Graz, l./VIL Apis meUifera. « 2 , Crijpto- 
cephalm sp. (?) 

Pimtigam, 9./VIL Nemotois Iletallims; Apis melUfera 
kleine Iclineumoniden; Ehagonycha fulva. 

Knautiü' drynieia Hauff Weizberg bei Graz, 4./VI. Leptura Uvula. 

Peggaii, 7./VL Apis melUfera g; Volucella bomhylam 
(plumaia). 

Hilmteicli bei Graz, ll./V'L Bomhus lapidarms §. 

Baierdorf bei Graz, 12./VI. Eticliloc Oardamimes 9 (riibend); 
Apis melUfera Bomhus agrorum B. liortonmi, 
B. lapidarius S andere Apiden; Enipis sp., 
Syrphus halteatus und andere Dipteren; Barbitistes- 
, Larve. 

Straßengel, 14./VI. Atigiades Sylvamis, Zygaena Burpiwalis, 
Nemotois Meialliciis; Apis melUfera Bombus agro¬ 
rum §, Psithyrus vestalis $, Halictus calceatus g; 
Triehius fasciaius, Leptura Uvida und andere Koleo- 
pteren; Volucella bombylans (auch plimata), V. pellu- 
cenSj Sicus ferriigineus. 

Kroisbach bei Graz, 16./VL Apis melUfera 0, Bomhus 
agrorum $, B. lapidarius g, Anthrena sp.; Epico- 
meUs hirta^ Lept%wa ceramhyciformis. 

Peniegg, 20./VI. öhrysopJmms Borilis cT (ruhend); 

melUfera 5 5 Bomhus derhamellus 5?, Nowiada sp.; 
Basytes plumheus^ Oedemera lurida; Muscideii, 

Maria Trost, 22./VI. Thecla Spm% Macroglossa Stelkdarum, 
Nemotois MetalUcus; Apis melUfera g, Bomhus agro- 
rum 9 , 5} derhamellus cf, TL lapidarms ^, B. pra- 
torum 9 , B. silvarum §, B. variabilis g. Halictus 
sp. 9 ; Triehius fasciatuSf JJasytes plumbeus^ Leptura 
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Ikida; Ewjyis sp., Volueella honibplam (plmnaki), 
V. peUfienii>, V. rmiaria, lihhufla foskata. 

Weizberg 1)ei Graz, 25./VL Apis mcllifera 5, Anilifrena gsp.; 
Dasytes plumhms; Hcmipteren. 

Hilniteicli bei G-raz, 27./VI. Bornims hortorum cT. 

Weriidorf, 28./VI. .Bonihus agrormn S, JB. derhamellms 
B.pratormn c?, Fsithynis campesiris cf, MegacJiile sp.; 
Meligethes sp., Dasytes plumheus, Lepkira mdanura 
cf, 9 , Cnjptocephahis sericeus (grün)-. 

Tbal bei Graz, 29./VL Egnnepliele Jurüna cf, Argynnis 
Euplirosyne, Pieris Nap% Angiadss Sylvamis, Zygaena 
Purpuralis; ^^Apis mellifera g, Bombiis derlimmllus cf, 
B. hortorum cf, B. pratonmi cf, B. soroeensis cf, B. ter- 
rester (lueorum) cf; Leptura melamira; Emjjis sp., 
Eristalis arhustonmij E. tenax, Volueella pelhicens, 
EcJdmniyia sp.; Ilemiptereii. 

Eggenberg bei Graz, 30./VI. Apis mellifera <3, Bonihus 
agrormn 3? cf; Leptura hifasciata 9 , L. ■melamira; 
SyrpJms balteatus. 

Rettenbach bei Graz, l./VII. Apis mellifera 3, Bomhus 
agrormn 3 , Bomhus sp. 3 ; Hemipteren. 

Gösting, 2./VIL Mel'anargia Galathea; Ä^ris mellifera 3; 
Bomhus agrorum 3, B- lapidarkis 3 ; Malachius 
bipustulafms. 

Eggenberg bei Graz, 7./VIL Apis mellifera 3 ^ Bomhus 
lapiäarius cf\' Aleligeflies sp. (grün). 

Mühlberg bei Graz, T./VII. Augiades Sylvanus, Zygaena 
Filipendulae; Apis mellifera §, Bomhus pratorum ci\ 
Psithyrus vestalis cf; Eristalis tenax, Echinomyia sp. 

Florianiberg bei Straßgang, 2./X. Bomhus lapidarius cf. 

Die Blütenköpfeben unserer Ä^M^ia-Arten bilden, wie 
man ans den vorstehenden Verzeichnissen siebt, den Tummel¬ 
platz sehr vieler Insekten, die dort reichlich Honig und 
Pollen finden.^) 

Scabiosa ochroleuca L, Puntigam, 9./VII. Eristalis tenax. 

Vgl. auch Knntli, Handbuch der Blütenbiologie, II, 1, S. 559—562. 
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Ciimp^iiiiilaceae. 

CfMUpamda persuifolia L. Weizberg* bei Gmz, 25./VI. Apis meJli- 
fera ^ (kriecht, hinein). 

Idiyteuma orbmilare L. Einöd bei Kapfenberg-, 27./V. Pieris NapL 

Fkjteuma spicaium L. Peggan, 7./VI. Bornims lüpldcmm 9 , 
pratorufn 5. 

Ooiupositae. 

Solidago serotma Ait. Kalsdorf. lO./VII. Itliagonyclut fidva. 

Solidago Vlrga aiirea L. Weizberg bei Graz, 18./IX. JEristalis tenax. 

Aster BeUidiastrmi (L.) Scop. Au bei Aflenz, 27./V, OUorrhjncJms sp. 

B'iiphthalmmu salicifoUum L. Baierdorf bei Graz, 12./VL Autlio- 
myia sp. 

Eggenberg bei Graz, 30./VL Nahis sp. (?) 

A(MUea Müle^blinm L. Kroisbach bei Graz, 16./VI. Naeerdes rtiß- 
reniris §. 

Thal bei Graz, 29,/VL Pollema.' varia. 

Kalsdorf, lO./VlL lihagongeha fulva. 

Weizberg bei Graz, 18./IX. Fyrameis Atakmta (setzt sich 
mehrmals); Musciden, 

Chrysa>nthemum corymhosnm L. Thal bei Graz, 29./VL Leptura 
melanura. 

Ghrysa'dthenvmyi frutescens L. (Kult.) Graz, Juni. ^Anthomyia sp. 
(mehrfach beobachtet). 

Am 27. Juni safi wohl nur zufällig ein Ajns mellifera § 
längere Zeit am Rande eines Köpfchens. 

öhrysanthemmn Leueantkenmni L. Stübing, 22./V. Kleine Musciden. 

Weizberg bei Graz, 4,/VL mellifera JEristalis arlnts- 
tonmi, Sarcoplmga carnaria, Antlmmgia sp. 

Kroisbacli bei Graz^ 16./VI. Goenonympha FampMhis^ 
Ohrysophantis Vmjatireae; Leptura Uvula; EristaMs 
arbustorunL 

Mautstadt, 20./VL Leptura lividau 

Kroisbach bei Graz, 5,/X, Musciden. 

Tussilago Faxfaxa L, St. Michael bei Leoben, 14,/IV« Vamssa 
Urticae; Halictus ealceatm 9 ; Antliaxia sepulchralis; ver¬ 
schiedene, meist kleinere Musciden. 



Smedo iiquaMrm H'iuls. Werndorf, l./X. Eridalh tenax. 
idriiiiifs aiHifdlunäes L. Plabiitscli, 7./VII. Fsithifrm (ßmcIHmlor c?. 
{'(mliim Fersomita (L.) Jacq. Kalsclorf, lO./VIL Wmgo'ihycha 
fiilva. 

(Jirsinni armise (L.) Scop. Kalsdorf, lO./VIL Bhagonydia fuha. 
('Jinhmi Ermthales (L.) Scop. (Kult.) Graz (botaii. Garten), 24./V. 
Kleine, sehwarzbraune Formiciden kriechen in den blühenden 
Köpfchen herum; die Hüllschuppen glänzen von ausg-eschie- 
denem Saft. Es wird weiter zu untersuchen sein, ob die 
Art wirklich^ wie es scheint, unter die Kompositen mit zucker- 
abscheidenden Hüllschuppen gehört.^) 

Oirsiuni Imiceolahmi (L.) Scop. Werndorf, l./X. Eristälis tenax. 
Cirximn rivnlare (Jacq.) Lk. Ragnitz bei Graz, 31./V. Apis mellir 
fera ^. 

(kmtaiirea- Jacea L. (inkl. C. macroptUon Borbäs und C. stihjacea 
Beck). 

Kroisbach bei Graz, 16,/VI.^) Ino Statices; Äjns nieUifmi 
Bornims lapidarms ^. 

Pernegg, 20./VL Apis melUfera Megachile sp.; Leiico- 
celis fimesta. 

Thal bei Graz, 29./VL Apis melUfera 

Gösting, 2./VII. A 2 ns melUfera g, Bomhtis lapiclarms g; 
Hemipteren. 

Kalsdorf, 10./VII. melUfera 

Weizberg bei Graz, 18./IX. melUfera §, Bomhus 

agrormn cf, B.t&rresfer cT, Bornim sp.; EristaUs tenax. 

Florianiberg bei Straßgang, 2./X. BomUis lapidarms cT, 
PsitJigrus cam 2 )estris cT; EristaUs tenax. 

Centaurea Jacea L., niacro^ytilon Borbiis und snbjacea Beck 
und deren Zwischenformen, welche Hayek*^) als Hybriden 

Vgl. Wettstein, Über die Compositen der öRterreichisch-ungarisclien 
Flora mit zuckerabscheidenden Hüllschuppen. Süzimgbeiichte der kais. Aka¬ 
demie der Wissenschaften, in Wien, math.-natiirw. CI., Band XCVII, Abth. I, 
S. 570—589. 

Diese Beobachtung bezieht sich auf Centaurea maeroptilon Borbds. 

Die Centaurea-Arten Österreich-Ungarns. Denkschriften der kais. 
Akad. d. Wiss. in Wien, math.-natiirw. CI., BandLXXIL 
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deutet, waclksen auf den Wiesen von Graz so durcheinander, 
daß ihre Treiiniing bei blütenbiologischeii Beobachtungen nicht 
tunlich erscheint. Zudem sind die Blüteiieinriclitungeii dieser 
Formen durchwegs dieselben. 

Centcmrea Smhima L. Peggau, 7./VL Apis nidlifera g, Bonihus 
süvarufu 9 (besucht diese Pflanze abwechselnd mit Salvia 
pratensis). 

Werridorf, 28./VI. Ajris mellifera g. 

Gösting, 2./VII. Apis mellifera S, Bornims lapidarius §. 

Straßgang (Florianiberg), 2./X. Bornims agronmi cf; Bri- 
stalis tenax. 

Die häufigste Besucherin unserer gemeinsten ausdauernden 
Centmirea-AYton ist die Honigbiene. 

Gichormm Intyhus L. Weizberg bei Graz, 19./IX. Ilalictus sp. cP. 

Leontodm Baniihialis Jacq. Eagnitz bei Graz, 31./V. Melitaea 
Atlialia (ruhend). 

Baierdorf bei Graz, 12./VI. Barhüistes-hdvvvo. 

Straßengel, 14./VL CrypfocepJialus serkem (grün). 

Weizberg bei Graz, 18./IX. Lycaena Icarus 9 (ruhend). 

Eisenerz, 23./X. Eristalis tenax. 

Tragopogon orientalis L. Einöd bei Kapfenberg, 27./V. Erehia 

Med%isa; Eristalis tenax. 

Taraxacmn officinale Web. Graz (botan. Garten), 19./IV. Vanessa 
Urticae; "^'Apis mellifera g, HaMctiis sp. 9; Eristalis tenax. 

Sttibing, l./V. Apis mellifera g. 

Deutsch-Peistritz, 1 ./V. Musciden. 

Gaisfeld bei Voitsberg, 8 ,/V. Apis mellifera g. 

Thörl bei Aflenz, 27./V. mellifera g; GJ^eilosia^). 

Die häufigste Besucherin der rarairacwjn-Köpfclien ist 
die Honigbiene. 

Sonelms laevis (L.) Ruckerlberg bei Graz, 17./X. Musciden. 

Crepis hmmis L. Einöd bei Kapfenberg, 27./V. Pieris Napf 

Vanessa Jo; ^'Apis mellifera g, Ilalictus calceatus 9 ; Gltek 
lösia sp. 

Hieracium caesium Fr. Peggau, 7./VL Gryptocephahis sericem 
(grün). 
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Hitrwtmu F'lloseUa> L. Gratwein, 25./V. Aiitliomyia sp. 
llier(.ieium sUvatimmi (L.). Baierdorf bei Graz, 12./VI. Crypto- 
cephalm serieeus (giitn); Antlionußa sp. 

Hieraekmi silvestre Tausch. Kroisbacli bei Graz, 13./X. Ealkins 
albipes 9. 


Lepidopterolog'ische Beiträge aus Galizien. 

Von 

Dr. Stanislaus Klemensiewicz 

in Lembei'g. 

(Emgeiaufen am 20. April 1905.) 

In den letzten Jahren gelangte ich in meinen Studien auf 
dem Gebiete der Lepidopterenverbreitung Galiziens zu einigen inter¬ 
essanten Resultaten, welche ich im nachstehenden mitteile. Über 
manche, namentlich neu aufgestellte Formen wurde bereits, vor¬ 
wiegend in den polnisch verfafiten Schriften der phygiographischen 
Kommission der k. k. Akademie der Wissenschaften in Krakau 
(Sprawozdania komisyi fizyograficznej), berichtet, wohin ich den 
Leser nötigenfalls verweise. Für die freundliche Hilfe bei Bestim¬ 
mung zweifelhafter Formen bin ich Herrn Prof. Dr. H. Rebel in 
Wien zu Dank verpflichtet, dem ich auch an dieser Stelle ötFent- 
lichen Ausdruck verleihe. 


Xymplialidae. 

Folygonia G-alhiim L. gen. aest. HutcJünsoni Robs. Nur ein typisches 
Exemplar dieser saisondimorphen Art fand ich Mitte Juli in 
Biecz. 

Melitaea Bkly^na 0. ab. Livida m. Eine ausgezeichnete Form, bei 
welcher die feurigrote Grundfarbe der Oberseite sowie sämt¬ 
liche rote Stellen der Unterseite auf allen Flügeln durch ein 
blasses Schwefelgelb (die Grundfarbe der Hinterfiügelunter- 
seite) vollständig ersetzt sind. Die • schwarzen Zeichnungen, 
die sich von dem hellen Grunde stark abheben, sind normal 
gestaltet. Diese seltene Aberration, welche nach freundlicher 
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Mitteilung Prof. Rebels bereits von Müller (Stett. ent. Zeit., 
1855, S. 108) nach einem Exemplar ans Brliiiii beschrieben 
wurde, verdient gewiß, durch einen besonderen Namen fixiert 
zu werden. — Ein recht gut erhaltenes 5 wurde in Eudno 
bei Lemberg Mitte Juli gefangen. 

Afgynnis Laflmvia L. var. Vedäeusk Esp. Ein ans der Leniberger 
Gegend stammendes, in dem abnorm heißen Juli 1895 gefaii- 
. genes Stück gehört wegen der charakteristisch verflossenen 
Silberflecke auf der Hinterfiügelunterseite zur var. Valdemis 
Esp., doch muß die starke Verdunkelung der Flügeloberseite 
bei meinem Exemplar besonders liervorgehoben werden. Eine 
kurze Diagnose möge das Wichtigste erklären: Alae iufus- 
cakie, mpra linea Umhali mia, maculis nigris confluentihus, 
anie Vmihmn ovaiis kdeo cinctis. SuMiis alae anteriores in 
area hasali mediaqiie maetdis confkientilms^ in area limhali 
nuUis; edae jwsferiores maculis argenfeis confhientibus, limho 
oöhraceo latissimoj spc(Mlis ntdlis, 

Niobe L. ab. Badiata Spuler. Unter vielen Exemplaren dieser 
bei Lemberg recht häufigen Art fanden sich zwei (cf und 9 ), 
bei denen auf der Unterseite der Hinterfltigel die zwei mitt¬ 
leren grünlichgelben, kaum etwas silberig schimmernden 
Fleckenreihen miteinander verschmolzen sind, indem die 
schwarze Umrandung der Flecke sowie die rostrote Bestäu¬ 
bung zwischen beiden Fleckenreihen fehlen; mir die Adern 
sind dunkel. 

Im neuesten Spulerschen Werkefinde ich unter an¬ 
deren eine ab. radiala zitiert, bei welcher die hellen (silbernen) 
Flecke „zu Wischen verschmolzen^^ sein sollen. Die Lemberger 
Exemplare dürften möglicherweise zu dieser Form gehören. 

Lycaeiiidae. 

Theela Ilicis Esp. ab. Delineata Klem.^) u4Us anter, etposter. suUus 
lineis alhis nullis. Auf der Unterseite aller Flügel fehlt jede 

Die Schmetterlinge Europas. III. Aiifl. 

®) Vgl. Dr. S. Klemensiewicz, „Über neue und wenig bekannte Arten 
der galizischen Schmetterlingsfauna“. Berichte der physiographischen Komm, 
der k. k. Akad. der Wissensch. in Krakau, Bd. XXKVI, p. 8. 

Z. B. Oes. Bd. LTI. 
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Spur der zerrisseiieii weißen Qnerlinie; ebenso ist die weiße 
Saiiiiilinie sein* luidentlieb. Der geH)e Fleck oben im After- 
Winkel ist selir reduziert, die gelben Fleckchen unten mir sehr 
schwach von innen dunkel gesäumt. 

Die kleinere ab. Kscifli Hb., welcher diese Form am 
nächsten steht, hat auf der Unterseite der liinterfltlgel stets 
noch wenigstens eine schwache weiße Querliiiie und oben ini 
Afterwinkel der Hinterflügel einen deutlichen gelben Fleck, 
welcher sogar größer sein soll wie bei der Stammform. 

Ein d' bei Lemberg gefunden. 

(%ifSojßiamis Dispar Hw. ab. Sagütifera Horm. Ein großes 9 von 
nahezu 21 mm Vorderflügellänge, dessen große schwarze Flecke 
hinter der Flügehnitte (namentlich auf den Vorderfliigeln) gegen 
die Basis zu strahlenartig verlängert sind. Gezogen in Lem¬ 
berg anfangs Juni aus einer auf Itmnex spec. lebenden Raupe. 

Lymena Asfrarclte Bgstr. ab. ÄlMcans Äuriv. Bei Lemberg fand 
ich ein Exemplar mit sehr reduzierten gelben Randflecken 
und fast weißer Unterseite der Flügel, auf denen nur wenige, 
ganz kleine Augenpunkte sich vorfinden. Diese Form dürfte 
mit ab. AlUcans Auriv. identisch sein. 

Saturniidae. 

Aglia Tau L. ab. Im vorigen Jahre erhielt ich durch Zucht aus 
Eiern^ die von einem normalen 9 stammen^ einige Exemplare, 
von denen sämtliche fünf 9 eine Grundfarbe haben, die den 
normalen cf eigen ist (zwei davon sind fast noch tiefer gelb); 
außer einer stärkeren Besprengung sind sie von den normalen 
9 nicht unterschieden. Ähnlich gefärbte weibliche Tau er¬ 
hielt Werner durch künstliche Kreuzung der normalen Tarn 
mit ihrer ab. 3Ielama> Groß. Die dunkel kupferrote Form 
nannte er var. üupreola. 

Noetuidae. 

Agrotis Folygona F, Bei Lemberg zwei Exemplare im Juni am 
Köder gefangen. 

A. Pimicea Hb. Im Jahre 1896 in Bilohorszcze bei Lemberg zahlreich 
am Köder erschienen; sonst in Galizien nirgends beobachtet. 
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jL X-cmfliogropha F. Ebenda etliclie Exemplare im eluli am Köder, 

jL Latem Hb. Neu für Galizien; entdeckt liabe ieli sie im vorigen 
Jalire in Piwiiiczna am Poprad. 

JjrffopJiila Algae P. ab. Mendacnla Hb. Hei Lemberg im Juni. Selten. 

Luperina ZolUkoß^^^ Prr. Ein fast einlieitlicb graues cT, bei dem 
die zickzacktbrmigeu Zeiebnungen und der Nierenfleck auf 
den Vorderflügeln sehr schwach und nur die Punktreihen auf 
den Adern deutlich sind. Gefangen wurde diese ausgezeich¬ 
nete Seltenheit in einem gemischten Laubwalde (Bilohorszcze) 
bei Lemberg am Köder im September. Der Schmetterling 
genoß die Flüssigkeit schwebend in der Luft, indem er seinen 
langen Rüssel in dieselbe hineintaiiclite. (Coli. StöckL) 

Nonagria Geminipuncta Hatcli. Zwei Stücke beim elektrischen Licht 
in Lemberg. 

Tapimstola Hdhaamni Ev. Bisher in drei Exemplaren im Juli 
und August bei Lemberg gefunden. 

Leuexmia Inipmlem Hb. Ebenfalls bei Lemberg (Biloborszcze) im 
Juni am Köder. 

Taeuiocawpa Luhenilemta Esp. ab. litifa Tutt. Unter vielen in 
Lemberg ex 1. gezogenen Exemplaren erschien eines mit fast 
mennigroten Vorclerflügeln, auf denen nur die äußere Punkt¬ 
reihe und der Nierenfleck sichtbar sind. Diese Form dürfte, 
nach freundlicher Mitteilung Dr. RebelS; zweifellos ab. Rufa 
Tutt. sein. 

Thalpochares Purpurina Hb. Bei Brody im August. 

CkÜ 2 )e Cagmcina Esp. In einem Waldschlage (Bilohorszcze) bei 
Lemberg von Mitte Juli bis fast Ende August mehrere Exem¬ 
plare am Köder erschienen. Sonst im Gebiete unbekannt. 
(Coli Stöckl) 

Ilerminia (Jrihrumalis Hb. Ein Exemplar in Lemberg am elek¬ 
trischen Licht im August. 

Hypemdes Taenialis Hb. Um Lemberg und Stanislau im Juni, 
sehr vereinzelt. 

JT. Oostaestrigalis Stph. In sumpfigen Gegenden bei Brody im 
August, selten. 

Thölomiges Turfosalis Wck. Ich fand diese seltene Art anfangs 
Juni ebenfalls in Brody. 
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fileoiiietriclsie« 

Acldalia Fimiata Stpli. Mehrere Exemplare in Mikiiliczyn (Ost- 
karpateii). 

A. Nemoraria Hb, Bei Lemberg' recht selten im Juni. 

Aumüs Flaglaia L. ab. Vctllidafa Stgr. Ein kleines blasses, bei 
Lemberg ini Jnli gefiiiidenes Exemplar dürfte zu dieser Form 
gehören. 

Larentia Blomeri Ciirt. Bisher nur in Brody (beim Licht) und 
Lemberg (im feuchten Erlengebüsch) beobachtet. 

TepJiroclystm Actaeata Walderd. In Bil’ohorszcze hei Lemberg ein 
Exemplar am Köder. 

CJdorodi/stis GJdoerafa Mab. Verbreitet im ganzen Gebiete, doch 
recht selten, im Mai und Juni. 

CoUk-! Sparsata Fr. Wie die vorige, aber mehr lokal und sehr 
vereinzelt; im Juni, 

'Phihalapterifx Lopidata Hb, Bisher nur in einem Exemplar bei 
Brody Ende August von mir gefunden. 

Arichmma Melanaria L. Ich entdeckte diese seltene Art in Galizien 
Mitte August 1898 bei Brody; sonst ist sie im Gebiete nirgends 
beobachtet worden. 

Ahmxas Marginata L. ab. Nigrofasdata Schöyen. Bei Neu-Sandez 
und Lemberg fand ich einzelne Exemplare, welche mit der 
für ab. Nigrofasciata Schöyen angeführten Diagnose voll¬ 
kommen ttbereinstimmen. Bei einem derselben sind die 
Mitteldecke auf allen Flügeln zu vollständigen breiten Binden 
verflossen; bei dem anderen ist die Binde nur auf den Vorder¬ 
flügeln vollständig. 

Biston Hirtaria 01. var. Hamviensis Heym. Wurde bei Lemberg 
beobachtet; selten. 

B. Strataria Hufn. ab. Terrarms Heym. Ebenfalls bei Lemberg; 

sehr selten. 

Gnophos Amhiguata Dup. var. Vepretaria Spr. Bisher nur bei 
Lemberg (Brzuchowice) in einem Weißbuchenwalde in mehre¬ 
ren Exemplaren am Licht beobachtet; erscheint Ende Juni 
und im Juli. Die Art scheint hier nur in der dunkleren, 
dichter braun bestäubten Form var, Vepretaria Spr. zu leben. 
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Pliaskme ClafhraM L. ab. Nocturnaia Fiiclis. Ein typiselies, fast 
ganz braunes, kleines Exemplar in Lemberg. 

Zygaeiiidae. 

Zygaemi 3IdUoti Esp. ab. Stentsii Frr. Gefunden von A. Stöckl 
in einem Waldschlage l)ei Lemberg aiifaiig>s Juli. Diese 
Form soll sonst nur in Gebirgsgegenden Vorkommen. 

Z. AngeUcae 0. ab. DolesehalU ßübl. Ein Exemplar bei Lemberg 
mit zitronengelben Hinterflügeln und solchen Flecken der 
Vorderflügel. 

Z, Ephialtes L, var. Coronülae Esp. Bei Lemberg. 

Z, Carniolica Sc. var. lieroVmensis Stgr. Ein Stück mit rotem 
Gürtel des Hinterleibes in der Gegend von Lemberg. 

PyralMae. 

Ürmnb'us Tnstelkis F. var, Bkntellus Klem.^) Palpis, ccqdte 
ilioraeeque supra alhis; eilüs metallicis. Jlae anteriores suh- 
angustaCf hmdae, margine antlco, vitta media antrorsum fnsco 
adumbrata costisqne 4, 5 nsqne ad cilias late argenteis; cosüs 
1, 2, 3 siihargenteis. Eine ausgezeichnete Form, die ich oft, 
jedoch nur an einem Orte bei Brody, nämlich auf einem 
Brachfelde am Kiefernwaldrande im August finde. 

Die recht schmalen Vorderflügel sind goldig-ockergelb, 
in der Saumhälfte zwischen den Adern braun bestäubt mit 
metallisch glänzenden Fransen. Ihr Vorderrand ist mit Aus¬ 
nahme der äußersten bräunlichgelben Flügelgrenze silbern, 
ebenso sind die Adern 2 und 3 fast in ihrer ganzen Länge, 
teilweise auch Ader 1 und der Basalteil des Innenrandes 
silbern. Der silberne Mittellängsstreif ist oben in seiner 
ganzen Länge, unten nur am Ende, der Vorderrandstreif vor 
der Flügelspitze unten scharf braun gerundet. Palpen, Kopf 
und Thorax sind oben weiß, Schulterdecken wie die Vorder¬ 
flügel gefärbt. 

Durch die weißen Palpen, Kopf und Klicken, den dop¬ 
pelten Silberstreif der Vorderflügel und die metallisch glän- 


b Ibid., Bd. XXXIII, p. 45, 
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zeiicleii Fransen iintersclieidet sicli diese Form so weseiitlicli 
von allen anderen Tristellus-AbsiYteu^ daß icli sie für eine 
besondere Art halten möchte. (Der verstorbene Dr. Hiiiiie- 
1)erg war derselben Meinung.) 

IRmioeosoma Binaevella Hb. In den Westkarpatlien (Rytro am 
Poprad) Mitte August. 

Phlyctaenodes Pahalis Schiff. S. V. Ich habe diese Art nur in 
Brody zahlreich beobachtet; der Schmetterling kommt sehr 
gerne zmii Licht. Die Raupe überwintert in einem mit Erde 
vermischten Gewebe und verwandelt sich darin in der Regel 
erst im folgenden, manchmal noch in demselben Jahre zur 
Puppe. Bei Gelegenheit der Zucht bemerkte ich, daß manche 
Raupen ausnahmsweise zweimal, sogar dreimal unverwandelt 
in ihren Kokonen tlherwinterten. Der Grund dieser Erschei¬ 
nung dürfte im Mangel an nötiger Feuchtigkeit, zumal bei 
künstlicher Zimmerzucht zu suchen sein. 

Pyrausta Terreälis Tr. Verbreitet, doch sehr vereinzelt. 

P. ÄecolaUs Z. Eine ausgezeichnete Art, bisher nur in einem Exem¬ 
plar hei Rzeszow anfangs Mai von mir gefunden. 

P. Aerealis Hb. Bei Brody auf trockenen Wiesen anfangs August; 
sehr selten. 

P. Palustralis Hb. Im Gebiete verbreitet, jedoch nur lokal und 
sehr selten. Ich fand diese Art in Neii-Sandez und Brody. 
Nach schriftlicher Mitteilung weil. Hauptmann Viertl lebt 
die Raupe auf Morasten in den Stengeln einer Bumex-Art 
(B. hyäfolapatlmm,?), in welche sie sich von oben gegen die 
Wurzeln einbohrt; nach fester Verschließung der Eingangs- 
Öffnung überwintert sie in einer ausgefressenen Kammer, 
welche sich unter dem gefrorenen Wasserspiegel befinden soll 
Die Pflanze ist an der Stelle der Eingangsöffniing stark ge¬ 
knickt. Die Raupen verpuppen sich Ende April in verschiedener 
Entfernung vom Eingangsloch. 

Tortrices. 

Acalla Crisfana F. ah. Desfonteänana F. Ein prächtiges Exemplar 
in Piwniczna am Poprad, anfangs August. 



Lepldopterologische ßoiträ,4»*e aii»s Galizien. 


167 


Tmidemk Chomlnlkma H.-S. (detenii. Dr. ßebel). Diese Seltenheit 
fand ich in einem Exemplar Mitte August auf dem Friedhöfe 
in Brody ; der Ort ist mit Sträuchern und Kiefern auf kalkigem 
Grunde dicht bewachsen. 

Tofklv Molimdrimm L. Bei Lemberg ein Exemplar Ende Juni. 

Onephasia Wcddhomimm L, var. Ohsavrana Reiitt. Lemberg, zwei 
Exemplare ex L; Raupen Eolmmi imdi IMiclirysmn arena- 
rkmi. Die dunkle Schrägbinde in der Mitte der Vorclerflügel 
ist gleichmäßig sehr breit. 

Conchylis Gilvkom-ana Z. Ein in der Gebirgsgegend von Eytro 
Ende Juli gefangenes, recht verflogenes Stück, dürfte zu dieser 
Art gehören. 

Oleßifcuks Sideraiia Fr. Bei Lemberg recht selten. 

Eplblema Pusilkma Peyer. Mehrere Exemplare bei liytro (West- 
karpatheii) in Nadelwaldschlägen, Ende Juli und im August. 

Ep. Nisella 01. ab. Borsimamlana Klem.O Diese Art züchte ich 
hier in Anzahl aus Raupen, die im Frühjahre in Zitterpappel- 
kätzchcn leben. Unter vielen Abänderungen verdient eine 
besonders hervorgehoben zu werden. Sie zeichnet sich durch 
einen samtschwarzen, flammenförmig ausgezogenen Dorsal¬ 
fleck aus, ähnlich wie bei Ep. Solandriana L. Die Grund¬ 
farbe der Vorderflügel ist bei ab. Eorsimamlana fast immer 
sehr licht. 

Ep. Foenella L. ab. Unicolorana Klem.^) Ilaada alba margmis 
interioris infuscata. Eine ausgezeichnete nigristische Form 
mit ganz verfinstertem Dorsalfleck. Derselbe ist kaum kennt¬ 
lich, am Ende verdünnt und gegen den Innenwinkel bedeutend 
verlängert; der Spiegel ist ebenfalls verdunkelt. 

Ein Exemplar in Brody zur Lampe gekommen. 

Crfapholiiha Micrognmmiana Gu. Bei Lemberg auf Sandterrain im 
Juni, selten. 

G. ComposifeMa F. ab. Eine interessante Aberration mit paarweise 
vereinten Innenrandstricheln. Ein cT bei Lemberg Ende Mai 
von mir angetroffen. 

Ihid., Bd. XXXVI, p. 21, Taf. 1, Fig. 1. 

2) Ibid., Bd. XXXIV, p. 12. 



Staiiis 1 a 11 s K1 eitionsieicz. 


Pliitellidae, 

Cero^'hynui IlaälafMa Don. ab. ,,alha^\ Eine bei Leinberg selir sel¬ 
tene, last ganz weiße Form mit kupferigen Fransen. 

CreleeMMae» 

Älefsnena Mekiiefietta Stt. Nur ein Exemplar in einem Kieferii- 
waldscblage bei Brody anfangs Juni. 

Bvyotroplia Besertella Dgl. Diese seltene Art wurde bisher nur in 
Rytro von Schi Ile und bei Lemberg von mir beobachtet. 

Gelech-ia Infernalis H.-S. Verbreitet im Karpathengebirge: Radzie- 
jowa bei Rytro (bis 1200 w?-), Mikuliczyn. 

6r. Tnssil€f>gineUa Hein. Wurde bisher nur bei Lemberg auf mit 
Huflattich bewachsenem Sandboden beobachtet. 

G\ S(miidecanäreUa Tretbf. Nur bei Szczakowa in sandigen Kiefern¬ 
wäldern beobachtet. 

fr. Sestertiella H.-S. Bei Lemberg vereinzelt im Juni. 

(t. Myrieariella Frey. Bisher nur in einem Exemplar in Wierhomla 
(am Popradflusse) anfangs August von mir angetroffen worden. 

Gr* Ltictdella Hb. ab. Becdhella Klem.^) Älis auteriorihus griseis, in 
medio macida rotnndata saturate ocliracea; long. cd, mit. (J mm. 
Diese Form unterscheidet sich von der gewöhnlichen 
sofort durch größere Dimension, die bedeutend hellere graue 
Grundfarbe der Vorderflligel sowie durch den Mangel weißer 
Stellen um das für diese Art charakteristische bogenförmige 
Zeichen in der Kostalhälfte der Vorderflügel. Von jenem Zeichen 
bemerkt man nur den mittleren Teil in Form eines recht 
großen rundlichen Fleckes nahe vor der Flügelmitte. 

Dl*. Hinneberg, dem ich seinerzeit ein Exemplar zur 
Ansicht schickte, hielt diesen Schmetterling für eine „wahr¬ 
scheinlich neue Art^^ und nicht für eine Aberration von G, 
Lucidella Hb. Ich halte ihn jedoch für LucuMla Hb. ab. 
mit verloschenen weißen Stellen, was bei Abänderungen dieser 
Art manchmal vorkommt.-) 

Ibid., Bd. XXXVI, p. 26. 

Herrioh-Schäffer (System. Bearb. d. Sclmiett. v. Europa) bemerkt 

bei LucuMla (V, S. 167): „Es kommen Exemplare mit viel weniger Weiß vor, 
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Icli fand diese Form im Freien und züclitete sie zuhause 
aus Raupen auf Salix cajwea in Lemberg. 

X'ifstopJwra i'On^persella IL-S. Sehr selten, von mir mir einnial 
in Brody anfangs Juni angetrolfen. 

A.uara'W:psisy Yorticella Sc. ab. cf Deskigella Klmi}) uHamm amie- 
fiöfuni loco fasclae^ naicula costall pumtoque op-poslto alhüHs. 
Im Jahre 1899 liabe ich am 24. Mai auf einer Wiese bei 
Lemberg zwei ganz gleiche Paare einer jinamnipsis-kTt in 
copula geschöpft, die sich durch ausgesprochenen Geschlechts¬ 
dimorphismus aiiszei ebnen. Das cf ähnelt einer großen An- 
fliyllidella, Hb,, das 9 einer Vorticella Sc., weniger einer Ciucti- 
adella H.-S. Bei dem cf betinclen sich also an Stelle der 
Querbinde zwei weißliche Gegenflecke, deren jener am Innen¬ 
rande bedeutend kleiner, bei einem Exemplare sogar kaum 
angedeutet ist. Weitere Beobachtungen müssen auf klären, ob 
da ein merkwürdiger Dimorphismus der einer schon be¬ 
kannten Art oder — was wahrscheinlicher ist — eine neue 
Art vorliegt. 

Ansfötelia Brisella Tr. In Szczakowa mehrere Exemplare Ende 
Juli und anfangs August von Kiefern verscheucht; sonst im 
Gebiete nicht beobachtet. 

jipodia Bifradella Dgl. Rytro am Poprad, anfangs August. 

Deuterogonia Ptidorina Wck. Ich beobachtete diese seltene Art nur 
bei Brody und Lemberg Ende Juli und im August. 

Notliris Marginella F. Szczakowa; gleichzeitig mit A. Brmlla Tr. 
einige Exemplare auf Wacholder. 

Depressaria Fetasitis Standf. Ein prächtiges d'' im Gebirge bei 
Rytro Ende Juli. 

1). CinijloueMa Z, Bei Lemberg ein Stück Mitte September von 
Weiden verseheueht (Dr. Hinneberg determ.). 

BorMiaMsenki AMgusteUa> Hb. Bei Lemberg im Mai. 
ßorhlimtsenii Z. Ebenda im Juli. 

wie das von H. Mann als neue Art Flamnacuhlla aufgesteiite.“ Dieser Name 

ist jedoch nirgends zu finden. 

9 Ibid., Bd. XXXVI, p. 27. 
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ElaeMstidae. 

]ij)crnieiikf ScjtreMa II.-S. Bei Lemberg im Mai gcscliöpfl 

SitifiJirk IJissimilella H.-S. Bil’oliorszcze bei Lemberg. 

S, Jmpm'sella llb. Ein prächtiges Exemplar bei ßytro hoch im 
Gebirge Mitte August; soll auch bei Lemberg vorkoiiimeii. 

IJein/mumnia jÄispeyreTla Hb. Bislier nur bei Lemberg im Mai 
angetroffeii, 

IIeUo:i:ela Bespleudella Stt. Weit verbreitet (Lembergs Piwniczna), 
jedoch selten. 

(Jolcopliora BadiipemieTla Dup. Bei Lemberg im Juni. 

C. Glypeiferella Hofm. Mehrere Exemplare erschienen am Licht 
anfangs August in Szczakowa. 

(7. Balloiella P. R. Lemberg, ex 1. im Juni. 

C. Lmeolea IIw. Lemberg, ex 1. Ende Juni; die Raupe fand ich 
auf Lcouums caniiaca L. 

(J, Bxpressella Klem.^) MZis anferiorihiis fusco oehracels äense nigro 
impefsis, in parte dar sali dimidia nmlto dUntiorihus, striga 
cosfali strigis latis: äiscoidali, pUcae et dorsali alhis, 

dense grossepue nigro irroratis; lang. cd. cvnter. 8Gjmm. 

Der Directella Z. nahe und vielleicht von ihr spezi¬ 
fisch nicht unterschieden, doch sind die Vorderflügel breiter 
und kürzer zugespitzt, ihre Dorsalhälfte ist um vieles lichter, 
bräunlich ockergelb, der Kostalrand nur in der Breite des 
Fühlers weiß, von einem Drittel an allmählich dunkler wer¬ 
dend- Palpen von doppelter Kopflänge, zweites Glied der¬ 
selben mit bis kaum über die Hälfte des Endgliedes reichendem 
llaarbusch, welch letzteres fast nur ein Viertel der Mittelgiied- 
länge erreicht. 

Gefunden in Brody Mitte August auf trockenem, mit 
Artemisia bewachsenem Orte. 

Elaclmta Luticomdla Z. Bei Lemberg im Mai und Juni. 

J7. Bispilella Z. Ebenfalls in der Gegend von Lemberg im Mai. 

Scirtopoda HerrkMella ll.-S, Bisher nur bei Lemberg Mitte Mai 
beobachtet. 


Ibid., Bd. XXXVI, p. 30, Taf. I, Big. 2. 
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Grracllariictue, 

GfacUaria (hionidis Z. Brody, anfangs Juni. 

Corisemm Ihwigmardelhim F. a)). BiseonigreUimi Klem.^j Älis 
anknorifms dkco a hasl ad striolam antuipicolem nlgris^ mar- 
giue mhriore miicolore dUnte ochraceo fusco. 

Eine aiisgesprocliene Abart, welche sich von der llaupt- 
form sofort durch vollkommen schwarze Färbung längs der 
Mitte der Vorderfitigel (ähnlich wie bei L. Fischerella Tr.) 
unterscheidet. (Das Exemplar hat seinerzeit Dr. Hofmaiin 
in Regensburg gesehen.) 

Ornix Inspefodellaj Nick. Diese seltene Art habe ich auf einem 
Bretterzäune sitzend mitten in der Stadt Lemberg am 11. Mai 
1899 gefunden. (Determ. Dr. Hinneberg.) 

Ornix spec. Ich erwähne hier ein Exemplar, welches mir in Lem¬ 
berg aus getriebener Puppe am 3. April 1901 zuhause schlüpfte. 
Letztere wurde am Rande eines Silberpappelblattes, so¬ 
mit auf einer Pflanzenart gefunden, auf welcher sonst keine 
Ornix zu leben pflegt. Der Schmetterling ist der 0. Ängli- 
cella Stt. sehr ähnlich, doch scheinen die Vorderflügel im 
ganzen dunkler zu sein. Die weißen Vorderrandstrichelchen 
sind sehr kurz, an der Basis des Flügels fast verschwindend. 
Sollte die Raupe tatsächlich auf Silberpappeln leben, dann 
hätte man es da sicher mit einer besonderen Art zu tun. 

Lißiocolletis Insignitella Z, In Lemberg ziehe ich oft diese Art aus * 
Raupen, die auf Safotliammis scoparius leben. Die Schmetter¬ 
linge sind verhältnismäßig größer als jene von Kleearten und 
überhaupt von denselben etwas abweichend. 

L. MesgnleUa Hb. ab. SehiUei Klem. Unter vielen von Sorlms cmcu- 
paria in Lemberg gezogenen Lithocolleten fand sich eine sehr 
interessante, wahrscheinlich zu Mespilella Hb. gehörige Form, 
welche ich als ab. Schülei m.^) fixiert habe. Ihre Diagnose 
lautet: Älae anteriores in medio margine anteriore atque in- 
teriore una sohm macula alha ohlonga, quarum dorsalis major 

Ibid., Bd. XXXIV, p. 18. 

2) Ibid., Bd. XXXVI, p. 34, Taf. I, Fig. 3. 
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irre{^^uJm'isq;ue cmn sfrla hasoli juncta; eefempiiu lummU cühi 
iinlU; slrifjff' uigra iufßrajr^ erassa et longa. 

L. Jimimidla Z. Bei Brody Ende September. 

Lyoiictliclsie. 

Tjyoueüa IdilmnikvMki Z. Diese seltene Art wurde iin Gebiete 
l)isber nur einmal bei Lemberg Ende September von mir 
angetroffcii. 

Buemdaf'riiv Faügatella Heyd. var. Obsmrella Klein. In Czarny 
Dunajec^ einem am Fuße des Tatragebirges gelegenen Orte 
fand ich vor einigen Jahren Ende Juli auf einer Friedhof¬ 
mauer mehrere Exemplare einer Bucculatrix spec., die von 
weil. Dr. Hofmann in Eegensburg zweimal als Ji. Faügatella 
Heyd. bestimmt wurde. In Neu-Sandez erhielt ich auch ein 
Stück ex 1. Da meine Exemplare mit der im Heinemami¬ 
schen Werke (Die Schmetterlinge Deutschlands und der 
Schweiz) angegebenen Beschreibung der Faügatella nicht gut 
übereinstimmen, sah ich mich veranlaßt, dieselben vorderhand 
als dunkle Varietät der letzteren zu beschreiben.^) Die Diagnose 
lautet: Älae anteriores nigro-fuscae, maculis quatuor oqposiüs 
alhis, quarum duae costales obliteratae, duae dorsales arcMm 
supra interniptuni efficientes, macidamqtte nigram indudentes, 
angulo posteriore albido; cilüs einer eis, mite lineam dividentem 
nigram aXbis. Long. alae anter. 4 mm. 

Var. Obseurella zeichnet sich vor allem durch die schwarz¬ 
braune Grundfarbe der Vorderflügel aus, welche bei der Haupt- 
forni gelbgrau ist. Von den vier weißen, an den Gegenrändern 
paarweise liegenden Fleckchen sind jene am Vorderrande 
kleiner und oft verloschen, die beiden Dorsalfleckclien bilden 
hingegen einen in der Mitte des Innenrandes liegenden, rein 
weißen niedrigen Bogen, der in der Mitte verjüngt oder 
meistens unterbrochen ist; dieser Bogen umlaßt einen drei¬ 
eckigen, tief schwarzen Fleck. Die Partie am Innenwinkel, 
oft auch die Spitze der Vorderflilgel sind weißlich oder doch 
heller gelblichbraun. Die Kopfhaare oben braun, an der Basis 


1) Ibid., Bd. XXXiV, p. 24. 
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lind unten weiß. Der Rücken sekwarzbraun^ der oben braune 
Hinterleib mit gelblicliem After; unten glänzend weiß. 

I?. llmniUella Scheint in Galizien verbreitet, jedoob sehr 

selten zu sein. leb fand diese Art in zwei weit entlegenen 
Orten, iiäinlicb in Neii-Sandez und in Brody. Eines meiner 
Exemplare stimmt nicht ganz mit der Beschreibung Herrich- 
Scliäffers überein, weshalb ich hier eine kurze Diagnose 
dieser Form gebe: Alis miteriorilms alhidis, in hasali 

mfuscatis, maeuUs costaUhus tribas fnscis, qtiarmn prbna pcirva, 
secunda maxima usque ad nia/rginem iuteriorem qwrrecta, ma- 
mlam mgerrimam in qdica indiidens, cum tertia uigro adspersa 
conpincAa; capillis sordide allndis. 


l^eptieiüMae. 

Nejiüc/ula> lihmnnella H.-S. 

Ab TJlmimra Fologiie. Beide Arten in Lemberg ex I. gezogen. 

JSf, lIodxjMnsoni Stt. Lemberg, aus Raupe auf wilder Rose. Von 
Herrn Dr. Rebel freimdlichst determiniert. 

Tiiioidae* 

Tinea Angusüpennis H.-S. Lemberg, im Juni. 

Phylloporia Bistrigella Hw. Bei Lemberg, Ende Mai. 

Incunrnria TeMukorwk Stt. Auf Sandplätzeii bei Lemberg Ende 
Mai, sehr selten, 

J. Fuscatella Tngstr. Ein 9 Ende Mai bei Lemberg von Birken 
verscheucht; sonst nirgends beobachtet. 


Ibid., Bd. XXXVI, p. 30, Tat*. I, Fig. 4. 
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Resseliella piceae, 
die Tannensamen-Gailmücke. 

Von 

M. Seltner, 

k. k. Forst- uii<l DomäneiiVerwalter. 

Mit 5 Abbildungen im Texte. 

(Eing-claiifen «am 2S. Juni 1905.) 

Von den vielen bekannten Gallmücken sind es verhältnis¬ 
mäßig mir wenige, welche Pflanzenfrüchte angreifen, und in Nadel¬ 
hol zsamen sich entwickelnde waren bisher noch gar nicht bekannt. 

Es wird daher nicht uninteressant scheinen, darauf hinweisen 
zu können, daß auch im Tannensamen eine Gallmücke lebt, welche 
dessen Entwicklung zum .keimfähigen, brauchbaren Samen voll¬ 
ständig hemmt und daß sich nach den in den Idrianer Staatsforsten 
gesammelten Erfahrungen in Durchschnittsjahren etwa 10—15^7^, 
und unter ungünstigen Verhältnissen selbst 50 7o des Samenquan¬ 
tums von der Larve befallen erweisen. 

Diese neue Cecidomyide kann daher zum mindesten für das 
genannte Gebiet als ein schädliches Insekt bezeichnet werden. 

Die Flugzeit der Mücke fällt in den Monat April, somit mit 
der Blütezeit der Tanne zusammen. Die aus den zwischen den 
noch zarten, fleischigen Samenschuppen hineingelegten Eiern aus¬ 
kriechenden, außerordentlich kleinen Larven arbeiten sich direkt 
in die weiche saftige Samenknospe hinein, von deren Inhalt sie 
sich, ohne indessen eine Gallenbildung zu verursachen, ernähren 
und bis etwa Mitte Oktober, wenn der Tannenzapfen zerfällt, Sa¬ 
men, Deck- und Samenschnppen zur Erde fallen läßt, ihre Voll- 
wltchsigkeit erreichen. 

Mit dem zur Erde fallenden Samen gelangt auch die Larve 
zur Überwinterung auf den Boden, um die Samenhülle noch im 
Vorwinter oder im daranffolgenden Frühjahr zu verlassen und in 
der obersten humösen Bodenschichte, in Moos n. dgl. bis auf weiteres 
zu verbleiben. 
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Da,s befallene Samenkorn ist für das geübte x4iige schon 
äußerlich an der meist kümmerlichen Entwicklung, seiner flaolien 
Form und billcliigeii, liarzarmen Samenhülle zu erkennen. Die In¬ 
sassen leben einzeln, sehr häufig m zwei oder drei, aber auch bis 
zu fünf, ja selbst sieben Stück in einem Korn. 

Die peripiieiistische Larve wird 3 —4 mm lang, 1— 1'2 mm 
breit, ist mehr flach als walzig, blaß rosarot, Hinterleibseiide und 
die ersten Segmente etwas intensiver rot, glänzend, im allgemeinen 
träge, aber mit Spnmgvermögen ausgestattet, welches sieh beson¬ 
ders im Frühjahr nach der Überwinterung bei nassem Wetter 
äußert, wo die Springmade auf der Bodennarbe erscheint, um sich 
offenbar einen passenden Platz zum Einspinnen in das Kokon, 
beziehungsweise zur nachfolgenden Verpuppung zu suchen. 

Im April spinnt sich die Larve in ein weißes, dünnes, leicht 
zerreißbares Kokon ein, welches an irgend einer Stelle künstlich 
aufgerissen, von der Larve rasch wieder ausgebessert wird. Nur 
ein sehr bescheidener Prozentsatz der so eingespoimenen Larven 
verpuppt sich noch im April desselben Jahres, um nach etwa 
10—14tägiger Puppenruhe, somit mit einjähriger Generationsdauer 
als Fliege zu erscheinen. Der größte Teil überwintert im Boden 
im Kokon vielmehr noch ein zweitesmal, um nach der oben ange¬ 
gebenen kurzen Puppenruhe erst im April des zweiten Jahres zu 
fliegen. 

Es ist daher der Entwicklungszeitraum für die große Mehr¬ 
zahl der Fälle ein zweijähriger; offenbar eine Anpassung an die 
im milden bis gemäßigten Idrianer Klima etwa jedes zweite Jahr 
eiiitretende Fruktifizierung der Tanne. 

Die mit den Försterschiüern in Idria zur Feststellung der 
Keimfähigkeit des Tannensamens nach der Schnittprobe ausge¬ 
führten Übungen führten mich zur Entdeckung des Schädlings, 
welchen Herr Prof. Wachtl nach eingesandten Larven als zur 
Familie der Gallmücken gehörig bezeichnete. 

Meine zuerst angestellten Zuchtversuche, um zur Mücke zu ge¬ 
langen, schlugen, weil unrichtig ausgeführt, gänzlich fehl, bis ich 
aus der Nutzanwendung des mutmaßlichen Werdeganges in der 
Natur nach zweijähriger Wartezeit vollständigen Erfolg aufzuwei¬ 
sen hatte. 



Das Vorkouimeii wird sicli gewiß nickt auf die siidliclien Pro- 
vinzcii Osterreiclis allein begcliräiiken, sondern mit der Verbreitung 
der Tanne gieicbon Schritt halten; man wird den Schädling sicher- 
licdi ebensowohl in den Karpathen wie im Schwarzwakl antrelTen. 

Nebenbei sei noch bemerkt, daß man die Larve ausiialiuis- 
weise auch noch in Fichtenzapfen, jedoch nicht im Samen, sondern 
frei zwischen den Zapfensclnippen lebend findet; die Färbung der¬ 
selben in diesem Falle ist aber keine rosarote, sondern eine ausge¬ 
sprochen orangerotc. 

Diese allgemeinen Ausführungen hauptsächlich biologischen 
Inhaltes voraiisgescliickt, sei im nachstehenden eine eingehendere 
Beschreibung der Jugendzustände deshalb gegeben, weil eine 
Cecidomyidenbesclireibung ohne dieselbe nur einen beschränkten 
Wert besitzt und die vielen am Larven- und Puppenkörper vor¬ 
kommenden Papillen oft bessere Unterscheidungsmerkmale bieten, 
als die Mücke selbst. 

War doch der als Autorität anerkannte Dipterologe Herrn. 
Löw der Ansicht, daß es unmöglich sei, Gallmücken so zu be¬ 
schreiben, um gefangene Exemplare nach diesen Beschreibungen 
bestimmen zu können!^) 

Die Beschaffenheit der zahlreichen, als äußere Organe ihrem 
Wesen nach zum Teile noch nicht erkannten Papillen an dem aus 
14 Leibesringen bestehenden Larvenkörper, dann die Art der Bil¬ 
dung des Analsegmentes, ferner Vorhandensein und Bildung der 
Brustgräte, spathula sternalis, bieten wichtige Familien- und Gat- 
tungsmerkmale. 

Um die Papillen nach Art^) und Zahl übersichtlich zu ver¬ 
zeichnen, ist die tabellarische Form gewählt, weil sie einen rasche¬ 
ren Überblick ermöglicht. 

Aus dieser ist zu ersehen, daß die Gesamtzahl der Papillen 
am Larvenkörper 220 beträgt. Die gegenseitige Lage der Papillen 
ist aus der Larvenzeichnung ersichtlich, in welcher beim 2., 6., 13. 
und 14. Leibesring links Bauch-, rechts Rückenseite dargestellt ist. 

A) Vgl. Btibsaamen: „Die Gallmücken des königl. Museums für Natur¬ 
kunde in Berlin.“ 

Kieffer, „Über Papillen der Gallmückenlarven“. Wiener entomo- 
logisohe Zeitung, 1895. 
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Sämtliche Dorsalpapillen, mit Ausnahme der zwei am Grunde 
der Thoracalstigmeu befmdlicheu, daun die direkt je am Seiten- 
rande stehende und eine zweite zunächst an der Bauchseite befind¬ 
liche Lateralpapille sowie die sechs Tenninalpapillen deutlich 
hehorstet; alle anderen Papillen horstenlos. 

Z. B. Ges. Bd. L71. 
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Larve von Besseliella piceae Seitner. 

Beiia II., VI., XIIL und XIV. Leibesring links Bancb-, rechts Mckenseite. 












180 


M. Sei tu er. 


Am ersten Briistringe je zwischen der Sterimlpiipille und der 
),«uicliscits geleg-cnen beborsteten Lateralpapille eine dritte zwei- 
spitzig-elliptisch geformte, stets nach außen diagonal gestellte, sehr 
kleine Latcralpapille (Ellipsoiclalpapille). Eine vierte, außerordent¬ 
lich kleine, daher leicht zu übersehende Lateralpapille befindet sich 
baiiehseits unter den beiden beborsteten Lateralpapillen; sie ist 
stets auch am 2. Brustringe zu finden, fehlt dagegen am 3. Brust¬ 
ringe. 

6 . bis einschließlich 12. Leibesring baiiehseits mit je zwei 
Lateralpapillen, wovon die unbeborstete in der Höhe der vorderen 
Ventralpapillen, aber noch im beschildeten Seitenteile liegt. 

Analsegment in zwei chitinisierte, gelbbraune, kräftige, von¬ 
einander abstehende Fortsätze auslaufend, mit je einer außenseits 
an deren Grunde und innenseits in deren Mitte befindlichen, großen, 
derben und je einer vor jenen Fortsätzen stehenden, beborsteten 
Papille. 

Die Brustgräte ist gelb und ihre Form aus der Zeichnung 
zu ersehen; der Fuß des Stieles ist etwas erweitert; dort, wo die 
Lappen am Stiel aufsitzen, bemerkt man eine undeutliche Körnelung. 

Die Stigmen weichen von der gewöhnlichen Anordnung inso- 
ferne ab, als dieselben am 13. Leibesringe weit nach rückwärts 
scheinbar in den baiiehseits gebildeten Bogenwinkel zwischen 
letzten und vorletzten Eing gestellt erscheinen. 

Mit Ausnahme der drei ersten Leibesringe, welche überall 
glatt sind, nur die Seiten der Segmente (bauch- und rückenseits) 
sowie eine schmale Zone oberseits an der Basis der Leibesringe 
mit Glirtelwarzen (verrucae cingentes), dann eine breitere bis an 
die vorderen Ventralpapillen reichende, trapezförmige Zone der 
Unterseite mit Bauehwarzen (verrucae spiniformes) bedeckt; der 
übrige Teil der Segmente glatt. 

Die zunächst der Basis der Segmente befindlichen Gürtel¬ 
warzen der Rücken Seite knopfartig bis kurz dreieckig; weiter nach 
hinten dagegen schütter in Reihen stehend, spitz dreieckig und groß. 

Die Gürtelwarzen an den Segmentteilen (bauch- und rückeo- 
seits) dicht, dachziegelförmig gestellt, groß, dreieckig, nach ihrer 
Spitze zu etwas aufgehogen, an den Rändern in undeutliche, mehr 
.plattenförmige E'ormen übergehend. 
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Segmeiitl)asis auf der Unterseite von feinen, langspitzigen, in 
clicliteii, öfters iinterbroclieneii Reihen stehenden Verriiken bedeckt. 

Die 2”2~3*3 mm lange Puppe rotgelb, Thorax etwas dunkler, 
letzter Hinterleibsriiig hyalin, Eolirhöriichen kurz und wenig vor¬ 
ragend; Scheitel borsten fein, aber deutlich und ziemlich lang, neben 
diesen die bekannten borstenlosen Papillen; Atemrölirchen stark 
entwickelt, den Scheitel weit überragend. 

Obere Gesichtspapillen jederseits meist 2; untere jederseits 

3 vorhanden. Je eine Lateralpapille an der Basis der Thorakal¬ 
stigmen, dann briistseits am vorderen Ende des Prosterniims in 
der außerordentlich kleinen Berührungsfläche zwischen diesem, dem 
Scheitel und der Fühlerscheidenbasis und endlich eine am oberen 
äußeren Augenrande. Die etwas schematisierte Rltckenansicht der 
Puppe zeigt die Verteilung der Thorakalpapillen in einer von der 
sonst vorkommenden Form sehr abweichenden Art. Während 
Kieffer, meines Wissens der einzige Autor, der sich mit dem Vor¬ 
kommen der Papillen an der Puppenhaut eingehender befaßt bat, 
am Pronotum und Mesonotum je 8 und am Metanotum nur 6 in 
einer Querreihe stehende Papillen erwähnt, befinden sich im gegen¬ 
ständlichen Falle am Vorderrücken 18, am Mittelrücken 6 und 
am Hinterrticken 14 Papillen. Hiervon stehen am 3, Segment je 

4 in ein unregelmäßiges Viereck gestellt in den beiden an den 
Scheitel anstoßenden Nahtwinkeln; je 2 regelmäßig übereinander 
gestellte etwas unter der Rückenmitte; je 2 ober der Flügelbasis 
und endlich je eine in der halben Entfernung zwischen den früher 
genannten zwei Paaren. Die sechs am Mesonotum befindlichen, 
mit geschlängelten Fäden bewimperten Papillen stehen in einer 
Querreihe zu beiden Seiten der Naht; in gleicher Weise 6 meist 
ebenso bewimperte Papillen am Hinterrücken situiert; je 2 stehen 
auf jeder Halterenscheide und endlich je 2 außerhalb dieser nach 
innen zu. 

Oberseite der Abdominalsegmente vom 6. bis einschließlich 
12. Leibesring rechts und links der Dornenreihen in der Höbe 
ihres oberen Randes mit je einer beborsteten Papille und unter den- 

Kieffer, Observations sur les nymphes des cdcidomyies, in: Feuille 
des Jeunes Natiiralistes. Paris, 1895. 
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selben sechs iß einer Qiierreilie stellende Warzen, von denen die 
beiden äiißersteii beliorstet, die vier inneren dagegen borsteiiios und 
von einem Hof umgeben sind; endlich auf der Ober- und Unterseite 
je eine beborstete Lateralpapille in nächster Nähe der Stigmen. 
13. Leibesriiig wie die vorbergelienden ansgestattet, doch fehlen 
die vier iimliofteii Papillen. 

Auf der Unterseite der nämlichen Ringe vier in einer Qner- 
reilie stehende Papillen, von denen die beiden mittleren einander 
genähert und beborstet sind, und die schon früher erwähnten Late- 
raipapillen; am vorletzten Ring fehlen die beiden mittleren be- 
borsteten Papillen. 

Diese Papillen und besonders die auf der Bauchseite befind¬ 
lichen alle festziistelleii, ist eine sehr mühsame Arbeit, welche 
meist nur dann gelingt, wenn der aiifgeschnittene und wie eine 
Decke ausgehreitete Hinterleib nach seiner Ober- und Unterseite 
besonders untersucht wird. 

In der mir zur Verfügung stehenden, allerdings bescheidenen 
Grallmückenliteratiir habe ich von dem Vorkommen von Ventral¬ 
papillen auf der Nymphenhaut nirgends eine Erwähnung gefunden. 

Thorax glatt; Hinterleib ober- und unterseits mit kurzen, nach 
rückwärts gerichteten Dörnchen dicht besetzt, welche oherseits 
dichter stehen, über die Dorsalreihe zurückreichen und nur etwa 
^4 am rückwärtigen Rande frei lassen. Spinulae dorsales fehlen 
am 6. und 14. Ring. 

Stigmen mit Ausnahme der Thoracalstigmen als imaiiffällige 
kleine Knöpfchen am Seitenrande erscheinend. 

Weibchen ohne die zirka 1 mm lange Legröhre 3—4 mm 
lang, Fühler silbergrau, durch die schwärzlichen Haarwirtel dunkler 
schattiert, 2+11 gliedrig, erstes Geißelglied mit drei lialsartigen 
Einschnürungen und zwei länglichen, zylinderförmigen, in der Mitte 
etwas eingezogenen Verdickungen, die folgenden Glieder mit je 
einer Verdickung und einer gegen die Spitze der Fühler allmäh¬ 
lich abnehmenden Verengung; letztere heim 2, bis 6. Geißelglied 
^4 der Länge der ziemlich zylindrisch geformten Verdickung be¬ 
tragend, heim letzten Gliede diese Verengung in einen stumpf 
kegelförmigen Zapfen übergehend. Jede Verdickung mit zwei 
regelmäßigen Haarwirteln; die Borsten des rückwärtigen Wirtels 
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länger mid mehr abstehend, die Länge der Verdickung um etwas 
überragend 5 Verdickungen außerdem mit zahlreichen äußerst kurzen, 
und spitzen Borsten besetzt. 

Der vordere Teil jeder Verdickung mit Bogenwirteln von 
dem in der Figur dargestellten Verlaufe, aus hjaiiiieii, scheinbar 
wellenförmig verlaufenden, in der Tat winzige niedere Bögen bil¬ 
denden Fäden bestehend, deren Anheftungsstelleii deutlich sichtbar 
sind. Der vorne und rückwärts an der Innenseite bebiidiiche, von 
oben nach unten ttbergreifende, besonders aber der vordere Bogen 
deutlich größer als die korrespondierenden äußeren, von denen kaum 
mehr als die Fadendicke wahrzunehmen ist. 

Basalglieder grau, das zweite annähernd kugelig, mit mehreren 
Borsten. 

Die lichtgrauen Taster viergliedrig, 1. Glied kurz und dick, 
2. stärker als das 3. und etwas kürzer wie dieses; 4. so stark als 
das 3., um länger als letzteres, in seinem vordersten Viertel 
schwach erweitert. 

Hinterrand der Augen stark nach vorwärts eingescbnitten, 
einen stumpfen Winkel bildend. 

Hals und Thorax licht gelbrot; letzterer mit drei dunkleren 
Striemen, wovon der mittlere am weitesten nach vorwärts nnd nur 
bis ^/4 der Länge der seitlichen Striemen nach rückwärts reicht. 

Hinterleib gelbrot, in den Ringen oberseits durch schütter 
stehende schwärzliche Borsten bindenartig angedunkelt. 

Flügel breit; die vor der Mitte einmündende erste Längsader 
noch einmal soweit von der Randader entfernt als von der zweiten 
Längsader; diese an ihrer 
Wurzel vorerst ein kurzes 
Stück ansteigend und in dem 
hierbei erreichten höchsten 
Punkte mit der tiefsten Stelle 
der ober ihr befindlichen er¬ 
sten Längsader durch eine 
deutliche Queiader verbim- g. Rechter Flügel, 

den. Zweite Längsader vor 

der Einmündung hinter der Flügelspitze merklich nach abwärts 
gebogen. Gabelpunkt der nach abwärts stark eingezogenen dritten 
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Läng'sadcr dem Hinterrande nälier als der zweiten Längsacler; 
hintere Zioke als gerade Linie steil nach abwärts gehend; Ein- 
mlliidiiiigsstelle der vorderen Zinke in den Hiiiterrand etwa in der 
Mitte zwischen jener der zw^eiten Längsader imd der hinteren 
Zinke. Flligelfalte deutlich, vom Gabelpunkte der dritten Längs¬ 
ader angefangen bis zu ihrer Einmünduugsstelle als deutliche Ader 
ersclieiiieiid. 

Schwingkölbchen honiggelb; seidenglänzend behaart; der 
keulenförmige, etwas breitgedrückte Kolben nur weniges kürzer 
als der an seinem Grunde von einer nach unten offenen Scheide 
umgebene Stiel. 

Die an allen Fußgliedern gespaltenen Krallen nahe an der 
Wurzel unter einem stumpfen Winkel hakenförmig gebogen; Heft¬ 
ballen von halber Länge der Krallen. 

An allen Füßen die Schenkel an der äußeren Kante und an 
der Spitze, Schienen in der Mitte und an der Spitze, Tarsalglieder 
an ihrer Spitze bindenartig schwarz-, sonst überall fahlgelb be¬ 
haart, seidenartig glänzend. 

Das Läiigenverhältnis der Tarsalglieder am Vorderfaß ist 
1 : 8 : 4 : 3-5 : 2-5. 





Legröhre weich, weit vorstreckbar, oberseits mit zwei größeren 
schmalen, zueinander geneigten, an ihrem Grunde etwas verengten 

_ Lamellen, unterseits mit einer kleinen 

zungenförmigen Lamelle, alle mit einzelnen 
größeren Borsten besetzt. 

Das etwas kleinere Männchen wie das 
Weibchen gefärbt; Fühler 2+ 12gliedrig;^) 
erstes Geißelgiied mit drei Einschnürungen, 
einer rückwärtigen, etwa stumpf-spindelartigen und einer vorderen, 
mehr zylindrischen, in der Mitte etwas eiugezogenen Verdickung; 
die folgenden, an Stärke allmählich etwas abnehmenden Glieder mit 
nur je zwei halsartigen Verengungen und zwei Verdickungen, die 
rückwärtigen Knoten nahezu kugelförmig werdend. Beim 2. Geißel- 
gliede rückwärtiger Stiel so lang wie die Dicke des rückwär- 


Fig. 9. Legeröhre. 


Nicht selten die beiden ersten Geißelglieder miteinander verwachsen 
(wie beim 9), in diesem Falle Fühler 2 + llgliedrig und daher das 1. Glied 
5 Verengungen und 4 Verdickungen aufweisend. 
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Knotens; Yorderer Stiel von halber Länge der vorderen Ver¬ 
dickung; Stiele in der Folge länger und dünner werdend, z. B. 
beim 6. Gliede vorderer Stiel von gleicher Länge wie vordere Ver¬ 
dickung; Länge des rückwärtigen Stieles 174 vom Durchmesser 
der rückwärtigen, beinahe kugelförmigen Verdickung. Endglied 
mit zapfeiiartiger, nicht ahgeglieclerter Spitze. Jedes Geißelglied 
mit drei regelmäßigen Bogen- und zwei Haarwirteln. 


Fig. 10 . Zange. 



Zange der männlichen Geschlechtsorgane kräftig entwickelt, 
zwar schütter, aber lang und derb behaart. Zangenklaue lang, 
aber schwach entwickelt, sensenförmig gebogen, mit einzelnen 
feinen Borsten. 

Obere Lamelle mit einem ziemlich langen, schmalen, nach 
vorne sich etwas erweiternden Einschnitt, die dadurch und durch 
je eine seitliche, weite Einbuchtung gebildeten Lappen schief nach 
auswärts wie abgeschnitten; mittlere Lamelle bogenförmig aus- 
gerandet. 

Beide Lamellen oberseits mit dichter, sehr feiner, runzelartiger 
Körnelung und einzelnen längeren Borsten an der Spitze. 

Untere Lamelle (Penisscheide) hyalin und dicht anliegend. 
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Zur Stellung, welche die Mücke im System einnimmt, sei 
foigeiides l)eme.Fkt. 

Die beim Mäiinclieii scheinbar 2 -r 24gliedrigeii Ftlliler lassen 
keinen Zweifel auf kommen, daß die neue Gallmttcke zur Biplosis- 
Gnippe gehört. Die 4gliedrigen Taster und die an allen Füßen 
gespaltenen Klauen weisen zur Gattung I)ic‘rotU^)losis Mn, doch 
fehlt das von Kieffer aufgestellte Gattungsmerkmal der eigen¬ 
tümlich gestalteten Lamellen^) bei der Legeröhre des Weibchens; 
dieser eine Umstand sowie der Übergang der Flügelfalte in eine 
deutliche x4der, dann die am Larvenkörper am 3. und 4. Leibesring 
in der Zahl 24, beziehungsweise 20 vorkommenden Papillen, statt 
16 oder 18, wie sie Kieffer für die Lasio;pteTa-As 2 )liomlylia~ und 
D^i^os/s-Gruppe^) feststellt, sowie das schon früher hervorgeho' 
bene und soweit mir bekannt, noch von keinem Autor konstatierte 
besondere Vorkommen von Papillen am Puppenrücken sowie das 
Vorhandensein von Ventralpapillen rechtfertigen die Aufstellung 
einer eigenen Gattung, die ich dem Gedenken meines berühmten 
Fachgenossen, des Erfinders der Schiffsschraube, Josef E es sei, 
weiland k. k. Distriktsförster in Pleterjah in Krain, widme. 


Bryologische Beiträge aus dem Okkupations¬ 
gebiete. 

Von 

Julius Glowacki. 

. I. 

(Eiugelaufen am 30. April 1905.) 

Der Verfasser bereiste in den Monaten Juli, August und Sep¬ 
tember des Jahres 1904 Bosnien und die Plerzegowina und unter¬ 
nahm in den 47 Tagen seines dortigen Aufenthaltes zahlreiche 

Kieffer, „Neue Mitteilungen über Gallmücken“. Wiener entom. Zeit., 
Jabrg. XV, Heft III (31. März 1896). 

Kieffer, „Beobachtungen über die Larven der Cecidorayinen“, Wiener 
entom. Zeit., Jahrg. XIV, Heft L 
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j 3 ()taiiiselie in den versdiiedensten Gegenden, in den ver- 

scliiedensteii Hölieulagen und auf den verschiedensten geologischen 
Substraten. Auch im Jahre 1896 wurden auf der Heimreise aus 
Dalmatien und Montenegro bei Maglaj im Bosiiatale einige Pflanzen 
gesammelt. 

Nachdem die bryophytische Flora unserer Okkupationsländer 
noch wenig bekannt ist und auf den erwähnten Reisen eine statt¬ 
liche Anzahl von für dieses Gebiet neuen Arten von Moosen ge¬ 
sammelt wurde, so mag in den nachstehenden Zeilen zunächst 
eine Aufzählung der dortselbst mitgenommenen Laubmoose als ein 
Beitrag zur Kenntnis der Moosflora Österreich-Ungarns den biyo- 
logischen Fachgenossen vorgelegt werden. 

Die Aufzählung wird nach den Örtlichkeiten erfolgen, auf 
denen nacheinander gesammelt wurde. Die dabei befolgte Nomen¬ 
klatur ist jene, die von K. Limpricht in der neuen Auflage der 
Rabenliorstschen Kryptogamenflora Deutschlands, Österreichs und 
der Schweiz, Bd. IV, Laubmoose, angenommen wurde. Jene Arten, 
deren Vorkommen im Okkupationsgebiete hier zum ersten Male 
festgestellt erscheint, sind durch ein vorgesetztes Sternchen (■^•) 
ersichtlich gemacht. 


1. Pipli6a hara. 

Ungefähr 5 hm oberhalb Bosnisch-Kobas befindet sich am 
rechten Saveufer, zwischen diesem Flusse und der Motajica planina, 
ein tiefer Rohrsumpf, der beiläufig 1*5 hm lang und 1 hm breit 
ist und im Mittel 95 m Seehöhe besitzt. Hier wurden an den 
Wurzeln und untersten Ästen der Weidenbüsche, an Stellen, die 
sonst vom Wasser benetzt werden, gesammelt: Fontinalis anü- 
pyretica m. Fr., BfachythecAum rmäare, Amhlystegmm filleimim, 
kygrophilmn, npariwn, die var. dongata des letzteren und Hypnmn 
fhntans. An den Stämmen der Weidenbäume am Rande des 
Sumpfes * Tortula papillosa^ Orthötrickmn stramineiim, fastigiakmi, 
affine, Leucodon scmroides, Ammodon viticulosus, Tylaisea pohjantha, 
Hypnum cupressiforme; am Grunde der Stämme Leshea polycarpa 
und deren '^-var. exllis. 
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2. Motajiea plaiiiiia. 

Zwischen Bosiiisch-Kobas und BosnisclnSviiijar erhebt sich 
ans der Saveniederuiig in einer Länge von ungefähr 17 hm ein 
massiges Gebirge, die Motajica planina, die in der Motajica Gradiiia, 
ihrer höchsten Erhebung, 652 m erreicht. Es gehört geologisch 
zum System der Granitinseln des südungarischen Berglandes und 
stellt unter den wenigen Granitaufbrüchen des nördlichen Bosniens 
das ausgedehnteste Vorkommen dieses Gesteins im ganzen Okku¬ 
pationsgebiete dar, weshalb dem Besuche der Örtlichkeit ein ganzer 
Tag gewidmet wurde. Das Gestein tritt in den Steinbrüclien an 
der Save, in den tiefen Gräbeneinschnitten und in der ausgedehnten 
Pelspartie des sogenannten Kamen au den Ahhängen der Schlucht 
des Kamen potok zutage. Auf den Kuppen findet man bloß ein¬ 
zelne umlierliegende Steine und dies nicht zu häufig. 

In alten, aufgelassenen Steinbrüchen an der Save (ca. 100 m): 
PleimxMum altermfolmm, Dicmmim scojxarhim, longifolkmi und var. 
hawatum, Bracliyihyühim tricliodes, Cerafodon purpiirem und 
*^var. flairisetiis, Bitrklmm tortile und var. AmpMdkmi 

Möugeoiil '^Webera elongata, Bryum ca^nllcire macrocarpmn, 

^ ohconieuni, Cafharluaea imdulataj Bolytrkliwn formomm var. 
flavisefunij Isothecium myuruni, myosuroidesy HomalotliecUmi serkeuM 
^'var. tenellum, Burkyncltümi velutinoides^ BJiynchostegmm con- 
fertum, Hyjmum etqyressiforme. 

Weiter oben in den Steinbrüchen Kavci: Bkraumn scoparvmn, 
Torkila muralis, Grimmia pulmnata^ trkliqpJiyUa, MnMenhecMi^ 
apocarjya, Bacomkrlum cmiescens var. erkoides, Hedwigia allrkans, 
PolyfrkJmm jitnipermum, Leucodon sciuroldes, Thuklkm recognituni^ 
Hypymmi eiipress iforme. 

Im Rijeka-Graben (100—400 wä): JDkraneUa varia '^*var. tenuk 
föUay Bicrammi congestmm, flagelkire^ longifolkmi^ Fissiäens Imjoides 
*var. gynmandrus, deciplens, ^'BUndia camia und ‘^var. Seligen, 
Trkliodon eijllndrkus (sterile Pflänzchen), Büriehmn tortile, Bidy- 
modon spadkem, Tortida suhnlata, Grimmia apocarpa, "^graeilis, 
Hartmamii und var. epilosa, Hedwigia alhkans ‘'^war. viridis, TJlota 
^ mnerkana, infermedia, crispa, crisptda, Ortliotrklmm straminemi, 
Funarla- liygronietrica, Brynm capiUare, caespiticium, enjßirocarpum, 
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tiir¥m(diini, Mnhmi tmdtdatnni, * lycopoämäes, serratmn, stellare, 
pimefatum, Barfrmnia ])omiforwls, Cafharmaea ^'tenella, iiafhlata, 
Folytrichwu fcmnomni, Foatinalis autipyretiea, Lencodon scluroides, 
Antitrkdi/ia eiirüpendiila, JSfeehera coniplioiata, tenella und 

"‘■•var. seeunda, p)eima,ia, Anomodon vüicidosus, aUemiatm, Ptery- 
gynandrunh filiforme, '’^'AIeterodadkini lieteroptenim, Thuidmni recog- 
nikmi^ Pyla/isea polywntlia, Isotliecimn myiirum, Hornalotliecimn 
serlceum, Braehytlieciiim velutimmi, populeum, plmnosimi, Eurliyn- 
chhmn striakmi, crassinervmm, Pihynchostegkmi rusciforme imd 
var. prolixmn, Thamnmm alopemnm, Plagtotliecmm Boeseanmn, 
Amhlystegnmi fhiviatüe, serpens, Hypmim '^'protensum, eugijrmm, 
mpressiforme, Hylocommn triquetrmn. 

Auf der Celada (ca. 500 Dkranum congestmn, strkimn, 
Orfhotriclmm sframinetmi, PolytricJmm fonnosimi. 

Auf der Motajica gradina (550—650 m): Bkraniim scog^armm^ 
Ulota crkpa, crispifla, Ortliotrkhmn leiocarpum, Catluvrinaea undet'- 
lata, angustata, Nedcera pennata, Eiirliynelmmi strigosuni und var. 
praecox, Ilypmmi ciipjresslforme. 

Auf den Granitfelsen des Kamen und am Kamen potok 
(400—500 m): Ilymenostonnmi microstonmm, Dicramim scoparimn, 
longifolhim, Torfula ruralis, Grimnna ^ alpkola var. rimlarh, leu- 
copliaea, commutata, AlüJilen'beclm, Hartmanni, Hedtvigia albicans, 
Ulota amerkana, OrtJiotrichmn leiocarpim, Bryum capülare, Alnirnn 
ufuhlatum, rostrahim, hornum, punctcchmi, Pogonatmn aloides, Poly- 
triclmm juniperimmi, Leucodon scmroides, Äntitrkhia curtipendula, 
Nechera crispa, complanata, Anomodon attenuatus, Pterygynandnini 
filiforme var. fdescens, Seterocladium Jieteropterum, TJmidmn 
taniarminum, recognitiini, delicatuhm, Isothecmm niyuruni, Brachy- 
tliecmm liotaeanmn, velutinum, rntahulimi, riindare, Eurliynclmmi 
velutinoides, crassinervkmi und ^-var. turgescens, striadmn, BliyncJio- 
stegkmi msciforme, Tliamnnmi alopeciirmn mit der ‘•^'f. immdata, 
Plagiofliecimn dentiimlafMm, Boeseanum und *var. gracile, sihaMcmn, 
de 2 )ressmn, Hypmmi incurvatmi, Sommerfeltli, llylocommm hrevk 
rostrum, trupuetrumi. 

3. Bervent. 

An der Ukrina bei Dervent wurden in einer Höbe von imge- 
fäbr 150 m während eines kurzen Aufenthaltes gesammelt: Webera 
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anmfhm, Bryttm eryßirocar^mm, Brachytleciiim Müdeammi und 

velutmtmi, 

4. MrkotiC* l>ei Tesaiij« 

Eine kurze East im breiten Usoratale auf der Fahrt von der 
Eisenbahnstation Usora nach Teslic wurde dazu benützt, um an 
einem Wegrande bei der Ortschaft Mrkotid (180 m) folgende Laub¬ 
moose zu sammeln: '^Ulota LudtvigiL OTfliofridmm pallens, leio- 
carpum^ * Tlmiämm FMlihertü, Bradiytlieckim Müdeammi, Sdero- 
podium. piinmi, Biirhynchmm praelongum, Ilypmim Som/merfeltii, 
chrysophyllimi, Acrocladümi cmpidakmi. 

5. Teslicka siiina. 

In der Nähe der Holzdestillationsfabrik von Teslic fanden 
sich auf der bezeichneten Örtlichkeit in einer Höhe von ungefähr 
500«? die nachstehenden Laubmoose: JDicranuni ■mididatmn, Tlmü 
dkim ahietinmn, Hyloeommm SchreherL 


6. Das Blatiiicatal. 

Bei Teslic im Bezirke Tesanj vereinigen sich die Velka und 
Mala Usora, um zusammen das breite üsoratal zu durchfließen. Die 
Velka Usora nimmt von der rechten Seite die Blatnica auf, die an 
ihren Seitenbächen noch die letzten Reste des einstigen ausge¬ 
dehnten Urwaldes aufweist. Die ganze Gegend liegt in einem weiten 
Serpentingebiete, das sich im Mahnaöagipfel bis zu einer Höhe von 
1360«? erhebt. Der Wald besteht aus Buchen, in der Höhe sind 
Tannen eingesprengt. Die Ausbeute lieferte hier folgende Fimde: 

Im Blatnicatale (320—360«?): Didyniodon rigiduhs, TrkJio- 
stomum cylindricimi, Torteüa tortuosa, Tortula stdndafa, Omdidokis 
fontinaloides, ÄmpMdmm Motigeoüi, '^Bryivm, älpimim., Mnkmi 
medimi, FMlonotis calcarea, Anomodon attemiatns, TImkUum delk 
eatidum, Climatmm dendroides, Eiirliynclmmi striatmn, StiKirm, 
BJiynclwstegimn msciforme, Hypnum Sonmierfelüi, eommntakmi, 
mpressiforme. 

Im Gebiete der Velka Jasenica (400—900«?-): Fissidens de- 
cipiens, Ulota Bruchii, Chihotrklmm .stramineim, pumilum, leio- 
carpum, ^'Brynm elegans, PolyfrkJmm fomiosum, Nechera crispa 
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1111(1 var. faleata, ''‘pumila und var. PMlippeana, eoniplauata und 
var. secMuda^ Äfwmodon attenuatiis, TJmulkmi tmnanscimmi, Phili- 
hertij Isößiecium niyurum, Brachytliecmni plumosmiij EmdtyncMmn 
striaümi, velutinoides, Amhlystegimn siibtüe, Hypmmi ferüle, iwi- 
ponenS:, cupressiforme^ molhiscMm, ITylocomium splendens. 

Auf der Wasserscheide gegen die Bosna, Prijelivoda (1200 tif), 
an Serpeiitinfelsen: Dicramim longifoUmn. 

Auf dem Sattel Dobre vode (1250 m): Dicramim mondtvmmi, 
TJlota BrucJiii, crispa, crispula, Ortliotriclmm stramineum, leiocarptim, 
speciösum, ohtusifolmm, 3Inmm pimctakmi, Leticodou scmroides, 
LesJcea nervosa, Pterygyna/ndrum filiforme, DrachytJieGUim velufmum., 
Plagiothecmm silesiacmn, Ilypmmi cupressiforme und var. filiforme. 

Auf der Malmacakuppe (1360 Ceratodon purpureus, Tor¬ 
tilla ruralis, Grhnniia Mnlilenheclm, Bryiim capillare, eaesjntm^^ 
elegans, argentmm, Camptotlieckim Itiiescens, BrucliytJieeimn (dbkans, 
Hylocom imn splendens . 

Auf der Hajdußka Kosa (1200—1900 m): Dicraniimmuhäatum, 
seoparkm, Leucohryiim glanmm, Neckera pumila, complanata, Iso- 
ßiecimn rnymimn var. rdbtistmn, Brcicliytheckm poptil&mi, cam.- 
pestre, salebrosmn. 

7. Yelka Usoiui und ^iraja potok. 

Oberhalb des Forsthauses von Blatnica führt das breite Tal 
der Velka Usora nach Westen. In diesem und im Graben des von 
Süden dahin einmündenden 2iraja potok wurde gesammelt. Die 
begangene Gegend gehört zu dem unter 6 erwähnten zusammen¬ 
hängenden Serpentin- und Gabbrogebiete. 

Das Tal der Velka Usora (320—370m) ergab: Gynodontmu 
torquescens (auf Serpentinfelsen), DichodonUuni pelltmdmn, Di- 
cranmi '^'virkh (auf Serpentinfelsen), longifolium, Didymoäon rigk 
dtilus, Bacomitrmm canescens, Iledwigia albicans, Oriliotrichmn 
anomaltim, Ulota erispula, Brymn argenteum "^var. mctjus, Mnimn 
cuspidatum, medium, Plagiqpus Oederi, Bartramvia pomiformis, 
Halleriana. Polytrichum formosum ^var. minus (nov. var.). Auf¬ 
fallend durch die Kleinheit aller Teile; Stengel A—b cm, Seten 4 
bis 5 cm lang^ nach oben gelblich gefärbt; Kapseln nickend oder 
übergebogen, kubisch oder fast kubisch, mit schwach entwickelter 
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Apoplijse. Tterygfnmidriim filiforme, Eiirliijuidiimn erassinervkmi, 
Hypnnm MoUuscum, Ilylocomkim splendens, Se'hreherf triq-Heirnm . 

Im Zirajagraben (350—500 w); Tortula ruralls, Grimmla apo~ 
carpa, ptilvmcita^ Bryimi capülaTe, argentemn, Camptofliecimn Inte- 
scens, Bracliytliemm velutimim, Äcrodadinm cuspklaimn. 

8. Bijelobaeje. 

Mitten im Serpentin- und Gabbrogebiete des Usoratalsystems 
kommt eine Partie von Kreidekalken zutage, durch die sich der 
oben erwähnte 2iraja potok eine enge Klamm durchgenagt hat. 
Daselbst wurden in einer Höhe von 500—650 folgende Laub¬ 
moose gesammelt: Uymenostommu torüle, Gymnostonmm ^'rupestre, 
Weisia virühla, ^ Winimeriana var. niuralis, Bicrcmmn scoparkmi, 
Fissidens "^pusülns, decipiens, ^Seligeria pimlla, Cerafodon pur- 
pmreiis, TrkJiostomum mutahile, Tortella tortnosa, Barhtda eonvo- 
luta, Torfula miiraUs, OrfJiotriclmm saxatüe, mptdaUim, Encakjpta 
eontorta, Bryum elegans und var. FercJielii, Ilnvum rostratum, in- 
signe, Blaglopiis Oederi, CatJiarinaea imdulaia, * Pogouatmu urni- 
genim, Necliera crispa, complanata, Änomodon mtmdosus, Tkuklmni 
Bliiliherti, delicainliim, Homahtheckmi Bhilippeamm-, Isothecimn 
myurum, GamptotJiecmm htescens, Brachythecium glareosmn, En- 
rliynchkim strigosiim, striatum, striakdum, Tommasinü, lihyncho- 
stegium rusciforme, Hypmmi moTlnsciim, ciqwessiforme und var. 
ericetonim. 

9. Pakleniea plaiiüia. 

Jenseits der Bosna dehnt sich im Bezirke Maglaj der Ser¬ 
pentin noch weit nach Osten hin aus. Daselbst wurde bei Pakle¬ 
niea unweit der Eisenbahnstation Trbuk und auf der Borova glava 
bei Maglaj in einer Höhe von 300—650 ni gesammelt und Folgendes 
mitgenommen: Hymenosiylimn cnrrirosire var. seahrnni, DkJmlon- 
tium peUiicidum, JDkramivi scoparium, FisBidens Iryoides, rivn- 
laris, decipiens, taxifolms, Cerafodon pnrpnreiis, Tortella tortnoBa, 
Torfula siibulata var. angustata, Qrimmia apocarpa, graeiUs, ovaia, 
Heäwigia albicans, Bryum alpimum, ’^hadmn? (st.), 3Inmm ser- 
rakmi, CatJiarinaea undmlata, Leucodon scmroides, Neckera compla¬ 
nata, Änomodon viticulosus, aftemiatm, longifolius, Pterygynandrmn 
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filifome, Thuiclkmi cleliecikihmi^ PhiliherH, Isotliecimn mynmni uiicl 
var. rolmstmn, Ilmnahtlwcium sericeum, Braehytkecmn velutinmn, 
popiäeum, Sderopodkim pimmi, EurliijucMum striahmi, pfaelongwn, 
PJiynelmtecjiella Jaaimnü^ lünjnchostegmm nisclforme, Plagio -. 
themmi dentimlakim., Tlimmmim alopecimim, Ämhlystegmm subtile, 
filkimmi, Eypnum SonmierfeUli, molluscimi, mcivrvatimi, imponens, 
cupjressfforme und var. filiforme, Lindbergii, Hylocomkim triquefrmn. 

10. Maglaj. 

Der von einer Burg-riiine gekrönte Scliloßberg von Maglaj er¬ 
hebt sich etwa bis zu einer Höhe von 250 m und ist aus Trachyt 
aufgebaut. Daselbst wurden auf dem Gestein, an allen Mauern, 
auf bloßer Erde und an Baumstämmen gesammelt: TricJmtonmm 
virididmn, Torüila muralis, aesiiva, pulvinata, monfana, Grini- 
mia apocarpa ^ f. epüosa, leucopiliaea, Miilüenlecldi, Hedivigia albi¬ 
cans, OrtJwtrkdmni anonudum, Phmaria hygrometrica, Bryum pen- 
didmn, caespiticklm, Pylaisea polyantha, Eiirliynchiim vehtimides, 
Ämhlystegimn serpens, Hypmmi incnrvatuin und cupressiforme. 

11. Kiseljak kei I^epee. 

3 hn oberhalb 2epöe am rechten Ufer der Bosna befinden 
sieh die Sauerquellen, die den Namen Kiseljak führen. Um die 
Quellen hat sich Moorerde, unterhalb derselben niedere Terrassen 
von Kalktuff abgelagert, in der weiteren Umgebung findet sich 
Sumpfboden. Die Seehöhe ist 230—250 m. Auf dem Moorboden 
um die Quellen fand sich: JDicranella eervicidata, ^ Schreheri, Bar- 
bula convoluta var. idiginosa, Encalypta contorta, * Bryum Inmum, 
Mnium cuspidatum, A-ulacornnhum palustre, TJmidmm delkaiulum, 
Ämhlystegmm filkinum, "^Plypnimi polycarpum Bland. 

Auf den Kalktuffterrassen: ^Didymodon tophaceus, Tortella 
imlinata, Badrnla convoluta, Ftmarui hygronietrica, Ahniohryum 
albicans. 

An Wegrändern: Tlmidimn ahietinum, Brachytliemim rkmlare. 

12. Bas-Bunarq[xielle hei Traviiik, 

Auf einer schmalen Vorstufe der Vlasiö planina oberhalb des 
Bahnhofes der Stadt Travnik entspringt in einer beiläufigen Höhe 

Z.B. Ges. Bd. LVI. 1^5 
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von GOO m eine wasserreiche Quelle, die gegenwärtig die Stadt mit 
Wasser versorgt, in früheren Zeitaltern aber im Vereine mit noch 
einigen anderen Quellen durch ihre reichliche KalktiiffabsoiideFiiiig 
(len crwälinteii Vorsprung des Kalkgebirges auf baute, an dessen 
Fuße und zum Teile an dessen x\hliange die Stadt steht. 

Im Anstiege vom Bahnhofe zum Plateau der Quelle (550 bis 
(500 n/) wurden folgende Laubmoose gesammelt: Ceratoclon pur- 
pureiis, Didymochn und YSii\ propaguliferus Milde, hirülus, 

IlfM'lndci migiticidcifa und var. cuspndata^ revohita, Hornschuclnana, 
eglindricay Torüda nmralis, ^ var. incana Br. eur. und ^ var. rupesfris 
Scliultz, niontana, Uloia mtermedia, Ortliotrklimn fastigkäimi, Bryiim 
eapülare, caespiticmm, erythrocarpum, nrnrale, ^ Funchii, argen- 
ieum, Lemodou sciuroldes^ Homalothecmm sericeum^ Cam^^totJiecmm 
hifeseens. BracliyfJieekun salehrosmn, velutim.mi, Euflnjncdimm prae- 
hnguni, Amhlystegkim serpens. 

x4uf dem Plateau der Quelle selbst: x4n Jlpfelhäiimen Ortlio- 
irklnon sframineum, piimüum und leioearpmu ; an Kalkfelsen (iriui- 
mia apoccerpa und Ilypnum nioUusemu; im Bache Amhlystegkmi 
fdklnum und fallax. 


13. Plivafall hei Jajce. 

x4m großartigen Wasserfall der Pliva bei Jajce wurden an den 
Kalktuffelsen am Falle selbst und in dessen Nähe in einer an¬ 
nähernden Flöhe von 340 n? folgende Arten gefunden: Gynmostomum 
calcareum, Hymenostijlium curvirostre und * var. cataractamm, 
EudaMum verfkillatmn. 

Die von J. Juratzka in der Laubmoosflora von Österreich- 
Ungarn, S. 17 als Eudadimn rertkülatmn var. ß. angiisüfolkm be- 
»schriebene Pflanze fand ich hier mit Früchten. Nachdem sich nun 
dieselbe auch in den Früchten von dem typischen Eudadium 
rertkülakim (L.) als abweichend erweist, dürfte sie besser als 
eigene Art aufzufassen sein. Im Nachstehenden folgt die Be¬ 
schreibung der Pflanze. 

'^Eudadium angnstifolium (Jur.) m. nov. spec. 

Basen 1—7 cm hoch, unten braiinlichgelb und mit rot¬ 
braunem, glattem Wnrzelfilz locker verwebt, oben gelblichgrün 
und etwas seidenglänzend, von Kalktuff nicht oder nur wenig und 
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zufällig inkrustiert. Stengel gabelig oder bttsclielig verzweigt, im 
Qiiersclinitte ftiiifkantig, ohne Zentralstrang, Iniieiizellen dtliiii- 
wandig und selir weit, nacli außen dickwandiger und enger, die peri¬ 
pherischen wieder etwas weiter. Blätter aufrecht, trocken verbogen, 
die unteren mehr iveiiiger anliegend, liueallanzettlicli, durchaus 
flachraiidig, unten glänzend weiß; weißer Lamiiiateil beim Über¬ 
gänge in den grünen gesägt oder gezähnt, letzterer auf beiden 
Seiten papillös und lang zugespitzt. Rippe kräftig, plankonvex, an 
der Spitze in einen derben Stachel mehr oder minder laug, 
bisweilen pfriemenförmig aiistretend, im Querschnitte mit 8—10 
medianen Deutern, zwei breiten Stereidenhändern und zahlreichen 
dickwandigen Aiißenzellen. Blattzellen unten zartwandig und wasser¬ 
hell, verlängert rektangulär, 4—5mal so lang als breit, am Rande 
einige Reihen schmäler, die übrigen chlorophyllreich, quadratisch 
und rektangulär, zum Teile mit querbreiteren, rundlichen, dreieckigen 
und unregelmäßigen gemischt, dickwandig und beiderseits mit 
zahlreichen rundlichen Papillen versehen, Ü'012—0‘020 miu laug, 
12—14 mm breit. (Zellen an der Blattbasis 0-032—0*052 nmi lang.) 

Zweibäusig. Perichätialblätter von den Stengelblättern wenig 
verschieden. Seta 1—2 cm hoch, dünn, häufig hin und her gebogen, 
anfangs bleicbgelb, später von unten her rötlichbraim werdend. 
Scheidchen zylindrisch. Kapsel aufrecht, länglich zylindrisch, regel¬ 
mäßig, gestutzt, kurzbalsig, gelbbraun, im Alter braun. Deckel 
aus roter, kegelförmiger Basis lang und schief pfriemenförmig ge- 
schnäbelt; Schnabel wenig kürzer als die Kapsel Äußere Waud- 
zellen der Kapsel zumeist länglich sechsseitig, an der Mündung 
8—10 Reihen kleiner Zellen, von denen die drei obersten einen 
bleibenden Ring vorstellen. Spaltöffnungen groß, nur im Hals¬ 
teile vorhanden. Peristom unterhalb der Ringzellen inseriert, aus 
16 Zähnen bestehend, rotgelb, außen mit wurmförmigen Linien 
gezeichnet, innen fein papillös. Zähne etwas links ansteigend, hier 
und da durchlöchert, einfach oder mehr weniger tief (bisweilen bis 
zur Hälfte) in zwei oft ungleiche Schenkel gespalten, häufig in ver¬ 
schiedener Höhe mit Anhängseln versehen. Teilungslinie der Zähne 
unregelmäßig, aber deutlich. Haube kappenförmig, ungefähr der 
Kapsel bedeckend. Sporen bleichgelb, glatt, 0*010—0*018 mm im 
Durchmesser. — Spornreife Juli. 
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tlntersclieidet sicli von i?. verticillatmn Br. eiir. insbesondere 
(liircli das Voiiiaiideiiseiii eines Wiirzelfilze>s und die Abweseiilieit 
des die Rasen durcbsetzenden Kalktiiffes, durch tlie aiistretende 
Blattrippe und die außen mit wiirmförmigen Linien gezeichneten 
Peristoinzähne. 

Dicranella varia und var. temüfolia, Flssidens jmsUhs var. 
irrlgmis, erasm.peSf ysii\ suFnarginatiis F und Warnst., Seli- 
geriet frisficlia. 

Didymodon bosniacus m. nov. spec. 

Rasen locker, mit chemisch abgesetztem Kalk durchsetzt und 
inkrustiert, trocken leicht zerfallend, mit spärlichem glatten Wurzel- 
fdze durchweht, schmutzig gelblich oder bräunlich dunkelgrün. 
Stengel stielrund oder etwas zusammengedrückt oder undeutlich 
dreikantig, unter der Spitze einfach oder huschelig ästig, mit arm- 
zeiligem Zentralstrange und lockerem Innengewebe, das nach außen 
allmählich in eine dünn- und gelbbraunzellige Rinde übergeht. 
Blätter schlaff und weich, trocken zusammengeschrumpft oder ein¬ 
wärts gebogen, feucht aufrecht abstehend, eiförmig-länglich, am 
G-rimde etwas herablaiifend, am Rande weit über die Mitte hinaus 
zurückgebogen, an der Spitze abgerundet oder stumpf und fast 
kappenförmig ausgehöhlt, ganzrandig oder au der Spitze etwas 
ausgefressen. Rippe etwas schwach, unten konvex, oben flach, 
vor der Spitze verschwindend, innen mit einer Reihe Deuter und 
zwei Stereidenbändern. Blattzellen unten wasserhell und rektan¬ 
gulär oder rektangulär-sechseckig, nach den Seiten und nach oben 
allmählich isodiametisch drei- bis sechseckig und spärlich papillös, 
alle dünnwandig. — Blüten zweihäusig. Männliche Blüten knospen¬ 
förmig, gelblich gefärbt. Perigonialblätter am Grunde stärker hohl 
oder selbst grubig ausgehöhlt, aus eiförmiger Basis rasch ver¬ 
schmälert, die innersten nur mit ausgedeuteter Rippe. Paraphysen 
und Antheridien zahlreich. Weibliche Blüten und Früchte unbekannt. 
— In den Achseln der oberen Blätter zuweilen paraphysenartige 
Haare; Brutknospenbildimg nicht beobachtet. 

Ist dem Bklymodon EJirenhergn (Lor.) Kiiidb. = TricJio- 
stomimi Ehrenbergii (Lor.) Limpr., Laubm., I, S. 589, habituell sehr 
ähnlich und auch im ganzen mit ihm sehr nahe verwandt, unter¬ 
scheidet sich jedoch von ihm durch die am Rande bis gegen die 
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Spitze liiii stark ziirllckgebogenen, nach aufwärts ziemlicli rascli 
versclimälerteii, mit deiitliclien, wenn auch spärlichen Papillen be¬ 
setzten Blätter, während Dülymodon Ehrenhergli fast zuiigeiiförniige, 
am Rande fast flache und glatte Blätter ))esitzt. 

Zugleich beweist diese Art durch ihre aiisges])roche.ne Ver¬ 
wandtschaft zu Trielwstomuni FJirenhergii die Zugehörigkeit des 
Subgeiius Hydrogoniiiht (C. Müll.) zu Didymodon, wogegen die Ver¬ 
wandtschaft zu TricJiostommn gewiß eine geringere ist. 

In schwellenden Rasen im Sprühregen des Wasserfalles auf 
Kalktuff. 

Barlula ungtikulata var. cuspidata, revoluta, Toriiäa nmralis, 
ClncUdotiiS agiiatims, Funaria hygrometrica, Wehera ten-uifolia 
(Sch.), Ilniohrymn calcareum (Warnst.), Bryiiui capülare var. 
nieridioncde, Sclileiolien ^ var. laüfolwm, pseiidofnfßieirit^^^ Mukim 
imdulatum, stellare, Ordioilteckim nifeseens, llomalotlieciuin serkeuni, 
Bracliytliechini Mildeanum, salehrosuni, Enrliynclimn ^pumilim, 
praehngimi, Schleicher 1, Bliynchostegium ruseiforme in verschieden¬ 
artigen Formen, AnMysiegmm filkinum, Ilypnmn comnmiatnni in 
sehr üppigen Formen. 

14. Siiiterkalkfelseii in Jajce, 

Die Stadt Jajce tritt knapp an das linke Ufer der Pliva, das 
von schroffen Felsen aus tertiärem Sinterkalk gebildet wird, auf 
dem die ganze Stadt samt der alten Königsburg steht. Dieselben 
bilden über dem Flusse Felsvorsprünge und Höhlen und hätten 
sicherlich mehr geboten, wenn ziim Sammeln die nötige Zeit ge¬ 
blieben wäre. Es konnten darum hier in einer Seehöhe von unge¬ 
fähr 340 ni nur folgende Arten nachgewiesen werden: Didymoäon 
rigldiilus, Tortula nvmudis, aestiva, * eanesesns, montana, Homalo- 
tJiecmm sericeimi^ liliynchöstegimu nmraJe, Amhlystegium serpeiis. 

15. Straße nach Baiijaliika nsiterlialh Jajce und das Vrtas- 

Defile. 

Außerhalb Jajce bildet an der Straße nach Banjaluka noch 
ungefähr 1 hm weit der Kalktuff (Sinterkalk) das anstehende Ge¬ 
stein; dann folgen tertiäre Konglomerate und endlich Kalkstein der 
Juraformation, der von beiden Talwänden immer näher an den 
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FIiiO lieraiitritt und zuletzt mir mehr eine enge und tiefe Klamm, 
übrig läßt, diircli die sicli der Fluß Vrbas und die Straße nur mit 
Millie liindiiTclizwäiigeii. Dies ist das in militärivsclien Kreisen be- 
Ivaiiiite Vrbas-Defild, diircb das die österreicbische Eegieriing eine 
neue Straße nach Banjaliika gebaut bat. 

An der Straße unterhalb von Jajce in einer Höhe von unge¬ 
fähr 3ö0 n?- wurde gesammelt: Hymenosfommn tortile, Eucladium 
•vertieillatum (auf Kalktuif), DicraneUa varla var. tenuifoUa, Didy- 
modon rigidid/us, kmduSy ^ TricJiostomiim niüdum, Barlmla ungui- 
culata mit der var. apiciilata und var. niicrocmpa, fciUax mit der 
^ var. hrevicauUs, Tortmla- muraMs und montana, Grimmia apocarpa, 
pulinnata, Encalypta contorta, Weh er a temdfdlia^ Tliamnium älo- 
pecAiTum. 

In der Talenge des Vrbas-Defil6 (ca. 300 m): Weisia crispata, 
Fissidens crassipes var. suhm.argmakis FL n. Warnst., Geratodon 
piiTpiireiiS, Bidymodon rigidiüus, Trkliostomum cylindricmn, crispu- 
lum, Cmclidöt'm fonünaloides, Orthoiriclmm midmn, ciqndatmn "^'var. 
ocfostriatuni, Bryimi caespitidum, argenteum, Anomodon viücidösus, 
EurliyncMtmi stricdidum, crassmermum, Sivarm, 

16. Plivaterrassen oberhalb Jajee. 

Oberhalb Jajce fließt die Pliva aus den Plivaseen über un¬ 
zählige von ihr selbst aus Kalktuflf aufgebaute Terrassen in kleinen 
Kaskaden bis zum oben erwähnten großen Piivafall. Ungefähr 
1*5 Äm oberhalb Jajce wurde in einer absoluten Höhe von 350 m 
auf einigen derartigen Terrassen folgendes gesammelt: Fissidens 
crassipes var. suhmarginahiSj Ginclidotm "^riparms, , a(pAatic%iS:, 
BhyncJiostegimn rusdfornie. An Bäumen am Ufer des Flusses: 
Feckera complanata, Pylaisea polyanfha, IsotJieckmi mynrum und 
Ami) lys tegiu ni serpens . 

17. Plivatal oberhalb Jezero. 

Ungefähr 12 km oberhalb Jajce liegt an der hier seenartig 
erweiterten Pliva die Ortschaft Jezero. Verfolgt man das Plivatal 
oberhalb von Jajce, so stößt man zunächst auf einen phyllitartigen 
Schiefer, der der Karbonformation zugesprochen wurde, später folgen 
permische Kalksteine und endlioh erreicht man die in mächtigen 
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Felspartiell aiifgesclilosseneii Quarzporpliyre, denen der hier be¬ 
handelte Ausflug galt. 

Im Gebiete der erwäbutcii Schiefer und Kalkfelseii wurden 
in einer Seeliöhe von 430—440 nt folgende Arten gesammelt: ./)/Vb/- 
•niodon luridiis, Trudmfomum crispidtmi, Toriella tortmsa und var. 
fragdifolia, squarrosa^ Barhida imgnwulatxi, Tortida nmraMs, vicm- 
iana, Bryimi caespidhmm, Leucodou scmroides, Necdera complmuita, 
Thuidmm aMetinimi, Homalotlieckmi sericewn, Eiirliij-ntlikmi velu- 
tinoides, Ärnhlystegimn fdicinum, Hypniim ctipressiforme, Äcro- 
cladkim cuspidatimi. 

Auf Porphyr, 440— 4ö0 m, fanden sich: Torkda mraliSj Grhu- 
mia apocarpa und var. mfescens, conferfa, leucopliaea^ conmmüda, 
pidvinata, Hartniamvi, Hedwlgia albicans und var. viridis, Ortlio- 
tricJmm anomalmi, '^'nipestre, Skmnn, Brijnm capillare, Anoniodou 
vitic'id<>sus. 

18. Krnseieatal hei Vitez. 

Südlich der Linie Lasva, Komarcica, Komar-Sattel, Jablan 
potok, welche gegenwärtig von der Eisenbahnstrecke Lasva—Jajce 
begleitet wird, dehnt sich zwischen den Tälern der Bosna und 
des Vrbas ein vielgegliedertes Bergland aus, das sich in der Vranica 
planina bis zu einer Seehöhe von 2200 n? erhebt und sehr zutreffend 
als bosnisches Erzgebirge bezeichnet wurde. Es ist, ausgenommen 
wahrscheinlich die weiter oben erwähnte Granitlandschaft der 
Motajica planina, der älteste Festlandskern des Landes und ist 
zum größten Teile aus Schichtenkomplexen der paläozoischen For¬ 
mationen aufgebant. Insbesondere das Karbon und das Perm 
nimmt hier einen sehr breiten Raum ein und treten diese Gebirgs- 
glieder als gneiß- und glimmcrscliieferartige^ phyllitische oder Ton¬ 
schiefer mit Einlagerungen von Quarziten, ferner als Sandsteine 
und Sandsteinschiefer, Kalksteine und kieselsäurebältige Kalk¬ 
schiefer auf Dazu kommen noch verschiedene Eruptivgesteine, als 
Quarzporphyr, Diorite, Gabbro, Melaphyre ii. dgl. m., die den 
Wechsel der Vegetationsunterlagen wesentlich erhöhen. Nicht 
wenige Spuren sowohl in diesem Gebirgskomplexe als auch in 
anderen Landesteilen, selbst auf der Motajica planina, lassen er¬ 
kennen, daß hier in der Diluvialzeit der Schauplatz einer nicht 
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iiiierliebliclieii Gletscbertätigkeit war. Sollte man >sclion nacli dem 
Gesagten eine große Mannigfaltigkeit der Moosvegetation in diesem 
Gebiete vermuten, so wird diese Erwartung bei der wirklichen 
Begehung desselben noch übertroffen. Leider war es dem Schreiber 
dieser Zeilen wegen der Kürze der ziigemessenen Zeit nicht mög¬ 
lich, länger in diesem Landesteile zu verweilen. Die Überzeugung 
wurde jedoch nach der nachträglichen Begehung anderer Teile des 
Landes gewonnen, daß wir im bosnischen Erzgebirge das in bryo- 
logischer Hinsicht reichste Gebiet Bosniens und der Herzegowina zu 
suchen haben werden. 

Südlich von der Station Vitez der Linie Lasva—Jajce öffnet 
sich in das hier breite Lasvatal das Seitental des Krusöicabaches, 
das sich weiter oben in einen engen Graben verschmälert und 
weit ins bosnische Erzgebirge hinein führt. Im Kruscicagraben 
wurde folgendes gesammelt: Bicliodonüum ^JDicrauella 

JieteronufUa, DitricJmm liomomalliim^ Knappii, Crmnnda llart- 
manmii AmpMdmm Mongeotii, Bryum capiUare und var. macro- 
earptmi, Kim0e% Mnümi punctakim, CafJiarinaea undulata, Haus- 
hiechiii, Pogonatum ahides, Polytrklmm formosum, commune^ 
Pterygoplmjllum lucens, Heterocladmm lieteroptemm^ TJmidium tama- 
riscmuni^ IsotJiecium myunmi, Brachythecium populeum, rutahulmn, 
albicans, Eurliynchium striatum, crassmenmm, praelongim, ScJilei- 
cheri, PlagiotJiecium Boeseamim, Hypnum cupressiforme, AcroclacUum 
cuspidakmi. 


19. Bosiiaiifer bei Lasva. 

Am linken Ufer der Bosna bei Lasva in der beiläufigen Höhe 
von 355 m wurde an Steinen, die bei Hochwasser der Über¬ 
schwemmung ausgesetzt sind, folgendes aufgelesen: Didymodon 
spadiceiis, Barhula imgmculata: *var. fasügiata, CmcUdotus fonü- 
naloides, Wehera amwüna, Bryum cacsplticimn, Mniunt rostrakim, 
Föfitinalis antipyretica, Anomodon viUcuhstis, aUenimtus, BracJiy- 
tliecium rivulare, EurJiymhium crassinerviimi, Swardi, Ehynclw- 
stegium nmrale, rusciforme, Amblystegimn ßUcimim, serpens, ripariuni, 
Hypnum molluscum, palustre, Acrocladmm euspidalmn. 

Am Grunde von Baumstämmen: Neclmra complanata, AmUy- 
stegium rlparnmu 
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20, BiisoTacka 

Von Biisovaoa wurde ein zweitägiger Ausflug in den mittleren 
und ziigleicli liöchsten Teil des bosnischen Erzgebirges unternommen. 
Ziinäclist wurde die Busovacka planina (Suhe Jele der Spezial¬ 
karte) erreicht und daselbst in einer Seehöhe von 1500—1600 w#. 
folgende Moose gesammelt. 

In der Nähe der Almhütten Busovaöke staje: Bicranella 
Jieteromallaj Bicranum strictum, Grimniia patens, Racomiirmm 
lieterosticlhimi, Webera nutans, JBrytim capillare var. ßaccidim, 
pallens^ Pogonat-um cdoides, Pdlytriclmm jimiperimim var. alpimmi, 
Pterygynandmm filiforme, Isothecvmn myuntm, BrachytJieckmi velti- 
tinum und ‘•^'•var. intricakmi, ^ Starkei, PlagiotJiecüm elegans ^’var. 
SeMmperi, süesiammi, Hypmmi uncinaümi und ^^lunmhsmn. 

Auf dem Wege gegen die Stitske staje: Bicranella Jiefero- 
malla, Bkrmmm scoparkim, strictum, Sauteri, BitrlcMm Jwmo- 
mallimi, Webera mita.ns und var. siihdenticulata, Ilnium punctcdum, 
Pogonatum urnigenmi, Polytriclvum formosum und var. palUdisetmn, 
Isotlieckmi myurum, Brachjthecmm rwulare, Plagiotheckim undu- 
latum, silvaücum, elegans var. SeMmperi, sUesiacim, Hypmmi tm- 
dnatum, Hypnuni repMle, Hylocommm Schreberi, loreum, 

21. §tit planina. 

Bei den Almhütten Stitske staje (1600 m) wurde aufgenommen: 
Grimmia Hartniamd, Raconiitrmm canescens, Brachytheclum Starkei, 
^salicinum (am Stamme eines Bergahorns), Hypmmi uncinakmi 
var. plumosum, Hylocomium loreum. 

Auf der Mokra ravan auf Sumpfboden (1700 m): Sphagnum 
* Girgensohnii und ^ var. squarrosulum, ^ recurvum, Bicranella hetero- 
malla, Bicranum scoparkm, Mnium cuspidatmn, Äulacomnium 
palustre, PolytriGvum commune, Brachythecium Starkei, Plagiotheeimn 
undulatum, Hypnmn fluitans, stramineum, Hylocomium Schreberi, 
squarrosum. 

Auf Baumrinden und faulen Stöcken: Bicranum scoparium, 
fuseescens, strictum, Sauteri, Plagiotheeimn denticulatum ^ var. 
sublaetum. 



202 


Julius Glowacki. 


Auf dem Gipfel des Ötit (ITSOs?/): Dicrmiella heferoniaUci, 
IHcraiiimi scojxiriiim, fusrescens, longifoUuniy Csratodou purpureHs, 
(rrlnmila ovata, Hmimamii, jgafens, lUiiWiiifrlum lieierosüvhmu, 
eanescem, Wehera uiikins, Bryitm caespHicimn, Polytrielmni pllifenmi, 
Pferijgyuandnmi filiforme, Isoflieehnm myrnum, Ik(iclvyhheekmi sali- 
ckmm (auf Baumrinde), reliitinum, Plagiotlieekmi deniiCMlatm^^ 
Ämhlystegimn cimicaide, Hypmmi micinatmn^ Hylocomkmi Schrelferi. 

22. Zlatan potok. 

Von Sebesic, wo ein ärarisclies Forsthans Unterkunft bot, 
zieht sich Tal und Graben des Zlatan potok,. dessen goldführender 
Sand einst ausgebeutet worden sein soll, gegen den zentralen 
Kamm des bosnischen Erzgebirges, die Vranica planina. An diesem 
Bache wurden in einer Höhe von 1000—1200 ni in einem fast jung¬ 
fräulichen Walde folgende Laubmoose mitgenommen: Bicrammi 
smpcirkmi, striekmi, Grhmnia Harfmanni, Mnium rostratmn, imdu- 
latmn, stellare, pimctatiim, JBuxbmmiia indusiata, Anütrichia ctirti- 
‘pendula, NecJcera pumila, complanata, Isofliecmm myurum, Homalo- 
ihecvum sericeum, Bracliyßiecimyi salehrosmn, nitahdmn, Eitrhynclvkim 
strigoswn, striatum, BlagiotJiecmm Boeseamini var. gracile, sUesiacum, 
Ilypnmn tmcinatum, molluscmn, cupressiforme und var. fdiforme, 
Hylocommm splendens. 

Im Zlatno vrelo (Goldquelle) (1500 1 >?), die als ansehnlicher 
Bach am Fuße der Vranica planina hervorbricht: '^Hypmim im- 
gatum. 

23. Vranica planina. 

Die Vranica planina ist, wie bereits gesagt wurde, die höchste 
Erhebung im bosnischen Erzgebirge und besteht aus einem von 
Nordwesten nach Südosten streichenden Kamme, der die Wasser¬ 
scheide zwischen Vrbas und Bosna bildet und im Mittel eine Höhe 
von 1900 m besitzt. Sein mittlerer Teil ist der höchste, indem 
sieh hier die Gipfel über 2000 m erheben und die Einschnitte kaum 
unter 2000 m herabsteigen. Die höchste Erhebung ist hier der 
Nadkrstac mit 2212 m. Der westliche Teil des Zuges bis über den 
Nadkrstac hinaus besteht aus Silikatgesteinen (Quarzporphyr und 
Phyllit), der östliche aus Kalkstein der Kohlenformation. 
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Im Anstiege zum Nadkrstac wurde in einer Höte von 
1700—2000 m folgendes gesammelt: Gymnosiomum cMrvhvstrum, 
Bichodonümn ]}elhm(hmi, Bicranmn scoparmm, IlnJilenhecMi, 
Fissidens adiantoides, Tortella tortuosa, Desniatodou laMfolius, 
:i: Grinmua amcolor, JBrywn psetidotruiiietnrni, Ihmmi 

orthorlnjnchmn, serratmn, Bartraniia itliijpliyUa, Polyfrichmn alpimm, 
piMfemnij Myurella apimilata, Leskea nervosa, Pseiidoleslcea atro- 
virens, Seterodadkmi * sfßtarrosnkim var. compactum, IsotJiemm 
mytmim, '^'Hypnuni falcatum, Hylocomimn squarrosmu. 

Auf dem Gipfel des Krstac über Kalksteinimterlage (2070 m): 
Wehera nutans, conimutata, Mnkim ortlwrJiyncJmm, Pseudoleskea 
atrovirens, Homahtkecmm sericetim, 'Brackytkeckm velutimim, Syp- 
num undnatmi, Bamhergeri. 

Am Abbange des Krstac im hintersten Razvaletale auf Silikat¬ 
gestein (1800 m): Andreaea petropMla, Gymmstomum mpesire, 
Hymenostylimn curvirosfre, Dicranotveisia crisqnda und var. 
nigrescens, Ceratodon qmrpureus, Bürklmni Iwmomalltmi, fiexkaiile, 
Tortella tortuosa, Grimmia apocarpa, conferta, MüJilenhechii, * ela- 
tior, Hartmanni, patens, Bacomitrium sudeticum, jimpliid'mn 
'^lapponicmn, MougeotU, Webera cruda, Bryum capiUare, caespi- 
ticiuni, pallens, pseudotriquetrum, Mnium rostrakmi, riparium, stellare, 
hymenophylloides, Bartramia ithyphylla, Bolytrichum alpmum, Myu- 
Telia julacea (in über 1 dm tiefen Rasen), Pterygynandnm filiforme, 
Isotlieckim myunim, Homalofhecium sericeum, BracliyfJieckim sale- 
brosum, PlagiofJiecium elegans *var. nanum, Hypmmi protemimi, 
molluscum, Bambergeri, cupressiforme, Hylocomimn ScJireberi, 

Im Razvaletale bei 1700 OligotricJium hercynictim, Hylo- 
comkmi squarrosmn. 

Am Ufer des Bächleins, das in den See „Prokosko jezero“ 
einmündet: Brytmi SeJdeieJteri, BJiilonotis fontana und "^var. fal- 
cata, calcarea. 

Am Prokosko jezero (1600 m): Braehytheckim populeum, 

24. Dragaca potok. 

Am Dragaßa potok oberhalb von Fojnica im bosnischen Erz¬ 
gebirge wurde in einer Seehbhe von 650—700 m auf glimnaer- 
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reiclieii Scliiefern folg’endes aufgenommen: Oreoiveisia Brunioni 
(eine Form mit sehr riidimentärem Peristom), Üijnoäouikmi polij- 
carpmu, Dkrmviim scoparkim, Fissidens decipiens, Ditrichimi liomo- 
nmUnm, Bidymodon mhelhis, Grimwia IFiihlenhecl'li, llaconiitrlimi 
liekrosfklium^ jbnplMimn Moiigeotli, Wehera cruda, 
Bortramlapom^drnm und var. erispa, Hallericma, Thümtotk fmtcma, 
Neclcera complcmata, Ileferocladliim lieteroptenim, Bmidmm delk 
catulmn, IsotJiecmm mytirum, Änihlysfeghim fdkimmi, Ilypnmn 
moUtisciim, mpresslforme und var. suhjnlaceimi, Hylocomimn tri- 
giietnim. 

25. Bistricki potok kei Sarajeyo. 

Südlicli von Sarajevo erhebt sich als Hoch warte der Landes- 
hauptstadt der 1629 m hohe Trehovi<^, in dessen Abhang der in 
der Stadt mündende Bistricki potok eine tiefe und verhältnis¬ 
mäßig feuchte Schlucht einschneidet. Hier wurden über einer 
Unterlage von Triaskalken folgende Laubmoose in einer absoluten 
Höhe von ungefähr 800—1000 m gesammelt: Hymemsfonmni lorfile, 
Weisia mridula^ Bicrmmm tmdiäaümi, Fissidens adkmioides, deck 
pienSj Cercidoton purpurens, Bitriclmm flexicmde, Bidymodon m- 
hellus und "^var. serratns, spacllceus, Trkliostonnm crkpidmn und 
"^var. elatum, Tortella tortuosa und var. fragiUfoUa, Barhida eylin- 
drica, Tortula siibnlata, Grimmia apocarpa, conferta^ atrofusca, 
pulvinaia * var. longipila, Ortliotrichiim saxcälle, Gupidatnm^ Welera 
cmda, llniohrytini carnmm, Brytmi pseudotrlqnetnim, Mmum ro~ 
stratum^ Seliger% stellare, Bariramia pomiformis, Plagiopus Oederl, 
PJiüonotis fontana, calcarea, PolyfricJmm formosum, Fontinalis 
antipyretka, NeeJcera crispa var. falcata, Myurella jidacea, Ano- 
modon vitkidostis, Tlmidkm delicakdum, recogniiimi, ahietmum, Cli- 
matiiim dendroides, Homalothecmni serkeimi, Philippeamim, Camipto- 
tJiecium lutescens var. fallax, Bracliytheckmi velutmuw, Sclero- 
podmm purum, Eurkynehkmi velutinoldes, IlhyncJiostegkmi rusciforme 
* var. complanahim, Plagiofhecium depressum, AmMystegiuni filk 
öinum, Hypmmi SommerfeMU, falcatum und var. yracilescens, moüus- 
cum, cttpressiforme und var. siibjidaceum, Acrocladkmi cmpldatmm^ 
Hylocomium splendem, trkpuetrum, rugosum. 
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26 . Miljaekaseliliiclit I>ei SarajeTO, 

In der Scbliiclit des Miljackabaclies aiißerlialb Sarajevo bis 
zur Kozja öiiprija wurde auf Triaskalksteiiiiiiiteiiage in einer ina- 
gefälireii Höbe von 600 folgendes aufgenommeii: Wekia crkpata, 
Winimerimia var. muralis. Gpnnostonvmn nipesirej E'uclaähmi 'vertk 
cillakim^ Dicranella varia und var. tenuifolla, Ceratodon piirpureiis, 
Pterygoneurmn ccwifolmm und var. incammi, Pottla intermedia^ 
Pidymodon ngkkdtiSj luridus, TrkJiostomum hrevifolkmi (? steril), 
Parh'ida tmgiiiculata, fallax, * Aloina rigida, Tortula subiilata, 
muraliSj ccmesceusy '^'inermis, montana, Grimniia apocarpa, pulvi- 
nada, orbimlaris, Pacomitrkmi canescens, Ortliotrklvmn anomalum, 
Encalypta vulgariSj contorta, Ilniohryitm caleareimi, Bryum, palle- 
scens, eirrliatum, capüla/re, caespitkium, Kunmk murale, argen- 
teum, pallens, pseudotriquetrum, PhUonotis calcarea, Tlmidkim 
ahietinum, Erachytlieckim glareosmn, Hypmtm mnmntatnm, stth- 
nerve, cupressifornie, Hyhconiiiim rugosii^n. 

27. Lapesnica- und MoseaTicaseMiiclit. 

In dem im vorigen Abschnitte bezeichiieten Teil des Miljacka- 
baehes münden von der rechten Seite zwei Seitenbäche, die Mosöa- 
vica und Lapesnica, die ebenfalls tiefe Gräben in den dort überall 
anstehenden Triaskalk eingerissen haben. Hier wurde zwischen 
600—1000 gesammelt und folgendes gefunden. 

Im Lapesnicagraben: Weisia crispata, Pkranella varia, 
Campylopus flexuosus (auf Werfener Schiefer), Fissidens decipiens, 
Ceratodon purpureus, DüricJimn tortile, Didymodon spadkeus, Trkho- 
stomum crispulum, Barhula tmgtdculata, vinealis, lortula suhulata, 
muralis, Cinelidotus fontinaloides, riparkis, aquatkus, Crrimmia 
Gonferta, Ortkotrklmm amnialum, cupulatum, Sardagnanum, Enca- 
lypta vulgaris, Bryum capillare, caespitkium, Psetidolesl'ea catenu- 
lata, EurJiyncMum crassinervium, Bracliytliecmm rivulare, Amhly- 
stegium fiUcimmi, Ilypmm molliiscum, palustre. 

Im Mosöavicagraben: Bitrkhum flexkaule, Didymodon luridus, 
Tortella torfuosa, Tortilla ruralis, Grimmia apocarpa, pulvinafa, 
BacomiMum canescens, Oriliotrichum saxatile, TJmidium alietinum, 
Camptothecium lutescens. 
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28 . Pazari<5 im Bezirke SaraJeTO. 

Die Eiseiibaliiistation Pazari6 auf der Strecke Sarajevo—Mostar 
liegt am Fuße der Bijelasnica planina in einer Seeliölie von ungefähr 
650^)^.. Das Mer allgemein verbreitete Gestein gehört der Trias- 
formatioii an und bestellt teils aus Kalksteinen, teils aus Werfener 
Schiefern. Eine sumpfige Bergwiese am Abhange der Bijelasniea 
(ca. 700 m) bot hier folgende Laubmoose: Sphagnum subsecundum, 
Dicrammi Bonjeami und var. polycladum, Mnium liornum, Aula- 
comnium palustre, PJiilonotis ^marcMca^ fontana und var. falcaia, 
Catarinaea Hauslmecliüi, Brachythecümi Mildeanum, Scleropodium 
p ur um, Hypnum stellakmi, vernicosum, emnnulatum, aduncmn, 
fluiUms, cordifolium, Acrodadium cuspidatum, Hylocomium pyre- 
naicunL 

Am Straßenrande (650 m): Weisia crispata *var. alpina, 
Barhnla fallax, Tortula miwalis, montana, * Grimmia bnmnescens, 
Ordiofrichum anomalum, saxatile, JPolytricJium formosum, Nechera 
pennata, Tlmidmm BMliherü, ahietinmn, Bylaisea polyantha, Canipto- 
theckmi luteseenS: Brachythedum veluünmn, Etirhyndiium prae- 
longtun, Hypnum cupressiforme, Hylocomhim trußietmm, rugosum, 

29. Krnpaqnelle bei Pazarid. 

Am Westgehänge der Igman planina tritt in einer Seehöhe von 
700 m eine mächtige Quelle am Fuße einer Kalkwand der Trias¬ 
formation hervor, die dem Krupabache den Ursprung verleiht. 
Derselbe treibt ungefähr 200 m von der Quelle entfernt bereits eine 
Sägemtihle. Bei dieser Quelle und in deren nächsten Umgebung 
wurde folgendes gefunden: Gyninostommm npedre, Fissidens pu- 
sülus, decipiens, Bidyniodon ruhellus und var. serratus, Trkhostommn 
crispulmn var. elaiimi, Toriella torkwsa, Barhula reflexa, comdhta, 
Cindidotus fontinaloides, aquaücus, Grhnmia apocarpa, JJlota crispa, 
OrthotrkJmm mpulatum, pallens, stramineum, * Braumi, fastigiaMim, 
spedosuni, leiocarpum, Blagiohryum Ziern, Brytmi capillare, caespi- 
ticium, Mnium rostratum, undulaium, serratum, stellare, Blagiopus 
Oederi, Nechera crispa, complanata und var. secunda, ^Besseri, 
Leskea nervosa, Anomodon viticuhsus, attenuatus, Pylaisea poly- 
antha, Orihothecimn rufescens und var. complanakim, intricatum, 
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IIomaMhecium sericeAini, BrachytJieciimi vehdimini, rividare, denstmi, 
Ewdiyuclmmi strigosimi, Striatum, crassmervmm, Tommiasimi, prae- 
longuni, piiniilmn, Bhfmdiostegimn rusciforme, Thamnkvm. alopecimmi 
und var. pfotemnm, Andihjstegmm, Sprucei, fiMdnmn, migwum, 
Hijp'mim niolliisciim, pakistre '•**• var. hanmlosuni, liijlocom-mn scpiar- 
fosum. 


Referate. 

Kearton, Cherry imd Eicliard. Ti erleben in freier Natur. Photo¬ 
graphische Aufnahmen freilebender Tiere, Text von Eichard Kearton. 
Übersetzt von Hugo Müller. Mit 200 Abbildungen nach der Natur. 
8^, Halle a. S., 1905, Druck und Verlag von Willi. Knapp. XVI + 317 S. 
Preis M. 10. 

Das vorliegende Werk bildet gewissermaßen ein Gegenstück zu Schil¬ 
lings prächtigem Buch: „Mit Blitzlicht und Büchse.“ Die Verfasser haben 
in England und Schottland die heimische Tierwelt, besonders die Ornis, mit 
Geschick und Liebe in ihrem Leben und Treiben belauscht. Die, oft mit 
großer Selbstüberwindung und Geduld, zustande gebrachten Photographien 
sind zu den schönsten Errungenschaften zu zählen, welche die Biologie der 
einheimischen Fauna aufzuweisen hat. Die Verfasser haben weder Mühe noch 
Kosten gescheut, um selbst die scheuesten Vögel auf die Platte zu bekommen. 
Die Schilderung der Lebensgewohnheiten der beobachteten Tiere und der 
Mittel, um dieselben photographieren zu können, ist eine sehr anziehende. 
Das Buch ist von der Verlagsbuchhandlung in prächtiger Weise ausgestattet 
worden und wäre zu wünschen, daß dasselbe eine recht weite Verbreitung 
fände. Es will kein Avissenschaftliches Werk sein, bringt aber jedem Natur¬ 
freunde eine Keihe von genußreichen Stunden, dem Fachmann manche inter¬ 
essante Beobachtung. J. Brunnthaler. 

KoliI^ Franz Friedr. Zoologische Ergebnisse der Expedition der kaiserlichen 
Akademie der Wissenschaften nach Südarabien und Sokötra im Jahre 1898 
bis 1899. Hy men opferen. In: Denkschriften der kais. Akad. der 
Wissensch. in Wien, mathem.-naturw. KL, Bd. LXXI, 1906. Mit 11 Tafeln. 

Obwohl die im Titel genannte Expedition hauptsächlich philologische 
Zwecke verfolgte, ermöglichte die Teilnahme Prof. Dr. Oskar Simonys doch 
auch eine zoologische Erforschung der genannten Gebiete. Als erfahrener 
und durch seine Energie bekannter Sammler erzielte Simony trotz der kurzen 
Dauer der Expedition und trotz vielfach ungünstiger äußerer Umstände höchst 
bemerkenswerte Eesultate und es ist daher mit umso größerer Freude zu 
begrüßen, daß die wissenschaftliche Bearbeitung des mitgebrachteii Materiales 
wenigstens zum Teile schon jetzt ausgeführt wird. 
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Eeferate. 


Jii vorlieg’eiKier Arbeit finden wir die Resultate ziisammeng:efaßt, 
weiclie sich ans dem Studium der Hymenopterenaiisbente Siinonys ergeben 
haben. Von 138 niitgebrachten Arten sind nicht weniger als 49 für die 
Wisseiiscliaft neu, darunter auch einige von unserem leider so früh dahin- 
geschiedenen Landsmanne und Kollegen Dr. Willi, Hein von seiner süd¬ 
arabischen Reise mitgebrachte Arten. 

Verfasser %var gezwungen, gelegentlich des Studiums der einzelnen 
Gattungen auch eine Anzahl (32) Formen aus anderen Formengebieten heran- 
ziizielien, welche bisher noch nicht beschrieben waren. Ihre Beschreibung 
glaubte Verfasser in seine Arbeit einschließen zu sollen, ebenso wie kritische 
systematische Notizen, Bestimmungstahellen einiger nur mangelhaft be¬ 
kannter Genera, wie CTialylion^ Trypoxylon, Labiis und Nortonia» Auch 
wurden viele synonymische Notizen angebracht. 

Von 86 aus Siidarabieii angeführten Arten sind 28 neu und daher ihrer 
Verbreitung nach noch nicht genügend bekannt, um vom tiergeographischen 
Standpunkte aus beurteilt zu werden. Von den 58 bereits bekannten Arten 
erweisen sich 14 als spezifisch mediterran, 22 gehören sowohl der mediter¬ 
ranen als der äthiopischen Region an und nur 4 kommen außer in der 
europäisch-mediterranen Region auch in der orientalischen vor. Man trifft 
also von den 58 Arten nicht weniger als 41, d. i. ca. 70 im paläarktischen 
Gebiete an. Die geringe Zahl von 4 Arten, welche außer in Südarahien nur 
in der orientalischen Region nachgewiesen wurden, läßt wohl den Schluß zu, 
daß die südarabische Fauna in keiner näheren Beziehung zur orientalischen 
steht, sondern als paläarktisch zu bezeichnen ist, mit einem nicht unwesent¬ 
lichen äthiopischen Einschlag. Die Fauna Sokötras dagegen zeigt vorwiegend 
äthiopischen Charakter. Handlirsch. 

Arnliart, Ludwig. Anatomie und Physiologie der Honigbiene. Wien, 
Perles, 1906. 8°. 99 S. Mit 4 Tafeln und 53 Abbildungen. 

Ein verbesserter Sonderabdruck aus A. Alfonsus Lehrbuch der Bienen¬ 
zucht Der Stoff ist in leicht faßlicher Form behandelt und enthält alles, was 
weiteren Kreisen, die sich für Bienen und Bienenzucht interessieren, wissens¬ 
wert erscheinen mag. 

Besonders hervorzuheben sind die zahlreichen Abbildungen, von denen 
ein großer Teil auf photographischem Wege direkt nach den vom Verfasser 
liergestellten Präparaten entstanden ist. Derartige Bilder treten manchmal 
wohl in Bezug auf Deutlichkeit hinter schematischen Abbildungen zurück, 
liaben aber zweifellos den Vorzug absoluter Richtigkeit. 

Die ausgiebige kritische Verwertung der einschlägigen Literatur im 
Vereine mit den vielen Originalbeobachtungen verleihen diesem kleinen Hand¬ 
buch einen Wert, der gewiß allseits anerkannt werden wird. Handlirsch. 
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Bericht der Sektion für Zoologie. 

Versammlung am 9. Februar 1906. 

Vorsitzender: Herr Prof. Dr. K. Grobben. 

Herr Dr. Gustav Stiasny hält einen Vortrag: „Über den 
Kursus in Meeresforscliung in Bergen (Norwegen) 1905.“ 

Im heurigen Sommer wurde zum vierten Male der Kursus in 
Meeresforschung in Bergen abgehalten, dessen Einrichtung seiner¬ 
zeit so vielen Beifall bei Fachleuten und Studenten gefunden hatte. 
Auch in diesem Jahre erfreute sich derselbe eines lebhaften Be¬ 
suches, indem mehr als ein Dutzend Teilnehmer, Reichsdeutsche, 
Russen, Engländer, Dänen, Norweger und Österreicher, sich in 
Bergen einfanden. Für die Bekanntmachung des Kursus in den 
beteiligten Kreisen war von Seiten der norwegischen Gelehrten in 
ausreichendem Maße gesorgt worden, indem an alle größeren Uni¬ 
versitäten, ja an die einzelnen biologischen Institute Zirkulare aus¬ 
geschickt wurden und in der weitverbreiteten „Naturwissenschaft¬ 
lichen Wochenschrift“ ein auf den Kurs verweisendes Inserat erschien. 

Der Unterricht bestand zum Teile aus Vorlesungen, teils aus 
praktischen Übungskursen und in der Anleitung der Anwendung 
von Geräten und Instrumenten auf Exkursionen. 

Gemäß der Vielgestaltigkeit der meereskundlichen Probleme 
war auch das Programm des Kurses ein sehr reichhaltiges. Es 
wurden zoologische, botanische, ozeanographische und geologische 
Kollegs gelesen, die Unterrichtssprache war deutsch. Dabei wurden 
hauptsächlich die Forschungsergebnisse der langjährigen auf dem 
norwegischen Forschungsdampfer „Michael Sars“ gemachten Reisen 
verwertet. • - 


Z. B. Ges. Bd. LVI. 
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Den breitesten Raum nahmen die zoologischen Vorlesungen 
und Praktika ein, zumal die Mehrzahl der Kursbesucher aus Zoo¬ 
logen bestand. 

In systematischer Weise wurden die Hauptvertreter der Fische 
und der Wirbellosen der Nordsee, des Nordmeeres und der Fjorde 
unter Dr. Appellöfs Leitung durchgenommen, die wichtigeren 
Arten wurden demonstriert und die Bestimmung an der Hand äußerst 
sorgfältiger und übersichtlicher Tabellen gelehrt. So lernten wir 
die überaus reichhaltige Fauna dieser Meere, die mannigfaltigen 
Formen der Seesterne, Seeigel, Kopffüßler, Krebse, Medusen usw. 
zuerst ihrer äußeren Gestalt nach kennen. Hatten wir uns so zu¬ 
nächst mit den yerschiedenen Formen einer Tiergruppe vertraut 
gemacht, so wurde in einem Vortrage von Dr. Appellöf ein kurzes 
Resum6 über das Gesehene gehalten, dann aber auf die Lebens¬ 
gewohnheiten, Anpassung und Verbreitung der betreffenden Gruppe 
näher eingegangen. 

Häufige Exkursionen auf einem Separatdampfer in die an¬ 
grenzenden Fjorde ermöglichten dann, die frisch erworbenen Kennt¬ 
nisse zu verwerten und zu befestigen. Mit Schleppnetz und Scher¬ 
brettnetz (Trawl) fischten wir unter Dr, Appellöfs Leitung an 
verschiedenen Stellen. Bald fuhren wir hinaus in die Brandungs¬ 
zone, dann wieder in abgeschlossene Buchten mit wärmerem Wasser, 
bald zwischen die Inseln, die in so großer Zahl der norwegischen 
Küste vorgelagert sind, bald in einen der tief ins Land einge- 
schnittenen Fjorde. Jedesmal konnten wir sehen, wie an verschie¬ 
denen Stellen auch eine den geänderten Lebensbedingungen ent¬ 
sprechend angepaßte Fauna und Flora zu finden ist. Dickschalige, 
schwere Tiere in der Brandung, auf dem Schlammboden grabende 
Tiere, auf felsigem Grunde festsitzende Tiere, endlich die Tiefsee¬ 
fauna mit ihren eigenartigen Anpassungserscheinungen. Allgemeine 
Spannung herrschte auf unserem kleinen Dampfer, wenn das Netz 
aus größerer Tiefe emporgezogen wurde; oft hatten wir reiche 
Beute, oft aber gabs nur leeren Sand oder Schlamm und — lange 
Gesichter. 

Die erbeuteten Tiere wurden sofort sortiert und zum Teil konser¬ 
viert, zuhause dann, am nächsten Tag, genauer studiert und bearbeitet. 
Diese Ausflüge waren ebenso genußreich als belehrend. Besonders 
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lohnend waren sie bei dem in Norweg’cn leider so seltenen schönen 
Wetter, wo man so recht die volle Schönheit der Küste, welche 
die Beize des Hochgebirges und des Meeres vereint, genießen konnte. 

Wenn man aber an feuchten, trüben Tagen trotz des gelben 
Ölzeugs recht durchnäßt und durchkältet war, so freuten wir uns 
doppelt auf das Nachhausekommen. 

Gegen Ende des Kursus schilderte der genannte Forscher in 
zusammenhängender Weise das Tierlehen des Nordmeeres. Unter 
beständiger Rücksichtnahme auf das von uns Gesehene wurde ein 
Überblick über die Verteilung der Tierwelt im Nordmeer gegeben, 
die Abhängigkeit der Verbreitung der Tiere von der Temperatur 
und der Dichte des Meerwassers betont und auf die große Rolle 
der Konfiguration des Meerbodens und der Ablagerungsverhältnisse 
in biologischer Hinsicht verwiesen. 

Auf das Studium des Planktons, der im Meerwasser verteilten 
kleinen und kleinsten tierischen und pflanzlichen Lebewesen, die 
für die Ökonomie des Meeres von größter Bedeutung sind, wurde 
gleichfalls viel Zeit verwendet. Den zoologischen Teil demonstrierte 
Dr. Damas, den botanischen Prof. Gran aus Christiania. Beide 
Forscher betonten den innigen Zusammenhang der Planktonforschung 
mit der Hydrographie. Die Planktonforschung kann in vielfacher 
Beziehung die Resultate der Hydrographen kontrollieren und klären, 
auf Grund der Untersuchung des in einer Wasserprobe enthaltenen 
Planktons kann man die Provenienz des Wassers bestimmen! Auch 
hier lernten wir zuerst die Haupttypen des nordischen Planktons 
kennen, und an der Hand ausgezeichneter Werke bestimmen, dann 
wurde in eingehender Weise die Verbreitung der Planktonorganismen, 
ihre Abhängigkeit von dem Salzgehalt und der Temperatur des See¬ 
wassers und von den Meeresströmungen erläutert. Oft fuhren wir 
auch auf den Fjord hinaus, um Plankton zu fischen und kehrten 
dann jedesmal mit reicher Beute heim, die dann gründlich studiert 
wurde. Wie viel interessante Formen haben wir da nicht kennen 
gelernt! Ein Abend, an dem wir Mondschein, Meeiieuchten und 
ein Nordlicht zu gleicher Zeit genießen konnten, wird mir stets un¬ 
vergeßlich sein. 

Sehr interessant waren die Vorlesungen und Praktika Heliand- 
Hansens über Ozeanographie, der Physik des Meeres. Zunächst 
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gal) der jiigeiidliclie Forsclier einen knrzeii liistorisclieii Überblick 
über die bisherigen ozeanograpliischen Porsclmngen, an denen Öster' 
reich durch die x4rbeiten Natterers, Luksch' und Wolfs in so 
hervorragendem Maße beteiligt ist, dann wurden die Methoden 
und die yerschiedenen Instrumente erläutert, deren sich die moderne 
Ozeanographie bedient. Auf Exkursionen konnte jeder Interessent 
die Handhabung der Instrumente praktisch einüben. In geistvollen 
Vorträgen wurden wir sodann mit den Problemen dieser modernsten 
Forschungsriclitung vertraut gemacht. Ein Besuch des gerade in 
Bergen weilenden Forschungsschiffes „Michael Sars^^ bot Gelegenheit, 
viele der im Laboratorium nur gezeigten Apparate in Tätigkeit zu sehen. 

Fischereidirektor Dr. Johann Hjort hielt Vorlesungen über 
die Biologie und Verbreitung der wichtigsten Nutzfische des Nord¬ 
meeres. Die Lebensweise und Entwicklungsgeschichte des Dorsches, 
der Scholle, des Härings wurde ausführlich erläutert und die ver¬ 
wendeten Netze und Apparate, die für den Fang von Wichtigkeit 
sind, gezeigt. 

Über die geologischen Verhältnisse Norwegens mit besonderer 
Berücksichtigung der Eiszeit, dann über die Ablagerungsverhältnissc 
des Meeres sprach Dozent Kolderup vom Museum in Bergen. Von 
Interesse dürfte sein, daß die norwegischen Gelehrten im Gegen¬ 
satz zu Penck nur zwei Vergletscherungen in Skandinavien an¬ 
nehmen. Daß das Fjordproblem und die Slielf-Frage berührt wurden, 
ist selbstverständlich. Sehr instruktiv waren die Exkursionen, die 
wir unter Kolderups Leitung ins Hardaiigergebiet und in die 
Umgebung Bergens machten. Am schönsten war ein mehrtägiger 
Ausflug ins Hardangergebiet, wo wir den düsteren Sörfjord mit 
Odde besuchten, den Gletscher des Folgefond und den Buarbrae 
sahen. Herrlich war der Vöringsfoß, ein ungeheuerer Wasserfall, 
der in einen tiefen Felsenkessel hinabstttrzt, wo unten durch die 
Wucht des Falles das Wasser zu Wolken zerstäubt, die als Nebel 
in die Höhe steigen und davon ziehen. Auch die unmittell)are Um¬ 
gebung Bergens mit ihren prachtvollen Graniten, Gneißen, Labrador¬ 
gesteinen etc. bot in geologischer Hinsicht viel Interessantes. 

Zu dem großen Genüsse, den der Besuch des Kursus bot, 
kam schließlich noch die Annehmlichkeit des Aufenthaltes in einem 
schönen Lande, das uns neu war. Jeden Sonntag benützten wir 
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zu einem Ausflug- in die Umgebung Bergens. Von den nahen Ans- 
siclitsbcrgeii Ulrikken und Lyderliorn genossen wir den eigenartigen 
Anblick der Inselwelt der Schären und des Fjeld. Auf Talwande- 
ruiigeii kamen wir an himderten kleiner Seen vorüber^ die als eine 
Spur der ehemaligen Vergletscherung über das ganze Land ver¬ 
streut sind und der Landschaft ein überaus malerisches Aussehen 
geben. Rings von Nadelbäumen umgeben, liegen sie spiegelglatt 
da in tiefstem Frieden, weit und breit kein Mensch, da und dort 
nur logt zwischen den grünen Nadeln ein sauberes weißes Häus¬ 
chen mit hellrotem Dach hervor. Besonders schön ist das in un¬ 
mittelbarer Nähe Bergens gelegene Eisseetal mit dem romantischen 
Schwarzen See. Auch die Bevölkerung kennen zu lernen, war sehr 
interessant, umso mehr, als unser Aufenthalt in eine politisch so 
hochbewegte Zeit fiel. War doch am 13. August im ganzen Lande 
Volksabstimmung! Von allen Städten und Dörfern, die zu Bergenhus- 
Amt gehören, strömte die Landbevölkerung nach Bergen, um ab¬ 
zustimmen und so hatten wir Gelegenheit, die schönen Trachten zu 
sehen. Die Militärmusik, die auf dem großen Platze konzertierte, 
mußte fortwährend patriotische Lieder spielen, die mit Begeisterung 
angehört und mitgesiingen wurden, die Zeitungsredaktionen, an 
denen die neuesten Depeschen aus Christiania affichiert waren, 
wurden stets von einer großen Menge Wißbegieriger umlagert. 

Oft besuchten wir den Fischmarkt, die größte Sehenswürdig¬ 
keit Bergens, das noch jetzt wie ehedem Zentrum des norwegischen 
Fischhandels ist. Besonders an zwei Tagen in der Woche, Mittwoch 
und Samstag, herrscht dort reges Leben. Vielleicht 200 Boote liegen 
dichtgedrängt am Hafendamm, viele Fischer verkaufen ihre Fische 
von den Booten aus, andere tragen sie in Butten und Kübeln 
hinauf zum „Stand“. In großen Kästen, die in langen Reihen 
nebeneinander stehen, werden die Fische lebend feilgeboten, was 
einen prächtigen Anblick gewährt. Zwischen den bärtigen, in Ölzeug 
gekleideten Fischern sieht man Damen aus der Stadt mit großen 
Einkaiifskörben, auch viele Bäuerinnen und Fischersfrauen besorgen 
ihre Einkäufe, denn es werden auch Haushaltiingsgegenstände, 
Flechtereien, Kleider usw. auf dem Markte verkauft. 

Der Erfolg, den der Kursus in Fachkreisen und bei den 
Studenten gefunden, hat dahin geführt, daß derselbe auch in den 
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folgenden Jaltreii in gleicbem Umfange abgelialten wird. Und 
jedem, der sich für Meeresforscliung interessiert, kann der Besuch 
des Kursus, der in seiner Art eine Spezialität darstellt, nur aufs 
wärmste empfohlen werden. 

Hierauf hält Herr Dr. Alois Rogeiiliofer den angekmidigten 
Vortrag: j, Über Trypanosomen und die durch sie erzeugten 
Krankheiten.“ 

Über diese parasitischen Flagellaten wurde die Literatur in den 
letzten zwei Jahren außerordentlich vermehrt. Briimpt, Laveran, 
Mesnil, Schaudinn u. v. a. haben sich in letzter Zeit mit diesen 
Protozoen viel beschäftigt und unsere Kenntnisse über sie auf 
systematischem, ontogenetischem und pathologischem Gebiete um 
vieles bereichert. Was zunächst die Systematik betrifft, wurde ein 
neues Genus TTypampJds^ und zwar Trypanopliis Grohbeni sowie 
mehrere Spezies von Trypanosomen, darunter auch das T. Castellmü^ 
der Erreger der Schlafkrankheit, entdeckt. Trypanophis nimmt eine 
Mittelstellung zwischen Trypanoplasma (mit zwei Geißeln) und 
Trypanosoma (mit einer Geißel) ein, da bei ihm die eine Geißel 
rudimentär ist. Der Entwicklungsgeschichte gemäß sind Schau¬ 
dinn und Prowasek vorgegangen bei der Beurteilung des geißel¬ 
tragenden Endes von Trypanosoma^ welches sie dort als das Vorder¬ 
ende bezeichnen. Insbesonders hat ersterer die Kernverhältnisse 
genauer untersucht. Es existieren bei den Trypanosomen zwei 
Kerne, der Blepharophast oder der Bewegungskern, welcher den 
Geißelapparat ausbildet, und der zentrale oder tropliische Kern. Die 
Chromosomenzahi ist eine fixe. Durch heteropole Teilung des aus 
der Vereinigung von männlichen und weiblichen Individuen hervor¬ 
gegangenen Kernes, des sogenannten Synkaryon, sowie durch teil¬ 
weise Reduktion der Teilstücke, welchen Vorgang Schaudinn 
genau beschreibt, entstehen wieder verschiedene, gewissermaßen 
geschlechtlich differenzierte Individuen, männliche, weibliche und 
indifferente, analog den Mikro- und Makrogameten bei den Sporozoen. 
Sonstige Vermehrung geschieht nur durch Längsteilung. Die rosetten¬ 
artigen Gebilde sind hier keine Vermehrimgsart, sondern eine Agglo¬ 
meration von Individuen zum Überdauern ungünstiger Lebensbedin- 
gungen. Die durchwegs parasitischen Trypanosomen kann man 
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ilirer Lebensweise und Wirkung nach in pathogene und nicht 
pathogene Formen einteilen. Von beiden wurden seit 1902 zahl¬ 
reiche neue B'^ormen gefunden. Von den nicht pathogenen, ein¬ 
fachen Symbionten sind insbesonders im Blute verschiedener Fische 
viele beschrieben worden. Zu den pathogenen gehören als bisher be¬ 
kannte: Trypanosoma Bnmei (Nagana), T. Evansi (Siirra), T. eqni- 
perchmi (Beschälkrankheit), T. eqiiina (Mal de Caderas), T, Tlieileri 
(Rinderkrankheit in Pretoria) und das T. CasteUani (Schlafkrank¬ 
heit). Zum Schlüsse besprach der Vortragende die Übertragung 
der Krankheiten durch die Tsetsefliegen und ihre Symptome sowie 
die bisherigen Heilungsversuche, welche allerdings noch in den 
Anfangsstadien sich befinden. 


Versammlung am 9. März 1906. 

Vorsitzender: Herr Prof. Dr. K. Grobben. 

Die Versammlung fand im histologischen Institute der Uni¬ 
versität statt. 

Als Gast der Gesellschaft sprach Herr Prof. Dr. J. Schaffer: 
„Über den feineren Bau des sogenannten Zungenknorpels 
der Gastropoden.“ 

Der Vortragende gibt zunächst einen kurzen geschichtlichen 
Überblick über die Frage und kennzeichnet ihren heutigen Stand. 
Ein Teil der Autoren sieht im Gewebe der Radulastützen einfach 
eine Form der zeilig-blasigen Bindesubstanz, ein anderer bezeichnet 
es schlechtweg als Knorpel, während ein dritter dem Gewebe eine 
mehr minder selbständige Mittelstellung zwischen beiden zuweist. 

Um eine Entscheidung in der Frage zu treifen, muß eine 
größere Reihe von Barmen untersucht werden; neben dem rein 
morphologischen Verhalten muß bei dieser Untersuchung großes 
Gewicht auf das Verhalten des Gewebes gegen verschiedene Farb¬ 
stoffe gelegt werden. Der Vortragende erörtert kurz die wesent¬ 
lichsten Farbreaktionen echten Knorpelgewebes; dieselben wurden 
auch am Gewebe der Radulastützen verschiedener Schnecken an¬ 
gewendet Es werden nun die morphologischen und tinktoriellen 
Verhältnisse der Radulastützen besprochen bei Äplysia^ Helix^ 
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Limnaea, PlamrUs, PaluiUna, AnipuUafia Wernel, IlaUoiis und 
Patella, 

Bei den vier ersten Formen bauen sicli die Radiilastützeii 
teils aus Muskelfasern, teils ans zwisclien dieselben eiiig*estreiiten 
großblasigen Zellen auf. Der Anteil der Muskelfasern nimmt in 
der aiigefübrten Eeilienfolge ab, so daß bei Pla.norMs das blasige 
Grewebe schon so sehr überwiegt, daß es größere zusammenhäm 
gende Teile bildet. 

Die Zellen sind rundlich oder eckig, das Protoplasma meist 
auf spärliche, strangartige Reste reduziert und nur um den zumeist 
wandständigen Kern etwas reichlicher erhalten. Im übrigen ist die 
Zelle von Flüssigkeit erfüllt, deren Turgordruck die Spannung der 
Zellwandungen bedingt. Letztere sind sehr dünn, von der Fläche 
oft kaum sichtbar und erweisen sich allen Isolationsversuchen gegen¬ 
über als einfache, stets zwei benachbarten Zellen gemeinsame 
Scheidewände. Dieses Verhalten unterscheidet das Gewebe der 
Radulastützen wesentlich von dem der Chorda dorsalis oder der 
blasig-zeiligen Bindesubstanz, mit denen das erstere oft verglichen 
oder auch gleichgestellt wurde. Bei jenen können die Zellen als 
ringsum geschlossene Blasen isoliert werden. Daher unterscheidet 
der Vortragende die mit der Chorda dorsalis übereinstimmende 
Gewebeform als chordoides blasiges Stützgewebe vom chondroiden.^) 

Die besprochenen Scheidewände zeigen nirgends größere 
Zwickelbildungen und färben sich nur mit „saueren“ Anilinfarben. 

Bei Paludina vivipara sind die Radulastützen bis auf eine 
kleine Stelle vollkommen muskelfrei, die Scheidewände zwischen 
den Zellen von meßbarer Dicke, da und dort stärkere Zwickel 
bildend, welche entweder eine Grundsubstanzansammlung darstellen, 
oder eine Zelle auf dem Wege der Umwandlung in Grundsubstaiiz 
enthalten. Die Scheidewände und Zwickel färben sich stark mit 
Delafields Haematoxylingemisch, metacliromatisch mit stark ver¬ 
dünntem wässerigen Thionin oder Safranin, nicht aber mit alko¬ 
holischem Thionin, sauerem Toluidinhlau oder Methylenblau. 

Die Zellen enthalten Glykogen, das durch Osmiumsäure in 
Form eines feinkörnigen Niederschlages fixiert werden kann. 


Vgl. Anat. Anz., Ed. 23, 1903, S. 467. 
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Dieses Gewebe stellt somit, wenn auch gleichsam nur andeu¬ 
tungsweise, eine Übergangsform zum Knorpelgewebe dar. 

Deutlicher sind diese Verhältnisse bei der großen Äm^mllaria 
WerneL Die Grimdsubstanzbalken sind teilweise dicker, von fein 
fibrillärem Bau und bestimmter architektonischer Anordnung. Zwickel- 
bildiingen finden sich in reichlichem Maße durch Umwandlung ganzer 
Zeilen in Grundsubstanz. Die Zellen enthalten schwerlösliches Gly¬ 
kogen in Form von Tropfen; es ist deutlich an eine Träger Substanz 
gebunden, die sich mit Eosin rot färbt. Das färberische Verhalten 
ist wie bei Faludina, 

Dagegen nähert sich bei IlalioUs das Gewebe morphologisch 
und färberisch schon mehr echtem Knorpelgewebe. 

Die Grundsubstanzbalken sind am Durchschnitt breiter und 
gehen stellenweise schon an der Oberfläche in zellenlose Felder 
von beträchtlicher Ausdehnung über. Im Inneren überkreuzen sich 
die Balken mit großer Regelmäßigkeit unter rechten Winkeln; dieses 
Gitter wird da und dort durch eine Zwickelbildung unterbrochen, 
welche eine oder auch mehrere Zellen auf dem Wege zur Um¬ 
wandlung in Grundsubstanz umschließt. Die Bilder, unter denen 
diese Umwandlung vor sich geht, erinnern sehr an diejenigen, 
welche der Vortragende ausführlich im Knorpelgewebe von Myxine 
glutinosa beschrieben hat.^) Im Wesentlichen handelt es sich um 
eine Umwandlung des spärlichen, kaum färbbaren Gerüstes der 
Zelle in eine immer dichter werdende körnige oder netzige, stark 
basophile Substanz, in welcher auch der Kern aufgeht. Weiterhin 
verschwindet die scharfe Begrenzung der Zelle, die ausfüllende 
Masse verliert allmählich die starke Basophilie und wird nur mehr 
schwer von der umgebenden Grundsubstanz unterscheidbar. Endlich 
erinnern nur mehr einige Körnchen oder derbere kurze Fasern in 
einem solchen Grundsubstanzzwickel an die einstige Zelle. 

Die Grundsubstanz läßt bei HalioUs kaum mehr eine feinste 
Fibrillierung erkennen; diese ist schon stärker maskiert, wie auch 
die Färbbarkeit mit alkoholischem Thionin und sauerem Toluidin- 
blau zeigt. Doch ist diese Färbung noch schwach, nur an den 
in Umwandlung begriffenen Zellen stark. Mit sauerem Methylen- 

Zeitschr. f. wiss. ZooL, Bd. 80, 1905, S, 194 ff. 
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blau iiacb Hansen färben sich nur letztere, die G-ruiidsubstanz 
noch nicht. 

Die Zellen sind bei Saliotis von mehr abgerundeter Gestalt 
im Inneren, von länglich-abgeflachter an der Oberfläche^ wo ein 
faseriges „Perichoiidrium^^ ausgebildet erscheint. Die Zellen enh 
halten Glykogen in Form von größeren und kleineren Tropfen, 
welche leicht löslich sind. 

Die höchste Aushildung erreicht das Gewebe der Eadulastützen 
hei Patella; bekanntlich besitzt diese Form auch den morphologisch 
am meisten entwickelten Stützapparat, indem von den Autoren 
jederseits vier getrennte „Mundknorpek^ beschrieben werden: Vorder-, 
Hinter-, oberer und unterer Seitenknorpel. 

Es ist nun bemerkenswert, daß der feinere Bau dieser ver¬ 
schiedenen Skeletstücke große Verschiedenheiten aufweist, und zwar 
so, daß die „unteren Seitenknorpel“ (sowie die knorpelähnliche 
Platte, in welche der Kiefer gleichsam eingefalzt ist) aus einem 
blasigen Stützgewehe gebildet werden, das etwa zwischen dem von 
Poludina und Planoriis steht. Ja, es finden sich noch niedrigere 
Formen, indem bei Patella vielfach in den Muskelansätzen blasige 
Zellen eingelagert sind. 

Dagegen bieten die „oberen Seitenknorpel“ ein Bild, ähnlich 
dem Gewebe bei Haliotis, nur daß die Grundsubstanzscheidewände 
im allgemeinen dünner sind, sich aber färberiscli noch mehr echtem 
Knorpel nähern. Die dünnen Scheidewände der vorwiegend rund¬ 
lichen Zellen werden von kleineren und größeren Grundsubstanz¬ 
zwickeln unterbrochen; die letzteren schließen dann meist kata- 
plastische Zellen ein. Scheidewände wie Zwickel erscheinen voll¬ 
kommen homogen, lassen keine fibrilläre Streifung erkennen; eine 
solche ist hier vollkommen maskiert. Daher färbt sich die Grund¬ 
substanz nicht nur mit stark verdünntem wässerigen Thioiiin oder 
Safranin lebhaft metachromatisch, sondern aucli mit alkoholischem 
Thionin, saurem Toluidinblau alkoholecht; unvollkommen, d. h. 
wenig alkoholfest auch mit sauerem Methylenblau. 

Während sich bei den bisher besprochenen Formen stets die 
ganze Interzellularsubstanz gleich färbte, sich also so verhielt, wie 
etwa die Grundsuhstanz des weichen Ammocoetesknorpels, sehen 
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wir in den „Vorderknorpeln“ von Patella deutlich eine stark baso¬ 
phile Kapselsilbstanz um die Zellen und zwischen ihnen eine oxyphüe 
Intercapsiilarsiibstanz auftreten. Dadurch sowie durch die mehr 
polyedrisclie Form der kleineren und mehr gleichmäßig-en Zellen 
gleicht das Gewebe vollkommen gewissen Knorpelformen. Auch 
färberisch verhält sich dieses Gewebe ganz wie echter Hyalin- 
knorpel, indem es sich mit der empfindlichsten Farbe, dem saueren 
Methylenblau, ebenso rasch und stark färbt; wie z. B. gleichzeitig 
mitgefärbter Kehlkopfknorpel der Katze. 

Überblicken wir die geschilderten Verhältnisse, so sehen wir, 
daß es eine einheitliche, für jeden Fall zutreifende Bezeichnung 
des Stützgewebes im Radulaträger der Gastropoden — vom histolo¬ 
gischen Standpunkte — nicht gibt. Vielmehr sehen wir zweifellos ein 
und dasselbe Skeletstück bei verschiedenen Arten aus ganz ver¬ 
schiedenen Gewebearten gebildet, eine Tatsache, die von Binde¬ 
substanzorganen bei Wirbeltieren lange bekannt ist (Sklera, Sesam¬ 
knoten usw.). 

Die Ausbildung einer niedrigen oder höheren Gewebeform 
(blasiges chondroides Gewebe oder Knorpel) ist bis zu einem gewissen 
Grade unabhängig von der phylogenetischen Stellung des Tieres, 
steht dagegen in ursächlichem Zusammenhänge mit der Funktion. 
Dabei reagieren wahrscheinlich schon die feinsten funktionellen 
Unterschiede mit solchen in der Struktur. 

Es wird daher keine undankbare Aufgabe der Zoologie sein, 
ihr Augenmerk dem Studium der Funktion des Kadulastützapparates 
bei Gastropoden zuzuwenden. Die Erkenntnis vom wechselnden 
histologischen Aufbau der Eadulastützen vorausgesetzt, könnte man 
immerhin die seit langer Zeit eingebürgerte Bezeichnung derselben 
als „Mundknorpeh^ in rein mechanisch-morphologischem Sinne be¬ 
stehen lassen, etwa wie man heute noch vom Lidknorpel (tarsus) 
oder Knochenknorpel spricht, obwohl man weiß, daß es sich in 
diesen Fällen nicht um Knorpelgewebe im histologischen Sinne 
handelt. 
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Bericht der Sektion fnr Lepidopterologie. 

Versammlung am 2. März 1906. 

Vorsitzender: Herr Prof. H. Rebei. 

Herr Leo Scliwingenschuß, n.-ö. Laiidesbeamter, wird von 
den Herren Friedricli Fleischmann und Prof. Rebel als neues 
Vereins- und Sektionsmitglied in Vorschlag gebracht. 

Herr Ludwig Mayer, ßürgerschullehrer aus Pettendorf, ist als 
Gast anwesend. 

Der Vorsitzende legt eine von Herrn Dr. E. Galvagni mit¬ 
gebrachte Publikation Fischnalers: „Sterzing am Eisack“ (6. Aufl., 
Sterzing, 1903) vor, in welcher eine „Entomologische Skizze“ von 
W. Swoboda auf S. 102—108 enthalten ist, die ausschließlich 
lokalfaunistische Angaben über Lepidopteren bringt. 

Der Vorsitzende bespricht sodann nachstehende Neuerwerbungen 
des k. k. naturhistorischen Hofmuseums: 

1. Troides (Ornithoptera) Ohiana Watterstr. (i. 1.). 

Diese von Watterstratt auf der Insel Obi (Zentral-Molukken) 
entdeckte Form kam nur in wenigen Stücken nach Europa. Ein 
sehr schönes Pärchen kaufte Herr Intendant Hofrat Steindachner 
aus Privatmitteln an und spendete es dem Hofmuseum. 

Obiana gehört in den engeren Formenkreis von Poseidon Dbld. 
und steht jedenfalls der von den Aru-Inseln bekannt gemachten 
Form JEtmiaeus Rippen^) zunächst. 

Sie zeichnet sich im männlichen Geschlechte durch eine leuch¬ 
tende grünblaue Färbung aus. Der Kostalstreifen dieser Färbung 
auf den Vorderflügeln ist beträchtlich breiter als bei Poseidon, wo¬ 
durch das schwarze Mittelläugsfeld schmäler erscheint. Der inner¬ 
halb des letzteren liegende Samtstreifen ist kürzer und breiter als 
bei Poseidon. Die grünblaue Färbung tritt besonders rein auf den 
Hiiiterflügeln auf, welche bis auf einen kleinen goldgelben Längs¬ 
fleck in Zelle 6 und einen ebenso gefärbten Kostalstreifen zeichnungs¬ 
los sind. 

Ann. a. Mag. (6), X, 1892, p. 193—-196; Icon, Ornithopt., p. 30—31, PI. 11. 



Versammlung der Sektion für Lepidopterologie. 


221 


Die Grundfarbe der Fitigelunterseite ist schon mehr grlin, 
zeigt aber doch noch im Innenrandteil der Vorderfitigel und in 
der Mittelzelle der Hinterflügel einen ausgesprochen blaugrlinen 
Farbenton. 

Das 9 unterscheidet sich von (einem stark gezeichneten) 
Poseidon-Weihohen vor allem dadurch, daß der breiten hellen Saum¬ 
binde der Hinterflügel jeder gelbe Farbenton gegen die schwarze 
Kandbegrenziing fehlt. Die dichte Bestäubung der hellen Flecke 
ist nämlich bei OZ>iaw<Z“Weibclien nur grau. Auch auf der Unter¬ 
seite der Hinterflügel fehlen die gelben Randfiecke von Poseidon 
vollständig, die Binde ist daselbst fast rein weiß zu nennen. 

Die mir in natura unbekannte Form Eumaeus soll im männ¬ 
lichen Geschlechte die Flügel ebenfalls „silky green-blue (nearly 
peacock-blue)“ zeigen, besitzt aber, nach der Abbildung bei Rippon 
zu urteilen, doch einen viel grüneren Farbenton als die cf von 
OUcma. Die Medianrippe der Vorderflügel ist bei Etmiaeas dicht 
grün bestäubt, wogegen bei dem vorliegenden, ganz frischen OUcma- 
Männcheii kaum mit der Lupe einige bläuliche Schuppen auf der¬ 
selben zu finden sind. Die Hinterflügel zeigen bei Eumaeus ober- 
seits in Zelle 5 und 6 je einen schwarzen Randfleck, wogegen sie 
bei Obiana bis auf die obengenannten Goldflecke zeichnungslos sind. 

Auf der Unterseite der Vorderflügel zeigt die Mittelzelle der 
Vorderflügel von Eumaeus (wie bei Poseidon) nur einen schwarzen 
Kostalrand, wogegen sie bei dem O&mz^a-Männchen bis auf einen 
im letzten Drittel liegenden blaugrünen Fleck ganz schwarz aus¬ 
gefüllt ist. 

Ein Vergleich von -Weibchen mit dem gleichen Ge¬ 

schlechte von Eumaeus hat zu entfallen, da das von Rippon für 
ein -Weibchen gehaltene Exemplar nach Rothschild 

(Kov. ZooL, II, p. 188—189) zu Poseidon gehörte. 

Ich halte Obiana für eine namensberechtigte Form, aber 
weniger wegen der angeführten unterscheidenden Merkmale gegen 
Poseidon-EumaeuSj die einzeln gewiß variabel sind, als vielmehr 
wegen der zoogeographisch sehr bedeutungsvollen Tatsache, daß 
eine ausgesprochene Pöseidon~¥orm^ wie es Obiana zweifellos ist, 
auf der Zentral-Molukkeninsel Obi vorkommt, was die am meisten 
westwärts gelegene Station dieses Formenkreises darstellt. 
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2. Papilio Aristolochiae-Formosensis nov. subspec. (d"). 

Ein ganz frisches cf, aus einer an H. Dobia sch gelangten 

Originalsendung aus Formosa stammend, gehört einer neuen Lokal- 
foiiii an, welche zwischen KoUelmeus Eschsch. und Äntiplais P. 
zu stellen ist. Von beiden unterscheidet sie sich durch breitere 
Flügelform und viel längere, spatelförmige Schwänze der Ilinter- 
flügel, auch sind die Vorderflügel viel dunkler und entbehren auf 
der Unterseite im Außenteil jeder weißen Aufhellung, da hier 
der Flügelgrund nur etwas heller schwarzgrau erscheint. Die roten 
Randflecke der Hinterflügclunterseite sind hier nur strichartig, 
mehr oder weniger sichelförmig, nur jener dem Analwinkel zunächst 
erweitert sich zu einem größeren Doppelfleck. Auf der Oberseite 
der sonst zeichnungslosen Hinterflügel treten die genannten Rand¬ 
flecke ebenfalls als feine rote Striche auf oder fehlen auch ganz. 
Die rote Färbung des Körpers und der genannten Flecke ist mehr 
kirschrot als scharlachrot. Vorderflügellänge 40 mm. 

3. Papilio Bianor-Formosanus nov. subspec. (cf, 9 ). 

Ein sehr gut erhaltenes Pärchen, wovon das cf in Nordformosa 
bei Tam-sui im Jahre 1892 erbeutet wurde, gehört einer Lokalform 
von Bianor an, welche Art bisher von Formosa nicht nachge¬ 
wiesen war. 

Formosanus ist in beiden Geschlechtern beträchtlich kleiner 
(Vorderflügellänge des cf 57 mm, des 9 50 mm) als chinesische 
Bianor. Beim cf sind die Duftschuppenstreifen der Vorderflügel 
etwas schmäler, die Schwänze der Hinterflügel an der Basis mehr 
eingeengt, daher mehr spatelförmig erscheinend, letztere beim 9 
im ganzen schmäler. Die kirschrote Einfassung der Marginalmonde 
der Hinterfltigel ist namentlich im Analwinkel breit, beim 9 sehr 
vollständig, fast bis an den Vorderrand reichend. Der Außenrand¬ 
teil der Vorderflügel ist auf der Unterseite beim 9 stark weiß 
aufgehellt. 

Das -Fomusa^ms-Männchen gleicht auch sehr der Abbildung 
von Bianor-Gladiator bei Moore (Lep. Ind., VI, PL 489, Pig. 1 , aus 
Burma), welche aber vielleicht nicht den typischen Gladiator Frühst, 
aus Tonking darstelit, der eine größere geographische Rasse sein 
soll mit fast doppelt so breiten Schwänzen als Bianor. 
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Von der Abbildung bei Moore unterscheidet sich Formosanm 
durch noch geringere Größe und die Vollständigkeit der roten Ein¬ 
fassung der Marginalflecke der Hinterflügel. 

4. Paplliö Polyctor-Hermosanus^) nov* subspec. (c?)- 
Ein frisches c?, von derselben Herkunft (Formosa) wie die 
beiden vorgenannten Subspezies, gleicht sehr einem kleinen Papilio 
Paris, zeigt aber auf den Vorderflügeln drei Duftschuppenstreifeii, 
wovon jener auf Rippe 2 normal entwickelt ist, dagegen jener auf 
Rippe 3 viel kürzer und schmäler und jener unter Rippe 2 kaum 
angelegt erscheint. Bei der starken Variabilität dieser sekundären 
Sexualauszeichnung in der Polyctor-Gmiipe kann in der schwachen 
Ausbildung derselben bei vorliegendem Stück kein Merkmal einer 
Lokalrasse erblickt werden, wohl aber wird hierdurch die Zugehörig¬ 
keit des vorliegenden Stückes von Formosa zur Polyctor-Grup'pe 
unzweifelhaft, von welcher bisher nur eine kontinentale Verbreitung 
(östlich bis Tonking reichend) bekannt war. 

Die Plügelform ist viel gerundeter, namentlich der Saum der 
Vorderflügel fast nicht geschwungen, die Sehwanzspitze der Hinter¬ 
flügel kurz, schwach spatelförmig. 

Die Vorderflüge] sind sehr dunkel, nur gegen die Basis dichter 
grün bestäubt, der äußere grüne Querstreifen sehr schmal und vom 
Innenrand kaum über die Flügelmitte reichend. Die Hinterflügel 
zeigen den blauen Spiegelfleck am Vorderrande (in Zelle 7) ganz 
schmal, strichförmig beginnend, hierauf in Zelle 6 einen vom Saum 
noch weit getrennt bleibenden (also viel kürzeren Fleck als bei 
Polyctor-Qanesa) ^ dann die Flecke in Zelle 5 und 4 annähernd 
wie bei Ganesa, Der Spiegelfleck setzt sich (wie bei der Stamm¬ 
form Polyctor) grüner und schmäler werdend bis zu dem schmal 
kirschrot geringten Analauge fort. 

Die Unterseite ist ebenfalls sehr dunkel, ohne weißliche Auf¬ 
hellung im Außenrandteil der Vorderflügel. Ich vermute, daß das 
Stück der Frühjahrsgeneration angehört. Vorderflügellänge 4Qmm, 
Papilio Polyctor-Triumphator Frühst. (Soc. Ent., XVII, p. 65; 
Moore, Lep. Ind., VI, p. 57, PL 488, Fig. 1) von Assam, Tonking 
und Siam unterscheidet sich von Hermosanus durch die gerundetere 


Hermosa, älterer Name für die Insei Formosa. 
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Flitg'eiform, kürzere Seliwanzspitzen der Hmterfltigel, der Spiegel¬ 
fleck der Hiiiterflllgel beginnt bei Trmmphator viel breiter am 
Vorderrande, reiclit in Zelle 6 bis an den Saum und findet keine 
Fortsetzung gegen den Innenwinkel Auch sind die Siibmarginal 
flecken bis zum Spiegelfleck auf ihrer Innenseite bei Trimnphaior 
rot gesäumt. 

5. Bia Actorion-Atalanta Stgr. (i. L) (cF). 

Diese schöne Satyride aus Peru unterscheidet sich von der 
Stammform Actorion aus dem Amazonasgebiet dadurch^ daß der 
rotgelbe Bogenstreifen im Kostalteil der Vorderflügel viel schmäler 
ist und die Hinterflügel im ganzen Außenrandteil einen pracht¬ 
vollen violetten Schimmer aufweisen, der bei der Stammform ganz 
fehlt. Unterseite der Flügel und sekundäre Sexualauszeichnungen 
sind bei beiden Formen ganz gleich. 

6. Pseudaphelia Simplex nov. spec. (cf). 

Von dieser neuen Saturniide liegt ein ganz frisches cT aus 
dem Kassaigebiet (Kongo) vor. Die Art unterscheidet sich von 
den beiden bisher bekannt gewesenen 'Pseu(lap}h(M(i-ki'iQ>\\ (Apolli¬ 
naris B. und Ansorgei Rothsch., Nov. ZooL, V, p. 101, von Masindi) 
dadurch, daß nicht bloß die (sehr variablen) Mittelflecke der Flügel, 
sondern auch der bogenbildende antemarginale Querstreifen wie 
die gelben Flecke auf den Rippenenden vollständig fehlen, wo¬ 
gegen eine viel breitere schwärzliche Verdunkelung des Apikal¬ 
teiles der Vorderflügel auftritt. 

Die Art ist kleiner und schlanker. Die wie bei ÄpoUmaris ge¬ 
bildeten Fühler schwarz, Kopf und Thorax ockergelb beschuppt, das 
rauchbraune schlanke Abdomen mit ockergelben Segmenträndern. 
Die Beine rauchbraun. 

Die Flügel cremeweiß mit rauchbraunen Adern und solcher 
breiten Saumlinie, welche auf den Rippenenden ziemlich weit in 
den Flügelgrimd tritt, rticksichtlich dort namentlicli auf den Hinter¬ 
flügeln Saumdreiecke bildet, die an ihrer Basis einige ockergelbe 
Schuppen erkennen lassen. Der Apikalteil der Vorderflügel ist in 
sehr breiter Ausdehnung rauehhraun verdunkelt. Gleiche Färbung 
weisen auch die Fransen auf. Die Unterseite wie die Oberseite 
gefärbt, Vorderflügellänge 35 mm^ Expansion 61 mm. 
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Derselbe demonstriert weiters: 

1 . Parnassius Cifrinarnis Motscli. aus Japan, ein normal 
gefärbtes g und ein stark verdunkeltes g mit breitem schwarzen 
glasigen Saum aller Flügel. 

Die Vorderflügel weisen gegen den Schluß der Mittelzelle einen 
größeren gerundeten gelblichen Fleck auf, die Hinterfiügel sind am 
ganzen Iiineiirande breit schwarz, der Eest der Mittelzelle und die 
Basalhälfte der Zelle 7 weiß, eine undeutliche gelbliche Fleckeii- 
binde nach der Mitte. 

Ein ganz verdunkeltes g dieser Art wird bereits von Leech 
(Butt. Chin. and Jap., 11, PL 33, Fig. 5) abgebildet. Für die Ge¬ 
samtbeit dieser verdunkelten weiblichen CHfrinarms-Fomien wird 
der Name Melanochroa in Vorschlag gebracht. 

2. Pergesa (Cinogon) Asholdensis Obthr. cT aus Japan, 
eine sehr geschätzte Art, die in den Sammlungen nur wenig ver¬ 
treten ist. 

Der Vorsitzende gibt ferner eine Zuschrift des Herrn Max 
Bartel (Oranienburg bei Berlin), betreffend Puig}ae var. Leiico- 
sonia Scliawerda^) bekannt, worin auch eine Beschreibung des g 
dieser Form gegeben wird, welche inzwischen von Herrn Dr. Scha- 
werda selbst nachgetragen wurde.^) 

Herr Max Bartel schreibt; „Mir scheint var. Leucosoma die 
Form der zweiten und dritten Generation zu sein, denn ich besitze 
ein cT von Beirut (leider ohne Datum), dessen Hinterflügelunter- 
seite stark bräunlich besprenkelt ist; allerdings ist das Stück auch 
sonst sehr abweichend. Während nämlich der Apikalteil der Vorder¬ 
flügel normal schwarz bestäubt ist, fehlt oben (auf beiden Flügeln) 
jede schwarze Fleckung vollständig; auf der Unterseite der Vorder¬ 
flügel sind die schwarzen Fleckchen nur ganz rudimentär vor¬ 
handen; besonders der obere ist kaum wahrnehmbar. 

„Was mm das g der var. Leucosoma betrifft, von dem ich zwei 
Stücke besitze, so zeigt dasselbe ebenfalls die charakteristischen 
Merkmale des cf: weißen Thorax und Hinterleib (bei einem g 

b Vgl. diese „Verhandlungen“, Jabrg. 1905, Sitziingsber., S. 516. 

b Ebenda, Jahrg. 1906, Sitzungsber., S. 15. 

Z, B. Oes. Bd. LVI. 
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mir schwache cliiiikle Bcschiippang vorliaiideii), den zitronengelben 
Streifen der VorderflügehMittclzelle imterseits und die liclitgelbe, 
glatte, nicht dunkel besprenkelte Unterseite der l:Iiiiterfli 1 gei Das 
eben erwäbiitc 9 mit dunklerem Thorax und Abdomen weist nur 
ganz scliwacbe dunkle Besprenkelung der Hintciililgcliinterseitc auf, 
und zwar ini unteren Teile der Mittelzellc und am Basalinncnrand- 
teile. Die Ausdeliniing des schwarzen Apex der 'Vorderfltigel sebeint 
zu variieren; bei dem lichten typischen Exemplar ist sic zieiulicli 
verbreitert, bei dein anderen wenig ausgedehnt, wie bei gewölinlicbcn 
Weibchen. Nur die Mittelzellc mul der Vorderrand der Vorderflügel 
sind oberseits sclnvach dunkel besprenkelt. 

„Vor allem fallt die Form Lencosoma in beiden Gescbleclitern 
durch die gerundete Form der Flügel auf, besonders der llinter- 
flügel. Die Fleckiing ist aiicb beim 9 nicht stark ausgepiilgt. Die 
var. Lencosoma dürfte ein Seitenzweig der var. OrieAifaUs sein, die 
ebenfalls den zitronengell)en Wisch in der Mittelzellc der Vorder- 
flügelimterseite führt. Es wäre interessant festzustcllen, in welchem 
Verhältnis sic zur var. Behüis Alpin steht, von der ich zu wenig 
Material habe, um ein Urteil über dieselbe abzugeben. Jedenfalls 
dürfte JDehilis der westliche Zweig der var. Orientalis sein. 

„Ich möchte bei dieser Gelegenlieit auch Kenntnis geben von 
einer sehr aufiälligen Pierls Whjiri-Porni, ebenfalls von Beirut. Ich 
besitze davon leider nur 1 cf. Es zeigt ober- und unterseits gar 
keine schwarzen Flecke. Die Oberseite ist ganz weiß, nur die 
Basis schwärzlich bestäubt; am Apex der VordertHlgel sehr schwacher 
grauer Anflug dicht am Rande. Unterseite der Vorderflügcl eben¬ 
falls ganz weiß (ohne gelbe Spitze), nur die Adern ganz fein dunkel. 
Hinterflügel unten lichtgelblich (ganz auffällig verschieden von allen 
Wajf^i-Fomien), bräunlich besprenkelt. Die Adern sind auffallend 
schwärzlichgraii, ausgedehnt eingefaßt. Es ist dies die auffälligste 
die ich kenne; schade, daß davon nur ein Stück vor¬ 
liegt, auf das man nicht gut eine neue geographische Form grilnden 
kann.^^ 

Herr Fritz Wagner berichtet unter Vorlage der betreffenden 
Belegexemplare über die bemerkenswertesten Funde seiner vor¬ 
jährigen Ausbeute, und zwar: 
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1 . Colias Palaeno 9 ab. Ilgneri Rtthl. Ein tadelloses 
Stück dieser seltensten Palaeno-Vorm von Karlstift (Teiclier Moor), 
Aiistr. iof., 23./VIL 1905. 

2 . Golias Edusa ab. Helicina Obtbr. Bemerkenswert 
diircli die eigenartige gleichmäßig fahlgelbliche Färbung im 
Gegensätze zur typischen Ileli'cina, die hei weißer Grundfarbe 
mehr weniger orangerötlichen Anflug im Diskus der Vorderflügel 
besitzt. (Dalmatien, Gravosa, Halbinsel Lapad, 12./IV- 1905.) 

3. Coenonymplia Pamphilus ab. Elurnea Habich 
(Jahresber. des Wr. Ent. Ver., 1896, Taf. 1, Fig. 7). Ein 9 dieser 
bisher nur im männlichen Geschlechte bekannt gewordenen Form 
aus Oberweiden (Austr. inf.), l./VIII. 1906. 

4. Grammödes Algira L. 9 aberr. Ausgezeichnet durch die 
unterbrochene Mittelbiiide der Vorderfltigel, die zwei gegenständige 
Dreiecke bildet und zwischen denselben die Grundfarbe in ziem¬ 
licher Ausdehnung frei läßt. (Illyria, Görz, Mitte August 1905.) 

5. Äcoutia LiicUiosa Esp. 9 aberr.’ Eine des Erwälmens 
immerhin wert zu erachtende Form mit stark verengter weißer 
Binde der Hinterflügel. (Austr. inf., Dürrenstein, 23./VI.I. 1905.) 

6 . Erastria Fasciana ab. Gtieuei Falloix. Neu für 
unsere Monarchie. Von dieser im Staudinger-Rebelschen 
Kataloge als Aberration angeführten Form beobachtete ich mehrere 
Exemplare, die mit dem Originalbilde (Ann. Soc. Ent. Fr., 1864, 
Pi. 1, Fig. 3) ausgezeichnet übereinstimmen, nahm aber leider nur 
wenige mit. Ich glaube mit ziemlicher Bestimmtheit aniiehmen zu 
können; daß diese Form dort (Carniolia m., Wippach, Mitte August 
1905 und Illyria, Görz) eine Lokalform bildet, da mir kein Stück 
der Stammart zu Gesichte kam. 

Auch Herr Fritz Preißecker fing G-uenei an eben derselben 
Lokalität. 

7. Epichnopteryx Pulla var. Pontirillantella Brd. = 
var. AS'feMca Woche. Gleichfalls neu für unsere Monarchie. 
Ein cT, das ich auf einem Torfmoor unweit Karlstifts (Austr. inf.) 
am 9./VII. 1906 fing, stimmt sowohl mit dem Bilde Bruands 
(Ann. Soc. Ent. Fr.; 1858, PL II, Fig. 1) als auch mit der Original- 
beschreibmig Wockes (BresL Entom, Zeitschr., 1850, S. 55; ibid., 
1872, S. 26) gut überein. Namentlich der Umstand, daß Wocke 

15 ^ 
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seine var. SUesiaca unter gieicheii Verhältnissen — an den Flug¬ 
plätzen von Colias Falaeno — fing*, läßt meine Aiiffassoiig* dieser 
großen — wie mir scheint, auch dunkleren — Pidla-Form berecli- 
tigt erscheinen. 

Wir fanden an derselben Lokalität aiicli Säcke, welche den 
P'M.?Zß-Säcken sehr ähnlich waren, aber bedeutend größer sind und 
offenbar dieser Varietät angehören. Herr Fritz Freißecker besitzt 
eine Zucht von denselben, deren Resultat jedoch noch aussteht. 

Weiters berichtet derselbe unter Vorweisung der Typen über 
eine neue Form von Herniinia Tentaciilaris L. 

Von allen beschriebenen und benannten Varietäten und Aber¬ 
rationen dieser Art auffallend verschieden. 

Veilbraun, nur das Mittelfeld der Vorderflügel, die Wurzel- 
hälfte der Hinterflügel sowie Thorax und Hinterleil) zeigen die 
^ Färbung normaler Stücke. Die Querlinieii treten 
Flügeln sehr deutlich auf und sind 
Saume zunächst stehenden nach außen 
I hell angelegt. Mittelmond bei einem der beiden 

^ ^ mir zur Beschreibung vorliegenden Stücke 

(Natürliche Große.) gehwacli aiigedeutet, beim anderen fehlend. 

Unterseite aller Flügel braun, viel dunkler als bei der Stamm¬ 
form, gegen die Wurzel wenig heiler. 

Diese schöne Form, die mir von Herrn Apotheker Klos in 
Stainz zur Ansicht eingesendet wurde, steht zur Stammart un¬ 
gefähr in demselben Verhältnisse wie Ennomos ab. ib/uC“ 
straria F. zur typischen QuercAnaria Hiifn. Laut freundlicher 
Mitteilung des Herrn A. Meixner in Graz wurde dieselbe von ihm 
und dessen Vater unweit Graz in drei männlichen Exemplaren unter 
der dort wie überall häuftgen Stamrnart erbeutet. (Graz, Hilmwald, 
Ende Mi 1904, Ende Juni 1905.) 

Ich gestatte mir — da eine Namengebung gewiß berechtigt 
erscheint — sie nach dem Entdecker ab. Meixnerl zu benennen. 

Zu erwähnen wäre vielleicht noch, daß Herr Meixner an 
anderen Lokalitäten vergebens nach dieser Abänderung fahndete. 

Die Typen (2 cT) befinden sich in der Sammlung des Herrn 
Apothekers Klos in Stainz. 
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Herr Hofrat Dr. Schima weist ein Serie von Arctia Macu¬ 
losa Gerning aus seiner Sammlung vor. Dieselben sind aus den 
Ziiclitergebiiissen inelirerer Jalire ausg-ewälüt und bieten einen inter¬ 
essanten Beleg für die große Variabilität dieser Art. Die vor- 
gewieseneii Stücke stammen sämtlicli von Raupen, die in der Um¬ 
gebung Wiens gefunden wurden. Einer Reibe von in der Farbe 
normalen cf, bei denen nur die Zahl und Größe der Flecke be¬ 
sonders auf den Hintcrflügeln wechselt, stehen einige verdunkelte cf 
gegenüber, darunter eines, bei dem das Rot auf den Hinterfltigeln 
fast gänzlich von den verschwommenen schwarzen Flecken ver¬ 
drängt ist; ferner drei cf mit auffallend lichter, beingelber Grund¬ 
farbe der Vorderflügel, auf welchen die schwarzen Flecke beson¬ 
ders groß und scharf hervortreten; endlich einige cf, bei denen 
die schwarzen Flecke auf Vorder- und Hinterfiügelii mehr oder 
weniger gänzlich verschwinden, so daß z. B. auf den Vorderflügeln 
nur vier kleine Flecke sichtbar, auf den Hinterflügeln nur deren 
zwei angedeutet sind. 

Ähnliches Verhalten zeigen die $: verdunkelten Stücken mit 
fast ganz schwarzen Vorderflügeln und intensiv roten Hinterflügeln, 
auf welchen die schwarzen Flecke scharf ausgeprägt sind, stehen 
zwei 9 mit semmelgelber Grundfarbe der Vorderflügel gegenüber, 
sodann einige Stücke, bei denen einzelne von den schwarzen Flecken 
lauf beiden Flügelpaaren fehlen, bis zu einem Stück, bei welchem 
auf den Hinterflügeln nur mehr ein kleiner schwarzer Fleck übrig 
geblieben ist, während die Flecke der Vorderflügel sämtlich nur 
verschwommen im graubraunen Grunde angedeutet sind. Das inter¬ 
essanteste Stück der ganzen Reihe ist jedoch ein 9 , bei welchem 
die schwarzen Flecke der Vorderflügel in drei schwarze Längs- 
strahlen zusaramengeflossen sind, neben denen an der Spitze der 
Vorderflügel noch ein vierter länglicher schwarzer Wisch steht; die 
Hinterflügel dieses Exemplars sind in der B^ärbung normal, der 
linke ein wenig verkümmert. 

x4ußerdem weist Dr. Schima ein cf von Ahraxas Marginata L. 
ab. Mgrofasciata Scliöyen vor, welches am 28. Mai 1905 in Lang- 
Enzersdorf bei Wien erbeutet wurde und einen neuerlichen Beleg 
dafür abgibt, daß diese Form, wenngleich selten, auch in hiesiger 
Gegend als zufällige Aberration vorkommt. 
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Herr L. Mayer (als CTast) demonstriert einig-e Yorkoiimiiiisse 
ans Poftendorf. wie Colkis 2hjrniidone ab. o Äiha Stgr., Beilcplnla 
Eupliorhiae L. ab., bei welcher der dunkle Mittelstreifen der Vorder- 
fiögei mit dem Kostaltleck verdosseii ist, Episenia LUtmcina ab. 
Uiikolor Diip. C:\ wovon er im verflossenen Jahre auch ein 5 er¬ 
beutete, imd llijpemäes laenlalls Hb., bei Wimpassing im September 
an Köder erbeutet. 

Herr Leo Scliwdngenschuß bespricht unter Vorweisung ein 
anfangs September d. J. auf der Scbafbergalpe' bei Fötzleinsdorf 
erbeutetes 5 von ihioplm JDumeiata Tr. var. Daiibearia B., welche 
Form bisher in Kiederösterreicb noch nicht beobachtet wurde. 

Herr Dr. K. Schai^verda legt eine Kollektion Parasemia 
Plautagiuis L. vor. 

Die Stammform, darunter ein vorherrschend gelbes Tier mit 
breiten gelben Streifen und Flecken der Vorderfitigel und fehlendem 
Schwarz im basalen Zweidrittel der Hinterflügel, stammt aus dem 
Wiener Walde (Kieiieckj Unterberg), aus der Mariazeller Gegemil 
(Bürgeral|)e) und vom Hochschwab (Trawis). Jiili^ August. \ 

Die dunkleren (schwmrzgelben) Tiere, bei denen die gelbenl 
Streifen und Flecke schmäler als normal sind und der gelbe ^ 
Fleck in der Mitte des Vorderrandes der Vorderflügel inseiförmig' 
vom Schwarz eingeschlossen wird, ti*agen eine breite schwarze 
ünirandimg der Mittelzelie der Hinterflügel, breites Schwarz am 
ganzen Inneiirand der Hinterflügel, das über den Analwinkel hinaus 
sieb mit dem ebenfalls breiteren Schwarz des Außenrandes ver4 
bindet. Diese Tiere stammen von Gutenstein in Mederösterreichj 
(Mariahilferberg) und vom MadritschjoeheAn Tirol (aus einer Höhe; 
von 2000m und darüber), au welchem Orte sie unter der ab.' 
Mösplta Schiff, flogen. Juni, Juli. 

Unter den 5 der Stammform, die ebenso wie die ’c? bald 
Eielir, bald weniger^ Schwarz in den Vorderflügeln und Hinterflügeln 
haben, fallen die meisten durch ihre ganz schwarze Basis der 
Hinterflügel auf. (Bei dem 9 der Stammform sind bekanntlich 
die Hinterflügel und die Seiten des Abdomens schön rot.) Hoch¬ 
schwab. Juli. 
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Dieselljeii «tark scltwarzen weiblichen Tiere, die alle ebenfalls 
eine sehr breite farbige Binde (in welcher zwei schwarze Flecke 
eiiigeschlosseii sind) am Aiißenraiule der liinterfiügei haben, 
koiiiiiien auch statt mit liot mit Gelb in den Hiuferflilgelii vor. Ihre 
Abdoniiiialflankeu sind rötlich mit gelbem Stiche. Diese Tiere, die 
in Anzahl am Stilfserjocli erbeutet wurden (2000 m und darüber) 
sind alle kleiner als die 9 der Stammform. 

Sollten diese gelben 9 noch nirgends henaiiut sein, so mögen 
sie ab. Flavipenms heißen. 

Unter den Exemplaren der männlichen ah. Ffosplki Sehith 
(liochscdiwab, Madritsehjoch, respektive Martelltal, Stüfserjoeh) ent¬ 
sprechen die meisten Falter in der schwarzen Zeichnung der Stamm¬ 
form. "Wie dort das Gelb, ist liier das Weiß mehr oder weniger 
stark ausgeprägt. Die beiden interessantesten i niännlicheii) Exem¬ 
plare ftlhreii aber, wie dies bei den 9 der Stammform der Fall ist, 
viel Schwarz im Felde. Der ilittehieck des Vorderrandes der 
Vorderilügel ist inselförmig vom Schwarz umsclilovsseii, die Basis 
der Hiiiterflügei ist weit über die Hälfte bis zum Analwinkei tief 
schwarz. Diese Tiere machen so mit ihrer weißen Außenraiiclbinde 
(die w^ieder zwei schwarze Flecke eiuschließtj einen iingewoimten 
Eindruck. 

Sie wnirdeii von mir im Juli, das eine am Unterberg bei Giiten- 
stein (Niederösterreicli), das andere am Stilfseijoeh (auf dem Wege 
nach Bormio) erbeutet. Auch Herr Oberinspektor Prinz in Wien 
besitzt ein solches Tier. 

Ich benenne diese Form „Borussla^^ nach der schwarzweißeii 
Farheiimischung. 

Zum Schlüße folgt die fast ganz schwarze Pkmkyluls-Form 
vom Großgiocknerhaus. Es ist die ab. Ilakomdh Frr. Ich üiig 
sic in Anzahl (lauter cf j auf dem Wege nach Heiligenbliit im Juli. 

Die HinterHügel sind fast ganz schwarz. Nur bei zwei 
Tieren ist eine verschwindend schmale, lichte, gezackte Binde am 
Aiißenrande. Die Vorderfiligel haben geringfügige lichte Streifen 
oder Flecke. Dieselben sind bei dem einen gelb, bei dem anderen 
weißlichgelb. Jedenfalls ist dies die extremste verdunkelte Form 
der Farasemia Plantaginis L. (und ihrer ab. Eospüa Schiff.). 



232 


l^er.saiiiiiiluiig' der Sektion für Lepidopterologie. 


Dieses Tier steckt io eioigeo Sammliiiig’eii irrtttinlicli unter 
den] Xainen ak. 21elm, die Christopk vom Yiliii (Sibirien) be¬ 
schreibt lind aiisdrlickücli bei den c' weiße schwache Streifen und 
Flecke hervorhebt, im Gegensätze zn den gelblichen der g. 

Herr Prof. Ptebel bemerkt nachträglich zu den Äiisfühningen 
Dr. Schawerdas, daß der in Vorschlag gebrachte Name „Borussia^' 
eine Übergangsform zu der von Rätzer „Elegam“ benannten Form 
bezeichne. Letzterer Autor schreibt nämlich (Mitteil. d. Schweiz. 
Entoiii. Ges., VIII, S. 223 ), daß sich (ans Rospita) eine der Matro- 
nalis analoge Form durch Zunahme des Schwarz bildet, wobei das 
Weiß auf den Hiiiterfiügeln bis auf schmale Eandflecke verdrängt 
wird, bisweilen auch auf den Yorderfltigeln zu einem Teile ein- 
geht. Diese Form vrird Ehgans genannt und unterscheidet sich 
von Borussia offenbar durch ein weiteres Überhandnehmen der 
schwarzen Färbung, wobei die Hinterflügel bis auf schmale Piand- 
fleeke ganz sehw^arz werden. 


Versammluiig am 6. April 1906. 

Vorsitzender: Herr Prof. H. Rebel. 

Der Vorsitzende legt die kurzen Beschreibungen nachstehender 
Arten, wmlche von Kreta, Ägypten und Tenerife stammen, vor: 

1. Agrotls Sturanyi nov. spec. (cf). 

Aus der X?cecrncu-6ruppe und wohl der Agr. Eefessa Led. 
(vom Gipfel des Libanon':* zunächst stehend, jedoch durch die mehr 
graue Färbung, viel schwächer gezackte äußere Querliiiie der Vorder- 
riiigel tleiitliclien Mittelschatten, in welchem die breit dunkel an¬ 
gelegte Niereiimakel aiifgenoiiimen ist, und deutlichen Mittelpunkt 
der Hinterflügel verschieden. 

In der Färbung auch der Lueernea-Ralmata Stgr. nicht im- 
älmlieli, von ihr, wie überhaupt von Lucernea, durch längere Wimper- 
blisdiel der männlichen Fühler, breitere Nierenmakel^ viel mideut- 
lieliere Zeichnung und dadurch verschieden, daß auf der Unterseite 
aller Flügel die dunkle äußere Querliiiie in die breite diinkelgraue 
Baumbinde eiiibezogen ist. 
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VorderflligelläDge Expansion 39 — Am Gipfel 

des Apliendi CMs^tos (2100 m), der höchsten Erhebung’des Lasithi- 
gebirges auf Kreta, am 14. Juni 1904 am Rande eines Sclmee- 
feldes in der Sonne schwärmend in Anzahl beobachtet. Ein ganz 
frisches d bildet die Type. — Nach Herrn Dr. Rudolf Sturany 
benannt. 

2. Larentia Eteocretica nov. spec. (g). 

Habituell der Lamnüa TojpJiaceata Schiff, zunächst, durch 
geringere Größe, schmälere Flügel, ganz andere Fühlerbeschaffeii" 
heit und kürzere, stark aufgerichtete Palpen organisch verschieden. 

Die einfarbig bräunlichgrauen Fühler zeigen nämlich scharf 
und spitz vortretende Gliederenden, was ihnen ein sägezähniges 
Aussehen gibt, wogegen bei To])]iaceata-Weibchen die hell und 
dunkel geringten Fühler fadenförmig, schwach gewimpert sind. 
Die Färbung und Zeichnungsanlage der Flügel erinnert sehr an 
Tö])liaceata, ist jedoch mehr verwaschen, die gelbe Einmischung 
ist nur im Saumfelde angedeutet, die dunklen Kostalflecke vor der 
Spitze sind viel größer und verschwommener, die dunklen Saum¬ 
striche sind zwischen den Rippen nur kurz unterbrochen, bestehen 
also nicht aus getrennten Doppelpunkten wie bei Topliaceata, auch 
ist die weißliche Mittelbinde der Hinterfiügel stumpfer gebrochen 
wie bei Topliaoeata, — Vorderflttgellänge 14 Expansion 26 mm. 

Zwei gut erhaltene g von Assitaes aus Mittelkreta, Mitte Mai 
1903 von Herrn M. Holtz erbeutet. 

3. Larentia Lasithiotica nov. spec. (cT, g). 

Der Larentia Berberata Schiff, sehr nahe, von gleicher orga¬ 
nischer Beschaffenheit, aber von habituell recht verschiedenem Ein¬ 
drücke. Die Zeichnung der Vorderflügel ist nämlich eine viel voll¬ 
ständigere und entbehrt des roten Farbentones, der bei Berberata 
vorherrscht. Die Querstreifen sind schwärzlichbraun (nicht rotbraun), 
die innere breite dunkle Begrenzung des Mittelfeldes ist viel stärker 
geschwungen, das helle Mittelfeld selbst schmäler, die äußere Be¬ 
grenzung schärfer ausgedriiekt. Die weiße Wellenlinie im Saumfelde 
sehr deutlich, ihre innere dunkle Begrenzung unterhalb des Vorder¬ 
randes (in Form einer kurzen Binde) bleibt von dem die Flügel- 
spitze teilenden schwarzen Strich getrennt, wogegen bei Berberata 
hier regelmäßig eine Vereinigung stattfindet. Die Fransen sind an 
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ileii luiipeiieiiileii .^eliarf dunkel ^ü'cfleckt. Die Hiiiterfii!a*el zei.^'eii 
lieii'ii 3 ' vor dem öauin eine weiße gewellte Siiliteriiiiiialliiiie. xliicii 
die I'iiterseite ht scliärfer gezeicliuet. 

lu der Hocliregion des Lasitiiigebirges auf Kreta am 14. Juni 
19ij4 ein frisclies Pärclieu erbeutet, wovon das Q in der recliten 
Fütgeiliälfte bescliädigt ist 

4. Orsonoba Aegypfiaca nov. spee. (cT, $). 

Herr Dr. H. Przibram fand auf seiner letzten Reise nacli 
Ägypten im Kildelta bei Mansiira am 22. Jänner 1904 melirfacli 
eine Geometrideiiraiipe auf Äeacia- Nihtica, welche sieb dureli eine 
aiiffaileiide. lange, gabelbornartige Bildung am Rlieken des fünften 
Segmentes aiiszeiclmet. Die Raupen verpuppten sieb nacb zirka einer 
Woelie in einem ieicliten Kokoig welclier an das im Zwinger be- 
tindlielie Eierpaket von Eierochila angelegt wurde. Bei der hoben 
Temperatur entwickelte sich bereits am 17, Februar ein Pärchen 
des Falters, welcher einer neuen Orsonolui-kri angehört. Leider 
haben die beiden Exemplare, welcbe aueb kopulierten, auf der 
Reise stark gelitten, lassen aber doch die neue Art genügend 
erkeiiiieii. 

Dieselbe macht von der im Sektioiisbericht vom 5. Jänner 
d. J.^) publizierten Orsonoha Fauhjsi Rbl. ans Palästina einen sehr 
verseliiedenen Eiiiclnick und weicdit auch durch naclistebende Merk¬ 
male, die fast zur Erriclitung einer eigenen Gattung bereclitigen 
kömiten, morphologisch ab. 

Die Fitlilerkainmzälme des cT sind nämlich viel derber, nehmen 
gegen die Spitze viel weniger an Länge ab als bei Fcmlusl und 
erreichen letztere selbst. Beim g dagegen fehlt die Zälmelung der 
Filliicrglieder vollständig, so daß die schwächliche Geißel nur 
fadeiiförinig erscheint. Die Palpen sind in beiden Geschlcehterii 
beträclitlieli länger, mit langem, pfriemenfimiigem, abstehendem End- 
glieci Sie überragen fast mit ^/g ihrer Länge die Stirne. Die 
iÜBterschieiien des cf sind schwacli erweitert und tragen nur am 
Ende ein Sporeiipaar. Der Yorderrand der Hintertitigel ist in beiden 
Geschiecliterii ganz ähnlich aiisgebiicbtet wie bei Paulmi, dagegen 
der Iiinenwiiikei der Hinterflügel viel schärfer und länger ausge- 

0 Ygi. diese „Verhtmdluugen'', Jalirg. 1906, 8. 79, Fig. 1, 2. 
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zog'Cii, wogegen die Zalmbildiing auf Rippe 4 und 7 der Hiiiter- 
flilgel viel kürzer, rllcksiclitlicb der Aiisbiiclituiig zwisclien diesen 
beiden Rippen viel seicliter erscheint. Im Geäder kann ich keinen 
bemerkenswerten Unterschied finden. (Xeider ist das g in den 
Flügelspitzen beschädigt, es läßt sich daher nicht erkennen, ob 
Rippe 9 der Vorderflilgel auch hier fehlt.) 

Kopf und Thorax sind hellgelblich, der Hinterleib mehr roh 
bräiiulich. Die Vorderschenkel und Schienen außen gebräunt, die 
Hinterbeine gelblich mit dunklem Fleck am Schieiienende. 

Die Grundfarbe der Flügel ist lederbräunlich mit besonders 
beim g stark auftretender rotbräunlicber Bestäubung, so daß die 
helle Grundfarbe eigentlich nur im Saumfeld des cf, welches unter 
der Spitze wie bei Pmilusi schwarze Pleckenanlage zeigt, reiner 
aiiftritt. 

Die Vorderflügel werden von zwei sehr schrägen, feinen 
schwarzen Qucrlinieii durchzogen, wovon sich die äußere unter 
dem Vorderrande basahvärts umbicgt. Die Hinteriiügel zeigen gegen 
den lunenrand zu den Beginn dunkler Querlinien, wmvon eine etwas 
deutlicher parallel dem Saume zieht. Die Fransen gelblich mit 
brauner Basallinie und solchen Punkten an den Eippenenden. Die 
Unterseite lebhaft marmoriert, der Iimenrandteil der Hinterflügel 
wie der Apikalteil der Vorderflügel breit gelblichweiß. — Vorder- 
flügeliänge des cT 14 mm, des g 16 mm, Expansion 28—34 mm. 

Durch das längere Palpenendglied und die andere Form der 
Hinterflügel sogleich von Orsonoba Clelia Cr. und Or. Paulmi zu 
unterscheiden. In Zeichnung und Färbung steht Aegypüaca ersterer 
Art näher als Paulusi. 

Die (in Alkohol konservierte) stark gekrümmte Raupe zeigt 
einen sehr großen, vorne vollständig abgetiachten Kopf, dessen 
Hemisphären am Scheitel deutlich geteilt erscheinen. Am Rtiekeii 
des fünften Segmentes steht seitlich auf einem Wulst je ein 4 mm 
langer Hautzapfen, der dunkel geriiigt erscheint und an die retrak- 
tilen Kopfhörner der Papilionidenraupen erinnert. Derselbe ist 
nach Beobachtung der Herren Dr. Przibram und Dr. Kämmerer 
in der Tat einziehbar, wird aber bei normaler Haltung der Raupe 
ausgestülpt getragen. Am Rücken des 11. Segmentes stehen zwei 
kurze Spitzen. Sonst ist das stark querfaltige Integument mit 
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zabireielien erhabenen Piinktwarzen besetzt. Die Baiichbeine am 
5,—7. Segment sind Yollständig rückgebildet. 

Kopf und Brustbeine sind gelb, ersterer mit dichter schwarzer 
Piinktzeichiiiiiig, letztere mit schwarzen Längsliiiieii. Der übrige 
Körper ist braun mit ganz undeutlicher gewellter Längszeicluiiiiig, 

die großen Piinktwarzen 
lebhaft gelb. Am Rücken 
des 4. Segmentes liegt ein 
großer und tief schwarzer 
oblonger Querfleck, am 
Rücken des 5. (hinter den 
Rückenhörnern) und des 
6 . Segmentes je ein Paar 
getrennte kleinere solche 
Flecke. Unter den Stigmen 
des 6. und 7. Segmentes 
noch ein solcher schwarzer, 
nicht immer deutlicher 
Längstleek. Die Kachschieber sind besonders kräftig. Länge der 
(stark gekrümmten) Raupe 20 mjn. 

Sollte die Abbildung der Raupe von Orsouoha Bajaea Wik. 
bei Moore (Lepid. CevL, PI. 187, Fig. Ib) wirklich zu Orsonoha 
Clelia Cr. gehören (wie Hampson, Iiid. Moths, III, p. 212 annimmt), 
so müßte allein schon nach der griindverscliiedenen Kopfl*orm, 
weiche bei der Bajaca-Rsiii'pe lang und flach erscheint, eine 
generische Trennung von Aegijptiaca eintreteu, ganz abgesehen 
davon, daß die Bajaca-llnix^Q nur ganz kurze Höcker am fünften 
Segment zeigt. 

5. Cochlidlon Creticum nov. spec. (cf). 

Zwischen C. Llmaeodes Hiifn. und Ci Codetl Obthr. stehend, 
von beiden durch vollständig zeiclmungslose Vorderfliigel, von ersterer 
auch durch viel blässere Färbung und ockergelbe, nur an ihrer 
Spitze schwach gebräunte- Fransen, von letzterer durch oberseits 
ausgesprochen graue (bei Codetl ockergelbe) Hinterflügel verschieden, 
— Vorderflllgellänge 12 mm, Expansion 24 mm, 

hl Kristalenia (Ostkreta) nach Mitte Juni 1904 im männlichen 
Geschlecht mehrfach am Licht erbeutet. 
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6. Tricbophysetis Whitei nov. spec. (c?). 

Von dieser schönen, neuen, kleinen P 3 n-alide (Endotricliine) 
sandte Mr. Walther W. White ein ausgezeichnet erhaltenes männ¬ 
liches Exemplar ein, welches er auf Tenerife erbeutet hatte. 

Die Art ist durch ihre geringe Größe ausgezeichnet und muß 
nach den ungestielten Rippen 3 und 4 der Hinterflügel in die erste 
Abteilung der Gattung {Trichoplvyseüs s. str.) gestellt werden. 

Der Scheitel des Kopfes ist weiß, die kurzen, ziemlich dicken, 
liellbräunlichen Fühler zeigen am Rücken der Geißel schwarz 
abgesetzte Gliederenden. Die langen, sehr buschig behaarten Labial¬ 
palpen, deren Endglied (dem Gattungscharakter entsprechend) ver- 
l 3 orgen ist, sind stark gebräunt. Der Thorax und die Beine weiß¬ 
lich, letztere mit auf der Innenseite verdunkelten Schienen und 
dunkel gefleckten Tarsen. Der schlanke Hinterleib überragt mit 
einem Drittel seiner Länge den Afterwinkel der Hinterflügel, sein 
erstes Segment ist am Rücken weiß mit zwei dunkelgrauen öeiten- 
flecken, die drei folgenden Segmente sind am Rücken bräunlich 
und die beiden weiteren (5. und 6. Segment) am Rücken geschwärzt. 
Der Rest des Abdomens samt dem kurzen Äfterbusch sowie die 
ganze Ventralseite sind weißlich mit einzelnen bräunlichen Sclinppen. 

Die weiße Grundfarbe der schmalen Flügel wird durch bräun¬ 
liche und rötliche Färbung stark verdrängt und bleibt nur an der 
Basis und zwischen den Querstreifen der Vorderflügel ungetrübt. 

Der erste gerade Querstreif der Vorderflögel ist bräunlich und 
liegt vor der Flügellänge, er erreicht den Vorderrand nicht. Der 
zweite Querstreif (nach ^/g) ist nach außen sanft gebogen, weiß, 
nach außen fein schwarz, nach innen breit r'ötlichbraun angelegt. 
Der dritte Querstreif (bei ^/g) ist um die große halbmondförmige 
weiße Mittelmakel weit aiisgebuchtet, ebenfalls weiß, nach innen 
fein schwärzlich, nach außen rötlich angelegt. In der Höhe der 
Mittelmakel liegt an seiner rötlichen Außenbegrenzung ein tief 
schwarzer größerer Punkt. Das Saumfeld ist bräunlich, gegen den 
Vorderrand mehr rötlich gefärbt. Gegen den Vorderrand zu tritt 
eine feine schwarze, nach innen weiß gesäumte Linie auf, welclie 
den Apikalteil des Flügelgrundes nach innen abschneidet (wie bei 
den übrigen Arten der Gattung). Die Fransen sind bräunlich mit 
einer undeutlichen Teilungslinie. 
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,Die liiiiterfiiigel zeigen zwei gewellte, dunkel gesäumte Mittel¬ 
streifen., deren Zwiselienramn gegen den liinenrand zu diireli braune 
null tief scliwarze Seliiippen ileckartig ansgefitllt e-rselieiiit. Die 
!1l)rige weiße Flädie ist mehr oder weniger bräimiich getrübt. 
Der gewellte Saum zeigt zwiselien Kippe 1 c und 2 und zwiselien 
Kippe 2 iiTid 3 je einen tief schwarzen Punkt an der Basis der 
bräuiilieheii Fransen. Die Unterseite ist weiß, bräimiich getrübt, 
mit dem äußeren Querstreifen beider Flügel und dem Mittelmoiid 
der Vorderitltgel. — Vorderflügellänge 6 mw., Expansion 12 mm. 

Fach ilirein Entdecker beiiaiint. Die Type befindet sieh im 
iiatiirliistorisclien Hofmiiseiim. 

Der Vorsitzende bringt hierauf eine Zuschrift des Herrn Kon¬ 
stantin V, Hormiizaki (Czernowitz) folgenden Inhaltes zur Verlesung: 

„In den Jahren 1904 und 1905 wurden folgende bemerkens¬ 
werte Lepidopteren in der Bukowina von mir erbeutet: 

„Keil für (las Gebiet: Creomefra Vernaria Hb. aus Pojorita, am 
26. Juli 1905 ein Stück gefangen; Larentia Fulvata Forst, von 
Krasiia am 25. Juli 1904; ferner aus Bojaii Aretküa Caesarea 
Goeze, am 4. Juni 1905 ein frisches Stück von Herrn S. Jasil- 
kowski gefangen; ein d von Sterrliopteryx IllrsideUa Hb. am 
25. Juni ausgeseblüpft. 

„An sonstigen wichtigeren Arten wären etwa zu nennen: Glu- 
ßliisia Crenafa Esp. d", Czernowitz, 4. Juli am Lieht; SeJenejßwra 
Ltmigera Esp. rar. Lolmlhw Esp., d", Pojorita, 4. August; PanfJwa 
CoemUta Esp., Ivrasna, 30. Juli; Agrofis B'mvm Hb.^ Pojorita, in 
Mehrzahl im Juli und August; Cliaraeas Graminis L., Krasna, 
1. August; Bomlnjela VhmHalk F'., Krasna, 19. August; Gnojdws 
Obstamirmllh.,Krdsm, 18. August; Äeklalki Czerno¬ 

witz, 2. Juli; Teplimdysfia Togata Hb., Dorna, Pojorita etc. häufig 
im Juli und August.^^ 

Herr Dr. K. Schawerda, weicher sich eingehend mit der 
Lnterscheicliing und Komenklatur der zahlreichen Formen von Fara- 
semia Flmduglms L. befaßt hat und eine ausführlichere Publikation 
darliber mit Abbildungen im nächsten Jahresbericht des Wiener 
Entomologischen Vereines plant, gibt unter Vorweisung schöner 
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Serien eine vorläiifig’e Übersiclit der Formen, welche rücksiclitlicli 
der lieiiiiisclien Aberrationen nach dem allmäliliclieii Übeiiiaiid“ 
iieliineii der schwarzen Färbung- aiigeordnet sind. Bemerkt sei noch, 
daß die Niimerieniiig der Formen nur eine Sonderling derselben, 
keineswegs aber deren genetischen Zusainmenhaiig aiisdrücken soll: 

Parasemia Flantaglnis L. 

1. c? ab. Itaetsen mihi. Abart der gelben Staminfonn mit bedeu¬ 

tend weniger Schwarz. Hinterflügel ohne schwarze Rippen- 
liiiieii. Nur schwarze ßandflecke. Die schwarze Einsäuniiiiig 
der Mittelzelle fehlt. Unter der Stammform. 

2. ab. Bicöloria Eaetzer. Eine analoge Aberration von llospita, 

(Die Mitteladern der Hinterflügel können wie bei Baek’eri 
schwach bestäubt sein. Die Vorderllügelliäiider sind oft 
breiter.) Unter Hospita. 

3. Pl(mBigmis (Stammform) d’ (gelb). 

4. d ab. llospita Schiff, (weiß). 

5. $ zu vorstehenden vier Formen des cT, mit roten Iliiiterflügeln, 

die an der Basis sowie ansstrahlend und als Umrandung 
der Mittelzelle Schwarz haben. 

Diese fünf Formen kommen auch in der subalpinen 
und hochalpinen Region vor. 

G. cd ab, Subalpina mihi (gelb). Basis der Hinterflügel ganz schwarz. 
Nur eine gelbe Randbinde mit zwei schwarzen Saumflecken. 

7. cd ah. Borussia Schawerda (vergl. Sektionsbericht vom 2. März 

1906) (weiß). Basis der Hinterflügel ganz schwarz, nur 
eine rein weiße Randbinde mit zwei schwarzen Saumfleckeii. 

Beide subalpine Formen wurden in den Österreichi¬ 
schen Alpen (Schneeberg-, Hochschwab-, Großglockner- und 
Ortlergebiet) öfters gefunden; die ab. Bomssia auch in 
Galizien. 

8. Die Weibchen, die diesen beiden letztgenannten männlichen 

Formen entsprechen, haben ebenfalls eine schwarze Basis 
der Hinterflügel. Die Randbincle ist schön rot und hat zwei 
schwarze Flecke. Bei Judenburg kommen auch Q mit 
orangegelber Hiiiterflügelrandbinde vor. In der Größe und 
Zeichnung stimmen sie mit Stibalpina-'Weihohen. 
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Diese drei vorwiegend subalpinen Formen koiiiincn 
auch in höheren Lagen vor. 

9. ö'^ ab. Matromlis Fit. Fast ganz schwarze Hiiitcrflflgel mit 
dottergelben Fransen und kleinen Fleckchen oder Zackein 
linieii vor dem Saume, die ebenfalls tief gelb sind. Auf 
den Vordertiügeln ist ebenfalls die gelbe Färbung stark 
eingeschränkt. Der Mittelfleck verschwindet fast, die Längs- 
linie ist schmal und oft nnterhrochen. 

10. cf ab. Elegans Raetzer. Wie Matronalis, nur mit weißen Fransen 

und weißen Zeichniingsrudimenten. 

Beide Formen auf den hohen Alpen, aber auch hei 
Judenbiirg und in Galizien. Die ab. Makonalis aueb von 
den hohen Pyrenäen. 

11. Die zu ab. Maironalis und ab. Elegans geliörigen Weibchen 

Flavipenuis Scliaw. (vgl. Sektionsbericht vom 2. März 1906) 
sind größtenteils kleiner, haben eine schwarze Basis der 
Hinterfliigel mit ockergelber Randbinde, welche zuweilen 
einen Stich ins Orangegelbe zeigt. Die schwarzen Flecke 
in ihr konfliiieren oft mehr oder weniger mit der Basis. 
Halskragen und Abdomen sind rot. Auf dem Großglockner 
gemeinsam mit Matronalis und Elegans in über ^ 2^ m 
Höhe, aber manchmal auch etwas tiefer. 

Zwischen diesen 11 Formen kommen tJbergängc vor. 
Mit zunehmender Höhe der Verbreitung in den Alpen ent¬ 
fernt sieb der Mittelfleck der Vorderflügel vom Vordcrraiidc 
und wird kleiner. 

12. ab. Brminescens mibi. 2 cf, 1 2- Das cf vom Typus der Stamm¬ 

form, die 2 vom Typus der SahalpmaAVeibehen. Beide 
Gesclilecliter auf den Hinterflügelii braun, ebenso der Vorder¬ 
rand der Vorderflitgel. Abdomen dc^s 2 i’ötlicb statt gedb. 
Im Rohrwald (Niederöstcrreicli) von Herrn Spitz gesam¬ 
melt j im Harzgebirge vereinzelt. 

13. 2 Boseipenuis mihi. 3 2, etwas kleiner als die der Stamm¬ 

form, mit schön licht rosafarbenen JJinterflügelbändeni. 
Zeichnung der Vorderflügel weißlicbgelb. Abdomen dunkler 
rosa. Norwegen und Altaigebirge. 
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14. var. Floccostz Graeser aus dein Amiirgebiet. (In der Katalogs- 

diiiguose soll es noch heißen: „Ahhmine flavo.“) 

15. al). (Joufiucii.s mihi. 2 cf, 1 gclhcs g aus Kamtschatka. Die 

Längs- und Qucrstrcifon (iii einem Falle auch mit dem 
großen weißen Mitteldeck der Vordcrlliigel) konfluierend. 
Iß. al). ÄI.elas Ohr. Vilui. Die Grundfarbe ist weiß, der Vorder¬ 
randdeck der Vordcrlliigel wie bei ab. ITmpüa. Die An¬ 
gaben „Germ, et Hai.“ beziehen sich auf ab. Elegaris Rätzer. 

17. var. (Jmicmiea Mön. Kaukasus und Armenien. Die Angabe 

Rogenhofers: „Kroatien“ bezieht sich auf mehrere g der 
Stammform, die den g der var. Gancasica gleichen und im 
Kapellage))irge in Kroatien gefunden wurden. Ein cf mit 
roten llinterdügcln von dort ist nicht bekannt. 

18. ab. Flava S])uler. Männchen mit gelben statt roten Hintcrdilgeln. 

19. var. Sifanica, Gr. Gr. Amdogcbict. 

Herr Dr. Schawerda demonstriert ferner eine Zygama 
Fmlam ab. (!onfhmi,s Dziurz. aus dom Glocknergebietc. 

Herr F. Fleischmami bemerkt, daß er im Lungau diese 
Aberration vorherrschend angetroHeu habe. 

H^’‘Fritz Preißccker weist eine Serie (10 cf, 2 g) zum Teil 
von im selbst, zum Teil von Herrn Fritz Wagner in der ersten 
Augustliälfte 1905 bei Wippach in Krain durch Absuchen von Felsen 
und durch Lichtfang erbeuteter Stücke von GnogFos Glaudnaria Hb. 
t Siij/mariaMn. {Siipmata Gn.) vor und bemerkt hierzu folgendes: 

Mann beschreibt diese Form in seiner Aufzählung der Schmettei-- 
linge des Fiumaner Gebietes (Wr. Entom. Monatsschr., 1857, S. 157) 
etwas flüchtig und wohl ohne Beachtung der Unterseite folgender¬ 
maßen: „Hält das Mittel zwischen Ihdlata und (Hammmia; die 
Färbung der Oberseite kommt der erstoren, die Zeichnung der 
letzteren sehr nahe. April und Mai an Felsen wänden.“ Später 
fand er sie in der Wippachcr Gegend, und zwar anlängs Mai an 
der Straße hinter überfeld nach Btoll an Folscnwänden, wie er in 
diesen „Verhandlungen“, Jalirg. 1854, S. 166 sagt. 

Gucn6c schreibt über Supinata in den Uranides et riialdnitcs, 
Vol. I, 1857, p. 299 ungefähr: „Eintönig aschfarben, am Saume ein 
wenig rötlich. Alle Zeichnungen der Oberseite teilweise verwischt. 

Z. B. ßes. Bd. LVl. 16 



242 


Versammlung der Sektion für Lepidopterologie. 


Die Mittelmonde gesclilossen. Unten auf allen Flligeln mit diiiikei 
ascligTaiiein Saum, in welcliem die cliarakteristisclie gebrochene 
Linie zuweilen vollständig (auf den liiiiterflügelnj verschwindet. 
Fiume. 1 cf, 1 $, Coli. Lederer; 2 $, Coli Boisduval'^' 

Die Stücke, nach denen Guen6e die Form beschrieb, stammten 
ohne Zweifel auch von Mann und gehörten somit der Frühjahrs¬ 
generation an. Diese ist, wie ich an den im k. k. naturhistorischen 
Hofmuseum befindlichen Mannschen Exemplaren (aus Fiume) sehen 
konnte, von derselben Größe wie Glaucinaria und var. Fahonaria 
Frr.; ein rötlich gefärbtes Saumfeld konnte ich jedoch nicht be¬ 
merken, was möglicherweise auf ihr Alter zurückzuführen sein dürfte. 
Im übrigen trifft die Guen6esche Beschreibung nicht nur auf jene, 
sondern auch auf die vorliegenden Stücke der zweiten Generation, 
welche allerdings merklich kleiner ist, recht gut zu. Beschreibimg 
der zweiten Generation: die Oberseite durch dichte Sprenkelung 
schmutzig aschgrau, mit verwaschenen blinden Mittelmonden und 
Querstreifen; die Färbung im Wurzel- und Mittelfelde viel unruhiger 
als bei Falconaria^ da die weißliche Grundfarbe stellenweise deut¬ 
lich hervortritt, im Saumfelde mehr gleichmäßig und meistens 
dunkler, mit verwaschener bläulichweißer Wellenli^jie^ auch der 
Raum hinter letzterer ist bei einigen Stücken bläulichw^''|^^äubt. 
Die Unterseite weicht durch das auf allen Flügeln glei^Ä)rcite 
und viel ausgedehntere dunkelgraue Saumband von Glmicinaria 
und Fahonaria auffallend ab; von der starken weißlichen Mischung^ 
welche dieses Saumband bei letzteren Formen zeigt und durch 
welche es auf den Hinterflügeln das bandartige Aussehen mehr oder 
weniger verliert, bleiben hier höchstens einige ganz «^deine%'icck- 
chen am Vorderraiide, in der Saummitte und am Innenwinkel 'übrig, 
zwischen welchen nur im Innenwinkelteil der lliuterflügel liier und 
da eine ganz schmale streifenartige Verbindung angedeutet ist. 
Ungefähr bei der Hälfte der Exemplare verschwinden auch diese 
Fleckchen fast vollständig. Nur bei einem oben sehr hell gefärbten 
Männchen, welches auch ein schmäleres Saumband anfweist, ver¬ 
binden sich der mittlere und der Innenwinkelfleck der Hinterfltigel 
zu einem deutlichen weißlichen Bändchen. 

Nach dem Gesagten erscheint eine Abtrennung von var. Falco- 
naria, zu welcher Supina/ria im jetzigen Katalog von Staudinger- 
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Rebel gezogen ist, wobl gerechtfertigt. Stipinaria, für welche 
außer Piiimc und Wippach wohl das ganze Karstgebiet und sicher 
auch die im erwähnten Katalog bei Falconaria angegebene Pro¬ 
venienz Dalmatien, wahrscheinlich aber auch die Provenienzen 
Pontus und Taurus als Pluggebict anzunehmen sein dürften, scheint 
eine slidlichc (südöstliche), in zwei Generationen auftretende Lokal¬ 
form von (Fmiduaria darzustellen. Als kurze Charakterisierung 
dieser Form möchte i(‘h Vorschlägen: 

AMs cinereis, olmlete signaüs, suhtus fascia exteriorc lata 
ohsctira, non vel vix alhidomaculata. 


Über die Wirkung anästhesierender Sub¬ 
stanzen auf einige Lebenserscheinnngen der 

Pflanzen. 


Von 



Dr. Alfred Burgerstein. 

(Eingelaufen am 20. Jimi 1905.) 


Das rege Interesse, welches gegenwärtig die Naturforscher, 
insbesowde^die Pflanzenpbysiologcn den eigentümlichen Wirkungen 
entgegenImngen, die Äther und Chloroform auf verschiedene Lebens¬ 
prozesse auszuüben vermögen, zeigt sicli in der relativ großen 
Zahl ^^TM)likationen, die im Laufe der letzten fünf Jahre 
erschienen '^id und die Beobachtungen über den Einfluß der 
genannten Anästhetika auf Zellteilung, auf Keimung, Knospen- 
enttaltung, Atmung, Saftleitung, lieizbowcgung etc. enthalten. Auch 
praktische Gärtner !)egannen dem Äther Aufmerksamkeit zuzuwonden, 
seit W. Johann SCO (15) in Kopenhagen bekannt gab, wie es durcli 
Ätherisicning möglich ist, Ilolzpflanzen, insbesondere gewisse Flieder* 
arten, um mehrere Wochen früher (zum Teil auch schöner) zum 
Blühen zu bringen, als nach den bisherigen Methoden der Früh- 
treiberei. Die Lektüre von Johannsens Broschüre „Das Äther- 
verfahren beim Prühtreiben“ regte auch mich an, einige Erfahrungen 
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zunächst über die Wirkung des Äthers (Ithylätliers) und Chloro¬ 
forms, dann auch anderer anästhesierender Bubstanzen, wie z. B. 
Chloräthyl, Amylenhydrat, Essigäther, auf Erscheinungen des 
Pflanzenlehens zu sammeln. Die Versuche, deren Eesultate irdi im 
folgenden mitteile, wurden in der hiesigen biologischen Versuchs¬ 
anstalt gemacht. 

I. Kuospciiaastricl) hei Laiihliolzern. 

Wie wohl allgemein bekannt, gelang es Johannsen, ver¬ 
schiedene Holzpflanzen von hortiknlturellem Werte durch Ätheri- 
sierung um 3—6 Wochen früher zum Austreiben und Blühen zu 
bringen, als dies bisher ohne Äther müglich war. Eingehende Unter¬ 
suchungen über den Gegenstand wurden (nach Johannsens 
Methode) in den Jahren 1900—1904 im königlichen botanischen 
Garten zu Dresden (8) ausgeführt und veröffentlicht. 

Meine „Treibversuehe“ wurden im Laufe des vei-flosscncn 
Winters durchwegs mit abgeschnittenen Zweigen gemacht. Von 
solchen wurden immer mehrere (derselben Pflanzenart) zu einem 
Bündel zusammengebunden, die Schnittflächen mit feuchtem Moos 
umhüllt und dieses mit Wachsleinwand verbunden, öfc so lier- 
gerichteten Zweigbündel kamen behufs Ätherisierung in Ermangelung 
eines „Ätherkastens“ in 54 cm hohe Glaszylinder von 28 
Kauminhalt. Zur Deckung diente eine am ßande ^geschliffene 
Scheibe aus starkem Glas, auf deren einen Seite in dm- Mitte ein 
Wattabausch aufgeklebt war. Auf diesen wurde der Äther aus¬ 
gegossen, worauf sofort der Verschluß erfolgte. Damit dieser mög¬ 
lichst vollkommen sei, war der Zylinderrand mit Unsclilitt bestrichen; 
außerdem wurde über die Glasscheibe ein Wachstuch in doppelter 
Lage gebunden. Die Ätherdosis wurde mit ea. 40 pro Jd Luft¬ 
raum bemessen („40 pro hl“). 

Von dem Rauminhalte des Ätheiisierungsbehälters ist selbst¬ 
redend das Volum der eingestellten Pflanzen (samt Zugcliör) in 
Abzug zu bringen. Ich glaube der Wahrheit ziemlich nahe ge¬ 
kommen zu sein, wenn ich bei den erwähnten Zylindern den Netto¬ 
luftraum mit 25 Liter annahm. Demgemäß wurde der Wattabausch 
mit 10 cm® Äther getränkt, was 40 cm® pro hl Luftraum ent- 
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sprielit,^) Nacli 48 Stiiiuleii wurden die Zweige lieraiisgenoiiimen 
1111(1 luicli Jiloßlcgmig' der Scliiiittiiüelieu glcicli den eliciiso be- 
luiiideltcii, jedocli lüclit ätlicrisiertcii Ivoiitrollzwcigcn in mit Waisser 
liiilbgcfillltcm Gläseru im Warndiaime aidgeHtellt. Dessen Temperatur 
schwankte bei Tage '/nviselieu 19—21*’C. und sank bei Naclit auf 

In d(ir ersten Versuchsreihe wurden Zweige von Jeer plaia- 
uoides, ex^ekior und IJlmm mmpeslris am 15. Dezember 

ätherisiert und am 17. Dezcmlier zur Beobachtung aufgestellt. 

Bei den ätherisierten Zweigen begaimen die Knospen 
nacli lÜ, bei den nicht ätherisierten erst nach 17 Tagen auszii- 
treiben; am 19. Jänner waren bei diesen die Knospen bis 15 wm 
Länge herangewachsen; die ätherisierten Zweige hatten Triebe bis 
35 mm Länge mit 4—6 Blättcben entfaltet. 

I^hxx/mus: Bei den ätlicrisiertcn trieiicn einzelne Termiiial- 
knospen nach 23—25 Tagen, bei den niclit ätherisierten nach 
30—34 Tagen aus, 

Uhnus: Die Knospen der ätlierisicrten Zweige liegannen nacdi 
11 —12 Tagen, die der Kontrollzweige nach 14—15 Tagen sich zu 
bffiicn; nach fünf Wochen luittcn die ätherisierten Zweige etwa 
40 mm lange, frische Sprosse, die nicht ätlierisierten nur 25—30 mm 
lange, zum teil turgorschwache Triebe ausgebildct. 

Zwischen dem 7. bis 15. Jänner wurden abgesclinittene 
Zweige von AMcmiJms (ßanäulosa, jlesmlMS llippocxisimmm, Betula 
alha, Bignonia Oaküpa» Cydonia vulgaris, Gornus sanguinea, 
lÜaeaguus angtisidjblia, Liguslnmi vulgare, Bhüadelphm coronarim, 
Fkiianm und Ilobmia Iketidameia ebenso ätherisiert. Bei Betula, 
Üydofhia, Ligmlmm und Itohmia liattc dieses Verfahren eine be¬ 
schleunigende Wirkung auf den Lanbaiisliriich; einer der ätheri¬ 
sierten itohv/ma-Zwcige produzierte Mitte Debruar eine gut ent¬ 
wickelte InlloreBzenz. (Lei uns belaubt sieb der Baum bekanntlich 

5 Die Ätliernieiige kauu (uitvveder nach G-owiclit oder nacli Volumen 
genommen werden: 1// Äther “ 1*4 cw'g 1 mnP ilÜBBigim Äthers — {yi2g. Ich 
nalim die BoHierung immer nach vor. Johann sen empfiehlt für Htraueber 
30—40 g Äther, was 42—56 fliissigom Äther entspricht. Das Äthergefäß 
ist immer im obersten Teile des Ätherisicrungsraumes anzubringon. 
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erst Mitte Mai). Bei den anderen Arten war fast kein Unterschied 
in der Knospeiientfaltnng zu bemerken; die ätlierisiertcn Zweige 
trieben zu derselben Zeit ans wie die Vergleicliszwcige und zeigten 
auch später anscheinend gleiches Verhalten. Bei Gakilpa hatte die 
Ätherisiernng sogar eine retardierende Wirkung; nacli drei Wcndicii 
waren die nicht ätherisierten Vergleichspdanzen den ätiierisiertcii 
in der Belaubung auffallend voraus. 

Wie schon Johannsen fand, reagieren verschiedene Holz- 
pflanzen während der Vegetationsnüie (Vor-, Mittel-, Nachrube) in 
verschiedener Weise auf Ätherisierung; nach dem im Dresdener 
botanischen Garten gesammelten Erfahrungen wirkt Itlierisierung 
z. B. vorteilliaft auf Sijringa vulgaris, Vibtirnum Opuliis und Staphylea 
colchica; in geringerem Maße auf Prunus sinensis, Ä^alea molUs 
und Vihtmmm tomentosum; Deutzien, Prunus triloha und Spiraea 
prunifoUa zeigten sich in den Monaten Oktober—November unab¬ 
hängig von der Ätlierwirkung oder wurden durch dieselbe sogar 
in der Entwicklung verzögert. Neben der Pflanzenart spielt eben 
hier die Zeit der Ätherisierung eine wichtige Rolle. „Wenn 
die Euheperiode ganz vorüber ist, *— bemerkt Johannsen ■ - hat 
das Ätherisieren vor dem Treiben keinen Einfluß, ja scheint sogar 
das Hervorwachsen der Triebe ein wenig zu verlangsamen.“ 

Meine zwischen dem 7. bis 15. Jänner gemacliten Ätheri¬ 
sierungen waren, wie ich glaube, im allgemeinen verspätet einge¬ 
leitet; ich beabsichtige deshalb auch, die Versuche heuer fort¬ 
zusetzen und mit der Ätherisierung schon im Oktober zu beginnen, 

II • Zwiebeln, 

„Für Zwiebelgewächse — meint Johannsen - wird kaum 
etwas von Bedeutung zu gewinnen sein; meine Erlähriingen mit 
der Tulpensorte La Reine sind derart, daß höchstens 8^—12 Tage 
gewonnen werden können.Der Autor gibt noch für Tulpen¬ 
zwiebeln an, daß dieselben erst nach beendeter Wurzelentwickluug 
zu ätherisieren sind (20—25^ oder 28—35 pro Ä? Luftraum).‘) 

Die zweite, wesentlich erweiterte Auflage, von Johnanisens „Äther- 
Verfahren“, die mir einige Tage vor der Satzkorrektur der vorliegenden Ab¬ 
handlung ziikam, enthält neue, vielfach modifizierte Experimente dieses Autors 
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Icli ätilcrisierte Zwiebeln von Tulpen, Nar/Jssen und AWmm 
(jepa sclion vor der Wiirzelentwickliin^-, da ich sollen wollte, wie die 
Ätlieiisierun^’ auf die Wurzelbildun^' wirkt und ob bei AWmm Gepa 
die Blätter zu^leieli mit oder sebon vor den Wurzeln aiistreiben. 

Am 8 . Dezember wurden je aclit gesunde Zwiebeln (a) der 
genaiinten Pflanzen durcit 48 Stunden ätherisiert, bezieliiingsweise 
cbloroforiniert (80 pro M); acht andere Zwiebeln (b) wurden 
zweimal 24 Stunden ätlierisicrt (dazwiseben 24 Stunden in normaler 
Luft gehalten); acht ohne Vorbehandlung belassene Zwiebeln (c) 
dienten zum Vergleich. Am 11. Dezember wurden alle Zwiebeln 
in mit sandiger Erde gefüllten Töpfen angebaut und bei mäßiger 
Eeuclitbaltnng im Warmbause aufgestellt. 

Es sei gleich bemerkt, daß während der Cliloroforrnierung 
sämtliche Zwiebeln (bei gleichzeitiger Mißfärbung der Blätter) ge¬ 
tötet wurden; die folgenden Angaben beziehen sieb daher auf die 
Ätberwirkung. 

Die Tulpenzwiebeln begannen vom 12. Jänner an auszutreiben; 
irgend ein besonderer Unterschied zwisclien den ätherisierten und 
den nicht ätherisierten war weder in der Zeit des Austreibens noch 
in der Schnelligkeit des Blattwachstums wabrzunehmen. Alle 
liatten Wurzeln gebildet, zur Blüte kam, offenbar infolge des 
forzierten Treibens im WarmhauBe, keine. 

Von den Narzissen hatten anfangs Februar die ätherisierten 
Zwiebeln um circa eine Woche früher aiisgetriebem Die Blattläiige 
betrug Ende April bei den Pflanzen mit ätherisierten Zwiebeln im 
Mittel 25 cm, bei den Kontrollptlanzen 18 cfn. Alle hatten sich 
reichlich bewurzelt. 

Die Versuche mit Tulpen-, Narzissen- und vielleicht auch 
anderen Zwiebeln dürften im nächsten Winter wiederholt werden; 
hierbei sollen Zwiebeln, naclidcm sie sieb (im Kaltbause) bewurzelt 
liatten, der Äthernarkose unterworfen werdem 

Bei den ytKww-Zwieliehi (eine kleine, rote Sorte) begannen 
die nicht ätherisierten nach 11 ^'agen, die ätherisierten erst nach 

mit der Tiilpenaorte „La Keine“, aus denen liervorgcht, daß hei ontsprecliender 
„Vorboreitungszeit“ der Zwiebeln, der Wahl der Äthordosis etc. gute Resul¬ 
tate durch Ätherisierung erzielt werden können. 
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14 Tagen (mittlerweile gut eingewurzelt) aiisziitrcibeii. Bei der 
Weiterentwicklung blieb auch das Blattwacbstiim der iltlicrisicrten 
Exemplare zurück und als der Versuch nach 4 Woclicn iiiiterbroclieii 
wurde, betrug die Länge der größten Blätter im Mittel: a ~ 22*4, 
Jj = 24*2, c = 28*1 m. 

Am 12. Jänner wurden wieder je acht Speisczwiebeln (Allmm 
Cepci) derselben Sorte^ und zwar durch nur 24 Stunden ätherisiert, 
resp. chloroformiert (30 pro M). Auch in diesem Falle wurden durch 
die Chloroforninarkose alle Zwiebeln getötet. Die ätherisierten 
Zwiebeln begannen nach 14, die nicht ätherisierten schon nach 
10 Tagen auszutreiben. Am 6. Februar war (bei sonst normalem 
Aussehen) die Blattlänge der ersteren 23*3 m, die der letzteren 
17*2 cm. 

Am 20. Jänner wurden acht Cei>a~Zwiebeln durch 8 Stunden 
chloroformiert (30 pro hl) und auch getötet; statt Laubaushrucli 
trat Fäulnis ein. Das Gesamtergebnis ist daher folgendes: Eine 
48sttlndige Ätherisierungsdauer (Dosis 30 Äther pro hl 
Luftraum) übte auf Zwiebeln der Tulpe augenscheinlich 
keinen Einfluß aus; Narzissen trieben um etwa eine Woche 
früher, Küchenzwiebel (auch nach 24sttmdiger Ätherisierung) 
um 3—4 Tage später aus als die ohne vorhergehende 
Ätherisierung angebauten Zwiebeln. 

In einer Atmosphäre von demselben Prozentgehalt an Chloro¬ 
form gingen sämtliche Zwiebeln {Allmm Gepa schon nach acht 
Stunden) zugrunde. Die Inuengewebe wurden grau und bebielten 
tagelang intensiven Chloroformgeruch. 

III« Sai]aeiiq[iielliiiig« 

Vornunmehr 22 Jahren habe ich beobachtet, 0 cs zeigten 

dies sowohl Gewichts- als auch volumetrische Bestiimmingcn — daß 
bei der Quellung von Samen (Fhaseolm, Fisum, Zea) iji, Kampfer¬ 
wasser (1:1000) eine raschere und größere Flussigkeitsaiifiiabinc 
stattfand,^ als bei jenen Samen, die unter sonst gleichen Umständen 
in destilliertem Wasser lag-en. 


b In diesen „Verhandlungen“, Jahrg. 1834. 
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Ich deliiite nun die Versuche auch auf andere Flüssigkeiten 
aus. Benützt wurden hierbei sogenannte Pulvergläser von ca. 300 
Inhalt (mit gut eingericl)eiien Glasstöpseln), die mit destilliertem 
Wasser, bczicluingswcise mit 200 enfi d. W. und einem Zusatz von 
2, 4, 6 der IJntersuchungsIlüssigkeit gefüllt waren. Es wurde 
eine abgezälilte Menge (meist 100) lufttro(‘kene Samen (mit Ausschluß 
irgendwie lädierter oder abnorm aussehender Exemplare) gewogen 
und in die Flüssigkeit gebracht. Die Gläser wurden iiacli Verschluß 
noch mit Wachsleincn verbunden und dann liorizontal gelegt, 
damit alle Samen möglicbst gleicbmäßig der Quellung ausgesetzt 
wären. Nacli 6, resp. 16 Stunden wurden die gequollenen Samen 
berausgonommen und zwiseben gutem, 2—3 mal erneuertem Filter¬ 
papier so lange gebalten, bis sie äußerlich trocken erschienen; 
hierauf erfolgte die zweite Wägung. Die GewichtsdiÖereiiz wurde 
dann in Prozenten des Anfangsgewichtes umgercchnet. In der 
folgenden Tabelle bedeutet D. W. die prozentisebe Gewichtszunahme 
der Samen in destilliertem Wasser, I, II, III jene in d. W. plus 
1, 2, 3 Volumprozente von Äther, Chiorätliyl etc. 


a) Dauer der Quellung 6 Stunden. 


Äther. 

D. W. 

I 

11 

III 

Fhmeolm . . 

76-2 

78-5 

78-3 

75-0 

Pismn . . . 

58-2 

57-2 

56-6 

56’1 

Ilelianthm . . 

61-1 

661 

60'7 

49-4 

Ohloräthyi. 

Fisum . . . 

G1-] 

57-8 

55-2 

51-2 

JJelkinlhm . . 

54'y 

55-8 

56-4 

55 3 

Amylenhydrat. 

Fhaseolm . . 

74-1 

73-2 

67-8 

— 

Fisum . . . 

650 

67-8 

6y-6 

_ 

Zea Mais . . 

18'B 

20-4 

16-8 

— 

Essigäther. 

Fhaseolus . . 

71-6 

70-2 

49-3 

51-2 

Pismn , . . 

50-8 

53-4 

54-2 

51-4 

Helianthus . , 

57-7 

44-8 

42-7 

42-5 

Zea Mais . . 

18-2 

16'5 

17-7 

17-2 
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Cliloroforiii. O. W. I 

Phaseolus . 71*7 78*6 

Pimm . . . 64*7 71*5 
HeliantJms . 55*3 57*0 


D. W. I 

Cucurbita . , 43*7 44*0 
3Ims . 16*9 19*5 
Viäa Faha 12*6 15*5 


b) Dauer der Quellung 16 Stunden» 


Äther. 

D. W. 

I 

II 

III 

Phaseolus . . 

. 90-7 

88-6 

89-3 

85-4 

Phaseolus . . 

. 91-7 

88-2 

89-0 

84'5 

Helianthus . . 

. 76-9 

78-8 

72-9 

70-1 

Zea Ma;is . . 

. 24-5 

261 

27-4 

27-8 

Amylenhydrat 

Helianthus , . 

. 75-2 

69-2 

65-8 

63-4 

Zea Mais , . 

. 24-7 

26-8 

28-2 

25-9 

Essigäther. 

Helianthus . . 

. 73-2 

50-2 

49-7 

49-2 

Zea 3Iais . . 

. 23-8 

22-7 

21-0 

22-2 


In Lösungen des Äthers verhielten sich die Samen ver¬ 
schieden. Bei Phaseolus zeigte sich in den ein- und zweiprozentigen 
Lösungen nach sechs Stunden eine etwas stärkere, nach 16 Stunden 
eine wenig schwächere Quellung als im destillierten Wasser; bei 
Helianthus trat in beiden Fällen in der einprozentigen Lösung 
eine stärkere, in den höherprozeiitigeu Lösungen eine schwächere 
Quellung ein als ini destillierten Wasser; bei Pisum war nach 
sechs Stunden die Fliissigkeitsaufnahme in allen Konzentrationen 
kleiner, bei Zea 3£ais dagegen größer als irn destillierten Wasser. 

In Lösungen des Chloräthyls wurde wie beim Äther 
bei Erbsen die Quellung verzögert, bei lleliandhm b(‘-s(dileunigt. 

Das Amylenhydrat ergab je nach der Sarnenart und dem 
Konzentrationsgrad der Lösung ungleiche llesultatc. 

In Lösungen des Essigäthers fand unter den Versuchs¬ 
bedingungen in allen Fällen eine langsamere Fliissigkeitsaufnahme 
gegenüber den Samen im destillierten Wasser statt. 

Vom Chloroform wurden, da dieses sich nicht im Wasser 
löst, nur Flüssigkeiten, bestehend aus 1 Chloroform auf je 
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100 destilliertes Wasser verwendet. Alle sechs darauf geprüften 
Saiiiciiartcii iialmicu in dersell)cii[ Zeit von diesem „Cliloroform- 
wasser'^'^ iiielsr auf als die Kontrollsamen destilliertes Wasser; gleich¬ 
zeitig wurden /jedoch sämtliche Samen mit Ausnalimc jener von 
llelkmihiis durch das Chloroform getötet. 

IV, Saiiieiikeiiiiiuiii.g, 

Conpin (4) hat gefunden, daß ein circa vierwöchentlicher 
Verschluß trockener Getreidefrüchtc (bl6 de Bordeaux) in einer mit 
Chloroformdampf, und von trockenen Kleesamen in einer mit Äther- 
dainpf gesättigten Luft keine wahrnehmbare Schwächung des Keim¬ 
vermögens hervorzunifen imstande war. Bedeutend erwies sich 
jedoch der Einfluß des Äthers auf quellende, resp. ge(iuollene Samen 
von Lupine, Klee, Wicke, Buchweizen, Gerste, Mais, Hanf. Bei 
einer Dosis von l miß Äther auf 10 Z Luft (also 10 \)to hl) erfolgte 
Keimung wie in normaler Luft; bei 2 miß wurde die Keirauug 
wenig; bei li miß stark verzögert; in einer Luft mit 3*5 Äther 
(35 pro hl) kamen nur die Klcesamcn über den Anfang <ler Keimung. 

Daraus schloß Coupin, daß die anästhesierenden Dämpfe 
ohne Einfluß auf das Protoplasma im Zustande des latenten Lehens 
seien, während durch Feuchtigkeitsaufhahme wiederbclebto Samen 
diesbezüglich sehr empfindlich sind. Es ist a priori wahrscheinlicli, 
daß wasserreiches, im aktiven Zustande befindliches Plasma durch 
Äther- oder durcli Chloroformdämpfe stärker affiziert wird als im 
wasserarmen, ruhenden Zustande; dagegen ist die Ansicht Coupins, 
„que les vapeurs anesthösiques meines saturös sont Sans action sur 
le protoplasm ä Tötat de vie ralentie^^ nicht richtig. Denn B. Schmid 
(27) liat gezeigt, daß Chloroformdämpfe auch auf Plasma im latenten 
Zustande ein tötliches Gift sind und daß die Erhaltung des Keim- 
Vermögens einer Samenart in (Üiloroformgas abhängig ist von der 
spczifisclicii Durchlässigkeit der Samenschale für dieses Gas. 

Townsend (30) legte Samen von Äveua, Fhaseotm und 
Omurhüa^ nach 24stündigcr Quellung in reinem Wasser zwisclien 
Löschpapier gelullten, in Glaskammern von 4 l Rauminhalt aus, die 
durch Wasser mit Ätherzusatz (1, 2*5, 5, li) cmß Ätlier in 100 m® 
Wasser) dunstgesättigt erhalten wurden. Es ergab sieb, daß bei 
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1 Äther die Keiiiizeit beschleniugt, bei lK)lK3reiii Ätbergeluilte 
dagegen verzögert wurde, ferner, daß Bicli das Keiiiiprozcnt mit 
der Ziiiialime der Ätliermenge verminderte. 

In einer anderen Serie von Versuchen setzte Townseud (öl) 
trockene Samen (/nmeist Secale, Tritimm, Phascohis) der Einwir¬ 
kung von Blaiisäuregas aus, das aus 2 KCN 4-112804 in einer luft¬ 
dicht scliließeiideii Btlcbse erzeugt wurde. Die Menge des Cyaii- 
wasserstoffgases betrug ^3 (resp. l) Gramm pro Kiibikfuß Ijuftraum. 
Nach einer Expositionsdauer von 60 Tagen betrug das Keimprozent 
100, nach 153 Tagen noch 75 (resp. 60), nach 240 Tagen 50 (10), 
nach 365 Tagen 20 (0) Prozent. Viel schädlicher zeigte sich der 
Einfluß der Blausäure auf vorher (durch 12—36 Stunden) gequollene 
Samen. 

Auch ich führte eine Anzahl von Keimversuchen aus und 
hatte dieselben fast schon beendet, als ich mit den eben besproche¬ 
nen Abhandlungen von Coupin und Townsend bekannt wurde. 

a) Trookene Samen, 

Lufttrockene Samen von Phaseohts v^ilgans^ Pisum sativum, 
Ervum Lens, Vicia sativa, Cucurhita Pepo, llelkint’hus ammim und 
Zea Mais wurden durch 24 Stunden ätherisiert, resp. chloroformiert; 
die Dosis betrug 20,40 und 80 cm^ pro hl Luftraum. Hierauf wurden 
die Samen in normale Luft gebracht, in Keimschalcn aiisgelegt und 
im Warmhause aufgestellt. 

Durch die Ätherisieriing wurde in allen Fällen die 
Keimung beschleunigt, das Keimprozent weder erhöht 
noch vermindert. Durch eine 24sttüidige Chloroformie- 
rung trockener Samen wurde die Keimgoschwiudigkeit in 
manchen Fällen (Avena, Zea, Pistmi, Phaseolus) bcscdilcunigt, 
in anderen (Oumrhita, Helianilms) verzögert, das Keimprozent 
unbedeutend vermindert 

Ich teile nur eine Versuchsreihe mit, in welclicr trockene 
Samen vor der Aussaat durch 24 Stunden in einer Atmosjfliäre 
mit 80 cm^ Äther oder Chloroform pro hl Luftraum eingcschlosscn 
waren. Die freien Zahlen bedeuten das Keimprozent nach zwei 
— bei GmurUta und Zea nach drei — Tagen, die eingeklam¬ 
merten Zahlen das Keimprozent überhaupt. 
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Normal 

Äther 

Chloroform 

Amna ... 22 (86) 

64 (86) 

34 (71) 

(.htmrhita . . 8 (93) 

22 (89) 

12 (80) 

Ervum ... 97 (100) 

96 (99) 

90 (98) 

JlelÜPHihns . . 43 (95) 

44 (92) 

32 (82) 

EhmeoliK . . 4 (100) 

12 (96) 

11 (92) 

Pimm ... 2 (98) 

16 (99) 

18 (97) 

Vida ... 42 (94) 

63 (97) 

46 (93) 

Zea .... 8 (93) 

22 (90) 

12 (81) 


b) In Wasser geqLUollene Samen» 

Die oben angeiillirten Sanienarteii wurden nach 24stitüdiger 
Quellung in destilliertem Wasser diircli acht Stunden ätherisiert. 
Hierbei bewirkte eine Ätherbeigabc, geboten durch Ver¬ 
flüchtigung von flüssigen Äthers, eine schwache, 

eine solche von 80 pro W Luftraum eine bedeutende 
Depression der Keimkraft, die sich sowohl in einer Verzöge¬ 
rung des Aufkeimens als auch in einer Verminderung des Keiin- 
prozentes zeigte. In der Luft mit 80 Ätherzusatz hatten die 
Keimlinge vielfach ein abnormes Aussehen: bei Kicia- und Fhaseohs 
wuchsen die Wurzeln äußerst langsam, bei Mnmm waren Wurzeln 
und Epikotyle häufig verkrümmt; fast alle Erbseni)flänzchen blieben 
wurzellos, indem nur die Epikotyle austrieben. 

Von den im gequollenen Zustande durch acht Stunden ätheri¬ 
sierten Samen keimten nach zwei, bei Cucurbita und Zea nach drei 
Tagen (und überhaupt): 



Normal 

Äther 

Äther 




40 pro hl 

80 pro hl 

öueurbita . 

. 23 

(87) 

17 

(83) 

6 (68) 

Ervum . . 

. 98 

(100) 

92 

(94) 

12 (80) 

IfeUmUhm . 

. 41 

(83) 

40 

(68) 

12 (56) 

Fhmeolm . 

. 6 

0») 

8 

(72) 

1 (21) 

IHsuni . . 

. 90 

(98) 

85 

(97) 

12 (80) 

Vida . . 

. 95 

(96) 

81 

(84) 

6 (48) 

ZeAJii .Mais . 

. 60 

(91) 

56 

(82) 

0 (61) 


Sehr schM.dlicb erwies sich der Einfluß des Cbloro- 
forms. Durch achtstündige Einschließung gequollener Samen in 
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eine Luft Eiit nur 20 emP Chloroform pro hl Luftraum wurde mit 
Ausnahme von Helianthus, die fast so gut wie in iiomialer Luft 
keimten, die Keimzeit bedeutend retardiert; die Zahl der überhaupt 
keimfähig gebliebenen Samen betrug 0—10 Prozent. Bei einer 
Dosis von 40c;m^ Chloroform pro M Luftraum wurden alle 
Samen mit Ausnahme von Helianthus getötet. 

Meine Versuche mit gequollenen Samen sind mit denen von 
Coupiii und Townsend direkt nicht vergleichbar. Denn diese 
Autoren prüften die Keimung gequollener Samen in einer mit 
Ätherdampf erfüllten feuchten Luft; ich hingegen untersuchte, ver¬ 
gleichend mit normalen Verhältnissen, das Keimvermögen von Samen, 
die nach vorhergegangener Ätherisierung im gequollenen Zustande 
gewöhnlicher Luft ausgesetzt waren. Allerdings war diese Luft 
infolge der Verflüchtigung des in den Samen enthaltenen Äthers oder 
Chloroforms anfangs nicht ganz „rein“. 

Vor Jahren sammelte ich Beobachtungen über die Abnahme 
des Keimvermögens von (eigenhändig geernteten) Getreidefrüchten 
mit Zunahme ihres Alters.^) Von dem damaligen Materiale besaß ich 
noch Haferproben aus den Jahren 1885, 1§86 und 1888. Bezüglich 
dieser Getreideart fand ich seinerzeit, daß die Früchte bei guter 
Aufbewahrung nach 15 Jahren noch zu 75—80 Prozent, nach 
16 Jahren noch zu 72—75 Prozent keimfähig waren. Es interessierte 
mich, zu erfahren, welchen Effekt die Ätherisierung auf die Keim¬ 
kraft dieser alten (heuer 17—20jäliriger) Samen ausüben würde. 

Die Haferkörner wurden nach zwölfstündiger Quellung in je 
drei gleiche Portionen (ä 70 Stück) geteilt, von denen die eine 
einer Atmosphäre mit 10 die zweite einer solchen mit 20 er# 
Äther pro hl Luftraum durch acht Stunden ausgesetzt wurde, die 
dritte zum Vergleiche diente. Es keimten vier Tage nach der 
Aussaat (resp. überhaupt): 


Hafer normal 10 pro M 

17jährig ... 41 (57) 16 (23) 

19 „ ... 8 (42) 7 (16) 

20 „ ... 5(18) 1 (1) 


20 pro hl 

11 (18) 
8 (15) 
2 ( 2 ) 


1) lu diesen „Verhandlungen“, Jahrg. 1895 und 1901. 
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Die Ätlierisieruiig übte somit anf diese alten Samen 
einen scliäclliclien, die Keimkraft scliwäclieiuien Einfluß 
ans. Es ist dies deshalb bemerkenswert^ weil eine Dosis von mir 
1.0 cw’^ Äther pro hl Luftraum auf frische (einjährige) Samen selbst 
nach, vorausgegangener 24 ständiger Quellung nicht ungünstig ein¬ 
wirkt. 

c) In Wasser mit Zusatz von Äther oder Chloroform gequollene 

Samen. 

In der folgenden Serie von Versuchen wurden je 100 Samen 
in Flüssigkeiten, bestehend aus 200 cm^ destilliertem Wasser und 
2, 4 oder 6 flüssigen Äthers etc. durch 16 Stunden belassen 
und dann zum Keimen ausgelegt. Die Zahl der erschienenen Keim¬ 
linge betrug l)ei Fhaseohis nach einem Tage^, bei Ilelumihus und 
Zea nach zwei Tagen, ferner (in Klammern gestellt) nach Beendigung 
des Versuches: 


Äther. 

D. W. 

l'/o 


3% 

Phaseolus . . . 

. 95(97) 

77 (98) 

62 (98) 

30 (98) 

Ilelianthus . . 

. 71 (78) 

57 (74) 

65 (68) 

52 (65) 

Zea Ma/is . . 

. 23 (86) 

35 (90) 

20 (85) 

12 (86) 

Amylcnhydrat. 

IlelümtJms . . 

, 34(70) 

33 (65) 

10 (41) 

10 (34) 

Zea Mais . . 

. 69(88) 

87 (88) 

65 (86) 

55 (87) 

Chloroform. 

Phaseolus . . . 

. 74(98) 

0 

0 

0 

Helianihtis . . 

. 46 (75) 

37 (58) 

36 (57) 

41 (72) 

Zea Mais . . 

. 60(78) 

0 

0 

0 


Bei Phaseolus-Siiimn wurde infolge der 16stündigen Quellung 
in Itherwasser das AuHkeimon verlangsam^ das Keimprozent jedoch 
nicht vermindert. Chloroform tütete alle Samen; zwischen IV^sta 
und Ootylen sammelte sieh Chloroformwasser an, letztere wurden 
gelb, Übelriechend und gingen bald in B^äulnis über. 

Bei wurde die Keimkraft in den wässerigen 

Lösungen des Äthers und des Amylenhydrates geschwächt. 

Maissamen keimten nach Einquellung in einprozentigen Lö¬ 
sungen des Äthers und des Amylenhydrates rascher, in den zwei- 
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lind d-rciprozentigen Losiingeii langsamer und mit geriiigercm 
Prozentsatz als nach Einquellimg im destillierten Wasser. Durch 
Zusatz von Chloroform zum Qiiellwasser wurde die Lclieiiskraft 
aller Maissameii („Pferdezahnmais^^) vernichtet. Das ganz ver¬ 
schiedene Verhalten der Phaseohts- und Mais-Sainen einerseits tuk! 
der MelianiJms-S^mcn anderseits gegenüber dem Chloroftuiii zeigt 
den großen Unterschied der Durclilässigkeit der Öamenscliale für 
dieses Gras. 

Wie giftig das Chloroform gegenüber dem Äther auf manche 
(wohl die meisten) Samen wirkt, ergibt sich aus folgendem: In 
den eben genannten Versuchen wurde Phaseolus nach 16stündigem 
Aufenthalte in einer Flüssigkeit, die auf 100 cm^ Wasser 1 env^ 
Chloroform enthielt, getötet. Ich ließ nun in einer ebensolchen 
Flüssigkeit Phaseokis-Simim a) nur 2 Stunden, h) nur 1 Stunde 
liegen und setzte sie dann sonst guten Keimungsbedingungen aus; 
im Falle a blieb jede Keimung aus, im Falle h keimten bloß 
3 Prozent. Von Samen endlich, die durch eine Stunde in einer 
Mischung von 100 cm^ Wasser + 0*5 cm^ Chloroform belassen 
wurden, keimte etwa der dritte Teil schwer und zum Teil unter 
abnormen Erscheinungen. 

V. Läiigenwaelistiiiii der Hypokotyle. 

Bei den schon in der Einleitung erwähnten Versuchen von 
Townsend, in welchen die Entwicklung von Keimpflanzen in einer 
Luft beobachtet wurde, die durch Wasser mit Ätherzusatz (0, 1, 2*5, 
5, 10 cm^ pro 100 cm^ Wasser) feucht und ätherhaltig erhalten wurde, 
bestimmte der Autor auch das Längenwachstum der Wurzeln und 
fand, daß dieses mit der Zunahme der Ätbermenge retardiert wurde. 
Die Endlänge der Wurzeln betrug beispielsweise (im Mittel): bei 
Phaseolus 18, 15, 8, 6, Qmm] bei Zea 35, 20, 12, 8, Qnmi. ™ Bei 
Phaseolus, Tf itmmi, Secah wurde das Wachstum der Keimpflanzen 
nach 15—60 ständiger Einwirkung von Blausänregas ( 7^/7 proKubik- 
fuß) auf trockene Samen beschleunigt, nach 163 tägigem Verweilen 
in dem genannten Gase nur wenig, nach 240tägigem Kontakt stark 
reduziert. Es ist jedenfalls auffallend, daß die Lebenskraft der Samen 
nach fünfmonatlichem Verweilen in dem so giftigen Cyanwasser¬ 
stoffgase nur ganz unwesentlich geschwächt wurde. 
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llei Job an nsen finde ich die einzige lakonische Stelle: 
„Wrihrend des Ätberisiereus (von Tulpenzwiebeln) gescliielit ein 
eiioriues Waelistinn, “ 

Ich fiihrte eine iteihevon Versuchen in folgender Weise durch: 
F)Oi Kciin]dlanzcn von l^haseolm, Guenrhüa mul die in 

l'öpfen erzogen waren, wurden zur Zeit, als das flypokotyl noch 
in vollem Wachstum war, zunächst die in <ler Entwicklung zurück- 
gchlicbenci! und ebenso die aidlallend lang gewordenen Keimlinge 
entfernt. An den (per Topf meist sechs) übrig gehliebeneii, zicm- 
licdi gleich aussclicnden Exemplaren wurden iu derselben Region 
des Hypokotyles zwei Tiischmarkcn übereinander angebracht und 
die Länge der markierten Stücke gemessen, worauf die so vorbe¬ 
reiteten» Pflanzen behufs Ätherisicrung in die früher erwähnten 
Glaszylinder eingesehlosscn wurden, die dann unter große (ca. 1 wP 
fassende) Pehälter aus schwarz gestrichenem Eisenblech im Warm¬ 
hause zur Aufstellung kamen. Die den Vcrsuchspfianzen veral)- 
reichten Mengen an Äther, Chloroform ctcA) betrugen 4, 8 oder 
pro Ä/ Luftraum. Nach 24 StumUm wurde der Marken¬ 
abstand der liypokotylc neuerdings gemessen und der prozentische 
Längcnzuwaclis berechnet. Da mir nur drei Zylinder zur Verfügung 
standen, konnten nur drei parallele Beobachtungen gleichzeitig 
gemacht werden. 

Die Zahlen der nachstehenden Tabelle drücken den 24stün- 
digen (mittleren) prozentischen Längcnzuwaclis des ge¬ 
messenen llypokotyIstückcs aus. N. = normale Luft, 4, 8, 12 
Luft mit beziehungsweise 4, 8, VAemP flüssigen Äther etc. pro M 
liuftraum. 

4 8 12 

34*1 22*9 

38*4 25*5 — 

125*0 105*5 — 

L den vorwoTuhUen FlüsKigkoiten können folgcuule Relationen (iin 
flüssigen Zustande) angenommen vverflen: AmylenhydrJit: lcw/^ = 0-8//; l g—- 
1*25— Easigätlier: 1 cm^ — 0*91 g\ lg ^ 1*1 cm^, — Chlorätliyl: 1 cm^ = 
0’92.(/*, 1 g - 1*09 c'W^. ■— Äther: I g 1*4 1 cm^ ~ 0*72 g. ■— Chloroform: 

1 cm^ P5 ijr- I g rrrr 0*67 

®) Epikotyl (erstes Internodiuin). 

Z. B. G-es. ßd. LVI. 


Äther. N, 

I 25*5 

PImseolm . . { 26*3 
i 79-2») 


17 
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N. 

4 

8 

12 


( 48-2 

70-8 

— 

37-0 

Ümiifhita . . 

) 51-2 

— 

38-1 

24-0 


1 70-3 

90G 

82'() 

— 

JleUanthm . . 

f 66-7 

68-4 

25-1 

__ 

1 59-1 

62-7 

11 -f) 

Chloräthyl. 

Fhaseokts . . . 

22-2 

20-0 

— 

16-1 

Oucarhita . . . 

50-9 

82-9 

00*2 

— 

llelkmtJms . . 

83-2 

96-5 

— 

55-6 

Amylenhydrat. 

PJiaseolus . . . 

25-0 

17-2 

— 

0 

Gumrbita . . . 

46-9 

23-6 

— 

50 

Helkmtlms . . 

67-7 

131 

2*1 

— 

Essigätlier. 

PJiaseolus . . 

. 27-7 

9-0 

7-6 


Gumrhiia . . . 

, 47-2 

15-1 

9-6 

— 

EeliantJms . , 

. 62-2 

14-6 

8-2 


Chloroform. 

PJiaseolus . . 

. 28-2 

1-5 

0 

— 

Giwurhita . . 

. 50-2 

1-5 

0 

— 

Helianthus . 

. 62-3 

0 

0 

— 


Aus den vorstehenden Zahlen ergibt sich: Durch eine g'cringc 
der Luft zug*esetzte Äthermeng*e wurde das Längen Wachs¬ 
tum des Hypokotyls beschleunigt, durch eine größere hin¬ 
gegen verzögert. Stark war die Beschleunigung bei (hcnrbiUi, 
relativ schwach liei Heliantlms, — Ähnlich dem Äther verhielt 
sich das Chlorätliyl. — In Luft, die Aniylcnhydrat oder Essigäther 
enthielt, wurde das Längenwachstum in allen Fällen, selbst bei 
einem Gehalte von 4 emP pro hl Luftrainu (1 : 25.000), retardiert; 
außerordentlich schädlich ex’wies sich Chloroform, da in einer Luft, 
die nur 0*004 Prozent dieses Gases enthielt, das Wachstum voll- 
ständig oder nahezu sistiert wurde. 

Übereinstimmend mit dieser Beeinflussung des Wachstums 
war es nicht auffallend, daß Hypokotyle in einer Ätheratmosphärc, 
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lierg’estellt diircli Verdmistmig von 4—8m^ flüssigen Äthers in 
100 clni^ Liiftraiiin, sich, entsprechend belichtet, heliotropisch und 
bei horizontaler Lage im Dunklen geotropisch krümmen. In einer 
Atinosphürc von demselben Prozcntgehalte an Chloroform trat, liber- 
ciiistiiiimend mit der Sistierung des Wachstums, kein Tropismus ein, 
auch nicht in dem Falle, wenn die Pflanzen mir eine halbe Stunde 
in der Chloroformatrnospbäre belassen wurden, in welcher Zeit noch 
keine schädliche Wirkung äußerlich sichtbar war und in welcher 
Zeit empfindliche Keimpflanzen {Vicia uitiva, Sinapis etc.) sonst 
deutlichen Geotropismus zeigen. In normale Luft zurückversetzt, 
traten allerdings Induktionswirkungen rezeptiver Nutationen in 
Erscheinung. 


Durch Zusammenfassung der Ergebnisse, insbesondere mit 
Rücksicht auf die Wirkungen des Äthers und des Chloroforms, ergibt 
sich: Im Dezember bis Jänner wurden ahgcsclinittene Zweige ver¬ 
schiedener Ilolzpfianzen durch 48 Stunden ätherisiert und dann im 
Warmhausc aufgestcllt. Die Ätherisierung hatte hei Ace^^ Frax'mm, 
TJlmm (im Dezember), hei lietnla, Cydonia, Lifjustrumj llohinia 
(im Jänner) beschleunigend, bei Bignonia verzögernd auf den Aus¬ 
trieb der Knospen eingewirkt. Andere Arten verhielten sich in- 
difiereiit. Um eine richtigere Vorstellung von dem Treibvermögen 
des Äthers zu gewinnen, müßte man Zweige (besser natürlich be¬ 
wurzelte Pflanzen) in verschiedenen Monaten der Yegetationsrulie, 
oder um mit Johannsen zu sprechen, während der Vor-, Mittel¬ 
und Nachruhe ätherisieren. 

Auel) unbewurzclte Zwiebeln reagierten verschieden gegen die 
Narkose. Ätherisierte Narzissen trieben um etwa eine Woche früher, 
Speisczwiebeln um etwa drei Tage später aus als die nicht ätheri¬ 
sierten Vcrgleichscxcmplarc; 'J'ulpenzwiebeln verhielten sieb in¬ 
different. 

Während eine 48 ständige Ätherisierung (30 pro U) auf 
Ge^^a-Zwiebeln — abgesehen von dem etwas späteren Austreiben 
— keinen scbädlicben Einfluß ausübte, genügte eine achtstündige 
Chloroformierung (;K) (mv^ pro //i), um sämtliche Zwiebeln zu töten. 
Wahrscheinlich hätte hierfür auch eine kürzere Expositionszeit aus¬ 
gereicht. 
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Diircli eine Mstliiiclige Ätherisierung* (20 — 80 cmP pro Jü) luft¬ 
trockener Saiueii wurde deren Keimung* besclileimigfc, das Keiniprozeiit 
liiclit alteriert. Diircli ebensolche Chloroformieriing wurde die Keioi- 
zeit bei inaiiclieii Barnen verkürzt, bei anderen verzögert; das Keim- 
Prozent wurde im allgemeinen vermindert. Bei Samen, die vorher 
diircli 24 Stunden in reinem Wasser zur Quellung gebracht wurden, 
bewirkte eine achtstündige Ätherisierung bei einer Dosis von 40 emP 
pro hl Luftraum unbedeutende, eine solche von 80 cm^ pro Jd eine 
bedeutende Depression der Keimkraft in gewölmlicher Luft; nur 
Erbsen und Linsen keimten noch zu etwa Durch Chloro¬ 

formnarkose wurden bei 40 cm^ pro hl die meisten, bei 80 pro Jd 
(mit Ausnahme von UeUanihtis) alle (vorher gequollenen) Samen 
getötet 

Um wie viel kräftiger, resp. giftiger Chloroform gegenüber 
dem Äther wirkt, zeigte folgende Tatsache. Während nach vorher¬ 
gegangener löstündiger Einqiiellung in einprozentiger, wässeriger 
Ätherlösiing das Auskeimen von FhaseohiH-Bmiieu nur wenig ver¬ 
langsamt und das Keimprozent gar nicht beeinflußt wurde, starben 
diese Samen in einer Flüssigkeit, die auf 100 Wasser 1 
Chloroform enthielt, schon nach einstttndigem Aufenthalte durin 
(bis auf 3%) ab. 

Luft mit 0*004 Äther begünstigte gegenüber normaler Luft 
das Längenwachstum der Hypokotyle von Phaseolus, Crnnrhita und 
Helianthus, das noch hei einem Prozentgehalte von 0*012 ziemlich 
gut von statten ging; in Luft mit 0*004‘Yo Chloroform wurde das 
Wachstum nahezu oder vollständig sistiert. Bei zarten Keimpflanzen 
dürften noch geringere Chloroformmengen das Wachstum unmöglich 
machen. Parallel mit dem Grade der Wachstumsfähigkeit in der 
mit den anästhesierenden Gasen gemengten Luft ging die Reaktions¬ 
fähigkeit auf heliotropische und geotropische Reize. 


Im folgenden stelle ich eine Anzahl von Arbeiten zusammen, 
die sich mit der Wirkung anästhesierender Substanzen auf Lebens¬ 
prozesse der Pflanzen beschäftigen. 

1. Anonymus. Ether and Chloroform in forcing, (Americ. Oardening, 1903, 
p. 165.) 
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Bccqiicrcl P» Action de l’ether et du cliloroforme 8iir dew g-raines seches. 
(Compt, rend. de FAcad. des sc. Paris, VoL 140, 1905, p. 1049,) 

3. Bcrna,rd Claude. I.egons sur les })henomenes de la vie etc. 1. Paris, 1878. 

4. Coupiu II. Action des vapeurs anesthesiqiies sur la vitalite des grames 

seches ct di^s graiues humides, (O'ompt. reml. de TAcad. des sc. Paris, 
Vol. 121), 1899, II, p. 5G1.) 

5. Darwill Fr. Observatious ou stomata. (Philos. Transact. R. Soc. of Lon¬ 

don, Ber. B, Vol. 190, 1898, p. 531.) 

0, Dixon il. Oll thc eÜ'ects of stimulative and anaesthetic gases on transpi- 
ration. (Proceed. R. Irish Acad. Dublin, 3. ser., Vol. IV, 1898, 
p. 618.) 

7. Dixon H. Resistance of seeds to prisons. (Notes from the Botan. scliool 

of Trinity College, Dublin, 1902, p. 187.) 

8. Drude 0. Priihtreibversuche mit Striiiiehern nach erfolgter Ätherisienmg 

oder Chloroformierung. (Sitzungsher. u. Abh. der kgl. Gesellsch. für 
Botanik u. Gartenbau „Flora“ zu Dresden. 6. Jahrg., 1903; 7. Jahrg. 
1904.) 

9. Elfviug F. Über die Einwirkung von Äther und Chloroform auf die 

Pflanzen. (Öfversigt af Fiiiska vetoiiskaps societ. Förhandlingar, 
'Pom. 28, 1886.) 

10. Farmer J. B, and Waller A.D. Observatious ou the action of anaesthe- 

tics 011 vegetable and animal protoplasm (cfr. Botan. Zentralbl., Bd. 74, 
1898, 8. 377). 

11. Gorassimow J. J. Ätherkulturen von Spirogym. („Flora“, Bd. 94, 1905, 

8. 79.) . 

12. Harms Fr. Ätherisierung dos Flieders für die Frühtreiberei. (Müllers 

Deutsche Gartenzcituug, 1902, 8. 8 -f 134). 

13. Ileode A, Etfects de l’auesthdKsie sur les vegetaux a forcer. (Journ. de 

la Soc. <l’hortie. du uord de la France, 1903, p. 54.) 

14. Holm F. Die Einwirkung des Äthers auf das Pflanzenleben. („Garten¬ 

flora“, 52. Jahrg,, 1903.) 

15. Johaimscn W. Äther- und Chloroformnarkosc und deren Nachwirkung. 

(Botan. Zentralbl., Bd. 68, 1896, 8. 337.) 

16. Johaiinsen W. Das Ätherverfahren beim Frühtreiben. Jena (G, Fisclser), 

1900. 2. Anti. 1906. 

17. Johaunsen W. über Rausch und Betäubung der Pflanzen. (Naturw, 

Woclicnschr., lierausg. von Potoniö. N. F., Bd. 11, 1902.) 

18. Johaniesen W. Mein Ätherverfahren in der Ih'axis. (Gartenwelt, 5. Jahrg., 

1900—1901, S. 265.) 

19. Jumelie IL Influence compareo des anesthetiques sur rassimilation et la 

transpiration chlorophylliennes, (Compt. rend. de l’Acad. des sc. Paris, 
Vol. 111, 1890, II, P.46L) 

20. Jumelie II. Influence des an6Hthetiques sur la transinratiou des veg6- 

taux. (Rev. gen. de Botanique, Vol. Il, Paris, 1890, p. 417.) 
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2L Kaiiffmanii K. Über die Einwirkung der xinaestbetica auf das Protei 
plasma und dessen biologisch-physiologische bagenschafteii. (Iiiaiig.- 
Dissert., Erlangen, 1899.) 

22. Mau mene A. Lbinesthesie des vegctaiix et ses coiiscqueiices pratiqiies 

dans rindustrie du forsage. (Eeviio seientif., VoL 20, 1903, p. 353.) 
— Desselben Autors „Noiivelle uietliodo de ciilture force etci.“, Ibaris, 
1903, Librairie hortic., enthält eine wörtliche Übersetzung der ersten 
Auflage von Johannsens Schrift Nr. 16. 

23. Morkowin N. W. Einfluß der anästhesierenden und giftigen Stoffe auf 

die Atmung höherer Pflanzen. Warscliau, 1901. (Eussisch.) 

24. Nathanson A. Physiologische Untersuchungen über amitolische Kern¬ 

teilung. (Jahrb. f, wissensch. Botanik, Bd. 35, Leipzig, 1900, 48.) 

25. 0verton. Studien über die Narkose. Jena (G. Fischer), 1901. 

26. Kothert W. Über die Wirkung des Äthers und Chloroforms auf die 

Rcizbewegungen der Mikroorganismen. (Pringsh. Jalirh. f. wissensch. 
Botanik, Bd. 39, 1903.) 

27. Schmid B. Über die Einwirkung von Chloroformclämpfen auf ruhende 

Samen, (Ber. der Deutsch. Botan. Gesellsch. Berlin, Bd. 19, 1901.) 

28. Schneider A. Infiuence of anaesthetics on plant transpiration. (The 

Botanical Gazette, Vol. 18, 1893, p. 56.) 

29. Townsend C. 0. The correlation of growth under the intlueuce of iii- 

juries. (Ann, of Bot., Vol. XI, 1897, p. 509.) 

30. Townsend C. 0. The effect of ether upon the germination of sceds and 

spores. (The Botanical Gazette, Vol. 27, 1899, p. 458.) 

31. Townsend C. 0. The effect of hydrocyanic gas upon the germination of 

seeds. (Ibid., Vol. 31, 1901, p. 241.) 

32. Woods A. Some recent investigatious on the evaporation ol‘ water from 

plants. (Ibid,, Vol. 18, 1893, p. 304.) 

33. Zaleski W. Zur Ätherwirkung auf die Stoffliniwaudlung in den Pflanzen. 

(Ber. der Deutsch. Botan. Gesellsch. Berlin, Bd. 18, 1900, S. 292.) 

34. Zaleski W. Zur Friige über die Wirkung der Reize auf die Atmung der 

Pflanzen. (Denkscliriften des Novo-Alexandroffschen Institutes der 
Landwirtsch. etc., Bd. 15. Warschau 1902. (Russisch.) 

Ankang. 

Aymard fils J. Les andsthesiques et le for(;age des plant(ss. Moidpellior, IIHM. 
Dubois Raphael. Mccanisme de raction des andstlnüsiqiu'.s. (Revue gen. di‘.s 
Sciences pures et a})pliquees, Nr. 17, 1891, p. 561.) 

Dubois Raphael. Anesthesie physiologique et ses a],)plications. Paris, 1894. 
Lemoine. Use of ether and Chloroform for forcing. (Journ. R. llorticultural 
soc., Vol. 28, 1903.) 
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Die Msher bekannt gewordenen Lebermoose 

Dalmatiens, 

liebst l ieschi’cilmiig mul Abliilduiig- von zwei neuen Arten. 

Von 

Dr. V. Schiflher. 

Mit Tafel I. 

(Kiiigelaufcii am 15. Juli 1905.) 

Im Jahre 1853 konnte Fetter^) den Satz aiissprechen: „Die 
Kryptog’iimie Dalmatiens ist mit Aiisnalnne der Algen noch immer 
ein Brachfeld.“ Seit dieser Zeit hat allerdings die Kenntnis der 
Flechten und Lauhmoose dieses interessanten Gebietes sehr wesent” 
liclie Bereicherungen erfabrem durch Anfsammlung’cn von .E. Weiß, 
Sendtner, v. Ilöhnel, J. Baumgartner u. a., aber die Leber- 
moosdora ist immer noch nalie/ai ein Braclifeld geblieben. In der 
weit zerstreuten Jjiteratur konnte icli trotz eifrigen Suchens nur 
folgende Schriften auffinden, die Angaben von dalmatinischen Leber¬ 
moosen entliaiteii: 

1. Fetter, Botanischer Wegweiser in der Gegend von Spalato in 

Dalmatien. Zara, 1832. (J Spezies.) 

2. Weiß, Dr. Emanuel, Floristisclies aus Istrien, Dalmatien und 

Albanien. (In diesen „Verhandlungen", Bd. XVI, 186(>, S. 571 
bis 584.) — Enthält 7 Spezies, von J. Juratzka bestimmt. 

3. Weiß, Dr. Emainud, Eloristisches aus Istrien und Dalmatien. 

(Klumda, Bd.XVII, 1867, S. 753^762.) - Enthält 12 Spezies, 
von J. Juratzka Ijestimmt. 

4. Sebiffner, Seltene Biyophytcn aus Östorrcieh. (ln diesen „Ver- 

liandhingen“, Bd. LII, 1902, S. 708—709.) — Enthält 6 Spezies. 

D in (iiesen „ Vcrhmidhnigcn*^, Jahrg. 185J, 8.22. 

Ich bitte die Herren FachgenosHUu, welchen noch andi^re Angaben 
Uber daJinatiniöche lAdHuinoose bekannt sind, lun freundliche Mitteilung der¬ 
selben. 
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5. Ginzberger, Dr. August, Exkursion in die illyrisclien Länder. 
(Führer zu den wissenschaftlichen Exkursionen des II. inter¬ 
nationalen botanischen Kongresses in Wien 1905.) — Enthält 
1 Spezies, von V. Schiffner bestimmt. 

6 Matoiischek, Franz, Additamenta ad Ploram biyologicam Istriae 
et Daliimtiae. (In Magyar Botanikai Lapok, 1905, Kr. 1—3.) 
— Enthält auf p. 27 die Angabe von FriüUmia düatata auf 
Lacroma. 

7. Loitlesberger, K. Zur Moosflora der österreichischen Küsten¬ 
länder. (In diesen „Verhandlungen“, Bd. LV, 1905, S. 475—489.) 

Dalmatien ist zwar wegen der geringen Ausdehnung der 
Waldkomplexe und seiner fast überall zutage tretenden, sehr geringen 
Bodenfeuchtigkeit durchaus nicht einer üppigeren Lebermoosvege¬ 
tation günstig, aber immerhin dürften aus diesem Lande noch sehr 
überraschende Funde zu gewärtigen sein, die unsere Kenntnis von 
der geographischen Verbreitung der Lebermoose im Mediterran¬ 
gebiete wesentlich fördern werden. Die kleinen Aufsammlungen, 
die Herr Julius Baumgartner und Herr Prof. K. Loitlesbergcr 
daselbst in den letzten Jahren gemacht haben, enthalten einige 
hochinteressante Arten. Ich habe die von Herrn J. Baumgartner 
gesammelten Materialien bestimmt und werde in dieser kleinen 
Schrift alles zusammenstellen, was mir an Lebermoosen bisher aus 
Dalmatien bekannt geworden ist. Die von mir für das Gebiet als 
neue Bürger nachgewiesenen Arten sollen in der folgenden Auf¬ 
zählung durch fetten Druck kenntlich gemacht werden. Es befinden 
sich unter denselben eine Reihe von sehr überraschenden Vor¬ 
kommnissen und zwei interessante neue Arten, deren ausfUbrliclie 
Beschreibung den zweiten Teil dieses Aufsatzes bilden soll 

I. Verzeichnis der bisher aus Dalmatien bekannt 
gewordenen Hepatioae. 

1 . Biccia JBischoffii Hüben. — Brozze, Bossanka und Gion- 
chettotal bei Ragusa (leg. E. Weiß, dct. Jiiratzka; vgl. Weiß, 
1. c., 1867, S. 762). 

2. Biöcia ciliata Hoffm. Lissa und Bossanka (leg. E. Weiß, 
dei Juratzka; vgl Weiß, 1. c., 1867, S, 762). 
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3. Riccia Michelii Radel, var. ciliaris Lev. (= IL ciliata 
Eadd., 11011 .Hofiiri., IL fmnkla Liidub., li. pahnata Liidiib.). — Insel 
Curzola: Valloiie „Piipnaska Liika^' an der Sildküste, in liiimösen 
IvalkfelsspaltGii, ca. 300 m (leg. Banmg. lO./III. 1904, det. Scliiffn.). 
— Zwisclien der Stadt Curzola und Lonibarda, am Fuße von Weg¬ 
mauern und auf Triften, Kalk, ca. 20m (leg. Bauing. 9./III. 1904, 
det. Sc bi ff in). — Bei Sveti Autun nächst der Stadt Curzola, in 
liimiösen Kalkfelsbblihmgen, ca. 40—50 (leg. Baiimg. 9./III. 1904, 
det. Scliiffin). — .Insel Brazza: Küste bei Postire, Kalkboden (leg. 
Baumg. 22./IIL 1904, det. Schiffn.). 

4. Riccia Levieri Scliiffn. n. sp. — Insel Curzola: Vallone 
„Pupnaska Lnka^^ an der Stidküstc, in bumösen Kalkfelsspalten, 
wiicbs daselbst mit IL MicheUi var. ciliaris gemeinsam, ca. 300 m 
(leg. Baiimg. 10,/IIL 1904). 

5. Riccia Henriquezii .Lev. — Insel Curzola: „Blato“ 
zwisclien der Stadt Curzola und Lonibarda, c. fr., ca. 10 m (leg. 
Baumg. 9./ni. 1904, det. Sebiffn.). Die Auffindung dieser sebönen 
und sein* cliaraktcrlstisclieu Art, welcbe bisber nur von wenigen 
Orten in Algier, Portugal und Frankrcicb bekannt war, im listlicbeu 
Mediterrangebiete ist von großem Interesse. 

6. Riccia commutata Jack et Lev. var. acrotricha Lev. 
in Sommicr, Floriila ins. Giglio. — Insel Curzola: „Blato“ zwisclien 
der Stadt Curzola und Lombarda, sein* schön fruchtend, ca. 10 m 
(leg. Baumg. 9./IIL 1904, det. Sebiffn.). 

Anmerkung. Diese interessante Form ist bisher meines 
Wissen nur von Florenz und von den toskanischen Inseln bekannt 
geworden. Die dalmatinische Pflanze hätte ich mit der von der 
Insel Giglio verglichen und ganz übereinstimmend gefunden; ich 
war a!)cr eine Zeit lang zweifelhaft, ob bicr nicht eine von IL 
eommiikda distinktc Art vorliege, da die .Frons mir im vordersten 
(jüngsten) Stücke eine schwache Furche zeigt, im weiteren Verlaufe 
aber stark konvexe Oberfläche aufweist, loh hatte sie mit dem 
vorläufigen Namen „IL comexa^ bezeichnet und meinen verehrten 
Freund Dr. E. Le vier um seine Meinung darüber gebeten. Er 
teilt mir mit: „Deine Querschnitte der IL convexa (ad interim) 
sind haarscharf die Querschnitte der IL comwmtata. In vorgerück- 
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tereii Stadien werden fast alle diese Ideiaeii Eiccieii am liiiitereii 
Tlialliiseiicle >so konvex, wie Du sie zeicliiiest/^ 

7. llwöia nigrella l)G. — Bossanka bei Ragaisa E. Weiß, 
dct. Jiiratzka; vgl. E. Weiß, L c., 1867, ö. 762). Heide/pEtze 
hinter dem Fort Imperial bei ßagiisa, ca. 1^00 m, (leg*. Baiiing. 
20./III. 1902; vgl. Schiffner, 1 . c., S. 708). — Insel Diirzola: 
Wüste Olivengärteii an der Straße von Lombarda, Kalkboden, nahe 
dem Strande (leg. Baumg*. O./Ill. 1904, det. Scliiffu.). 

8 . RIccia sorocarpa Bisch. — Insel Curzola: „Blato^^ 
zwischen Stadt Curzola und Lombarda, spärlich in Gemeinschaft 
mit E. commutata var. acrotrkha^ schön fruchtend, ca. 10 m (leg. 
Baumg. det. Schiffn.). 

9. Tessellina pyramidata (Radd.) Dum. — Insel Curzola: 
Wüste Olivengärten an der Straße vor Lombarda, Kalkboden, nahe 
dem Strande. Spärlich in Gemeinschaft von lüccia nigrella (leg. 
Baumg., 9./IIL 1904, det. Schiffn.). 

10. Corsinia marchantioides Radd. — Insel Curzola: 
Zwischen der Stadt Curzola und Lombarda, in humösen Kalkfels- 
hölilimgen, c. fr., ca. 20 m (leg. Baumg. 9./I1L 1904, det. Schiffn.); 
wüste Olivengärten an der Straße vor Lombarda, Kalkboden, nahe 
dem Strande (leg. Baumg, 9./III. 1904, det. Scliiffii.; Vallone 
„Pupnaska Luka“ an der Südktiste, in humösen Kalkfelsspalten, 
ca. 300 m (leg. Baumg. lO./III. 1904, det. Schiffn.). 

11. Targionia liypophylla L. — In Lissa und Ombla bei Ragusa 
(Aquädukt). Im Gionchettotale und Cajkovid hei Ragusa (leg. 
E. Weiß, det. Juratzka; vgl E. Weiß, L c., 1866, S. 584, 1867 
S. 762). 

12. Flaglochasma rupestre (Forst) Steph. — Ombla bei 
Ragusa, in Felsspalten oberhalb der Quelle, ca. 200 my c. il. cf et $ 
(leg. Baumg. 26./lfL 1902, det, Schiffn.; vgl Schiffn,, 1. c., 
S, 709). 

13. Eehoulia lienrnphaenca (L.) Radd. — Insel Calaniota, 
Aquädukt in der Ombla bei Ragusa, im Gionclicttotalc und Cajkovi^ 
bei Ragusa, Oastello di Cattaro (leg. E. Weiß, det. Juratzka; vgl 
E. Weiß, L c., 1866, S. 584, 1867, S. 762). — Bocchc di Cattaro 
(nach Loitlesberger, 1. c., S. 478). — Halbinsel Lapad bei Ragusa, 

»an Mauern, c. fr., ca. 100 m (leg. Baumg. 20./I1L 1902, det. Schiffn.). 
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— Zeleiiikatal bei Castehuiovo in der Boeclie di Cattaro, c. fr., ca. 
200'h/. (leg. Baiiuig. 3./IV. 1,902, det Scbiffii.). — Insel Giirzola: 
Vallone ,/Firpiiaska Liika“ an der Siidküste, in Immöseii Kalkfcls- 
spaltcii, späiiidi, aber c. fr., ca. 300 m (,leg. Baumg. lO./IIL 1904, 
dct. Se/hiffn.). 

14. Grimaldia dichotoma Badd, — Insel Cnrzola: Vallone 
„Fiipiuuska Luka“ an der Siidküste, in Innuösen Kalkfelsspalten, 
ca. 300Spärlicb, aber c. fr., gemeinsam mit IlehouUa (leg. Baning. 
lO./lIL 1904, det. Sebiffn.). — Gartenmauer längs der Küste 
zwiseben Oasteliuiovo und Savina in der Boeche di Cattaro (für 
die „liep, eur. cxs.‘‘ aufgelegt Ende März 1904 von K. Loitles- 
berger). — Cattaro, Castehmovo (nacli LoitlcKsberger, 1. c., S.478). 

15. (jon()ce^)hMlm couktis (L.) Dum. — ßcgoviuagralien bei 
Castelmiovo (nacb Loitlcsberger, 1. c., S. 479). 

IG. (JhimimHirjjou qu(f((r(Uus (Scop.) Lindb. — ln der Bocebe 
di Cattaro (nacb Loi tlcsberger, 1. c., S. 479). 

17. Lti')mlaria crimata (L.) Dum. — Insel Calamota bei 
Bagusa, — Bacbmauern bei Comolaz bei Bagusa und tirabova auf 
der Insel Melcda (leg. E. Weiß, det. Jurat/.ka; vgl. E. Weiß, 
1. e., 186(5, S. 584 und 1867, S. 762). — Insel Lesina: Im Gebirge 
über Gittavcccliia an einer (iuclle, Kalk, ca. 250 w., pL 9 
Baumg. 19./1IL 1904). — Häufig in der Bocebe (nacb Loitles- 
berger, 1. c., S. 479). 

18. 31archantia polymorpha L. — An den Ufern der Kerka 
bei Scardona (leg. Fetter; vgl Fetter, 1. c., S. 82, Nr. 588). 

19. Marchantia paleacea BertoL — In den Kerkafällcn bei 
Sobenico an den Felsen, welche die Fälle trennen; steril (leg. Dr. 
A. Ginzberger 28,/V, 1904, det. Sebiffn.; vgl Ginzberger, 1. c., 
S. 78). — Bei den Kerkafällcn an einem Jlolzwcbr, Ende März 
mit unentwickelten Früebten (nacb Loi tlcsberger, 1. c., S. 479). 

20. MeMgeria fmeata (L.) Lindb. — Meglinc bei Oastclnuovo 
in der Bocebe di Cattaro, ad truncos (leg. E. Weiß, det. Juratzka 
als fufcata 'Nees niinor projnigidifera^; vgl. E. Weiß, 1. c., 
1866, S. 584). — Insel Lacroma bei Bagusa, an immergrünen- 
Sträuebern (XJemtonia, Mgrfm, IHsiacia) gemeinsam mit (Mo- 
hj&miea miutiäsmm (leg. K, Loitlesberger, HL 1904). — Um 
Savina in der Bocche di Cattaro (nacb Loitlesberger, 1. c., S. 480). 
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21. PelUa eudmaefolia (Dicks.) Dum. — Kerkafälle und 
Bocclie di Cattaro (nacli Loitlesberg*er, 1. c., S. 480). 

22. Fossomhronm caespitiformis De Not. — An Bacli- iiiid 
Grabeiimaiiern bei Comolaz, c. fr. (leg. E. Weiß 7./IL 1867_, iu 
Herb, Scliiffii.)A) — Insel Lesina: Torrciite-Rimie über Dol iiiudist 
Cittaveccliiä, Kalk, ca. 150 c. fr. (leg. Baimig. 19./1IL 1904, 
det. Scliiffii.). — Insel Curzola: Zwischen der Stadt CiirzoJa und 
Lombarda in hiimösen Kalkfelsliöhlungeii, ca. 20 m, c. fr. (leg. 
Banmg. 9./III. 1904, det. Schiffn.). — Insel Brazza: Küste 
zwischen S. Pietro und Postire, an geschützten Immösen Stellen der 
Mauern etc., c. fr. (leg. Baiimg. 22./IIL 1904, det. Schiffn.). 

23. Soiifhhya sUlUcidionmi (Radel.) Lindb. (=■ S. tophacea 
Spriice). — An Bachmauern im Gionchettotale hinter Comolaz bei 
Eagusa, c. fr. (leg. E. Weiß 21./II. 1867, det. J. Juratzka; vgl 
E, Weiß, 1. c., 1867, S. 762. Ich erhielt zwei reichliche Exem¬ 
plare durch J. Breidler). — Ombla hei Ragiisa, in einer Bach- 
rimie bei Comolaz, ca. 20m (leg. Baumg.30./III. 1902, det. Schiffn.). 
— Begovinagraben bei Castelnuovo in der Bocclie di Cattaro, ca. 
100m, c. fr. (leg. Baumg. 4./IV. 1902, det. Schiffn.; vgl. Schiffn,, 
1. c., S. 709). — Längs eines Baches zwischen Castelnuovo und 
Igalo über Moosen unter überrieselten Felsen, c. fr. et pl. (leg. 
et det. E. Loitlesberger, IV. 1905; für die „Hep. eur. exs.“ auf¬ 
gelegt). 

24. Southbya nigrella (De Not.) Spruce. — An beschatteten 
Kalk- und Sandsteinfelsen und auf Kalkmörtel auf La^croma bei 
Ragusa, steril (leg. K. Loitlesberger III. 1902 und 1904, det. 
Schiffn.). 

25. LophoFia iiirhinata (Radd.) Steiih. — An Ihudi- und Grabon- 
mauern im Gionehetto hinter Comolaz (leg. E. Weiß 2./IJ. 1867, 
det. J. Juratzka als Jimgerm. coreyraea Nees; vgl. E. Weiß, l c., 
1867, S. 762. Ein Exemplar erhielt ich von J. Breidler!). ~ 
Begovinagraben bei Castelnuovo in der Bocclie di Cattaro, ca. 100 ni 


6 Von Juratzka wird in E. Weiß, 1. c., 1807, S. 762 vom selbem Htaiid- 
orte Fossomhronia jmsilla N. ab E. angeführt, was angonseheiulich auf einer 
unrichtigen Bestimmung beruht. F. pnsilla ist also vorläufig aus der dalma¬ 
tinischen Flora zu streichen. 
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(leg. Bannig. 4./IV. 1902, det. Scliiffn.)!-) — Insel Ciirzok: Ül)er 
„Piipiiaska Luka^‘ an der Siidküstc in einer Kalkfelsliöliliing, ca. 
400 m (leg. Biuiing. lO./IIL 1904, det. Schiffii.). 

26. J)kMion öalj/mkdmn (Dur. et Mont.) Scliiffii. — Ich ftihre 
hier diese Pflanze nur der Vollständigkeit wegen an und überlasse 
es dem glücklichen Entdecker, Herrn Prof. K. Loitlesberger, üher 
seinen hoeliinteressanten Eund seihst zu hericliten. 

27. Cephaloziella. Baumgartner! Schiffn. nov. spec. — Die 
Besehrcilning dieser neuen Art und die dalmatinischen hStandortc 
findet man iin zweiten ''rcile dieses Aufsatzes, 

28. (JepJmlomeUa byssmea (Koth) Warnst. (= Jiingemimmüi 
Slarkii N. ah E.). — Ilalhinsel Lapad und Bossatika (leg. E. Weiß, 
det. J. Juratzka; vgl. E. Weiß, 1. c., 1867, S. 762). ’ 

Anmerknng. Möglicherweise gehören diese Pflanzen zu (/. 
Bannig aftmTik^) 

29. Prionolobus Turner! (Ilook.) Schiffn. — Begovina 
graben bei dastelnuovo in der Ibiccbe <li (lattaro, reichlicli c. fr. 
(leg. K. Loitlesberger, Hl. 1904 et mis. snl) noin. (JqihaL dm- 
takij det. Sebiffn.). 

30. Kantia calypogea (lUdd.) Lindb. — Begovinagraben bei 
Castelmiovo in der Boecke di Cattaro, ca. 100 m (leg. Baumg. 
2./IV. 1902, det Hcbiffn.; vgl. Schiffn., 1. c., S. 709). 

31. Scqpania eompaeta (lioth) Dum. — Begovinagraben, an 
lehmigen Waldstcllen zwischen Castelmiovo und Savina, c. fr. (leg. 
et det. K. Loitlesberger, IV. 1905). Wird in den „Hep. eur, 
exs.‘^ ausgegeben. 

Anmerkung. Die sterilen Pflanzen dieser Rasen zeigen 
meistens eine aiitlallcndc Größendiflerenz in den beiden Blattlaiipcn, 
wodurcli dieselben der var. Biroliana (C. Mass. p. sp.) sehr iialie 
kommen. 

0 Vorn selben Stuidorto j^nbt sie auch Loit]<^sl)(^rger, 1. c., 8. 48'l 
iin iintiir dem Namen Jtmgerniannia turhinata var. Wüsonmna, 

Die Pfhmze von Bossanka., 20./1. 18G7, leg. K. Weiß, liabe ich nach” 
träglich im Herbar des k. k. Hofmuseums gefunden und untt‘.rBiicht; cs ist 
hgssaeea (und nicht (/. Bamigartnen!). Die Idlanze von Lapad konnte ich 
nicht auBÜndig machen. 
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32. Scapanla aspera Bern. — Vkstiea hinter Ragusa, ca. 
700 m (leg\ Baiiing. 2ß./IIL 1902, det. Scliiffii.). Dieser Standort 
ist zwar hart an der Grenze, aber schon auf dem Gebiete der 
Herzegowina gelegen. — In der Unigebimg von Cattaro als foniia 
fuinor (nach Loitlesberger, 1. c., S. 488). 

33. Iladula complcmala (L.) Dum. — An alten Bäumen bei 
Karagiorgieviö. 

34. Radula Lindbergiana Gott. — Insel Lagosta; an Steinen 
und an Stämmen von Plstacia LodiscMS im Walde bei Ludica (leg. 
Dr. Aüg. Giiizberger, Juni 1901, det. Schiffn.). 

35. 3£adoßieca platyplmjTla L. (Dum.). — Ombla und Lapad bei 
Ragusa und Megline bei Castelnuovo in der Bocclie di Cattaro (leg. 
E. Weiß, det. J. Juratzka; vgl. E. Weiß, 1. c., 1866, S. 584 und 
1867, S. 762). — Halbinsel Lapad bei Ragusa an beschatteten 
Wegmauern, ca. 50 m (leg. Baumg. 23./11I. 1902, det. Schiffn.). 

36. Lejeimea eavifoUa (Ehr.) Lindb. — Insel Lagosta (leg. 
Dr. Aug. Ginzberger, Juni 1901). — Begovinagraben und Insel 
Lacroma (nach Loitlesberger, 1. c., S. 489). 

37. Cololejeunea minutissima (Sm.) Spriice (= Jmigenn, 
inconspicua Eaddi). — Begovinagraben bei Castelnuovo in der 
Bocche di Cattaro an Gastanea, ca. 100 c. per. et cf, und an 
Querem beim EJoster Sabina nächst Castelnuovo, ca. 20 m (leg. 
Baumg., 6./IV. 1902, det Schiffn.). — Begovinagraben, bei Sa- 
vina in der Bocche di Cattaro an Quercus GerriSj reichlich c. per. 
(leg. K. Loitlesberger, IIL 1904). — Insel Lacroma bei Ragusa, 
an den Stämmen immergrüner Sträucher (Oeratouia^ 3£'yrfiis, Ristar 
eia), z. T. reichlich c. per. und c? (leg. K. Loitlesberger, III, 1904). 

— Von beiden letzteren Standorten ist die Pflanze für die „Hcp. 
eur. exs.“ aufgelegt. 

38. Fnükmia Matata (L.) Dum. — An alten Bäumen bei 
Karagiorgieviö,^) Megline in der Bocche di Cattaro an Q^itenrns und 
Ficus. — Grabova auf der Insel Meleda (leg. E. Weiß, det. J. Ju¬ 
ratzka; vgl E. Weiß, 1. c., 1866, S. 584 und 1867, S. 762). — 

— Ins. Lacroma, in cortice Lauri (leg. Kern, VII. 1901, det. Ma¬ 
to lisch ek). — Insel Lacroma, an Pims und immergrünen Laub- 

0 Dieser Ort liegt schon auf dem Gebiete der Herzegowina. 
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biiitiuen und StriUiclieni verbreitet, in einer E'orm, die der var. micro- 
plnjlla nabe stdit (leg*. Loitlesberger, 111. 1904). — Nf)rdabliang 
des Koziak bei Spalato, 500—600 m (leg. Baiimg. 11./X. 1900, 
det. Seliiffii.). Insel Ourzola: Vallcnic „Fiipnaska Liika“ an 
der Slidküste; an Olea, ca. 100 n/, (leg. Baumg. lü./III 1904, det. 
Scliiffn.). • Insel Brazza: Im großen Scliwarzfölirenwakle zwi- 
sclieii Nercsi mul Bol, an Kiefernstämmen, ca. 700 m- (leg. Baumg. 
23./III. 1904, det. Sedtiffn.). — Insel Brazza: ln der Scliluclit liinter 
Lo:^i^(‘e näclist Milna an scliattigcn Kalkfelsen, ca. 100 m (leg. 
Baumg. 25./III. 1904, det. Sebiffn.), — Die letzterwäbntc Pflanze 
ist eine eigentümlicbe große Form, fast vom Ausseben einer lladnki 
und besitzt zum Teile aufgerollte Lobuli. 

II. Besdireibung der neuen Arten. 

IMeeia Levieri Selitfii, iiov. spee. 

Monoüa. M w.aj()rU>m; frans bis dicholonui arassa> et solida 
Siipra inteuse vi/ridis, ma/njinilms ei sabius alro-violacea, versus ex- 
tremüates tankim siibinirmata, ccieternm stthpla/na vd leuUer eon- 
cava, wuirgine ciUis crebris brevilms simpUeihus ornaki, S(fum}m 
venlraMlnis violaceis marginemt stihMmgenUbiis. Seclio tramversalis 
^{4 ianium laiior pumn alta, e basi semieirctilari laterihm alte ad- 
scendeutüms m alas sidjsimmtim excurrentibus, Epidermis (pmior) 
e cellulis rotundis vel saephus in mammillam longam prodmtis, 
Sporogonki maiura supra lumd nodoso-pronimenüa. Ostiola cf parum 
prominenfm basi violacea, Sporae perniagnac (ad 100 g), aterrmae, 
omwim opacae, margme eximie cremdato. 

Standort. Dalmatien, Insel Ourzola: Vallone „Pupnaska Luka^* 
an der Siidkllstc, ca. 300 in bumösen Kalkfelsspaltcn, wo sie 
gemeinsam mit Ukeia MichelU var. cükwis in geringer Quantität 
wuchs (leg, Baumg. lO./llL 1904), 

Besebreibung. Die Laiü)stUckc (Taf. I, Pig, 1) sind bis 
12 mm lang und tiber 2 mm breit; sie verzweigen sich doppelt (bis 
dreifacb) ziemlicli regelmäßig dicbotom, oline Bosetten zu bilden, 
die Äste gehen unter spitzen Winkeln auseinander, ohne sieh mit 
den Rändern zu berühren. Die ziemlich verkürzten Endlappen 
sind nicht herzförmig, sondern etwas zugespitzt Nur gegen die 
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SproBspit.zeii ist eine dcntliclie Mittelfiirelic vorliaiidcii, die älteren 
Laiibtcile zeigen keine scharfe Ifiirchc, solidem siiicl durch die 
etwas aiifsteigenden scharfen Laubränder oberseits luelir weniger 
konkav. Der Querschnitt der letzten Verzweigungen (Fig. 2) ist 
dick, etwa ^4 breiter als hoch, die Lasis ist lialbkreisfdriiiig und 
die Flanken steigen steil etwas ausgeschweift gegen die scharfen 
Lanbiiinder auf; an älteren Sjirosseii unterhalb der Dicliotoinic ist 
der Querschnitt (Fig. 3) doppelt so breit als hoch. Die untere 
Hälfte des Querschnittes nimmt das Basalgewebe („costa^^ nach 
Stephani) ein, die obere Hälfte wird von den sehr dichten und 
kompakten Clilorophyllzelien-Palisaden gebildet. Die Epidermis (an 
jungen Lauhteilen) l)esteht aus hyalinen, kugeligen, fast stets an 
der Spitze in eine lange Mammille ausgezogenen (daher etwa 
flascheiiförmigen) Zellen (Fig. 4). Die Bkirbe der Oberseite ist ein 
lebhaftes Grün, gegen die Ränder schwarzviolett, die Hanken 
erscheinen durch die in gleicher Weise tief violett gefärbten Ventral¬ 
schuppen ebenfalls gefärlit. Die Bh'onsränder tragen zahlreiche sein- 
kurze, einfache Cilien (Pig. 5) von nur etwa Ol m.m Länge, 
welche nur bei mikroskopischer Untersuchung wahrgcnominen werden 
können; dieselben sind ziemlich dünnwandig und stumpflich (nicht 
dornig-spitz, wie etwa bei 11, IJenrif[uesli), 

Die Pflanze ist monözisch, wie man sich leicht an Längs¬ 
schnitten überzeugen kann. Die Aiitheridienstifte ragen nur wenig 
hervor und sind an der Basis oft rotviolett gefärbt. Die reifen 
Sporogone machen sich auf der Oberfläche niclit durch pustel- 
förmige Hervorwölbungeii kenntlich (wie z. B. bei IL maffoearpa). 
Die Sporen (Fig. 6 ) sind groß (bis 100 p im Durchmesser) und 
erscheinen tief schwarz und völlig undiirchsi(ditig; ilir 
Rand ist stark unregelnjäßig krenuliert, auch Schwefelsäure Ijeflt 
die Sporen kaum auf, daher ist ihre Skulptur sehr umlcuilich, 
immerhin ist zu erkennen, daß etwa 9—10 Nctzfcldchen auf den 
Querdurchmesser der Spore kommen. 

Von den bekannten Riccien wüßte ich unsere neue Art nur 
mit E. m,aeroearp}a Lev. zu vergleichen, deren größten Bh'inmm sic 
in Größe, Habitus und in der Form der Zweigendigungen solrr 
ähnelt. M, macrocafpa imterscheidet sich al)er sofort durch das 
Fehlen der Cilien, das Vorhandensein einer auch in den älteren 
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LaiibsttickeB stets deutlichen und scharfen Mittelfurche auf der 
Oberseite der Prons und durch die ganz anderen Sporen. Letztere 
sind zwar in der Größe denen von It Levieri ziemlich gleich, sind 
aber etwas durchscheinend, haben einen glatten (nicht gekerbten) 
Rand und die Netzfeldchen der Außenfläche sind oft nicht voll¬ 
kommen geschlossen. Die Nctzleisten ragen übrigens auch hier in 
den Ecken, wo sie zusammenstossen, papillenartig vor, so daß das 
Profil der Spore etwas warzig erscheint. 

Ich habe diese interessante neue Art meinem lieben Freunde 
Dr. Emilio Levier in Florenz, dem besten Kenner der südeuro¬ 
päischen Riccien, gewidmet. 

CephalozieMa 'Bmim^gartneri Schffii. bot« spec. 

Pseudö-dioica. OhscMre viridis vel suhnigra; cauh 5—10 mm 
longo, flexmsö, radicelloso, ramis sterilihus graciWms, foliis sub- 
conüguis, surstmi vergenfdnis catde latiora ad plns duplo latiora, 
ovalia vel rotundato-qtiadrata, ad vel tdtra medium ineisa, sinu 
acMUusetdo, rectangulo vel snhacuto, lobis saepe subconniventihus, 
triangularihus, aeutis, basi in foliis minoribus 4, in foliis bene 
evolutis 6—8 cell, latis. Ämplngastriis nullis, Gellulispro genere 
permagnis, suhrectangularibus, foUorum caulis inferiorum circa-- 
circum valde et aequaliter incrassatis, foliorum superiorum saepe 
vix incrassatis parietibm tenerrimis. Propagula parva, ovalia hya- 
lina, simplicia rarius occurrunt Infloresceniia 9 in ramis elongaüs; 
folia sursum valde accrescentia, subinvolucralia libera, marginihus 
integerrimis, involucralia ad vel ^l^bifida, integerrima vel Mc 
illic subdeniieulata; amphigast/rium involucrale magnum apice 
curtum vel hidentatum cum foliis invol, ± connatum. Perianthium 
pentagono-prismaticum, ore pallido crenulato-denticulatum. Androecia 
in ramis elongatis intercalaria; folia perigonialia densa caulinis 
similia sed majora, lobis latioribus aeutis, marginihus integer¬ 
rimis, amphigastriis nullis, Antheridia solitaria. 

Valde variahilis est quoad loci natalis naturam, Locis Immi- 
dioribus et umbrosis provenit var, umbrosa mihi, magis elongata, 
foliis caulinis et imolMcraUhus saepe subsquarrose paientibus, eel- 
hdis fere semper parietibm tenuihus, Barissime fructificans, sed 
saepe ditissime propaguUfera. 

Z. B. Oes. Bd. UVL 


18 
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Zu dieser Form gehört unter anderen die Fdaiize vom Isoiizo 
bei Görz (siehe imteii), über die mir Herr Prof. K. Loitlesberger 
mitteilt, daß die Perianthieu in der unteren Hälfte 2—4 zellschichtig 
seien, während sie bei der dalmatinischen Fllanze zarter sind. 

Standorte. Dalmatien: Insel Curzoh\ Stadt Giirzola, in 
Kalkfelshöhlungen nahe dein Strande (mit reichlichen, wohl ent- 
wickelten Perianthien), 14./IIL 1904, leg. Bau mg.; Insel Oiirzola, 
an der Straße zwischen Curzola und Loml)arda, Kalk, ca. 20 fu 
(vegetativ sehr schön entwickelt und in Rasen von G-ymmsionvimi 
eingestreut, Perianthium meist noch wenig ausgebildet), 9./IIL 1904, 
leg. Baumg.; Insel Lesina, Dol nächst Cittaveccliia, an fenchtem 
Kalkmörtel einer alten Kapelle, ca. 50 7n (ganz rein, Perianthien 
meist noch jung), 19./IIL 1904, leg. Baumg.; Insel Brazza, S. Pietro 
gegen Spliska zu, an feuchten Kalkfelsen nahe dem Strande (ganz 
reine Rüschen mit gut entwickelten Perianthien), 22./III. 1904, leg. 
Baumg.; Insel Lacroma l)ei Ragusa, auf Kalkmörtel alter Bau¬ 
werke mit SotiiJthya nigrella gemeinsam, c. per., HL 1904, leg. 
K. Loitlesberger. (Bei Loitlesbcrger, 1. c., S. 487, Nr. 73 ist 
diese Pflanze als Ge2)h(tlo.^iella bifida angeführt; in den Mac(‘hicn 
auf der Insel Lacroma unter überhängenden Erdstücken, ziim Teile 
von einem stark mit Kalk inkrustierten Scytonema durchsetzt. April 
1905, für die „Hep. eur. exs.“ aufgelegt von K. Loitlesberger. 
Ist zumeist die typische Form, die sich aber teilweise der var. 
umhrosa nähert. — Österreichisches Küstenland: An der 
Unterseite überhäiigender Kalkkonglomeratfelscn längs des Isonzo 
bei Görz gemeinsam mit Aplozia atrovirens. Februar und März 1900 
mit Perianthien, im November 1902 steril; im Mä.rz und April da¬ 
selbst für die „Hep. eur. exs.^^ aufgelegt von K. Loitlest)crger. 
Die Pflanze von Görz ist die var. umhrosa Scbilfn. — Frankreich: 
Sur le ealcaire frais a Marbou6 (Eure et Loir), 120 19./IV. 1905, leg. 

J. Douin. — Sur la terre argilo-calcaire pres Chartainvilliers (Faire 
et Loir), 150 25./V. 1905, leg. J. Douin. — Endroits bunddes am 

IMzines pres Beziers (Hdraiilt), 70m, Xll. 1902, leg. A. Crozals. 

Alle bisher bekannt gewordenen Standorte lassen darauf 
schließen, daß G. Batimgmineri eine eclite Kalkpflaiize ist. 

Beschreibung. Die Pflanze bildet grüne oder scbwärzlicb- 
grüne Eäsclien auf Kalk oder wächst zwischen kalkbcwobnenden 
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Moosen (Gf/mnostommn)] im ersten Falle sind die Stämmclien meist 
mir bis ömm lang, im letzteren aber sclilank und erreichen bis 
10 mm. Ich sah an der Pflanze nie eine Rötung irgend eines Teiles. 
Die Unterseite der Stämmchen ist ziemlich reich mit Rhizoiden 
besetzt. Die sterilen Stämmchen (Pig. V6) sind ziemlich gleichmäßig 
beblättert oder die Blätter nehmen gegen die Spitze und gegen die 
Basis an Größe ab. Die Blätter stehen aufrecht ab oder neigen 
gegen die Dorsalseite, sind schräg inseriert und etwas rinnig ge- 
iältet, wodurch die Bucht schmäler und spitzer erscheint als sie im 
ansgebreiteten Zustande ist. Die kleineren Blätter sind im Umrisse 
mehr eiförmig und etwas breiter als der Stengel, die größeren 
riindliclnquadratisch (Fig. 10), etwa 0*2 mmi lang und 0*25 mm breit. 
Die Bucht reicht bis zur Mitte oder etwas tiefer und ist ziemlich 
spitz, die Lappen sind dreieckig (nicht eiförmig) und spitz; die 
Spitze ist aus einer, oft aber aus zwei, selten sogar ans drei super- 
ponierten Zellen gebildet. Bei den kleineren Blättern sind die 
Lappen an der Basis meist nur vier Zellen breit, bei den größeren* 
aber 6 —7. Auffallend ist das Zellnetz; unsere Art ist unter allen 
Ceplialoziellcn eine der großzciligsten, in der Mitte des Blatt¬ 
lappens 0*0017 X 0*0014—0*002 X 0*0017 mm, die Zellen gegen 
die Basis sind bedeutend größer. Alle sind fast rechteckig und 
ihre Wand Verdickung äußerst wechselnd (am selben Stengel!) (vgl. 
Pig. 16 und 17); die der unteren Blätter haben meist stark und 
ringsum gleichmäßig verdickte Wände (Fig, 15, 16), die der 
oberen Blätter sind oft sehr dünnwandig (Fig. 17), sie sind sehr 
chlonqfliyllrcich, die Cuticula ist glatt. Amphigastrien fehlen 
gänzlich (sehr selten sieht man einmal eine Andeutung durch 
ein winziges, l —3 zölliges Gebilde). Die oberen Blätter bilden bis¬ 
weilen spärlich Kcimkin'iier und sind dann immer aus sehr dünn¬ 
wandigen Zellen aufgebaut; die Keimkörner sind rundlich, dünn¬ 
wandig und hyalin, nicht (juergcteilt und haben nur etwa 0*001 fnm 
im Diircltmesser (Pig, 17). 

Man würde die Pflanze für diözisch halten, da man fast stets 
weibliche und männliche Sprosse gemischt findet und fest nie einen 
Zusammenhang derselben wahrnelimeii kann. Es ist mir aber ge¬ 
lungen, in drei Fällen (an Pflanzen von verschiedenen Standorten) 
deutlich den Zusammenhang zu sehen; in allen diesen IMlen war 
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der Ilaiiptsproß mäiinlicli, der Nebensproß trug* eine weibliclie In¬ 
floreszenz. Icli muß also amielimcii, daß die Pflanze eigentlieb 
aiitöziscli ist, daß sieb aber die Sprosse frühzeitig diircli Zerfall 
trennen. Icli habe für dieses bei Lebermoosen liäiifig vorkoiiiineiidc 
Veiiiältnis die Bezeiclmiuig „pseudodiöziscld^ eingefülirt. 

Die weiblichen Sprosse (Pig. 7, 8) sind immer verlängert, iiii 
unteren Teile den sterilen Sprossen in der Beblätterung gleich; 
nach oben nehmen die Blätter rasch an Größe zu, das Involucrum 
ist gewöhnlich winkelig nach aufwärts gerichtet. Die Involucral- 
blätter (Fig. 9) sind den größeren Stengelblättern in der Form 
ähnlich, aber über 0-5 mm lang und durch eine scharfwinkelige 
Bucht nur zu einem Drittel eingeschnitten. Die Lappen sind ganz- 
randig oder nur hier und da etwas gezähnelt. Das Amphi- 
gastrium iiivolucrale ist groß, eiförmig-rechteckig, oben breit gestutzt 
oder kurz zweizähnig, bisweilen hier und da etwas gezähnelt und 
mit den beiden Involucralblättern seitlich mehr weniger verwachsen, 
während die letzteren dorsal meist völlig frei sind, so daß das 
Involucrum keinen vollkommen geschlossenen Kelch bildet. Das 
Zellnetz des Involucrums ist dem der Stengelblätter in der Größe 
der Zellen gleich, die Wände sind ringsum stark verdickt. Der 
Subinvolucralzyldus besteht aus zwei vollkommen freien Blättern 
(etwa 0*5 X 0*6 mm), die durch eine scharfe Bucht nicht ganz bis 
zur Mitte geteilt sind und deren Ränder nie gezähnt sind (Fig. 14), 
und aus einem ebenfalls vollkommen freien Aniphigastrium 
(Fig. 11), welches bald beträchtliche Größe aufweist, bisweilen 
aber nur mäßig groß ist; schon im dritten Zyklus fehlt das Amphi- 
gastrium gänzlich. Das Perianthium ist etwa 1 mm lang und über¬ 
ragt (vollständig entwickelt) um etwa das Involucrum; cs ist 
prismatiscb und zeigte sich in allen untersuchten Fällen tief fünf¬ 
faltig. Es besteht aus großen, sehr dickwandigen, rektangulären 
Zellen, die im unteren Teile sehr chlorophyllreich sind, im oberen 
Teile hyalin (Rötung habe ich nie gesehen). Die nicht verengte 
Mündung ist krenuliert-gezähnelt. Reife Sporogone habe ich nicht 
gesehen. 

Die männlichen Sprosse (Fig. 18) sind verlängert und den 
sterilen ganz ähnlich. Das Andröceum ist meistens am Sproß inter- 
kalar und besteht aus 4—10 Paaren von dicht gestellten Perigonial- 
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Mättom. Dk3se sind den Steiig-clblätterii ganz ähnlich, aber 
etwas giiißor und mehr hohl. Die Bucht ist gewölmlicli stumpf 
lind die dreieckigen spitzen Lappen an der Basis sehr breit, 
ihre Ihtiidcr sind nicht gczähnelt. Das Zellnetz ist dünnwandig. 
Die Antheridien stehen einzeln in den Winkeln, ihr Kopf ist kugelig, 
()*0G w/ni im Durchmesser, der Stiel einzellreihig (Dig. 19). 

Zweifellos steht die bcscliriehcne Pflanze der OephaloMella 
Bryhdi (Kaal.) Schllth. außerordentlich nahe und gehört möglicher¬ 
weise in ihren Formenkreis, sie ist aber viel derber und unter¬ 
scheidet sich von ihr, wie ich glaube, hinlänglich folgendermassen. 
G, Bnjhmi (nach dem Originalexemplare: Norvegia; ad argillam 
nudam prope oppidum Hönefoss, Aug. 1890, leg. N. Bryhn) ist 
kleiner, die Stengel mehr verkürzt; die Blätter sind sehr klein und 
haben viel weniger scharf zugespitzte Lappen, dasselbe gilt 
auch von den Subinvolucral()lättern. Das Involucniin ragt sehr 
lang über die Sul)involucralblätter hervor und war in allen untcr- 
sucliten Fällen ringsum verwacliscn (also kehdiförniig, wälirend bei 
61 Batmigartneri die Dorsalrändcr der Involucralblätter nicht ver- 
waclisen zu sein pflegen). Die Lappen der Involucralblätter sind 
fast immer sehr stumpf und reichlich gczähnelt. Die Zellen 
sind auch hier ringsum gut verdickt, heim Involucrum sogar noch 
stärker als bei 6. Baumgartneri, in der Größe sind sie bei beiden 
nahezu gleich, der Zellinhalt ist aber nicht chlorophyllreich. 
Das ganz entwickelte Perianth ragt weit hervor und ist gegen 
die Mündung verengt, nicht so regelmäßig und scharf fünf¬ 
faltig, sondern mit meistens sechs sehr unregelmäßigen breiteren 
Falten. Die Perigonialblätter haben abgerundete oder doch 
stumpflielie, eiförmige Lappen. In denselben Käsen wächst 
(wie schon Kaalaas in De distribut llep. in Norvegia, p. 153 
angibt) 61 hifidu., von der sie sich aber auf den ersten Blick durch 
die im Durchmesser um mehr als ein Drittel größeren Zellen und 
andere Merkmale unterscheidet.^) 

Ein zweites Originalcxemplar der Oepk. Bnjhnü in meinem 
Herbar: „Norwegen; Smestad pr. Christiania, in crderftillten Fels- 

Kaalaas sagt 1. c.: „Dubitamus quamqiiam, au sit soluin varietas 
sptjciei iDaxiuie polymorpliao, Oeph, bifidae"^^ was ich für ausgosclilosseu halte» 
Der 0. integerrima steht sie aber sicher ziemlich nahe. 
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spalten von Schiefer, 20./IX, 1895, leg. et mis. B. Kaaiaas“, weicht 
von dem eben besprochenen durch die düniiwaiidigeii Zellen, die 
auch in den Involiicralblättern mir wenig verdickt sind, und durch 
das Iiivolucrum ab. Letzteres zeigt am Bande eine größere Anzahl 
(6 —8) sehr ungleiche, fast stets stumpfe, zum Teile sehr breit 
gerundete oder gestutzte, kaum gezähnelte Lappen und ist die 
Verwachsung der Teile des Involucrums hier eine so weitgehende,^) 
daß die beiden Involucralblätter und das Amphigastrium kaum mehr 
als solche zu erkennen sind. Der Rand des Involucrums ist meistens 
stark wellig. Sonst zeigt auch diese Pflanze dieselben Unterschiede 
gegenüber C. Bamngartneri wie die früher besprochene, ist aber 
habituell von ihr noch weiter abweichend, da sic in dieser Bezie¬ 
hung ganz der C. integerrima ähnelt, von der sie sich aber durch 
die meistens ziemlich scharfspitzigen Blattlappen sofort unterscheidet. 

Ein drittes Exemplar der 0. Bryhmi, welches ich untersucht 
und mit dem Prisma gezeichnet habe, ist das im Erbario crittog. 
ital., Seriesl, Ifasc. II, Nr. 11 als Jungermania Starlm ausgegebene: 
Lungo la Sesia, presso Vercelli, ne' pascoli arenosi, soleggiati. Aprile 
1857, leg. Cesati. Von diesem hat C. Massalongo in Le Epaticlie 
deir Erbario critt. ital, Ferrara, 1903, p. 6 und 19 naebgewiesen, 
daß die Pflanze zu (7. Bryknii gehört und hat 1. c., p. 19 eine Be¬ 
schreibung nach diesem Exemplare gegeben. Diese Pflanze, stimmt 
sehr gut mit dem besprochenen zweiten Originalexomplare von 
Smestad pr. Christiania überein, besonders auch in der Beschaffen¬ 
heit des Involucrums, welches jedoch meistens noch auffallender 
wellige bis krause Ränder hat. Diese Exemplare stammen v<m 
einem sonnigeren und trockeneren Standorte, wie man an der gcll»- 
braunen Farbe und den viel stärker verdickten Zellen des Invo¬ 
lucrums sieht. 

Wenn man die oben angegebenen UnterschiiMle zwischen 
G. Bmimgartneri und C. Bryhuü liest, so wird man dieselben viel 
leicht für geringfügig halten, wenn man aber beide Pllanzeu neben¬ 
einander siebt, so siebt man auf den ersten Blick, daß sic total 
verschieden sind, sowohl in der Art des Waclistiims als im Ilaliitus 


Nur au der Dorsalseite sah ich bisweilen das Involucrian mehr weniger 
tief gespalten. 
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lind aiicli in den Details. Solclie Unterschiede lassen sich freilich 
in einer Bosclireibiing schwer zum Ausdrucke bringen. Ich mbchte 
liier nur aiideiiteu, daß in der Erscheinung die (J. BryJmü der 0. 
iutegerrim(i gleicht^ während (J. Bmmigarimri der 0. slelhiUfem 
(TayL) gleicht und wie diese auch bald sehr diliinwaiidige, bald 
sehr dickwandige Zellen (je nach dein Standorte oder der Jahres¬ 
zeit, in der die .lÜättcr entwickelt sind) aufweist. G. stelhiUfera 
ähnelt ihr aucli durcli die großen Zellen, kann aber mit ihr schon 
wegen des parbzischen Blütenstandes nicht verwechselt werden. 
Das letztere gilt von G. elegans Heeg, die übrigens viel kleinere 
Zellen und deutliche Amphigastrien besitzt. Von autözischen Arten 
koninien noch in Vergleich G. trivialis Sclntfn. [resp. G. Ham- 
pemui (N. ab E.)] mit um ein Drittel kleineren Zellen, die meist 
dilnnwandig sind, und ganz anderer Blattform und G. hifida (Schreb.) 
[resp. G. nihelki (N. ab E.)] mit an der Basis meist nur drei Zellen 
lircitcn Blattla|)pen, stark verdickten, aber nicht viel mehr als halb 
so großen Zellen. 


Erklärung der Tafel I. 

Fig. 1—0. lUeeia Levieri SciüTiu iiov. spec» 

Fig. 1. Ljuibstiick. (Vergr. 4 :1.) 

„ 2. Qucrschiutt durch den vordcrcu Feil eiiu^s Fronsaistes mit einer ganz 

Jungen Sporogenaniage. (Vergr. 18 :1.) 

„ 3. Quersclmitt unterhalb der Dicliotomie mit einem Jungen Sporogou. 

(Vergr. 18:1.) 

„ 4. Fi)idenuisz(dlen nahe vom Sprollscheitel. (Vergr. »300 :1.) 

„ b, Uamleilit^ (Vergr. 85: 1.) 

„ 0. iSpore. (Vergr. 200 :1.) 

Fig. 7—10. €ei}hiüi>zleUa SUmmigartnerl SclilTin ih>y. s|>ec* 

Fig. 7. FruchtHproÜ, von (kr Seite gesitlum. (Vergr. 44:1.) 

„ 8. läu anderer FrmditHproß. (Vergr. 44 :1.) 

„ 0. luvolucrum des in Fig. 8 aügehildeten Spnmscs, aiisgeliroitet. 

(Vergr. 44: 1.) 

„ 10. Öubinvolii(n%alblatfc (iesselhen. (Vergr. 44 : 1.) 

„ 11, Subinvolu(u*al-Auiphigastrium deöBelbcn. (Vergr. 44:1.) 

„ 12. Querschnitt durch das Perianthiiim desselben »Sprosses. (Vergr. 44: IJ 
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Flg*, 13 . Schwacher steriler Stengel. (Vergr. 65: 1.) 

„ 14. Stengelblatt eines sterilen Stengels. (Vergr. 120 : L) 

„ 15 . Steiigeiblatt eines sterilen Stengels. (Vergr. 300:1.) 

„ 16. Spitze des Blattes vom unteren Teile eines sterilen Stengels. (Vergr. 
300: 1.) 

„ 17. Spitze des Blattes vom oberen Teile desselben Steng(ils, mit Keini- 

körnern. (Vergr. 300 :1.) 

„ 18. Männlicher Sproß. (Vergr. 65:1.) 

„ 19. Antheridium. (Vergr. 65:1.) 

Die Fig. 7 und 15 beziehen sich auf die Pflanze von Ourzola-, Stadt 
Ciirzola, Kalkfelshöhlungon nahe dem Strande, leg. Baiimg. Il./Ilt. 1904. 

Die Fig. 8, 9, 10, 11, 12, 14, 18, 19 beziehen sich auf die Pflanze von 
Brazza; S. Pietro, leg. Bau mg. 22./ni. 1904. 

Die Fig. 13: Curzola, an der Straße zwischen Curzola und Lombarda, 
leg. Bau mg. O./III. 1904. 

Die Fig. 16 und 17: Unter Konglomeratbänken längs des Isonzo bei 
Oörz, leg, K. Loitlesberger XL 1902. 

Ornithologische Literatur 

Österreich “Ungarns und des Okkupationsgebietes 1904.') 

Von 

Viktor Ritter v. Tschusi zu SclimidlioJffen. 

(Eingelaufen am 11. November 1905.) 


Ai che Iburg, 6f. Arthur. Orel kfiklav^.^) {Aquila danga im Clioto- 
viner Herrschaftsrevier im Oktober 1904 erlegt.) — Lov. Ol)zor_, 
Vm, 1905, p. 14. (Böluu.) 

A. K. V- Ue. Die ersten Jungschnepfen. — Hugo's Jagdz., XLVII, 
1904, Nr. 10, S. 314—315. (Böhm*) 


Vergl. diese „Verhandlungen“, Bd. LV, 1905, S. 181. 

Die Angaben in ungarischer Sprache wurden größtenteils von Hemi, 
Th. Kormos, die in czechischer von Herrn Oberlehrer K. Knö^ourek und 
die in kroatischer von Herrn Prof. M. Marek, außerdem auch Beiträge von 
Herrn Steuer-Oberinspektor Dr. J. Ponebäek geliefert. 
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A. N. Ans dem sildliclien Ungarn (Bellye). — Mitteil. d. östeiT. 
Reielisb. f. Vogclk. u. Vogelsch. in Wien, IV, 1904, Nr. 1, S. 8; 
Nr. 2, S. 20. (Uiig.) 

Anzinger, F. Einiges über den Al|)enmauerlixufer [T-ichodroma 
muraria (L.)]. — Gef. W., XXXIII, 1904, Nr. 10, S. 74—75; 
Nr. 11, S. 82—83; Nr. 12, S. 90. (Tinol.) 

— Interessante Fremdlinge in der zoologischen Sammlung des 
hiesigen Ferdinandeums. — Innshr. Nachr, v. Sonnt., 2./IV. 
1904, Nr. 75, S. 19—20. (Tirol.) 

Aquila. Magyar ornithologiai központ. Zeitschrift für Ornithologie. 
Redigiert von 0. Her man. Budapest, 1904. Jahrg. XI. K1.-4'’. 
404 S. mit 4 Karten, 1 schw. und 4 kolor. Taf. (Ungarisch und 
deutsch.) 

A. R. Rötelfalkc-Turmfalke (Luttenberg). — Jagdfr., IV, 1904, Nr. 16, 

S. 247—248. (Stcicrin.) 

Arrigoni degli Oddi, Conto E. Manuele di Ornitologia italiana. 
Elenco dcscrittivo degli uccelli stazionario di passaggio finora 
osservati in Italia. Milano, 1904. 12,163, VIII + 907 p., 36 tav. 
e 401 incis. n. tosto. (Süd-Österr.-Uiig., part.) 

Aujesky. Seidenschwänze bei Wessely a. M. — Waidmh., XXIV, 
1904, Nr. 3, S. 53. (Mähr.) 

Az zolin i, L. E. Note sul passaggio degli uccelli per la Valle Laga- 
rina e notizie riguardanti alcune catture di uccelli rari. — Rac- 
coglitorc, Suppl. al No. 7 del 16. Genn. 1904. Rovereto. Sep. 
8“. 5 8. (Tirol.) 

B. Vom Steinadler. (Erbeutung eines solchen bei Hespelji-Kozina.) 

— Waidmh., XXIV, 1904, Nr. 17, S. 308. (Galiz.)' 

Baraö, M. Kugare. (Seidenschwänze bei Kastav, 3./I. 1904.) — 
Lov.-ribar. vicstn., XIII, 1904, S. 23. (Istr.) 

— JoS jedua o Kugarama u nasim stranama. (Noch etwas ttl)er 
Seidenschwänze in unserer Gegend; 24.—26., 28./1V. 1904 bei 
Kastav.) — Ibid., XIII, 1904, p. 70—71. (Istr.) 

Bau, Alex. Nochmals JEJrifhacus cami (Gerbe). — Orn. Monatsber., 

XII, 1904, Nr. 1, S. 4-6. (Yorarlb.) 

— Ein interessantes Kohlmeisendoppelgelcge. — Zeitsohr. f. Ool, 

XIII, 1904, Nr. 10, S. 150—152. (Yorarlh.) 
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V. Eitt. V. Tschuai zu Scliiuidhofreii. 


Bau, Alex. Meiiiung'sausta,useh. — Ibitl., XlII, 1904-, Nr. 10, 
S. 156—157. (Bölim., part.) 

— Über Eierkäsclier. — Ibid., XIV, 1904, Nr. 1, S. 11 — 13. 

— Das Brutgescliäft von Gencltris üummiculus (L.). — Ibid., XIV, 
1904, Nr. 8, S. 125—126; Nr. 9, S. 138—140. (Vonirlb.) 

— Naturgeschicbte der deutschen Vögel, ciiisc]dicßli(?h der sämt¬ 
lichen Vogelarten Europas von C. G. Eriderich. 5. vermehrte 
und verbesserte Aufi. Stuttgart, 1904. (24 Lief.) Lex.-8“. Lief. 1 
— 22 . 

— Über Nutzen und Schaden der Vögel und über Vogelschutz. 
Objektive Untersuchungen und Beiträge. Sep.-Abdr. a. d. 5. Aufl. 
der Naturg. deutsch. Vögel von C. G. Eriderich. Stuttgart, 1905. 
Lex.-8°. 16 S. 

Beck, Aug. Zur Schädlichkeitsfrage des Fernis apiuorus. — Deutsche 
Jägerz., XLI, 1904, Nr. 47, S. 790. (Steierm.) 

Berge, Bob. Die llingamsel im Erzgebirge. — Orn. Monatsber., 
XII, 1904, Nr. 10, S. 160—162. (Bölim. part.) 

Besserer, L. Freih. v. Ilerbstbeobachtuiigen aus Steiermark. — 
Verb. Orn. Ges. Bayerns, IV (1903), 1904, S. 81—93. (Steierm.) 

Beust, Frh. v. Schnepfe auf dem Baume. — Waidmh., XXV, 1905, 
Nr. 1, S. 19. (üng.) 

Bikkessy, F. v. Ilmmclo rustica (Albino). — A(iuila, XI, 1904, 
p. 383. (Ungarisch und deutsch.) (Uiig.) 

Br. B. Seltene Jagdbeute. (3 Oygtms bei Preßbnrg [nicht Budapest!].) 
— Der Jagdfr., IV, 1904, Nr. 4, S. 104. (llng.) 

Castelliz, A. Gemsen und Steinadler (in der Wochein erlegt). — 
Wild und Hund, X, 1904, Nr. 49, S. 779. (Krain.) 

C. F. Bukac velkj'. (Bokmrus steMaris am 2./11. 1904 im lüngcls- 
dorfer Revier erlegt.) — Lov. Obzor, VII, 1904, p. 156. (Bähr.) 

— Hohol. {Olangula glamion in der ersten Februarhälft(i auf dem 
Marchliusse im Tordaniccr Revier erlegt.) — Ibid., VII, 1904, 
p. 156. (Mähr.) 

— Kachua ostralka cf. {Anas acAila am 13./1V. 1904 im Lands- 
huter Revier in SiUlmähreu geschossen.) — Ibid., VII, 1904, 
p. 156. (Mähr.) 

— Bukac noeui. (Nyciieorax griseus smi 17./IV. 1904 ebendaselbst 
in zwei Exemplaren erlegt.) — Ibid., VH, 1904, p. 156. (Mähr.) 
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Clieriiel v. Clieriielliaza, Stef. Zug* mul Wetter.— Aqiiila, XI, 
1904, p. 379—380. (Üiigariscli mul deutsch.) (üiig«) 

Cb(lebovsk}0 A, Ouliorlik ohecny. (Glareola ])niiimola in der 
IJmgebimg von Neutitscliein am lO./VIII. 1904 beobachtet) 
— FKroda (Brltiiii), III, 1904/5, p. 52. (Mallir») 

— 0 skodö a u^^itku ptactva. (Über die Schädlichkeit und den 
Nutzen der Vogclwelt.) — Ibid., III, 1904/5, p. 106. 

Csiki; E. Positive Daten über die Nahrung unserer Vögel. 
Aqiiila, XI, 1904, p. 270—317. (Ungarisch und deutsch.) 
(IJiig.) 

Csörgey, T. Vorläufiger Bericht über die Landesuntersuchungen 
über die Saatkrähe. — Aqiiila, XI, 1904, p. 353—359. (Unga¬ 
risch und deutsch.) (Uiig.) 

— und Herman, 0. Miistcrblätter aus Petenyis „Ornithologi- 
sehen PragmentciPt — Ibid., XI, 1904, p. 383, mit 4farb. Taf. 
(Uiig.) 

— Madärtani töreddkek Petdnyi J. Salamon irataibot Bevezette 
Herman 0. (J. S. Petdnyis Ornithologischc Fragmente.) Buda¬ 
pest, 1904. Lex.-8L XXXVII + 398 S., mit 4 färb. Taf. und 
16 Schwarzb. (üiig.) 

Czakert, F. Seltene Jagdbeute, (jhpüki fuha in Groß-Meierhofen 
erlegt.) — Waidmh., XXIV, 1904, Nr. 23, S. 416. (Böhiii.) 

Dobschal. Seidenschwänze bei Budweis. — Ibid., XXIV, 1904, 
Nr. 3, S. 53. (Bölim.) 

Dombrowski, E. Kitt. v. Horstjagd auf Raubvögel. — Der Jagdfr., 
IV, 1904, Nr. 14, S, 209—^2. (Slavoii., Bosiu part.) 

Donner, E. Ornithologisches vom Weißensec. — Orn. Monatsschr., 
XXIX, 1904, Nr. 7, S. 285-291. (Xäriit.) 

— Jagdliches aus den Gailtaleralpen (auch Ornith.). — Der Jagdfr., 
IV, 1904, S. 244—245. (Kämt.) 

— Aus dem Draiital. — Ibid., IV, 1904, Nr. 38, S. 600. (Kämt.) 

DroHtc-lIüLshoff, Frlir. v. Seidenschwänze (am 22./IV. in Orosz- 

vär). _ Waidmh., XXIV, 1904, Nr. 10, S. 181. (Uiig.) 

Ebcrth, IL Vom Seidenscliwanze. — Der Jagdfr., IV, 1904, Nr. 11, 
S. 167. (Tirol.) 

Eder, Rob, Zur Ornis von Mödling, — MitteiL d. Ver. d. Naturfr. 
v. Mödling, 1904, Nr. 20, S. 10—13. (N.-Ö.) 
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V. Ritt. V. TschuNi zu Schmidlioffen. 


Eh 0 icke, A. Beschreibung einiger neuer Lerclieuarteri aus den 
Museen von Sarajevo und Budapest. —- Ann. Mus. Nat. lliiiig., 
II, 1904, p. 296—301. (Bosn.-ircrz;eg., 

E. J. P. Eine späte Wieuerwaldsclinepie. — Hugo’s Jagdz., XLVII, 
1904, Nr. 24, S. 745. (N.-Ö.) 

Ertl, G. Falco suhhuieo. (Jagd desselben.) — A<]uila, XI, 1904, 
p. 382. (Ungarisch und deutsch.) (üiig.) 

Pink, Pr. Riedki gosti. (Seltene Gäste. Eine Schar von 30 bis 
40 Stück Bomhycüla garrula bei Dclnice am 18./XII. 1903 
beobachtet.) — Lovacko-ribarski vicstnik, XIII, 1904, p. 11. 
(Kroat.) 

Fritsch, A. Notizen über die Vogclwelt der Elbeniederung bei 
Podbbrad. — Orn. Jahrb., XV, 1904, Nr. 12, S. 50—54. (Böliiu.) 

Fritz, M. Guter Fangtag. {Jquüa fulva in Csicsvalja.) —Waidmb., 
XXIV, 1904, Nr. 16, S. 289. (Ung.) 

Führer, L. v. Einige Beobachtungen über den Seidenschwanz in 
Siebenbürgen. — Orn. Jahrb., XV, 1904, Nr. 1, 2, S. 48-50. 
(Siebenb.) 

— Ein Ausflug in das Negoi-Gebiet. — Ibid., XV, 1904, Nr. 1, 2, 
S. 56—62. (Sieben!).) 

— Aus dem Leserkreise, (Über Clangula glmicion in Bosnien.) 
— Der Jagdfr., IV, 1904, Nr. 14, S. 214. (Bosn.) 

Gebell, J. Über den Kukuk (Cucuhis cmiorus L.). — Aquila, XI, 
1904, p. 377—379. (Ungarisch und deutsch.) (Ung.) 

— Specht-Mimicry. — Ibid., XI, 1904, p. 379. (Ungarisch und 
deutsch.) (Ung.) 

Greußing, P. R. Seidenschwänze bei Rattenberg. — Waidinh., 
XXIV, 1904, Nr. 3, S. 53. (Tirol.) 

Halker, P. Der Albinismus bei den Rebhühnern. — Waidinh., 
XXIV, 1904, Nr. 15, S. 263—266. (Mähr.) 

Han dl, Ant. Ein im Eisen gefangener Steinadler. — Mitt. d. n.-ö. 
Jagdschutz-Ver., 1904, Nr. 6, S. 237. (Schics.) 

Hart, Jos. Zvläätni pärek. (Sonderbares Paar: Nebel- und Raben¬ 
krähe bei einem Neste.) — Lesni Stru2, III, 1904, p. 52. (Bhhm.) 

Hauer, B. v. Lebensweise und landwirtschaftliche Bedeutung der 
Saatkrähe auf meinem Landgute bei Kisharta. — Aquila, XI, 
1904, p. 318—327, mit Karte. (Ungarisch und deutsch.) (Ung.) 
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Hegyfoky, K. Das Wetter zur Zeit des massenhaften Wegzuges 
der llauchsehwalbe im Jahre 1898. — Aquila, XI, 1904, p. 250 
—258. (Ungariscli und deutsch.) (Ung.) 

— Zug lind Wetter. — Ihid., XI, 1904, p. 380. (Ungarisch und 
dcntscli.) (Ung.) 

Helm, F. Weitere JJcitrilge zu der Giitkcschcn Hypothese über 
den Zug der Vögel nach Alter und Geschlecht. — Journ. f. 
Orn., LH, 1904, Nr. 1, S. 50—69. (Österi‘.-Ung- part.) 

Herman, 0. Nahrung der Vögel. (Bericht für den IV. internatio¬ 
nalen Ornithologen-Kongreß in London.) — Aquila, XI, 1904, 
p. 257—269. (Ungarisch und deutsch.) (Ung.) 

— Vom Blick des Vogels. — Ibid., XI, 1904, p. 360—366. (Un¬ 
garisch und deutsch.) 

— Vgl. T. Csörgey. 

Hetzendorf, E. v. Seltener Gast (Colymhm ardicus) aus dem 
Norden. — Waidmh., XXIV, 1904, Nr. 24, S. 438.’ (Ung.) 

Hodoval, Jos. V lihnisti volavek. (An den Reiherlirutplätzen in 
Stldungarn.) — Lov. Obzor, VII, 1904, p. ?. (Ung.) 

Höfner, G. Mornell-Kegenpfeifer (in Lading). —Waidmh., XXIV, 
1904, Nr. 15, S. 272. (Kämt.) 

Hofer, V. Vom Turmfalken (der ein junges Rebhuhn geschlagen). 
— Waidmh., XXIV, 1904, Nr. 12, S. 220. (Ung.) 

Holaubeck, Ad. Unsere Trappen. — Deutsche Jägerz., XL, 1904, 
Nr. 30, S. 482—485; XLI, S. 63. (N.-Ö., Ung.) 

Hofmann, Gust. Husa ligöi c? ad. (Tadorna vuljianser bei Sestajo- 
vic unweit Prag erlegt.) — Lov. Obzor, VII, 1904, p. 123. 
(Böhm.) 

Horväth, G. v. Hirundo rustiea. (Nestbau auf einem Baumast.) 
— Aquila, XI, 1904, p. 383. (Ungarisch und deutsch.) (Ung.) 

Hoyer, L. Seltenes Weidmannsheil. {Ardca cinerea in Luck erlegt.) 
- Jägerz. B. u. M., XV, 1904, Nr. 18, S. 504. (Böhm.) 

Hrage, J. K. Jefäb obecn;^. {(rrus grus bei Bohuslavie nächst Neu¬ 
stadt a. d. Mettau erlegt.) — Vesmir, XXXIII, 1904, p. 59. 
(Böhm.) 

Hubälek, Jos. Pfispövek k hüben! krahulika. (Ein Beitrag zur 
Ausrottung des Sperbers.) — Pfiroda (Ces. myslivec), II, 1904, 
Nr. 13. (Böhm.) 
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V. Eitt. V, Tschiisi zu Scliniirtlioffeii. 


Ibart. Ornitliolog'isclies aus der Hohen Tatra. — Gef. W., XXXIII, 
1904, Nr. 36, S. 285—286. (ÜMg.) 

Ivic, F. Zimske Mjuke. (Lagerschnepfen, hcohachtct ini Dezember 
1903 und am 8 ., 24., 29., 31./I. und G./II. .1904; eine Scluir 
Hohltauben überwinternd.) — Lovacko-ribarski viestnik, XIIl, 

1904, p. 33. (SlaTon.) 

Janik, Meth. Holub hfivnäc. (Ringeltaube am 20./XII. 1903 bei 
RoiSnau g'eschossen und ein Wachtelkönig beobachtet.) — Lov. 
Obzor, VII, 1904, p. 42. (Mülir.) 

Jelinek, Jos. Kachna l^iüäk 9 . {Anas dijfcata 9 bei MalSovic 
nächst Königgrätz erlegt.) — Lov. Obzor, VII, 1904, p. 42. 

(Böhm.) 

— Jespäk bojovn;)^. {Maehetes pugnax am 21./IV. 1904 bei Malso- 
vic geschossen.) — Ibid., VII, 1904, p. 109. (Böhm.) 

— 0 postolce. (Über den Turmfalken.) — Myslivec, II, 1904, p. 99. 

(Böhm.) 

— Raeek tfiprst;;^. {Rissa tridactyla wurde am 4./VII1. 1904 bei 
Malsovic erlegt.) — Lov. Obzor, VII, 1904, p. 156. (Böhm.) 

— Orel skalni. (Steinadler am 18./1X. 1904 bei Stözcr erlogt.) 
— Ibid., VII, 1904, p. 186. (Böhm.) 

— Kulik obecny. {Charadrius pliivialis Ende Se])tember und Ral- 
lus a(ßiaticus am 5./X. bei öernilov und Malsovic beobachtet 
und einige erlegt.) — Ibid., VII, 1904, p. 186. (Böhm.) 

— Holub fivnäc se 13 ^aludy ve voleti. (Eine Ringeltaube mit 
13 Eicheln im Kropfe.) — Ibid., VII, 1904, p. 186. (Bölim.) 

— Kachna hn 6 dä 9. {Oidemia fusca am 13./XI. 1904 am Adler- 
fluße bei Malsovic unter den Hausenten erlegt.) — Ibid., VIII, 

1905, p. 15. (Böhm.) 

— Wenzl. flldk;;)' zjev. (Seltene Erscheinung: 150 Anas Imms 
bäumten auf dem Teichdamme hei Jedovnic auf.) - Lov. 
Obzor, VII, 1904, p. 42. (Mähr.) 

J. K. Sehnepfennachriehten. (109 Schnepfen itn llodrogközer Jagd¬ 
gebiete.) — Der Jagdfr., IV, 1904, Nr. 18, S. 278. (Hng.) 
John, H. Seidenschwänze in Trs 6 e. — Waidnih., XXIV, 1904, 
Nr. 3, S. 53. (Kroat.) 

J. V. P(elikan). Vom Seidenschwanz. — Der Jagdfr., IV, 1904, 
Nr. 4, S. 103. (Bosn.) 
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Karas, W. Moif.dk prostfedni a kaliolka. {Mer(jus serrator und 
FidigiiUh marüa auf dem Opavicefiuße am 28./IX. 1904 erlegt.) 
— Lov. Obzor, VlII, 1905, p. 15. (Mähr.) 

Kasper, J. Ovoproljctni lov na sljuke u lovistu gospostije Milioljaö 
Dolnji. (Selniepfenjagden im Frnldinge 1904 im Reviere der 
llerrscliaft Doluji-Milioljae; vom 14.—24./III. 544 Stück erlegt.) 
— Lovaeko-riliarski viestnik, XIIl, 1904, p. 60. Doutscli in: 
Der Jag-dfr., IV, 1904, Nr. 15, S. 230; Wild u. Hund, X, 1904, 
Nr. 15, S. 238. (Slavoii.) 

Kaucinek, Ferd. Orel skalni. (Arjmla fulva bei Slavkov beob- 
■ achtet.) - Lov. Obzor, VIII, 1905, p. 15. (Mälir.) 

Keil, Th. Aus Ponte Rosso (Ampelis garrukis). — Waidmh., XXIV, 
1904, Nr. 5, S. 89. (Triest.) 

Keller, F. 0. Wiiitergüste (Seidenschwänze). — Waidmh., XXIV, 
1904, Nr. 1 , S. 16. (Kämt.) 

— Vom Wachtelkönig. - Ibid., XXIV, 1904, Nr. 24, S.437. (Kämt.) 
Kienesberger. Seltene Jagdbeute. (Steinadler im Ternovaner 

Gebirgsstocke erlegt.) — Der Jagdfr., IV, 1904, Nr. 42, S. 666 . 
((jrärz-Gradiska.) 

KnöÄourck, K. Chaluha mald. {Lesiris cepJms bei Prag [Trojer 
Moldauinscl] am 17./IX. 1903 entkräftet gefunden.) — Lov. 
Obzor, VH, 1904, p. 10. (Bölim.) 

— Strakatd koroptev 9 . (Geschecktes Rebhuhn bei Unter-Krdlovic 
erlegt.) — Ibid., VII, 1904, p. 10. (Bähm.) 

— Jifiöek do itluta a bölavö zbarven;(^. (Eine gelblich und weißlich 
gefärbte Mehlschwalbe [Albino].) — Ibid., VII, 1904, p. 10. 
(Bähin.) 

— Kulik obeen^. {(Jharadrins pluvialis im Sommerklcide bei 
Doutsch-Brod im Frühiahro 1903 erlegt.) — Ibid., VII, 1904, 
p. ?. (Bäliiu.) 

— Nöco 0 kviöaldch. (Etwas über die Krametsvögcl.) — Ibid., 
VII, 1904, p. 19. (Bölnii.) 

— Kozlik Äiv;;^ polapen {GalVmago gnllinula am 2./XII. 1903 am 
Waldbache bei Weiß-Podol gefangen.) — Vesmir, XXXIII, 
1.904, p. 131; Lov. Obzor, VII, 1904, p. 42. (Böhm.) 

—r Vrdny Jako gkfidei plenitelky hnizd. (Die Krähen als Vogel- 
nestplünderor.) — Lov. Obzor, VII, 1904, p. 113. (Böhm.) 



288 


V. Eitt. V. Tseliusi zu Scliinidholfen. 


Knö 2 oxirek, K. Z domäcnosti ptaßi. (Aus dem Vog-clhauslialte.) 
— Vesmir, XXXIII, 1904, p. 239. (Böhm.) 

— Vzäend idovky. (Seltene Jagdbeuten des Försters IliibAßek in 
Zdechovic: Fuligula marüa 9 , Ful. ferhia cf, 2 Fnl. crhtata 9 , 
Anas clypeata d', 1 Paar Anas (juerquedula, 1 Paar Totanus 
calidris juv. und Totanus ghttis auf den Teichen beim Forst¬ 
hause.) — Lov. Obzor, VII, 1904, p. 171. (Böhm.) 

Koch-Sternfeld, J. Ritt. v. Steinadlerjagd im Hochgebirge. — 
Balt. Waidmbl., IV, 1904, Nr. ö, S. 82—8ö. (Salzh., Tirol.) 
KodI, A. Zasluhnji sojky olova? (Verdienen die Eiehelheher das 
Blei?) — Lesni StrM, III, 1904, p. 16. (Böhm.) 

Kollibay, P. R. Die Vogelfauna der Bocche di Cattaro. — Journ. 

f. Orn., LII, 1904, H. 1 , S. 80—121; II. 4, S. 457-506. (Balm.) 
Kolombatoviö, Gr. Contribuzioni alla fauna dei vertebrati della 
Dalniazia. — Glasn. hrvatsk. naravoslovnoga drustva, XV, 1904, 
2, p. 182—200. Uceelli, p. 192—200. (Dalm.) 

Korb, Rud. Vogelleben im Landesparke Baunigarten bei Prag 1904. 
— Mitteil. d. Nordbölim. Exkurs.-Klub Leipa, 1904, 27, H. 4, 
S. 340-348. (Böhm.) 

Kormos, Th. Versuch einer Avifauna der Umgebung von M 6 nes- 
Magyaräd in Ungarn. — Om. Jahrb., XV, 1904, Nr. 1, 2, 
S. 24—36. (Ung.) 

Kostka, L. V. Lokale Schädlichkeit des Wiedehopfes (üpupa 
epops L.). — Aquila, XI, 1904, p. 382. (Ungarisch und deutsch.) 

(üiig.) 

— Hirundß rustica (Fütterung der Jungen mit Ameisen). — Ibid., 
XI, 1904, p. 383. (Ungarisch und deutsch.) (Ung.) 

Koväf, Alb. Zajimav;^ pfiklad läsky ku knizdu a mlädatüm. (Ein 
interessantes Beispiel einer Vogelliebe zum Neste und seiner 
Brut; Goldammernest unter dem Ziele an einer Schießstätte.) 
- Pfiroda, II, 1904, Nr. 14. (Böhm.) 

Kraj c, Jar. Leop. 0 dravosti kavky. (Über die Raublust der Dohle.) 

— Lov. Obzor, VII, 1904, p. 139. (.ttähr.) 

Krbeczek, J. Auerhenne im Pfahleisen (Schlägel). — Hundesp. u. 
Jagd, XIX, 1904, Nr. 31, S. 722. (Ob.-Ö.) 

— Seidenschwänze (bei Schlägel). — Ibid., XIX, 1904, Nr. 2 , 
S. 30. (Oh.-Ö.) 
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Krepier. Seidenscljwäiize in Boboth. - Waidmli., XXIV, 1904, 
Nr. 13, S. 53. (Uiif?.) 

Kill)eil, Frid. Holiol islandsky. (IMigtila idamlica\^^] am Scliloß- 
tciclic von Adlcr-Hraiideis erlegt.) — Lov. Obzor, VII, 1904, 
p. 58. (Bölnu.) 

- Lahiif vclkA. (Cygnm ohr am Tciclie ebendort geseliossen.) 

- Ibid., VII, 1904, p. 58. (liiihiu.) 

— Mnobo Inkoslavft a pisiku podbilj'cb pozorovano a uloveno. 
(Viole Scideiiscliwilnzc und Totanus hypohuem bei Senftenberg- 
beobachtet und erlegt.) — Ibid., VII, 1904, p. 58. (Böhm.) 
Kubhi, Willi. Jakjm spfisobem pfemiSi v cas nebezpeci sliika 
svqje mb'uTata v mista jind. (Auf welche Art und Weise trägt 
die Waldsclinepfe ihre Jungen bei Gefahr auf andere Stellen?) 
— Myslivcc, II, 1904, p. 159. (Böhm.) 

Kußera, Jos. 0 dravosti kavky. (Über die Raubgier der Dohle.) 

— Lov. 01)zor, VH, 1904, p. 172. (Böhm.) 

Lau, Alex. (laps. cal., cfr. Bau). 

Lavißka, Jos. Opozdöiiä vlasfovice. (Eine verspätete Raucbsebwalbc.) 

- FHroda, II, 1904, Nr. 14. (Böhm.) 

Leber, M. Über den Scliwalbenabzug 1903. — Mitteil. 11. d. Vogelw., 
IV, 1904, Nr. 4, S- 34. (Böhm.) 

L. F. Seeadler (in Petroutz) erlegt. — Der Jagdfr., IV, 1904, Nr. 9, 
S. 136. (Biikoiv.) 

Linder, K. Lmvius coUwrio L. (als Vogelmörder). — Aquila, XI, 
1904, p. 383. (Ungarisch und deutsch.) (Uiig.) 

Linsnieier, J. Seidenschwänze in Leiben. — Waidmh., XXIV, 
1904, Nr. 3, S. 53. (N.-Ö.) 

Ijiauni. Seltene Gäste (FulUjuln idanäica? und Oygnus cygnus). 

- Der Jagdfr., IV, 1904, Nr. 16, S. 246. (Böhm.) 

Loos, K. Zur Beurteilung der Wertigkeit der im Vogelmagcn ent¬ 
haltenen Stode irn Hinblicke auf die wirtsehaftliclio Bedeutung 
der Vögel. — Osterr. Forst- n. Jagdz., 1904, Nr. 4, S. 26—27. 
(Böhm.) 

Aus Liboch a. d. Elbe. — Mitteil. ü. d. Vogelw., IV, 1904, Nr. 3, 
S. 27. (Böhm.) 

-- Eine Grlinspechtbeohachtung. — Orn. Jahrb., XV, 1904, Nr. 4, 
S. 151—153. (Böhm.) 

Z. B. öss. l)d. LVI. 
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Loos, K. Der Grünspecht und seine Nisthöhle in Medonost. — 
Orn. Monatsschr., XXIX, 1904, Nr. 8, S. 337—;>45. (Biiliiii.) 

— Etwas vom Trommeln der Spechte. — Mittcil. d. österr. ileichsl). 
f. Vogelk. u. Vogelsch. in Wien, IV, 1!»04, Nr. 12, S. 93—94. 
(Böliiu.) 

— Unsere rabenartigen Vögel in forstlicher und jagdlicher Bezie¬ 
hung. — Forst- u. Jagdz., IV, 1904, Nr. 11, 8.5—10. (ISöIim.) 

— Noch etwas vom Trommeln der Spechte. — Mittcil. ü. d. Vogelw., 
IV, 1904, Nr. 19, S. 150. (Bühni.) 

Machäßek, Gust. „Pozor na nß!“ („Achtung auf sie!“ Brütende 
Waldschnepfe in Nordostböhincn und ein Junge tragendes 
Weibchen dabei beobachtet.) — Lov. Obzor, VII, 1904, p. 123. 
(Böhm.) 

Marek, M., Zum Herbstznge der Waldschnepfe 1903. — „St. Hu¬ 
bertus“, XXII, 1904, Nr. 5, S. 61—04. (Österr.-lliig., pari) 

— Zum Schnepfenzuge an der Adria und Donaustraße im Früh¬ 
ling 1903. — Der Jagdfr., IV, 1904, Nr. 11, S. 161—164, mit 
Wetterkarte. (Österr.-Ung.) 

— Vom Wachtelzug an der Ostküstc der Adria. — Ilugo’s Jagdz., 
XLVII, 1904, Nr. 10. S. 289—294. (Kroat.) 

— Der Vogelzug und der Luftdruck. — „St. Iliibertiis“, XXII, 
1904, Nr. 18, S. 227—229. (Kroat., part.) 

— Von den Folgen der sommerlichen Hitze- und Dttrrperiodc auf 
die Vogelwelt. — Hundesp. u. Jagd, XIX, 1904, Nr. 48, S. 1125 
—1126; Nr. 49, S. 1149—1150. (Kroat.) 

— Ornithologisches aus Zengg. V. 1902—1903. — Glasn. hrvatsk. 
naravoslovnoga drustva, XVI, 1904, 1, p. 76—104. (Kroat.) 

— Iz rodnoga kraja. (Aus meiner engeren Heimat [Vinkovei]; 
Jagdverhältnisse und Daten Uber den Herbstzug 1903 uml 
den Frühjahrszug 1904.) — Lovaßko-ribarski viestnik, XIII, 
1904, p. 97—101. (Slavon.) 

— Zum Herbstzuge der Waldschnepfe im Jahre 1903. - „St. Hu¬ 
bertus“, XXII, 1904, Nr. 3, S. 61—65. (O.sterr.-Uiig.) 

— Zum Herbstzuge der Waldschnepfe. — Ibid.,XXll, 1904, Nr. 48, 
S. 629—631. (Österr.-TIng.) 

Medreezky, J, Nächtliche Massenzligc. — Arpiila, XI, 1904, p. 380. 
(Ungarisch und deutsch.) (üiig.) 
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Medreczky, J. Ciconia ciconia (überwinternd). — Ibid., XI, 
1904, p. 383. (üiif^-arisch nnd deutscli.) (üiig.) 

Meisel, L. Ancrliennc ini Süille (Egcr). — Waidinb., XXIV, 1904, 
Nr. 11, S. 200. (liölim.) 

Moravcc, Fr. ZybbstmiKt v pHrodö. (Eine Seltenheit der Natur; ein 
Kebhuhiincst mit 13 trischeii Eiern am 13./X1I. 1904 bei Mu- 
tß/ovic näclist b’akonitz gefunden.) — När. Polit. vom 25./XII. 
1904; Myslivee, III, 1095, p. 10. (Bölnii.) 

— Friedr. Illlä vrana u MiroSova. (Weiße Krähe bei Miröschau 
am ll./lll. 1904 in einer Krähenschar.) — Lov. Obzor, VII, 
1904, p. 91. (Böhm.) 

— Pti'ici vodiü. (Wasservögel, ein Familien-Bestimmnugssehlüssel.) 
- Ibid., VII, 1904, p. 118. (Böhm.) 

Morgan, C. Nyclea uivea im Wiener Walde. — Waidmh., XXIV, 
1904, Nr. li, S. 199; Zwinger u. Feld, XIII, 1904, Nr. 25, S. 785. 

(N.-Ö.) 

Ndher, A. Aus dem südlichen Ungarn (Bdllye). — Mitteil. ii. d. 
Vogclw., IV, 1904, Nr. 5, S. 42; Nr. 7, S. 59; Nr. 10, S. 83— 
84; Nr. 12, S. 99—100; Nr. 15, S. 124; Nr. 18, S. 147; Nr. 22, 
S. 179. (IJng.) 

Novdk, N. üva rohäßi ßernokrei nloveni. (Zwei Golymhus nigri- 
collis am 14. und 17./VII. 1904 am Horai5dovicer Teiche er¬ 
beutet.) — Lov. Obzor, VII, 1904, p. 186. (Böhm.) 

— Bukaö vclky. (Botrmms stellaris am 16./VIII. 1904 ebenda 
erlegt.) — Ibid., VII, 1904, p. 180. (Böhm.) 

■— Vzäend ptaetvo u lloraMovie. (Seltene Vog-elarten bei Ilorazdo- 
vic: 1 Paar (hcoc. cocotlmmstcs zweimal gebrütet und viele 
Wiedehopfe beobachtet.) — Ibid., VII, 1904, p. ?. (Böhm.) 

0 . N. Über den Vogelzug und das Tierlebcn im Frühling 1904 im 
nordwestlichen Schlesien. — Waidmh., XXIV, 1904, Nr. 11, 
S. 199-200. (Schics.) 

Orend, J. llirundo mstiea. (Weiße Schwalbenjiinge.) — Aquila, 
XI, 1904, p. 383. (Ungarisch und deutsch.) (üng.) 

Ornithologisches Jahrbuch. Organ für das paläarktische Faunen- 
gebict. Herausgegeben und redigiert von Viktor Ritt. v. Tschusi 
zu Schmidhoffen. Ilallein, 1904. XV. Lex.-8'’. 255 S., ITaf. 
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Padevöt, Jos. Vzdcn^'iilovek. (Seltene Jjigdbente: FmulionJinliaefm 
am lO./V. 1904 im Vosoudover Kcvicr erlcg-t.) — Les. StiVv/., 
TU, 1904, p. 16. (Böhm.) 

Pankvaz, F. Seltenes Weidmannsheil. (Steinadler im Böhmenvahk'.) 
— Jägerz. B. u. M., XV, 1904, Nv. 22, S. 617. (Böhm.) 

Pelikan, J. v. Sarajcvocr Woclienberielit. (Zugdateii.l -. 1 )(m- 

Jagdfr., IV, 1904, Nr. 7, S. 109. (B<).sii.) 

Perfall, A. Frh. v. Die Geier von Stepaiiograd. - - Der dcubscdic 
Jäg-, XXVI, 1904, Nr. 10, S. 109—110. (Uerzeg.) 
Perkenstein, J. Perko v. Ein Sommerabend an der Bara.— Der 
Jagdfr., IV, 1904, Nr. 43, S. 675. (Bosii.) 

Pefina, Frt. Dytik. (Der Triel am 14./IX. bei Badikovic und am 

1. /X. 1904 bei Trokaucc gesehosscu.) — Lov. Obzor, VIH, 
1905, p. 14. (Böhm.) 

Pfennigberger, Jos. Aus dem südlichen Ungarn. — Mitteil. ii. 

d. Vogelw., IV, 1904, Nr. 3, S. 27. (Uiig.) 

Plachetka, Karl. Sndhule uloven6 v Oeebiieh. (Se.hneeaminer am 

2. /I. 1904 bei Oberdorf erbeutet.) — Svöt zvilat, Vlll, 1904, 
Nr. 112 . (Böhm.) 

Pointner, F. Schnepfe und Krähen. — Waidmh., XXIV, 1904, 
Nr. 24, S. 437-438. (Oh.-Ö.) 

Pokornj)-, Frt. V. Smrt tuh;(dium! (Tod den Neuntötern!) — Lov. 

Obzor, VII, 1904, p. 123. (Böhm.) 

Preidl, A. Polarvögel in Südtirol (Beidenschwänzo). Der Jagdfr, 
IV, 1904, Nr. 4, S. 55. (Tirol.) 

Prokeg, Fr. Vodoug rudonoh^. {Totamis mlUlm am 21./V. 1904 
bei Ronov [Ostböhmen] erlegt.) — Lov. Obzor, VII, 1904, p. 123. 
(Böhm.) 

Ptaßovsky. Ein seltener (kreuzsehnäbeligcr) Grünspecht. - Der 
Jagdfr., IV, 1904, Nr. 24, S. 374. (N.-Ö.) 

Pulehart, Mir. Divokd ptaetvo a sfd. (Wildvögcl und Salz.) — 
Lov. Obzor, VII, 1904, p. 27. 

— Albinismy. (Albinismen; eine Saatkrähe bei Brünn und eine 
am 9./VL 1904 bei Joslovic, zwei Bauehsehwalben bei König¬ 
saal nächst Prag.) — Lov. Obzor, VII, 1904, p. 139. (Mähr., 
Böhm.) 
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Piiugur, Gy. Der Ilcrbstzug der Rauchschwalbe iii Ungarn 1898. 

— Aquila, XI, 1904, p. 1—249. (LJngariscli und deutsch.) (Uiig'.) 
Radda, J. Volavka stfibfitd. (Ardca garneUa im Mai 1904 auf dem 
MarcliHuße bei Lobodic erlegt.) — Lov. Obzor, VII, 1904, p. 156. 
(Mälir.) 

Rakusan, Rob. Sluka v plncm-toku. (Eine Waldschnepfe im vollen 
Balzen am 14./V1. 1904 an der böhmisch-mälirischen Grenze 
[790 m] beobachtet.) ~ Lov. Übzor, VII, 1904, p. 139. (Böhm.) 
Hasser, Eerd. Ein Eeldsperliug (Aberration in Graz). — Waidmh., 
XXIV, 1904, Nr. 2, S. 34. (Steierm.) 

Reiser, 0. Nucifraga caryocatades (Gelege). — Zeitschr. f. OoL, 
XIV, 1904, Nr. 1, S. 13. (Bosn.) 

— Über das Auftreten des Seidenschwanzes (Amy)elis garrulus) 
in Bosnien im Jänner und Februar 1904. — Orn. Jahrb., XV, 
1904, Nr. 4, S. 145—148. (Bosu.) 

Ribbeck, K. Aus dem Wiener Becken. — Mitteil. ti. d. Vogclw., 
IV, 1904, Nr. 6, S. 50—51. (N.-Ö.) 

Richter. Alpeuscgler. — Deutsche Jilgerz., LXI, 1904, Nr. 31, 
S. 518. (Tirol.) 

— Vom Steinadler. — Der Jagdfr., IV, 1904, Nr. 48, S. 759—760. 
(Tirol.) 

K(ie)gl(er), W. Ürnithologischcs aus Wiens Waldumgcbung. — 
Ilugo’s Jagdz., XLVII, 1904, Nr. 21, S. 648—649.' (N.-Ö.) 

— Seidenschwänze als Brutvögel in Ungarn? — Ibid., XLVII, 
1904, Nr. 11, S. 343. (Ung^, N.-Ö.) 

Rieser, F. Weiße Schwalbe (in Ebreichsdorf erlegt). — Mitteil. d. 

n.-ö. Jagdscb.-Ver., 1904, Nr. XI, S. 394. (N.-Ö.) 

Rödig, A. Seltene Erscheinung. {R(dkia aqmüicus in Syrmien über¬ 
winternd.) — Waidmh., XXIV, 1904, Nr. 4, S. 70. (Kroat.) 
Rößler, E. Von Zagreb nach Senj. — Mitteil. d. österr. Reichsb. f. 
Vogelk. u. Vogelsch. in Wien, IV, 1904, Nr. 1, S. 3—4; Nr. 3, S. 25; 
Nr. 5, S. 39-40; Nr. 7, S. 56—58; Nr. 10, S. 80—81. (Kroat.) 

— Seidenschwänze in Kroatien. — Ibid., IV, 1904, Nr. 5, S. 42. 
(Kroat.) 

— Der Friilijahrszug der Vögel in Kroatien und Slavonicn im 
Jahre 1903. — Glasn. hrvatsk. naravoslovnoga dru.^tva, XV, 
1904,2, p. 237— 359. (Kroatisch und deutsch.) (Kroat., Siavon.) 
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Uößler, E. Der Hcrbstzxig der Vögel iu Kniatieu und Slavonieu 
im Jalire 11)03. — Ibicl., XVI, 1905, 1, p. 1--71. (Kroatiseb mid 
deutseb.) (Itroiit., Slavoii.) 

— llrvatska tmiitoloska Ceiitrala. III. (leditinji iziijeslaj. (Kroat. 
oniith. Zentrale. III. jabresber. 1903.) — Hoc. hist. iial. croat. 
Agram, 1904. 103 S. (Kroat., Slavou.) 

Kugarc. (^Bünihyc.illa <jarrnkt: mclirere Exemplare (lern Islatioiial- 
mmseum in Agram eingesciulct.) — Lov.-ribar. vi(‘st., XIII, 
1904, p. 42 -43. (Kroat., Slavou., Dalai.) 

— Prezimljcvje sljuka. (Überwinterung der Wal(lscbne[)leu.) ■ 
Ibid., Xlli, 1904, p. 45. (Kroat., Slavou.) 

— Frilog g-njezdenjn sljuka. (Ein Heitrag zum Nisten der Wald- 
sebnepfe.) — Ibid.,^XlII, 1904, p. 71. (Kroat.) 

Schaffer, P. Alex. Pfarrer P. Elasius Hanf als Ornitbolog. üar- 
gestellt vorzüglich auf Grundlage der Schriften <lesselben. 

St. Lambrecht (Selbstverlag d. Benediktinerabtei), 1904. Gr.-S". 
IX + 384 S., mit Portr. und 5 Ansichten. (Steierui.) 

Schenk, J. Kuckuckmimiciy. — Aqnila, XI, 1904, p. 3()9—374. 
(üngariseh und deutsch.) (üiig.) 

— Verminderung der Sperlinge in Erdöly im X\MI. Jahrhundert. 

- Ibid., XI, 1904,p. 375—370. (Ungarisch und deutsch.) (Uiig.) 
Schuhmacher, 0. Aus Tirol. (Seidenschwänze.) — Gef. W., XXXllI, 

1904, Nr. 33, S. 263. (Tirol.) 

Schuster, W. Die Donaukormorane (Bhalacrocorux carbo Bauurii). 
— Deutsche Jägerz., XLTIl, 1904, S. 429. (Ostcrr.-Üiig.) 

— Der Sudzug des Seidenschwanzes im Winter 1904/5 (recte 
1903/4); die Richtung des Zuges und seine llrsachen. — Gef. 
W., XXXllI, 1904, Nr. 24, S. 190. (Österr.-llug., pari.) 

Schwarzenfcld, Ad. Ritt. v. Ein Tag unter A<llern und Reihern. 

— Hugo’s Jagdz., XLVII, 1904, Nr. 24, H. 722- 729. (üug.) 
Seidl, Job. Podzimnl tah ptaetva hmyzoi5rav6ho. ( ll(!rbHtzug (hu- 
insektenfressenden Vogolwclt.) — Mysiivec, II, 1904, p. 145. 
(Biihm.) 

— Oehrana ptaetva säzentm. (Vogelschutz durch Anpllanzungen.) 

- Pflroda (Öes. ptäünik), II, 1904, Nr. 13. (Bilhiii.) 

— Chocholous. (Über die Gesangskunst der Ilaulxenlerclie.) -. 

■ Ibid., II, 1904, Nr. 13. (Böhm.) 
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Seidl, Joli. Oelinuiii plactva u iids a v Ncmecku. (Über den Vogel- 
selnitz bei uns mul iii Uoutsclilaiul.) — Ibid., II, 1904, Nr. 13. 
(ßnlim.) 

— Cosky slavik. (ßöliiiiische Nachtigall. Eine Monographie.) — 
ibid.,' II, 1904,'Nr. 14. (Böhm.) 

— (1 drozdu zpövndin. (l'Iber die Singdrossel und deren Gesangs¬ 
varietäten.) — Ibid., U, 1904, Nr. 14. (Böiiiu.) 

Semov, 1>. Sniysl pro barvy ii pt<4ku. (Über den Farbensinn der 
Vögel.) --'Lov. Obzor, VII, 1904, p. 122. (Böhm.) 

Siegel, L. ßeobachtungsbcricht ans Znaini (Winter). — Oru. 
Ueob., 111, 1904, Nr. 3, S. 24.'(Mähr.) 

Ömelik, Max. Proö sluka n nas {ifcziniuje? (Warum überwintert 
die Waldschnepfe bei unsV) — Lov. Obzor, Vil, 1904, p. 59. 
(Böhm.) 

Suajdr, Ford. Potaplice severui. (Ur'maior sejilenirkmaUs bei 
llrenn-Poritsehen am 13./X1. 1903 erlegt.) — Lov. Obzor, Vll, 
1904, p. 42. (Böhm.) 

Soos, L. Die Nützlichkeit und Schädlichkeit der Saatkrälic (Üor- 
vKS frwjilegus Jj. ) in der allgemeinen Autlässung. — Aipiila, XI, 
1904, p. 328—352. (Ungarisch und deutsch.) (IJiig.) 

Spieß. Mutterliebe beim Wilde (Großtrappc). — Zwinger u. Feld, 
Xm, 1904, Nr. 0, S. 174—175. (Siebenb.) 

Steurer, J. Die Nebelkrähe als Nesträuber. — Mitteil. d. n.-ö. 
Jagdsch.-Ver., 1904, Nr. 6, S. 237. (N.-Ö.) 

Stfebsk^i', A. Slla ptäkö. (Die Stärke der Vögel.) — Lesni strä^, 
III, 1904, p. 46. (Böhm.) 

Svßtlik, Jos. Co mni krahujeiV (Was können die Sperber?) — 
Les. Strdz, III, 1904, p.'l7. (Böhm.) 

Sziits, A. Heobachtungen über Nutzen und Schaden der Sperlinge. 
— Aquila, XI, 1904, p. 376 -377. (Ungarisch und deutscii.) 
(llng.) 

Talsk;^', Jos. Das Fürst Liechtensteinsche Forst- und Jagdmuseuni 
in Mähr.-Aussee. — ürn. Jahrb., XV, 1904, Nr. 5, 6, S. 237— 
243. (Mähr.) 

Toiclimann, Ad. Orel fißni. (Fundion haliaütus am 2./X. 1903 
im Revier Wolfsberg erbeutet.) — Lov. Obzor, VII, 1904, p. 27. 
(Böhm.) 
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Tewes. Selmepfenziig“ in Slavonien (Viilpo mul Dolrij-Miliolac). 

Weidm., XXXV, 1904, Nr. 31, S. 370. (SlaTOii.) 

Tiiiti, K. Freili. v. Merkwürdige oniitbologiselie Walinielimiingeii. 

— Mitteil. d. ii.-ö. Jagdscli.-Ver., 1904, Nr. 2, S. 82—83« (N«4K) 
Tscliiisi zu Sclimidhoffeii, A^iktor lütter v. Scidenscliwüiize in 
ÖsteiTeicli-Uiigam. — Hiigo's Jagdz., XLVII, 1904, Nr. 1, 
S. 23—24. N.-Ö., Salzb., Uiig.) 

— Über paläarktisclie Formen. VL — Orn. Jahrb., XV, 1904, 
Nr. 3, S. 93—108. (Salzb., pari) 

— Ornitbologische Literatur Österreich-Ungarns und des Okku¬ 
pationsgebietes 1902. — Verb. d. k. k. zool.-bot. Ges. in Wien, 
LIV, 1904, H. 8/9, S. 487—507. (Österr.-Uiig.) 

— Ornitbologische Kollektaneen aus Österreich-Ungarn und dem 
Okkupationsgebiete, XII, 1903. — Orn. Monatssebr., XXIX, 
1904, Nr. 11, S. 457—463. (Österr.-Uiig. ii. Okkup.-GelK) 

— Zoologische Literatur der Steiermark. Ornithologischc Literatur 
1903. — Mitteil. d. naturw. Ver. Steierm. (1903), 1904, 
S. LXXVII—LXXIX. (Steierm.) 

— Ornitliologisches Jahrbuch, vgl. dieses. 

U. 0. C. Nisaekis fasciaüis (Vieill.) in der ungarischen Fauna. - 

Aquila, XI, 1904, p. 367—368, mit 1 Taf. (Ungarisch und 
deutsch.) (üiig.) 

— Zug und Wetter. - Ibid., XI, 1904, p. 380—381. (Ungarisch 
und deutsch.) (Uiig.) 

— Ämpelis garruUis (L.). — Ibid., XI, 1904, p. 381—382. (Unga¬ 
risch und deutsch.) (Uiig.) 

Urban, Karl. 0 dravosti kavky. (Über die Raublust der Dohle.) 
— Lov. Ohzor, VII, 1904, p. 109. (Böhm.) 

V. Gefleckte Schnepfen. — Der Jagdfr., IV, 1904, Nr. 24, S. 374. 

(O.-Ik, NordtiroL) 

Vaüa-Mcelsky, Jar. 0 pHchylnosti ptaetva ku clovökii. (Über die 
Zutraulichkeit der Vögel [Rabenvögel] zu dem Mens(‘bcn.) - 
Vesmir, XXXIV, 1904/5, p. 54. (Böhm.) 

Vanök, B. Ocliraua lesnich pöveu. (Schutz der Waldsingvögcl) 
— Lesni StrM, III, 1904, p. 53. (Böhm.) 

Vdvra, V. 0 lejsku mal6m. (Über Muscieapa parm Beebst.) -- 
Vesmir, XXXIII, 1904, p. 241. (Böhm.) 
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Venator. Krocaii divokj^. (Wildes Truthuhn.) — Lesui Sträj?, III, 
1904, p. 50. (Böhm.) 

V. G. Zugvögel auf der Reise. — Hugo’s Jagdz., XLVII, 1904, 
Nr. 18, S. 556. (Steierm.) 

Vogriue, Aut. Seidenschwanz. — Waidndi., XXIV, 1904, Nr. 6, 
S. 107. (Slavoii.) 

Wängler, S. Renierkenswcrte Seltenheit. (Siugschwan bei Medolino.) 
~ Waidmh., XXIV, 1904, Nr. 3, S. 52; Nr. 6, S. 104. (Istr.) 

Wagner, J. Ornithologische Hochgebirgsbeohachtungen aus Nord¬ 
tirol. - Gef. W., XXXIII, 1904, Nr. 39, S. 311. (Tirol.) 

— St. Aus dem Wiener Becken (Not.!).— Mitteil. n. d. Vogelw., 
IV, 1904, Nr. 3, S. 27; Nr. 7, S. 59; Nr. 18, S. 147. (N.-Ö.) 

Washington, G. Freili. v. Schnepfenjagd (Valpo) in Slavonien. 
- Hugo’s Jagdz., XLVII, 1904, Nr. 8, S. 248. (Slavon.) 

Wildschütz, G. Das Verschwinden des Birkwildes in Mähren. — 
Weidw. u. Ilundcsp., IX, 1904, Nr. 205, S. 20. (Miihr., N.-Ö.) 

Wolf, 'I'h. Aus dem Riesengebirge. — Jägerz. B. u. M., XV, 1904, 
Nr. 4, S. 99. (Böhm.) 

Ziegler, Jos. Seltenes Weidmannsheil (3 Buho bubo bei Radstadt 
getang(m). — Der Jagdfr., IV, 1904, Nr. IG, S. 246. (Salzh.) 

Z. V. W. Seltener Gast in Steiermark (Nyctea scandkica in Bruunsee). 
— Waidmh., XXIV, 1904, Nr. 3, S. 53. (Steierm.) 

Anonym. 

Ein Mauerläufer in Wien. — Hugo’s Jagdz., LXVII, 1904, Nr. 24. 
S. 746. (N.-Ö.) 

Der Gimpel Hrutvogcl im Wienerwaldc. — Ibid., LXVII, 1904, 
Nr. 16, S. 489. (N.-ü.) 

Gäste aus dem Norden (Seidenschwänze in Stallek). — Jägerz., 
XV, 1904, Nr. 1, S. 16. (Mähr.) 

Nordische Gäste (Seidenschwänze in Mirschowitz). — Ibid., XV, 
1904, Nr. 1, S. 17. (Mähr.) 

Seidenschwänze (l)ci Neustadt an der ’rafelfiehte). — Waidmh., 
XXIV, 1904, Nr. 3, S. 53. (Böhm.) 

Vom Zuge des Seidenschwanzes. — Zwinger u. Feld, XIII, 1904, 
Nr. 5, S. 145. (Österr., part.) 
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Seklenseliwänzc und kein Ende. — Hugo’s Jajj'dz., XLVll, l!K)4, 
Nr. 4, S. 121—122. (Österr.-Uiiff.) 

Seklensciiwänze. — Waidndi., XXIV, 1904, Nr. 4, S. 70. (Österr.) 
Seidenscliwänzo iin Böbmerwalde. — Der Jagdfr., IV, 1904, Nr. 11, 
S. 167. (Böhm.) 

SeidenscLwänze als Brutvögel in Mitteleuropa. — Zwinger u. Feld, 
XIII, 1904, Nr. 26, S. 816. (Uiig., part.) 

Die ersten Schwalben und Kuckucke. — 111. östorr. Jagdbl., XXI, 
1904, Nr. 5, S. 75. (Mähr.) 

Eine weiße Scbwalbc (in Marebegg). — Jägerz., XV, 1904, Nr. 14, 
S. 389. (N.-Ö.) 

Eine Schwalbe iin November (in Wien). — N. Wien. Tagbl. vom 
16./XL 1904, Nr. 318, S. 12. (N.-Ö.) 

Zutrauliche Schwalben (in Leipa). — Der Jagdfr., IV, 1904, Nr. 21, 
S. 326. (Böhm.) 

Seglerabzug (von Bola). - N. Wien. Tagbl. vom 2S./V11. 1904, 
S. 3. (Istr.) 

Abzug der Segler (von Mödling). — Ibid. vom 30./VII. 1904, S. 7, (N.-Ö.) 
Abzug der Segler (von Strusow). — Ibid. vom 2./VI1I. 1904, S. 7. 
(Galiz.) 

Der Abzug der Segler (von Windischgarsten und liakonitz). -- Ibid. 

vom 5./VIII. 1904, S. 6. (Ob.-Ö., Böhm.) 

Seltene Beute. (Aquila fulva in Föderaun erlegt.) — Waidnib., 
XXIV, 1904, Nr. 3, S. 52. (Kämt.) 

Ein Steinadler (in Moste gefangen). — Der Jagdfr., IV, 1904, Nr. 4, 
S. 104; Deutsch. Jäg., XXVI, 1904, Nr. 6, S. 66; Zwinger u. 
Feld, XIII, 1904, S. 271. (Krahi.) 

Ein interessanter Fang (2 Steinadler bei Tesehen). — Jägerz., XV, 
1904, Nr. 9, S. 248. (Schics.) 

Steinadler (in Gosau gefangen). — Salzb. Volksbl. vom 17./V1. 
1904, Nr. 346, S. 4; Mitteil. d. n.-ö. Jagdsch.-Ver., 1904, Nr. 7, 
S. 270. (Ob.-Ö.) 

Steinadler bei Lienz erlegt. — Der Jagdfr., IV, 1904, Nr. 31, S. 487. 
(Tirol.) 

Steinadler (in Gosau) erbeutet. - D. Deutsche Jäg., XXVI, 1904, 
Nr. 27, S. 516; Mitteil. d. n.-ö. Jagdsch.-Ver., 1904, Nr. 9, S. 333. 

(Oh.-Ö.) 
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SteiiuuUcr (iu Diaiiabcrg) erlegt. — Zwinger u. Feld, XIII, 1904, 
Nr. 48, S. 1520. (BiJliin.) 

Seltene Jagdheiite. (A.(/uil<t, nmoia iu EbclHherg erlegt.) — Salzb. 
VelkKld. vein Ifx/X. 1904, Nr. 2154, S. 5. (Ob.-Ö.) ’ 

ürnitlKtlogisebcH. (Raulilußbiissard bei Siezenlieiin erlegt.) — Ibid. 
vein b./Xll. 1904, Nr. 275, kS. 0. (Salzb.) 

Ein Seblangonadler (in Keil'nitz) erlegt. — Der JagdlV., IV, 1904, 
Nr. 09, S, 010. (Krain.) 

Seltenes Jag<lgllick. (2 Ihdiaelm alhmlla bei 'l'itel erlegt.) — N. 
Wien. Tagbl. vom 29./I1. 1904, Nr. 00, S. 8. (üiig.) 

Seltenes Jagdglück. (Seeadler in Acliarting erlegt.) — Salzb. Volksbl. 
vom IS./Xl. 1904, Nr. 262, S. 4; Deutsch. Jag., XXVII, 1905, 
Nr. 0, S. 01; Mitteil. d. n.-ö. Jagdseb.-Ver., 1905, Nr. 0, S. 01. 
(Salzb.) 

Seltene Jagdbeute. (JMmlhnludiaehiti in Perg erlegt.) — Der Jagdfr., 
IV, 1904, Nr. 25, S. 089. (N.-Ö.) 

Erlegter See-(recte Fluß-) adlcr (in Nieder-Oeorgcntal). — Jägerz., 
XV, 1904, Nr. 19, S. 502. (Bölmi.) 

Seltene Jagdbeute, (Flußadler in lloch-Aujezd erlegt.) — Ibid., XV, 
1904, Nr. 2)5, S. 644; 111. österr. Jagdbk, XXI,' 1904, Nr. 12, 
S. 181; Der Jagdfr., IV, 1904, Nr. 50, S. 749. (Mithr.) 

Unliebsame Gäste. ( V‘uUur und (xyi)s in Szent-Elek.) — Waidnüi., 
XXIV, 1904, Nr. 12, S. 217. \üiig.) 

Seltenes Waidiuannslieil. (3 (hjps ful/vus im Quarncro erlegt.) — 
Der Jagdfr., IV, 1904, Nr. 19, S. 295. (Istr.) 

Verrückte Auerbälme (Semmeringgebiet). - Hugo’s Jagdz., XLVll, 
1904, Nr. 9, S. 280—284. (N.-Ö.) 

Eine (Auer-)llalnieiiges(ilu(!lite (Völkernuu'kt). — Jägerz., XV, 1904, 
Nr. 9, S. 249. (Kämt.) 

Vom verliebten Aiierhalm (Völkermarkt). — Waidmb., XXIV, 1904, 
Nr. 11, S. 199. (Kämt.) 

Zwei weiße liebhühner (Gratzen).— Der Jagdfr., IV, 1904, Nr. 00, 
S. 472. (Böluii.) 

Ein seltenes Waidmatmslioil. (Weißes Rebhuhn in Erlaa erlegt.) 
-■ Weidw. u. Hundesp., IX, 1904, Nr. 220, S. 10. (N.-Ö.) 

Ein weißes Rebhuhn (bei Jablunkau) erlegt. -- 111. österr. Jagdbl., 
XXI, 1904, Nr. 10, S. 166. (Mäbr.) 
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Seltene Jagdbeute. (Fast weiße Fasanen in Gmunden.) — Salzb. 

Volksbl. vom 15./X. 1904, Nr. 234, S. 5. (Ob,-Ö.) 

Die Ringeltaube als Häuserbrüterin. — Hugo’s Jagdz., LXVll, 
1904, Nr. 10, S. 314—315. (N.-Ö.) 

Naclitreiher in Böhmen. — Ibid., LXVII, 1904, Nr. 11, S. 344. 

(Biilini.) 

Ein Storch (in Piesendorf am 15./[V. erlegt). — Salzb. Volksbl. 

vom 18./IV. 1904, Nr. 87, S. 4. (Salzb.) 

Storchgeschichten. — 111. österr. Jagdbl., XXI, 1904, Nr. 7, S. 110. 

(Böhiin.) 

Eine seltene Jagdbeute. (Flamingo bei Budweis erlegt.) — Der 
Jagdfr., IV, 1904, Nr. 32, S. 603. (Zeitungsente!) (Bblun.) 
Die Flamingo-Geschichte. (Berichtigung.) — Ibid.,IV, 1904,Nr.34, 
S. 538—539. (Böhm). 

Ein Kranich erlegt. — Jägerz., XV, 1904, Nr. 21, S. 590. 

(Bukow.) 

Vom Schnepfenstrich. — N. Wien. Tagbl. vom 11./IV. 1904, Nr. 101, 
S. 10. (Österr.-Uug.) 

Schnepfenstrich-Epilog. — Hugo’s Jagdz., LXVII, 1904, Nr. 8, 
S. 248—249. (N.-Ö., Slavou.) 

Strichberichte. — Ibid., LXVII, 1904, Nr. 8, S. 245—246. (N.-Ö.) 
Über die heuingen Frühjahrs-Schnepfenjagden in D.-Miholjac. — 
Zwinger u. Feld, XlII, 1904, Nr. 16, S. 495. (Slavon.) 

Guter Schnepfenzug (Dolni-Miholiac). — Deutsch. Jäg., XXVI, 1904, 
Nr. 13, S. 148. (Slavon.) 

Schnepfenstrich bei Ober-Hollabrunn. — Hugo’s Jagdz., LXVII, 
1904, Nr. 9, S. 280. (N.-Ö.) 

Eine außerordentliche Schnepfenstrecke. — Ibid., LXVII, 1904, 
Nr. 9, S. 280—281. (ÜJig.) 

Ein gewaltiger Schnepfenzug (Dolnj-Miholjac). -- Jägerz., XV, 1904, 
Nr. 9, S. 248. (Slavon.) 

Der Frtihjahrs-Schuepfenzug (Valpo und Berzcncc). — Jägerz., XV, 
1904, Nr. 9, S. 248. (Slavon., Ung.) 

Sehnepfentreibjagden in Slavonien. — Hugo’s Jagdz., LXVII, 1904, 
Nr. 11, S. 341. (Slavon.) 

Brutsehnepfen im Ernstbrunner Walde. — Ibid., LXVII, 1904, Nr. 14, 
S. 436. (N.-Ö.) 
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Wilde Schwäne an der Donau (Preßhurg). — Ibid., LXVII, 1904, 
Nr. 3, S. 87-88. (Ung.) 

Zwei Eissectaucher (bei Saaz geschossen). — Jägerz., XV, 1904, 
Nr. 24, S. 672. (Bdlmi.) 

(Iber das S(ibeinba,re Verschwinden der Singvögel (im Wiencrwalde). 
— N. Wien, 'ragbl. vom 6./VI11. 1904; Der Jagdfr., IV, 1904, 
Nr. 33, S. 521—522. (N.-Ö.) 

Seltsame Gäste. (Nächtlicbe Wanderer in Cortina.) — Deutsch. 
Jäg., XXVI, 1904, Nr. 2, S. 18; Zwingern. Feld, XIII, 1904, 
Nr. 9, S. 272; Hugo’s Jagdz., LXVII, 1904, S. 121. (SiUl- 
tirol.) 

Masseidiaftcs Aiiftretcn von Wasservögcln in Südhöhraen (Krumau 
und Budweis). — Der Jagdfr., IV, 1904, Nr. 18, S. 278. (Böhm.) 

Die 'ricrwclt und die Kultur. — Mitt. d. Sekt. f. Naturk. d.Ö.J'.-Kluh, 
XVI, 1904, Nr. 10, S. 66—69. (Österr.-Ung.) 


CzecMsch. 

Ilusa mahl. (Ansrjr hreriroatna Koch vom Naklefer l’eiche von 1884 
kam Jetzt in das Vohrader Museum.) — Vesmir, XXXIII, 
1904, p. 22. (Böhm). 

Konec okFldlenöbo lupiöe. (Ende eines gellligelten Räubers: ein 
Sperber am Tclegraphendraht verunglückt.) — N4r. Politika 
vom 17./1L 1904. (Böhm.) 

Lmliik ßerveny. (Milviis milvus bei Kestfan am 29./X1I. 1903 ge¬ 
schossen.) — Lov. Obzor, VII, 1904, p. 42. (Böhm.) 

Kaclina chocholatä. (Ftilujula crintata ebenda am 26./XII. 1903 
aus mehreren erlegt.) — Ibid., VlI, 1904, p. 42. (Böhm.) 

Spousty vodniho ptaetva v jvL Ccclu'ich. (Ungeheuere Menge von 
Wasscrgeflflgel in Sttdböhmcn: Krumau, Budweis.) — Nfir. 
Politika vom 6./IV. 1904. (Böhm.) 

Valnä hromada ßs'ipü. (Eine Versammlung der Störche bei Böhm.- 
Leipa am 13./IV. 1904 beobachtet.) — Ibid. vom 16./1V. 1904. 
(Böhm.) 

NejmilejSl jarnl hostß-slavici. (Die liebsten Frühlingsgäste: Nachti¬ 
gallen auf den Elbeinseln bei Kolin, Podöbrad und Nimburg.) 
— Ibid. vom 21./IV. 1904. (Böhm.) 
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Ymmf lov. (Seltene Jagdbeute: Pcmdion hiUuehis im Myäiiier 
Revier geiimgeii,') — Ibid. vom 27./IV. 1904. (IlSliiii*) 

Hejno eäpii. (Eine Storcliciiscliar am 20,/lV. ,1904 bei Jißiu.) — 
Ibid« vom 28./IV. 1904. (Böliiii-) 

Mili janii bost6-cApi. (Die lieben Eruldingsgäste in der Ell)egeg’eiKl 
zu Podöbrad, KoHn, Bobdaned, Smidany.) — Ibid. vom 28./] V. 
1904. (Böliiii.) 

Kormordii cT. (Plialacroeorax ca/rho wurde auf der Moldauinscl bei 
Troja in der zweiten Hälfte März 1904 erlegt.) — Lov. Obzor, 

VII, 1904, p. 91. (BöhM.) 

NiMteld zabradniho ptaetva. (Die Vertilger der Garteiivbgel: Neun¬ 
töter coUurio],) — När. Politika vom 29./V. 1904. 

(Böhiiie) 

Modern! vlaStovky. (Moderne Kaiichscbwalben. Ein Nest obcrbalb 
des Ofen in einem Tanzsaale zu Libsic bei Dux.) — N4r. Politika 
vom 23./VI. 1904. (Böhm.) 

Nase ptaetvo v mäji a jelio oclirana. (Unsere Vogclwclt im Mai 
und deren Schutz. — Svdt zvilat, VIIl, 1904, Nr. 118. (Bölniu) 
Jak ptäci sami leci svoje räny. (Wie die Vögel selbst ihre Wunden 
heilen.) — Ibid., VIII, 1904, Nr. 106. (Böliiii.) 

Nase drave ptaetvo a doba jeho hnizddni. (Unsere Raubvögel und 
ihre Brutzeit.) — Ibkl, VIII, 1904, Nr. 119. (Böhm.) 

Osady däpü v okoli Poddbrad, Kolina a Bobdände. (Storcbkolonien 
in der Umgebung von Poddbrad, Kolin und Bohdaned.) — Ibid., 

VIII, 1904, Nr. 120. (Böhm.) 

Ochrana ptaetva — ve vojensk^ch kasärnäcb. (Vogelscdiutz in der 
Militärkaserne in Böbm.-Biidwcis.)— Ibid., VIII, 1904, Nr. 121. 
(Böhm.) 

Jak jSOU ui^itedny s^korky. (Wie sind die Koblmeisen nützlich V) 
Ibid., VIII, 1904, Nr. 121. (Böhm.) 

Lyska dernä je spatnou sousedkou kachen. (Das Bläßhuhii ist ciiie 
schleclite Nachbarin der Wildenten.) — Lesni Strä'/^, III; 1904, 
p. 31. (Böhm.) 

Kukadka v hnizdd vrabdim. (Junger Kuckuck in einem Sperlings¬ 
neste auf dem Stadtringc zu Pisek.) — Lov. Obzor, VH, 1.904, 
p. 139. (Böhm.) 

Vdrnost däpova. (Storebtreue.) Ibid., VII; 1904, p. 139. (Böliim) 
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Naä dravi ptäci jako2to nepMtelö zniiji a pohücli mysi. (Unsere 
Raubvögel als Kreuzotter- uinl Mäusevertilger.) — Ntir. Politika 
vorn 207V11I. 1904. (Böhm.) 

Nase u?;itcßne ptaetvo, zasluhujici ocliraiiy zäkona. (Unsere nütz- 
liclien Vögel, welche den Schutz des Gesetzes verdienen.) — 
Svöt zvifat, VIII, 1904, Nr. 125. (Böhm.) 

Büii kovoptcv ml. (Weißes Rebhuhn juv. wurde am 26./VIII. 1904 
bei Kirchen-Illavno geschossen.) — När. Politika vom 28./Vin. 
1904. (Böhm.) 

Cäpi na tahu. (Die Störche auf dem Rückzuge, Ende August.) — 
Ibid. vom 31./VII1. 1904. (Böhm.) 

Spa(?kov6 se louci. (Die Stare scheiden.) — Ibid. vom 4./IX. 1904. 
(Böhm.) 

Zvldstnosti v ptaetvu. (Raritäten in der Vogelwelt: weiße Schwalben 
im Maierhofo Pasiuky hei Kolin Ende September.) — Ibid. 
vom 29./XI. 1904. (Böhm.) 

Drei Jl(hii. (Flußadler im Stbiioviccr Revier liei Pilsen am 3./IX. 
1904 geschossen.) — Lov. Obzor, VII, 1904, p. 172; Myslivec, 
II, 1904, p. 175. (Böhm.) 

Drei fiöni. (Fandion haliaetns bei Unter-Jifetin am 11./IX. 1904 
erlegt.) -- Lov. Obzor, VII, 1904, p. 172. (Böhm.) 

(5erny slavik. (F/rithacus pMlomela im Stadtparke zu Pisek am 
16./IX. 1904 tot gefunden.) — Ibid., VII, 1904, p. 172. 
(Böhm.) 

Pilich. (Circus cyanem wurde am 27./VIII. 1904 bei Hosusic er¬ 
logt.) — Ibid., VII, 1904, p. 186. (Böhm.) 

Orcl Höni. (Ein Flußadler am l./X. 1904 bei Hocli-Ujezd geschossen.) 
— Ibid., VII, 1904, p. 186. (Böhm.) 

Postovni holub ve spdrech dravcc. (Eine Posttaubc in den Raub- 
vogclfängcn bei Lu:^ec [N.-Byd?jOv] beobachtet.) — När. Poli¬ 
tika vom 25./XI. 1904. (Böhm.) 

Vzdcnö hlovky. (Seltene Jagdbeuten: Falco rusümlus am 29./VIII. 
1904 bei I’isek von einem Paar erlegt; Fandion haliacius bei 
Jabkenic am 14./IX. 1904 erlegt.) -- Lesni Str42, 111, 1904, 
p. 79. (Böhm.) 

Bilä koroptev. (Weißes Rebhuhn im Reviere zu Statenic.) — När. 
Politika vom 15./XII. 1904. (Böhm.) 
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Bakac velk}'’. [Bofmirus sfellaris am 20./X. 1904 bei Holiciiiiiaiit}! 
erbeutet.) — Lov. Obzoi", VIII, 1905, p. 15. (|{ 4 l}iiii.) 

Hnizdi koroptev jenom na zenii? (Brütet das Feldliiiliii nur aui‘ 
der Erde?) Myslivec, II; 1904, p. 174. (BJiliiii.) 

Jak rozezname samecka tolio ktcrelio driilui ptaeilio ed saiiiiclky. 
(Wie uiiterscbeidct man das Männchen einer und derselben 
Vogelart von dem Weibchen.) — Pfiroda (Oes. ptaenik), II, 
1904, Nr. 13. (Böhm.) 

Existeeni zäpasy nasicli mal^^ch pövcü. (Über die Existenz unserer 
kleinen Singvögel.) — Ibid., II, 1904, Nr. 14. (Böliiii.) 

Stoletd Iniizdistö ptaetva v diitd jabloni. (Eine hundertjährige Ihuit- 
stätte in einem hohlen Ä{)felbaumc in Sobösuk.) — Sv6t zvifat, 
VIII, 1904, Nr. 121. (Mähr.) 

Vzäcny idovek. (Seltene Jagdbeute: ein Steinadler am 17./VIL 
1904 bei Kojetin erlegt.) — Lov. Svötozor, II, 1904, ]). 144; 
Lov. Obzor, VII, 1904, p. 156. (Mähr.) 

Vzäen;;^ lov. (Seltene Jagdbeute: OUs tarda y bei Celcic unweit 
Proßnitz erbeutet.) — När. Politika vom 9./1X. 1904; Lov. 
Obzor, VII, 1904, p. 171. (Mähr.) 

Orel Nöni. {Fandion lialiactus im Fangeisen bei Holesdiaii gefangen.) 
— Lov. Obzor, Vn, 1904, p, 186. (Mähr.) 

Orel skalni. (Steinadler ebenda erbeutet.) — Ibid., VII, 1904, p. 186. 
(Mähr.) 

Kroatisch. 

JcKsenski proljet Sljiika. (Ilerbstzug der Waldschnepfen: bei Klanjcc 
am 14./X11. 1903 4 Stück; bei Krrzevei am 28./XL 11)03 
mehrere; bei Beiovar am 12, und 19./X1L 1903 und am Agramcr 
Markt auch noch am 16./XII. 1903.) — Ijovaöko-ribarski 
viestiiik, XIII, 1904, p. 11. (Kroat.) 

-(Am 3./L 1904 bei Krapina und Orolik; im tfäiiner 1904 

noch am Agramer Markt; bei Levanjska varos im Bezirk Dja- 
kovo am 23./XIL 1903 und 9./L 1904.) --- Ibid., XIII, 1904, 
p. 23. (Kroat.) 

Proljet slujka. (Sclmepfenzug: am 20. und 21./II. 1904 die ersten 
beobachtet bei Triiava.) — Ibid., XIII, 1904, p. 34. (Kroat.) 
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Kii^'are svilorcpc. (IlombyvMa (fmrtila am 11./L 1904 bei Cabar, 
am, 7./L 1904 bei Sirac, am 28./L bei Po/k’ig’a bcobacbtet.) — 
Ibici, XIII, 1904, |>. 34. (Kroat,, Slavoii») 

Kicciki ^’ost. bSclteuer (last: am 18./L 1904 Itallm (tqwitkm !)ei 
Vrdiiik erlegt.) — Ibid, Xlll, 1904, p. 34. (Slavoiu) 

Proljetni prh sljnka. (Pri,ihjahrs-ScbncpfciistriclL) — Ibid., XIII, 
1904, p. 45. (Knmt^ Hhirmi.) 

Ib’oljctiii k)v na sljuko a lovistima g;os[)ostije Valp(,)Vo. (Selmcpfeii- 
Jagden im Priihlinge 1904 in den Revieren der lierrscbaft 
Valpovo; an 14 Jagdtagen 250 Stück erlegt.) Ibid., XIII, 
1904, p. 60. (Slavoiu) 

Jesemski proPjet sljuka. (Herbstzug der Waldscbnepfc: am 8., bezw. 
19./IX. 1904 die ersten an der Donaii-Dran bcobacbtet.) — 
Ibid., Xlll, 1904, p. 119. (Slavoii.) 

Prolaz sliijka. (Schnopfenziig im Herbste 1904.) — Il)id., Xlll, 1904, 
p. 131. (Steieriii.^ liroat.) 

Prvc jesenske Sljiikc. (Die ersten Herbstschnepien in Kroatien.) — 
Ibid., Xlll,'1904, p. 143. (Iiroat.) 


Zur Kenntnis der Ploeariinen. 

Von 

E. Bergroth. 

(Kingolaufen am 10. Sept(3ml)er 1905.) 


PloearioUi armata €liaiii|>. 

Obainpioii beschreibt diese Art (Biol Centr. Am., Hem. Hct., 
11, p. 165, Tal). X, 14g. 9) unter dem (lattiingsnamcn IHoearMes imd 
erklürt, da,ß Floearlola Reut, mit J*loeariode$ B. Wliite identisch ist. 
Idmarmles bat aber ganz stampfe, konvexe Pronotninseiton wie 
die verwandten (lattangen Malacoqms Stal und Eniewpm llbl, 
wälircnd sie bei Floearlola gekielt sind, Floeariodes maß deshall) 
als eine besondere Gattung angesehen werden, zumal sie außerhalb 
der Hawaiischen Inseln nicht gefunden worden ist. 

Z. B, Qm. Bd. LVl. 


20 




Mesitii liOVe seil« 


(hrpn^ dtyngakmi, in niare ahdum (inf apkrnw, hy fmdna 
wpiermu. (Idpnt ohhnpnni, mihfus i^piud et Inlnradh dcdilnktnK 
mperne mte^" orulos prolunde iramsverm^ impresrnni, parle ariroenUtri 
mter oculos et hases aufeunarum paraUelff, mde auleuadi^ derUvi el 
comco-prodiicta, parte postocnlari hasiu versus amjusiaUe medio levUer 
comtrieta; oeuli rokmdati, iu medio inier hasiu a/nhiemirmu et basln 
capitis positiv in niare alato quam in ceteris formis niajores; rostri 
articulus prineus q)arte aufeoetdm'i capitis muUo brevkn% prinius et 
seeundus aequilongi imiti Jiac qxwte paullo louglores, (iriimdtis krlms 
secmido midto longior; antennae corpore muÜo hngiores, arlkulis 
d/uolms priniis longe qßmnoso-pihsis (6'') aut glaims (cjJ, articuio 
prinio corpore nonuihil Iweviore, secMmlo ‘primo hrcviore. Pronokmi 
in forma alafa sivpra mesouotum totmn producJmn, medio (amslrkiuuk 
loho pwstieo sat niulto iMkis quam aMikOy in formis apteris mpra 
mesonotnm ha/ud producümt. M.esosiermim postke inter coiras carina 
hrevi acuta per mcMsternmn tokim limnilkis contkmaia insiruckmL 
Ahäomen lineare (d') aut apke clavakmi ((j:). Hemdytra maris 
alati ap)icem aMommis attingentki, margine interiore apke oblique 
tnmcatOy cellula hasali mcntbramie medium cellulae apuudihs . etr- 
terioris suhattingente, celkdis onmihus trihus vena hngütidinali l/k 
bera ramidos laterales compdures enviUente praeditis. A lac hcniehjtris 
p)auUö hrevioreSy cellula hasali medkmi alae lange superanie, vena 
cellidam autice ierminante in puirte apicali dupdkataj vena apicaü 
p)auUo ante apicem cellulae e p)arie superiore ejus excmde, hasi cur- 
vata, demde ad partem inferioren^ apdcis alae p)ergeute, in dmidio 
hasali appenäkulam oblique reirorsum in ferne eniütente; prope mar- 
ginem posikmn alae adest vena libora cellnUi hasali pa/uUo brevior. 
Femara antica suhtus seriehus dualms sekdarimt rUjidarimi pfiwdita, 
Serie externa p)ercurrente, interna pwullo mde fn/idimn in kitus inter- 
num fenioris sensim ineurvata; tibiae et tarsi antka nnita feniorihus 
p)aullo breviora vel stdjaequüonga, tibiae medkmt femorum non 
attingenteSy tarsi Mhüs paullo hngiores t)el suhaeqidlongi, uniartkulalk 
unguicuUs connatis, Femora p}osteriora> tibiis breviora^ pwsiica api¬ 
cem abdominis longe superantia. 
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Eine selir interessante Gattung, die mit OrtJvimga Dolirn nahe 
verwandt ist, Nesita bat aber keine ])orsteiitrageiicleii Körner auf 
der Unterseite des Kopfes, die l'illftpfannen der Vorderbeine sind 
nicht in einen Dorn ausgezogen, der Hinterleib des Männchens ist 
nicht an tien Seiten erweitert und die Zellen der Deckfltlgelmembran 
sind sehr aiillallcnd durch den Besitz einer freien Ader, welche 
Scitenästclien re(‘.htwinkelig aussendet. Dagegen ist es sehr möglich^ 
daß OrtJmnga, von welcher nur ein geflügeltes Männchen bekannt 
ist,^) in derselben Weise polyniorpb ist wie Nesita. Die zwei zu 
dieser Gattung gebörenden Arten sind durch folgende Merkmale 
scharf geschieden: 

a) Tfochantera anüea S2)ma gracilUnm setifonni armata. Feniora 

antka prope basin spina vallda peniciUata armata. 

pohjniöfplius Bergr. 

b) TröchcMhierü' antka et femora antka prope basin inernvia. 

annulosiis Bergr. 

Da. die Arten im übrigen alle wesentlichen Merkmale gemeinsam 
haben, wäre es uimatüiiich, dieselben generisch zu trennen. 

Der Name der Gattung ist masculini gencris. 

Nesita polymorp)hus ii. sp. 

Opams, snhglaher. Caput eoxis antieis dnplo fere hrevius, 
parte amteoeAilari et postocMlari suhae(£ue aUis, antenwis flamtestaceis, 
ammlis (piaikioT ml (ptmqiie laüs artieuU primi et sceimdi, apice 
primi et hasi seetmdi late ariimlistßie duolms nUimis iotis fuscis, 
arfkulo prima thorace plus quam duplo longiore, semudo tertio eir- 
e/iter quadruph longiore, rostro miido, pkeo, apke articuU primi et 
seemuü testaeeo. Fronot/um apke ukinque ad colhmi capitis in 
kdHA'ctdum elevaMmL Prosternmn meso- et metasierm uuitis suhaeque 
longuw, his eliam iuter se mbaeqtialibus. Ahdo^nm eapite et thorace 
imitis nonrdhü longius. Fednm anücorum coxae prosterno noufdltil 
hngiores, trochantera subkis sp ina gracMlima> setifonni praedlta, 
femora eoxis plus quami tertia parte hngiora, suhtm prope hasin 
spina ralkUt sed breviuseula apke penieillata armata. Femora 

Die japaiüsohe 0. Imittata Ülil. ist keine Orthunga, öon(i(irn scheint 
mir mit Mgiophanes tipuUfia Beut, identisch zu sein. 
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Media ahdonilue (luarla parle longiora, ‘podka vorpori suiatMpie longa. 
— Long.: d Ido—14'f) mm, g ld-ldr> mm. 

l'Ids. CdiM pedlh'm fuscH^y, raro fum‘oieiyl(ieem^, iarms fvidio'm 
hasi pallMmihiis; sognientmm gcullale prlrnttm apkr ((rrf{(ii(Hshni(dnng 
^eenndnm Hiihlus r.ouvex’iim scal liaad reanrvuno primo irrplo dmgkiH, 
nuirgine apicall in angnlam ohlasnni prodnvh e( mo.dU) Hpin-nla 
gracili acuta armafo, sfylls goddalihns griadlihas, curvtdls, a]dee 
imrassatis et stihconüguis. 

Forma alata. Pronotuni hast late miualumy loho autko 
pöstico paruni longiore; prosternmnposiiee leviier roki}id(d'0-]}Yod%i(dmn; 
henielytra et alae eompleta, mcmhradui mhcbierea, veuis et vitia 
ceMulae apicalls interioris fuseis. 

Forma aptera. Pronoimn capite ferc duplo lengius ac nieso- 
et metanofo mdtis saltem quarta juirte longius, hasin rermis sinuakh 
augastaiumj parle hasali suhhasaU latiore, marcfine hasidl reeto; 
me^mlot'Hm pronoto duplo hranus, rctrorsum dllalalimi, hasi (piani 
apice dtqdo laMus; metemokim hasi mesonoti angusti/us, relnnsum 
levissime dilaiaUvm, dimldio mesonoH pa/uUo longkis, margine jurnlko 
afcuato-sinmto; prosternumpostke reckmi; segmerdmn dorsaleprinium 
aldominis metanofo distincte hrevms; hemelytra et alae nulla. 

Femina. Fusco- et testaceo-variegata, peetore loio fuseonigro^ 
segmentö qmrto dorsali ahdominis vitta laterali fidiginosa notalo, 
segmentö quinto dorsali utrinque ad laiera mac-ula Yuagna hasali 
friangulari apicem intus vergente pallide ocliracea postke late (ulk 
gimsodimbata ornato, femorihtis et tihiis fkwotesfaeeis, femorihus 
antieis fuscodrianntdatiSf tihiis anüds suhtus et apice ktrsisque 
anüds, parle hasali excepta, fusconigriSj annulis quaituor vel qninque 
femorum pMsterionmi, amiulis irihus vel quatkior dknidii Inmdk 
ühianmt posteriorum harumqueparte apkali jmdH, kwsis posferiorihns 
fmmiigns; iliorax et segmentum dorsale primmn ahdominis ul in 
niare aptero consirncta; Imiielytra et alae Yitilla; segmenia alnlowiuis 
qmrtum, qumkmi sexkmique in ckimmi magnam ovalem dilaiakp 
siitiifis dorsalihus inter Juice segmenia ‘medio kdmradido-elevaJis; 
segmentum gerdtale dorsale pflmum apke stihfokmdaäimn, sermudimi 
pmmo angustius et longms, stihraciang‘ulat'um^ apicem versus levissime 
angmtakm, suhperpeYidicularüer dejlexum, ante apkem trimeaf/mn 
impressum; segmentum genitale ventrale apke fere usque ad hasin 
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vofp'mcuki dm hrenia dejlcxd jnxlaposikt 
nhjfd pllosd {wipo^ifirreni parutmi^ formmdla lihcra reddens. 

]\Ijidayas(Ufr iukrior. 

Die kcvileirlT)niii^i>*e Erwciteriiu^* des weibli<*-licii Abdomens ist 
imeii dem Tode ineisi in verseiiiedener Weise znsmrnncn^-eseliruinpft, 
ist nlier, nneli guit erln, dienen Exeinpluren zu urteilen, iin Imben 
re^^clmäßi^' ovnJ. 

Nesita am^iulosus n» sjk 

didmiiidulHS, sfilxßdher, fmeo- et ü^sfaceo-iuirlerpik (lideiinis, 
roslro pedihiiSfpte pimylcsktceh, ((nmdis circiler (fMiiidecinf, arllcnU 
prinri et circUer diiodec/mi a/riictdl sGvmull aufexnariini, harmx arte 
e-ulis duolyns 'xltixiiH, basl rostri, amiuUs duohm coxanint et feniormn 
(vntkonvni, wnnulk ehreiier decem fenionmi mediioruni et ehrltcr 
dmdeem feniornm jjoHtleonmi, hai^l khiamxi ((ntietiriixi, amixtk 
(drvMer oeto dimid'n basalk dpiceipie tlbUmim poderiornm, (tplee 
tarmi.im uidkorum (arskfjKe po.^tcTioribus totk fmek, apiee ariimli 
seeNudi anJemmruxi et <immlo mbapieaU fextomni posterioruni idbis, 
Caput ddnüdio eo.mrum (mtuuiruni dlsUuctc lomjius, parie postoeidari 
anleoeukiri paullulo idtiore, artkido prinio mdemuiruni thoraee ]d/iis 
(jiiam d'Uplo lougiore, seeundo terüo eircUer qmidruplo longiore. Pro- 
noimn apke iifriuque ad colluni eapUis vix Udwriuda'h^ 
Frostermmi meso- ei nickislcrno taiUis subaeque longmn, Ms eüam 
iuter ,s‘(i subaeipmlilms. Abdomen capite et fhorace mütis nouniliil 
longius. Pedmn anticormn co.vae prosterno paMo longiores, troehun- 
tera; subkis mermki, feniora, eoxis terfla parle longiora, suhfus prope 
hasin spkm valkla desiituta. Peniora niedia atnlonime terfui parle 
louijiorir postka corpore pamllo longiora. . Lang, d lOmm^ 

Mas alakis et feniina iguokt, 

31 as apterus. Fronofuni capite dimidio longius ac meso- 
et nwtauok) unitis scxla parle longius, basln versus subsensini a.n- 
gustalunif parle basali subbasali laliore» niavgine basali levitcr 
producio; mesonokmi dmidio pronoti longius, relrorsmn d/dakitimn, 
basi quam apke duplo lafms; metanolum bad mesonok amguslim 
et hoc (piuirta ‘parle hrevkis, margine posUeo arcuMo-smuaio; q>ro~ 
Sternum qwstice levUer rotmidaium; segnientwn dorsale pmmimi 
abdmiinis metanoto panmi hrevius; hemelytra et alae mdla; seg- 
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meidmn gcmtale primum hfevissimimi, apice redimi, i^ecinniimi. suhlus 
valih conmxnm, foHUer prmo mnlMki^ hngius, fmmjmr. 

rectv, medio spmüa obbimi armaio, Hhjlk fgmltfdiJnm nurum 
(jracAllhiiS, cnri)(.ük^ apiee InarassaMs et sub(um;f/l<juis. 

M'.iuldgascdr interior. 

Diese Art kann nicht eine Larve der von\i»*eii sein, denn dii^ 
Geiiitalieii sind vollkommen ciitwiekelt und di(5 tiintereii 'Färsen 
sind dreigiiedrig. 

Lutevu fimebris ii. sp» 

Graeilis, picea, vitMs dtiabus niemioH et ahdonmie uigris, 
arthido tertio rosPri cnm apke secuudi teüaeeo, corh fnseo, meml)ran>a 
Htdadhidu, veuAs fuseis cmcreodimbaMs, aelhdis macula magaa oblonga 
cinerea nokdis, genknlk posiick albis. Caput pronoto paullo brevlm, 
]>arte postocnkm Idterihus Icvissime rotmidata, arümdk rosPri Huln 
aeiptilömjis, articulo primo antennanmi corpore paullo hrevlore et 
arfmilo semmdo sat mulio longiore, hoc tertio sallem triplo et dimklio 
longiore. Fronoium niesonoto panllo longkis, hm planmsvnluni, laiern 
Jms mrinalo-nuirginafMm. IJentelyfra alis pa/uUo hngiora. Coxae 
anticae protlioraee d/imUlio longiores; femora rnitim capiie dupto ei 
dmidio hngiora; tihiae anticae tarsis dimidio longiores, Tibiae 
posteriores femorihus dimidio longiores. Femora postica corpore sub- 
hngiora. Segmentmn genitale mark apice stylk Prilms gramUbm 
instriictmn, lateralibus valde curvatk. — Lang, cf H mm. 

Borneo. 

Nicht viel größer als L. malayana Dist., aber viel dunkler 
und anders gefärbt, mit kürzerem Mesonotum und viel längerem 
Basalglied der Füliler. 

In Notes from the Leyden Museum, XXHI, p- 50 beschreibt 
Kirkaldy eine neue Lukva aus Sumatra mit der Bemerkung, daß 
er keine Strukturdifferenzen zwischen seiner Art und L. concohr 
Dolirn geben konnte, weil die Besebrcibung der letzteren Art 
„based upoii colour“ ist Nach dieser Bemerkung ist es auffällcnd, 
daß Kirkaldy selbst fast nur die Färbung seiner Art besebreibi 
Abgesehen von einer ziemlich nichtssagenden Bemerkung Über den 
Kopf, gibt er nur die Länge der Füblei*“ und lUlsselglieder am 
Dohni gibt doch eine Abbildung des Thorax und der Oberffügel 
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seiner Art, besclireiljt die Form des Kopfes und die Skulptur des 
Mcsoiiotiiins genau und oiaeld Angaben über die Länge der Flügel 
lind der Vorderbeine -— alles Merkmale, ül)(^r welche wir in der 
Bcsclircibiiiig yoii L. isadas Kirk. keinen Aiitscliluß fmden. In der- 
sell>en Arbeit beschreibt er eine neue Gattung Meüis und sagt von 
derselben: „Lidevae affhm, per (!) ühummi ac iarsorum anüconmi 
proporlmm^^^ (Udmgiiemhi^^ ^ 1 )as Längenverliältiiis 

zwiscbcii Ab)rdertibia und Tarsus wird als 15 : 10 angegeben, alsi^ 
ganz wie bei X. funehris. Die ganze Besclireibung paßt auf Luteva, 
denn der melir gedrungene Körper und das kürzere Fronotiiua bei 
P. Müsemae Kirk. sind niclit Gcniismerkmale. Zwar spricht der 
Autor vorn „anterior lobe of pronotiim^^, während das Pronotum 
von Lideva bekanntlich in zwei Lobi nicht geteilt ist. Allein in 
der Beschreibung von Tjufeva isadas spriclit er auch von einem 
„posterior lobe of pronotum“, so daü ich vermute, daß er damit 
das Mesonotum meint, während er das ganze Pronotum mit „anterior 
lobe“ bezoiclmct, Dicsclire Konfusion iindet sieb in Distants Be¬ 
schreibung seiner J/uieva Feaua. Es wäre ja nnigiieb, daß Pleias 
eine distinkte Gattung ist, aber in diesem Palle sind die Gattungs- 
nierkinale noch nicht Irekannt gemacht. Oberhaupt sind alle 
Ploeariinenbesclireibungen Kirkaldys in der zitierten Arbeit ganz 
ungenügend und unklar; vermutlich hat er die Arten bei einer 
Durclireisc durch Leiden * 11111 * flüchtig untersucht, ohne skdi mit der 
Grii})pe früher beschäftigt zu haben. — Lukva Imigiventrls Dobrn, 
die in den Katalogen unter den Specics incerti generis steht, halte 
ich nach der Beschreibung für eine echte Luteva. 

Lutevopsis muscieapa m. sp« 

Fusca, annulo suhapieaU femonim posierlonmi ei subbasali 
iünarum posleriorimi albo, his annuUs posüee ammh nigrkmde 
Umnluaüs. (Japtd hbo posiiev promii pamlkdo hrevius, lalUndine 
stia jhre dmidio lougms, wrliiMlo prima antevmanmi oeniri aepuilongo^ 
sat lomje parvms erecle piloso (d'), seeundo primo paaUo hremore, 
teriio irochmdere amdico patddo hnyiore, Lokus auticus promü 
postifx impressione reoki profunda transversa a loho postico sepa.ratm^ 
quam hic lobus vis dmidio hngior^ parle upicadi et hasali lateribus 
pasalleliSj hac illa angustiore; lohus postlems pianüleTMS^ antice 
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Tfosiermm. mrso- ef mdaHhmw imjlh pnuUo 
hrevlm. llemchflra (ilHlomine pnullo hreviora, apUrw .Hfupaadl narli 
veuiniln aUiugmtia^ Abdomen mhliueare, eapUe ef deruk leidlk 
eix vKigis (pomi lertia p<vrfe longlm, i^egmeulo ^eemido veulfid^i prhno 
hreviore, lertlo pfimo mdftwquüongo, quorfo ler/io itreriore ef (pmdo 
longiore, sexlo (jukdo dujdo hreviore, sufnrt-i^ frlhnH jn'eini,^ reufrnldois 
recfiSj nmrgine njekali segmeufi (pinrfi et Imprlmk (pmdi 'mmlio 
sinuafis, lafera versus reeüs, segmeulo dorsnll uUluio (d) ln pnu 
eesstmi apiee rohi/ndaf/mn scgmeula geniUdki fegodeui produefo, 
segmento genifaU seeundo nmrls prkno friplo Umgiore. (Joxne (lutieae 
pronoto (wquilougae; femora sfernis uuiUs (mqnilong(t, (piiufu parkt 
bamli luernii] tihiae quinki earmn parte medium fenummi superaides; 
tarsi fihlls oirdter quintuplo hrevlores. Femora medla vapÜe ei 
pronoto imitis duplo longiora, posüca ahdomini ef thoraei unifis 
aeqttilouga. Loug. cf 11 mm. — Borneo. 

Wenn der Tliorax von oben iintersnclit wird, ho Hclieint da,H 
Proiiotnm vom Mesonotum g-ctreiint zu nein wie l)ei Lufeva. lk> 
traclitet man aber das Tier von der Seite, so sieht man, <lal] die 
scheinbare Grenze zwischen Pro- und Mcsonotiim in der d^it nur 
eine schmale tiefe Qnerfiirche ist, die den Vorderlohns des Ih’onotiim 
vom Hinterlobus scheidet, und daß das Mesonotinu vom Hinterteil 
des Pronotum ganz bedeckt ist. Das Pronotum ist somit in dieser 
Hinsicht ganz so gebaut wie bei Lufevopsis longhnanus Ghamp. 
(Biol. Centr. Am., Hem. Het., II, Tab. X, Fig. 10 a). Die haiipt- 
säclilichen, das Genus Lufevoqysis Ghamp. von Gwrdena, Dolirn unter¬ 
scheidenden Merkmale sind auch bei meiner Art vorhanden, jedoch 
sind die Vorderschenkel nicht bis zum Grunde bestachclt, a,ber dit‘ 
Figur von Lufevopsis oniafa Ghamp. zeigt, daß aiu^b bei dii^scr 
Art der Basaltcil der Vorderschenkel unbewebrt ist. Ich hebe nocli 
hervor, daß wenigstens bei L. m/nse/imp(i das zwdte Vc.ntralstigment 
kürzer als das erste und dritte ist^ während l)ei (hm mir beka, unten 
(rmfcwtt-Arten das zweite Segment länger als das (U'Stc und von 
derselben Länge wie das dritte ist. 

Emesella immitis ii. sp« 

Supra ockracea, grcmidata, suhfus nigra, nndiqne Imtvissinie 
ei suhfilissime remofe adpresse albo-p>iloseUa, loho anlieo capUis 
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sujseriMj riMis (buihus angnstk Inscoferrugineis jmiedUo, lobo posUco 
ulm^gne fiimj-mUdo ei medio IhriigUmo-Um dorso abdooiiibh 
Ikieis diiidHis fusek sigmiio cd kUer has fmeopyklo, venire maculis 
parvk oehraeeis eonvpen^o^ ctvrkia media eikvni oehmeea. (Japtd 
allUiidhif^ pktv (jiumi dnplo longlns, parle poslocnlari milcocukm 
hatid alüore, Uderihuv leviler eonvlneUp sjdmda apieali c((piUs 
porrevla, ocbraeea, rovtro dihde pieeo, (irüeido prmio ajnce ocliraceo, 
mi/icidk duobus prhnk aefpiUongk uu/dis parle auieoetda.ri eaplüs 
pa/idlo longioribav, ieriio seetmdo duplo longiore, mdenuis corpore 
hrerlorilms, fuscis, aHienh mmmlo nigro, articnh bavali capiti ei 
pronok) tmiik vnhaeqiiilomjo^ ncmndo primo d/uabtts ipiintk pariibm 
Immore, teriio iroclumtere anlieo hrevlore, (prarto ieriio triplo longiore. 
Pronokmi eapile lerlia parle louginv, e parle postapicali reirorstmi 
leviter paiillo ante hasin iramversim wipresswn, laierlhns 

non uisi levksime rofimdatis. llleso- ei meUinoiimi mdla pronoio 
pa/idlo breviora, lila hoc phts quam tertui parle longiore, a>pkein 
rers‘iiv a/nguHiaio. jlhdonien ihoraee ei (uvpUeunlik paAiUulo longias, 
thoram kUl/us, lalerihus levksme rokindaJ/um, segnienio prlmto dorsaM 
gibbo, anllee rohvmkiio, ceierls segnienik dorsaUhus subqu(idra(/ky 
aqyiee Iriinmik, crirlna rnedia pcrcMrre'nie aal marginem apkaleni in 
kdercukim acuiimi elevaia insirueiis, hoe taherculo in segnientk 
primis minAdkmno, in pefmltmio majore, eariua segmenti uUind 
apke in spmulam oblique sursum direckmi q)roducta, a>nguUs apk 
caUlnts Bcgmeniormn dorsallmn levksme qmmmmlk, venire transversm 
strignloso, segnianio q^^rhno aplce medio leviter siuuato, sev/imdo ei 
ieriio aqnee reetis, quario apiee late leviter mmato, quinlo aplce 
profunde arimaknsmuato, nieddo quam later Ums teriki ‘parle breviore, 
serio medio {p{lnh, (juarto dimidimiur teriii unitk aegue longo et 
laferilius suk dnplo longiore, aprke medio rotundAÜogmnhich segnienio 
primo genikdi dorsaU feminae uUmo abdomlnali nmlto angustiore, 
leviter drudinf apke rohindaio, seeundo primo q)a,ullo longiore, deflero, 
apkem stdyi/rmuudAmn^ versus anguskdo. Fedes obscure ieskicei, fernork 
bus ant/kk fuseo-varkgaik, ilbik anikk basi et apke iarskq'ue 
anlicis basi excepki ßiseis., dmklio apkali fanwntm posterümmi ßmw, 
auuidk duohus aUndo-oehracek oruato, Hbik postermihus mmuh 
subhasaU albido-ochraeeo et mox ponc Imne ammh ßisco signatis, 
tarsis posieriori'lms cum apke Uhiarum fuscis, Üoxac anlicae pronoio 
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aerjue lomjae; femora (xyxis dimidio louijiof(i<, jxvytt' sc'Xla hnmli 
numjiuls iuferioris ineniUa, delude spviiis se:v ImHjbs, prmia 
ceierls upicem verms longüudme semmi ({(xresiundihiis, ei luler han 
,^pi}mlls mmierosis parvis armaki, spiui^ sjymnUi^qiie (ipice 

uigrls; tibiae et kirsi autka subtm mUiule scrrukita, Ülae ■niedkmi 
femormn non altiugenleSj lu ilHs paitÜo hreviore^^ npvimnf- jH'midfH 
femomm aMingeutes. Femora nicd>ia lhora.ee paulkilo louglora, poslka 
apiceni abdomiuis vk' superardia. — Lang, ll'b nmi. 

Venemela. 

Mit E. nebulosa Dolirn verwandt, aber der IJintcrteil des 
Kopfes ist nicht dicker als der Vorderteil, das Meso- und Metanotuin 
sowie die Vorderlitiften sind kürzer und die Färbung* ist versehiedciL 
Diese äußerst seltene Gattung war Stal unbekannt und da sie von 
Dohrn ungenügend cliarakterisiert wurde, luibc ich in die obige 
Beschreibung auch einige Genusinerkinale mit aufgcnonnnen. Die 
Gattungen Dohrn mu\ Ischuobaena Stäl^) stehen im Katalog 

von Lethierry und Severin an ganz verfehlter Stelle; erstere 
ist unmittelbar vor, letztere nach GhilianeUa einzurcilien. Man 
hüte sich, auf EmesellarEd^Ywm neue Arten zu gründen, denn diese 
haben die Ventralsegmente verschiedener gebildet als bei den eben¬ 
falls flügellosen Imagines, wie ich an zwei Larven der imm'dk kon¬ 
statieren kann; die Larven sind wie immer durch zweigliedrige hintere 
Tarsen als solche zu erkennen. Eniesella robnda Dolirn, die in 
den Katalogen als species iucerti generis verzeichnet ist, ist siclier 
eine echte Emesella. 

GhilianeUa assa-^nutrix w. sp. 

Nigra, ahdomine nigro-purpurea, apimda’ apkall capiik et 
spiraetdls fübidk, paree minule adpresse oeJentmo-ptlot^ella, pitk 
oehfxiceis ad apivem hasm([ue nmo- el mNathorack et ad iamin 
ahdoniinis, hnienlmn eüam ad apicem et lamn capitis, valde condrM- 
satis et ad nmrgkmn apicakmi segnamtorum dorsalhmi guinffae 
primorwni ahdominis mamlas duas parvas, iutAmbmi oi>soletas vel 
defkientes, fornmutk^ capite et fJiorace paree gr(mukiüs. dgmmla 

Zu dieser Gattiing scheint mir die bisher nngedentctti PJmesa immibüh 
Dolirn zu gehören. 
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apimlis capitis decurva. Ärtimlus prinms antennarmn thorace paullo 
lo-mjior^ secnudus primo nonuiJdl hreinor, iertms Irochantero antico 
suhaetpiMoufßs. Mesouoümt pronoto fere iribas sepiifnis pa/rtilms 
lougius; metmiolum proioto panmi hrevius. Abdomen thorace pcmdlo 
lougins, superne fr(msversim eonvemmi, segmenio täUmo nonnihil 
recurvo, scgmeutis (piimjue priniis ventralihus apice late leviier 
sifmaüs, spiraculis Fedmn anliconim coxae mesonolo 

S'uhaeguilongae; femora pro- et niesonoto unitis panllo hremora; 
tibiae tarsis nonnihil longiores* Femora media capite et thorace 
unitis paullo longiora^ postiica mediis tertia parte longiora, apicem 
ahdominis longe superantia, — Long. d'j $ 37—39 7nnL 

Mas. Äbdo7nen e hasi sua usque ad apicemi segmenti secundA) 
sensim modicc äikiiatimi, e hasi segmenti (piarti apicem versus senslm 
leviier angustai/mn^ segmento tertio laterihus levissime roiundaio, 
siibtus longifmdinaliter (mwe(W et ceteris scgmeutis crassiore, segmenio 
ultimo dorsaU in processum longissimum aciUmn eompressimi^ subim 
concavmn ultra ajcicem ahdominis sagittato-producAo, parle prominente 
celerae parti segmenti aeque longa; stijli genitales apice subgloboso- 
rotimdaü. 

Femina. Abdomen e hasi sua usque ad aqncem segmenti 
tertii sensim ynodice dilatakmi, segmentis quarto et qui/nto laterihus 
suhpaxalleliSj scxto apicem versus levissime angustatOj angulis ejus 
apicaliims reirorstim et paullo extrorsum conicopmduetis, segmento 
quarto ventrali quinto medio multo longiore, quinio medio ac latC'- 
'ribus suhaeqtie longo, sexto apice tdrinque late leviier sinuato, longi- 
iudinaliter concavo, medio quam laterihus longiore et segmento quarto 
S'ubacquilongo; segmenium genitale dorsale primum hngüudme plus 
quam duplo latius, apice rotimdatum, semnäum valde deßexum, medio 
longiludinalUer cariuaium, apice subangulatum. — Venemela. 

Eine .sehr ausgezeichnete, mit Oh. analis Dolirn verwandte Art. 

Ghiliunella JPaseoei lu sp* 

Fusconigra, parce S'ubUUter adpresse alho -pihsella, caHna 
medm segmenti sexli ventralis flava, dorso ahdominis fhninae tesiaceo- 

*) Das kurze, auf der Dorsalscite sichtbare Basalseg’meot ist nicht mit- 
gerechnet. 
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•vmiegaio, mdeu/nis fusds, peiVibus ftiscis ('cO tc^Uimls 
feworibm auHcd obsetire fesi(icco-(vnniä((lk (ß') vii irslavaH ci fasco- 
viiriegalls mbimmdaü^^^^ (femorihns jtodcrloribni:^ ngkr-ni vtrms 
obsctifiimbiis, sat lomje mite apkem ammlo palUde (edaceo orudlk. 
in feniina eiiani apicc ipso les/aceo-jntdlsy iarsis posicrtoribns cnm 
(ipke ilhim'imi fnsmdgris, s;i)mnh (iplcdU eaplfk d sphnis ßmonim 
anäcormn albidis, cupiie et ihorace dcnse (jrmmUdis. Sphmla apk 
calis capitis porrecla. Anteunae corpore hreviores, articalo prinw 
f}iediiim mefmwti aUingente, seemido prinw nonuiliil hreviore, lertlo 
trocJumtero aniico aeqnüongo, (piarto ierUo paullo longiore, Äleso- 
nokmi pfonotö stibasfptüougum et nictanolo ^lo-miihil longkis. Ahdonimi 
iliOTüce nonuiliil loughts, snhtus transvershn strigidomuL .1 kduni 
anücornm coxae pronolo pmiUo longiores; feniora pro- et mesouolo 
uni'tis siibaeipiüouga; tibiae kirsis suhaeqne longae vel paullo Ion- 
giores, kis spinani prinumi femonmi haud (ifllngenlihus. Femora 
uiedla ahdowini suhaepiilonga, poslica niediis plus (piam krlla parle 
longiora, apicem abdominis lange superwnüa. — Lojup cf Jfrb ad 
9 19mm. 

31 as. Abdomen e basi sua usque ad apicem. segmcnli secmuU 
sensim leriter dilatalum, e hasi segmenü qtiintl apicem versus levissime 
augustatumy segmenüs ierlio et quarlo laterihus paraMeUsj dorso 
hisulcatum, segnienio ultimo dorsali in laminam apiee amkmi seg- 
menta genitalia q)üullimi superantem productOf segnieuHs sexto ei 
genitalibus fortitcr recurvis, segmento prinw ventraU apke leviier 
simiaio, ceteris apiee inmeatis; slyli genitales aqnce augusie roiu-udiUL 

Feniina. Abdomen (puam in mare paullo latms, e hasi sua 
ad apkem segmenü secimdi sensim modice dilaialnni, e basi segmenll 
quarti apicem versus sensim leviier angusiatum , segmcnlo lertio 
laterihus suhparctlkkg dorso abdominis quadfisnleaio, srgmenÜs veu- 
tralibus secimdo tertioque apiee medio levissime sinuuMs, prinw qtiarkh 
que äisündins simmtis, quinto sat proßiude areualo-sinufdo, se,do 
nirinque late hinter sinnato, segmento quinto medio quarlo ei sexto 
S'uhaequilongis mulio hreviore et medio qua/m laferllms muUo brevump 
segmento sexio medio quam laterihus nmlto longiore et apkem versus 
longitudinaliter pwullo concavo; segmentum genitale dvrsale primuni 
testacemn, ap)ice rotundalum, secundum valde deflexum^ apiee rolun- 
datum^ prope basin testaceo-fasdatum. — Venemda. 
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Mit keiner bcseliricbcnen Art nahe verwandt. Am lüiclisteii 
stellt Bic jedenfalls (rh. Servillei Spin, und anuiilata Dolini, die in 
den Katale^'eii als specics ineerti ^*eneris stellt. Sie gebört zu den 
kleinsten Arten der Gattung, nur Gh. (jalapagensk Heid, ist nocli 
kleiner. 

Gewidmet dem Andenken des verstorbenen 'Koleopterologen 
F. Pascoe, dem wir die interessante Beobachtung verdanken, da,ß 
die (r///iy>M/6dk-Weibchen die Jungen auf dem Kücken heriinitragen, 
wobei diese den weichen Hinterleib um den llalsschild der Mutter 
wickeln. 

GMMmiella variieornis Dolirii, 

Spimda apicalis capitis leviter deenrva. Auiemiae corpore ninlio 
breviores, artieuh prinio thorad suhaeptUongo et artkmlo samudo 
fere dknulio lougiore, hoc apice letnier iacrassato. Abdomen ihoraec 
fere dlnüdio longius, dorso medio ca>rinafo, segmentis dorsalibus 
apice medio taheroido nigro insiriiciiSy tnhercido segmmü nlthni am- 
nmudOy connexivo erectOy suimris veutralibus paullo oblajim, spira- 
c/nlis niargini laierall vedde approximatis. Coxae anticae pronoio 
parwn longiores, femora antica capiti et pronoio mdtis aeqnihnga. 
Feniora postica apicem ahdominis stdjaMingentia. — Lang. 9 27 mm, 

Femina. Abdomen lineaxe, segmento sexto postmeähmi leviter 
dilaMo, apice trwicado, segmentis trilms nltimis ventraVdms longh 
tudine sensim decreseentilms, medio sahaetpie longis ac Icderihm; 
segmenta genitalia dorsalia ambo perpendimlaxiter dc'llexa, primo 
longitudine d/nplo laüorey apice ohtusangulo, seeuudo apice profunde 
sinnato. — Fortorico. 

Dolirn beschrieb die Art nach einem schlecht erhaltenen 
Mäinicliem 

G-hilimiella mmipallida lU sp. 

Giabra, o'bscure fusco-lestacea, capite superne et dorso fhorads 
pallide oehraceis. Caput gramulatMni, pone omlos parvos sed fortiter 
promifmhs leviter axigtistatuni, sp ma apicali porrecia. Fronotuni 
gra/mdatum; mesouotmn pronoto longius, ad marginem internum 
caxifuirum lateralium Serie gramdorum praeditum; metanotwn pro¬ 
noto evidenter hrevius, xibäomen linearey capite et thorace mdtis 
longiuSy s^riraeuUs ad marginem lateralem valde approximatiSy seg- 
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fnentis trihus prlmis ventralib'm apiee levifcr simmUs. Fedes antdei 
Sfjpra pallide oclvrami, coxis et fentorlhus laleribm et mhtm pl/m 
niimmm InfmcaUs, Uhiis aMyklis, larsifi Ixm exeejita (‘oxfie 

mesinioto paullo lougiores; fhnora eapiie et pronoto ‘H-nitls puidk} 
longiora; tihiae Uirds pmdlo longiorc.^. (A.nteunae et pede,^ pode- 
riores desuuL) — Long. Q M‘f> nmi. 

Feniina. Segnientuni <piarhim mntrale apiee Uiie dmiatnmi^ 
medio fjuinto diiplo longim, (piinkim aplce profunde nmUn 

rpiam later Ums m tdto hrevim, sexUmi cepice utrmjtie lata sw indwn, 
medio ipiiam laterihtis multo longms et segmento qua/rto mhaeqiidlon- 
gmn; segmendimi genitale dorsale prininm apiee rokmdatmn^ seeumlnm 
fortiter deflexmu, longitudm^^^ histdeatuM, apiee anguste brimcat/mn. 

Venezuela. 

Obwohl das Exemplar defekt ist, habe ich die Art beschrieben, 
da sie leicht kenntlich ist und nur mit Gh. imbeedlh.i Dohrn und 
gramdata Champ, Verwandtschaft zeigt. Die letztgenannte Art 
wurde auf ein Exemplar mit fehlenden Endsegmenten des Hinter¬ 
leibes gegründet, aber da das Abdomen bis zur Spitze des vierten 
Segmentes schmal ist, so kann mit Sicherheit angenommen werden, 
(laß auch die beiden Eiidsegmente keine Anschwellung zeigen, denn 
bei keiner Ohilianella beginnt die Erweiterung hinter dem vierten 
Segmente. Diese Art kann somit nicht, wie Champion vermutet, 
mit ignorata verwandt sein. 

Ghilianella elaviventris ii. sp* 

Vix gramdata, ferruginea, suMüissime adqmjsse alho-ptdwrula, 
segmentis trihus ultimis ahdominis et geuitalihm nigrknmiihas, sjmmla 
apicüli capitis et spinis femonim anticormn paUide ßaxeutihns, apiee 
rostri et tarsis posterioribus cum apiee tibüwnm fiiseAs, HphmUi 
apküMs capitis porreeta, Articulus primus amtenuarimi margmem 
posticum metanoü mhattingens, seeundo (juinta parle longior. Meso- 
mtum> pronoto patdlo longms, metauotmu pronoto aridmter lyrevi/m, 
Ähdom.en capüe ei ihorace unitis pauUo hngins, suturis qnalPHor 
pmmis ventralibus stdmetis, spiracMlis proniimdis, ml nuirginem 
lateralem 2)ositis. Pedum anticorum coxae mesonoto nonnihü Ion- 
giores; femora capiti et pronoto unitis aeque longa; tarsi tibüs 
mnniJul hreviores, spinani pmmam femorum haud attingentes. JAemora 
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media ahdomine stihhreviora^ posüca mediis %)l'US quam iertia parte 
lougiora, aqrkem ahdomims hupe superantia. — Lang. cP 19—20 mm. 

Mais. ÄlHlommi e hasi sua ad pariem siihagrimleni segrneuti 
tertii iingusimn. lineare, parallelum, aqriee scgmenM tertii, quarto Mo 
fna<r/muigue parle quhdi in ekivam gM>osa>m eommAinlter infkiMdUa- 
lalis, segmento sexlo dorsali in proeessuni apire paraeufmn gemtalia 
qjauUmn supermdem produelo, segmenlis uUmo et gcnitalihiis recunns, 
parte hasali angusia- ahdominls pa,rie ekwata una eum apleal/l dmi/idio 
longiore, latümline maxnnaparüs inflaiae in med/io segmcnti quartisita, 
Uneis imqmessis partem medimn dorsalem hu/jus segnienti extus termi- 
nantifms admodmn rokmdaUs, segmento quinto ventrali apiee profunde 
sinuato, sexto medio quam lalerihus multo longiore, apiee suhrecto; styli 
genitales apiee auguste roümdati, basin versus ochracei — Venermela. 

Mit Crh. ignorata Dolirii verwandt, aber kleiner^ anders ge¬ 
färbt und behaart und beinaiie gar nicht granuliert, der Metathorax 
ist kürzer, die drei ersten Abdoniinalsegiuente mehr ausgezogen und 
der ganze Hinterleib daher länger, die eingedrückten Linien, welche 
den Mittelteil des vierten Dorsalsegmentes des Hinterleibes außen 
begrenzen, sind stark gerundet. Es kommen in Amerika noch 
andere mit ignorata verwandte Arten vor, von denen ich nur 
defekte Stücke gesehen liahe, und die von Champion unter dem 
Namen ignorata beschriebene und abgebildete Art scheint mir von 
der Dohmschen verschieden, denn das dritte Abdominalsegment 
ist länger, die Dorsalplattc des sechsten Segmentes ist nach hinten 
stärker verlängert und die Seiten des Mittelteils des vierten Dorsal- 
Segmentes sind gerundet, wälirend sic Dohrn als parallel beschreibt 
und abhildet. Gh. ignorata ist keineswegs mit Bervillei Spin, 
„außerordentlich nahe verwandt“, wie Dohrn sagt; die letztgenannte 
Art gchbrt zu einer ganz anderen Gruppe der Gattung und ist eine 
Emesa im Sinne Dohrns. 

OMlimiella gloMfera ii. sp. 

Nigro-picea, spinula apicali capitis et spinis qmmis femorum 
antieorum (dhidis, tihiis et iarsis anticis hasi obseure testaceis, mmute 
adqwesse alho-püosella, pilis in dorso abdominis in lineas dnas longk 
tudinales condensatis, eaqnte et tliorace paree gramdaMs. Sqnnula 
apimlis caqriüs porrecta. ÄrtimlMs primm anienn(Kr^m basin ab- 
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doniiuiH pdnlh snperaus, mmudo octdva parle Umijwf. 'Fronotmn 
memaoio fere aequo loutßmi, metamimn pro^ioU^ dhlhivie hrevim. 
AMmneu capiie ef ihoraee miitis pnuUo hrnjins. ^(p^neulir irlhur 
primis ve^draMhus aqnee levder i^üiufdis, ^ijyiraeuliu prop(> niar(jiu(i]i 
lateralem sitis, prondnnlis. Vedum. antle.onmi voxae eupile daph 
longiores; feniora> meso- id mydidlioraai md louija; larui tddm 

nomdJdl hreviores, jenioruni haud afinapaUer. Femara 

media ahdomini aeqtdlonga^ postka- wedlk ferc iertla parle lougiora, 
apricem abdommis lange siiperanikL — Lang, cd' 1SL> — VJmm. 

Mas. ÄMomen e hasi siia ad apieem segme/nJ:i seeuudi an- 
gmüim, lineare^ parallelum, segmento tertio iofo et dinddlo hasali 
qimrü in dar am glohosam eommuniier infl (ito-dlddatis^ segmeulo 
(punfo sukparallclo, sexto dorsali kmprocessum apke acutum geniddia 
pa/ullum superaulem produeto, segnienMs duohus uUimis et geniddihtis 
reenrviSj p)arte hasali amjnski cihdmrdnis parli ekiratae una eumi 
apicali S'iihaeqtdlonga, latiimiine niaxima parfis Inllalae pone medium 
segmenti teriii sita, Uueis partem medium dorsalem Icujus segmeuli 
extus term/mantihiis rotundatis, auiiee reeds, sefpuentis quawla ei 
quinio rentralihm apke qwofimde smuatis, sexto medio quam laterihus 
nmlto longiore, apke sid^recto; styli genitales aqdee augnste rotmukiti. 

Venemela. 

Ähnelt Qh. hulbifera Cliamp., ist aber etwas kleiner mit ein¬ 
farbigen Mittel- und Hinterbeinen, der Frontalclorn ist gerade, das 
Pronotum und der Hinterleib sind viel länger und die blascnfönnige 
Erweiterung des letzteren ist anders gebildet, indem sie zum größten 
Teil von dem ganzen dritten Segmente gebildet wird Wo der 
Hinterrand des dritten Segmentes bei Imlbifera liegt, ist in Cliain- 
pions Figur niebt ersichtbnb, aber walirscbeinlieh liegt derselbe 
vor der größten Breite der Erweiterutig. 

Die Gattung Not, Leyd. Mas,, XXIll, p. 55 

(1901) ist identisch mit (rhilianeUa Si)in. Kirkaldy hat Uber- 
sehen, daß es GldMamlla-Artm gibt, l)ei welchen die llint(vrs(dienkel 
das Ende des Hinterleibes nicht überragen oder sogar nicht ex- 
reichen. Gh. Ilorsti Kirk. wurde im botanischen Garten zu Leiden 
gefunden und 'ist wahrscheinlich nicht, wie Kirkaldy g]aiil)t, aus 
Sumatra oder Java, sondern aus Amerika importiert. Die Art kann, 
übrigens erst nach einer erneuten Beschreibung erkannt werden, 
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da der Autor iiiclit das LluigeiivcrlKiltiiis zwisclieii Pro-, Meso- imd 
Metatliorax aiigibt. In derselben Arbeit, p. 54, besclireibt er eine 
andere neue verwandte IJattniig, Al(jol, deren vergebenen Namen er 
NK)4- in Jsacldsnie äinlerte. Isachmuc Kirk. ist aber mit (rcmtesius 
Dist. (1953) identiseb. Di staut luit ein Exemplar mit verkürzten 
FHlgeldeekcn hesclirieben; bei fl. hrsioiw Kirk. waren sic voll- 
kommen entwickelt und die beiden Zäbne des Frotliorax stellen 
mclir iiacli vorne (Kirkaldy gibt die etwas unbestimmte Angabe 
„antero-laterally“). Die Anwesenbeit und Lage dieser Zäbne sind 
jedenfalls nur von spezifischem Belang; der eigentlicbe Clattiings- 
ebarakter liegt in der bedeutenden Länge der Vordertarsen. — Im 
Jahre 1900 beschrieb Berg (Com. Mus. Buen. Air., I, p. 189) eine 
neue Art unter dem Namen Gldlkmella argentma. Wie der sonst 
genaue Autor diese 11—12 nmi lange, geflügelte Art in die Gattung 
GJdlUMiella stellen konnte, ist schwer erklärlich. Sie gebürt nach 
der Beschreibung zur Division und liiklet wahrsehein- 

lieb eine neue, mit Ilarce Stal verwandte Gattung. Letztgenanntes 
Genus steht im Brüsseler Katalog an ganz verfehltem Matze. 

Iselmxmyctes marcidtis Uhl. 

Cagut hrler anfennas htheretdo vel .spina desfUulffm, tylo apke 
iipmula armatö, artimlo prinio antemmntm apiee leviter inerassato^ 
mimdo suhapicali nigro notato. lüidimenta liemekjtronim marginem 
postiami metanoti saepe stfperanim. (Jolore seit iKiriabiUs. — Long. 9 
jg mm. 

Feniina. Segmeninm genitale dorsale declive, retrorsum an- 
gnskikmi, apive irifUinw, lohis aeqne longis, medio lmear% lateralihns 
latwrihus^ apice angustaüs, extm derflciris; segnienMmi genitale ventrale 
e latere visimi postiee obliepie trmmdnm, medio fere tmjue ad hasin 
fissmn, lärinqtte prope ßssnram fomola instruetmn. — Japonia. 

Emesamwdda Uhl, Proc. U. S. Nat. Mus., XIX, p. 273 (1896). 

Isdmonydes praedicator Kirk., EntomoL, XXXII, p. 78 (1899). 

Meso- und Metathorax sind nicht „fused^^, sondern vonein¬ 
ander gut getrennt. Im übrigen habe ich zu der guten Beschrei¬ 
bung Kirkaldys nichts zuzusetzen. Eine sehr nahe verwandte 
oder vielleicht identische Art kommt auf Java vor. 
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Neue Stapliylinideii aus Südamerika. 

5. Stück. 

Uesehrio.beii von 

Dr. Max, Bornhauoi’ 

hl 8tockeraii. 

(Eiiig^ciauicn am 20. Oktober 1905.) 


Lispimis liieens iiov* »pec« 

Niger, antennis, palpk pc(MhiiS(i%ie fernighms, mio angusk 
rufo, corpore antieo spleudido, dxmskis sat fortü^^^^ abdominc 

mimis nitido äemms ptindafo. — Laug. 5 mm. 

Brasilia: S. Catharinau (Mitgetcilt von Pfarrer Kliiuseli.) 

Sclnvarz, der Vorderkörper stark { 2 ^ 1 äiizend, die Piihler, Taster 
iiiid Beine rostrot, die äußerste Hinterleibsspitzc rötlich. 

Kopf schmäler als der Ilalsscliild, nach hinten nicht verengt, 
nicht eingeschnllrt, mäßig; fein und ziemlich dicht ])unktiert, gleicdi- 
mäßig gewölbt; jederseits ober der Fühlerwurzel gegen die Scheil)e 
zu mit einem größeren Pimktgrübchen. Fühler ziemlich kurz, die 
vorletzten Fühlerglieder etwa um die Hälfte breiter als lang. 

Halsschild etwas schmäler als die Flügeldecken, nur wenig 
breiter als lang, nach hinten deutlich verengt, neben dem Seiten- 
rande vor den Hinterecken mit je einem tiefen, schmalen Längs- 
eindrucke, in der Mitte mit einer ungemein feinen, sehr verkürzten 
Mittellinie, ziemlich kräftig und ziemlich dicht punktiert. 

Flügeldecken viel länger als der HaLsschild, ebenso kräftig und 
kaum weitläufiger punktiert als dieser. 

Abdomen etwas feiner als der Vorderkörper, ziemlich dicht 
punktiert, .viel weniger glänzend. 

Diese Art gehört in die Gruppe des inmlark Pauv. und ist 
unter den mittelgroßen Arten an der verliältnismäßig groben Punlvr 
tierung und dem starken Glanze des Yorderkörpers sehr leicht zu 
■erkennen. 
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Diplopsis IcievipewhvlH iiov* speco 

Ikifchpicea^ siihopaca, Uioracis ')nargiuihns elytrisque diluUori- 
hnS:> pedilms ferrugincis, segnmiiormn ahdoniinaUtmi margmilms 
mwqm rufo4esUk‘eis; ehjtris laevilmSj akitaceis, suMil/iter qimdro- 
siruikis. Long^ 3‘8 mm, — Paraguay. 

Von (len übrigen Arten diircb. die Skulptur der Plitgeldeckeii 
und des Abdomens versebieden. 

Dunkel peebrot, die Ilalsscbildseiten und die Flügeldecken 
heller, die Beine rostrot, die llinteiTänder der Abdominalsegmente gelb. 

Kopf halb so breit als der Halsscbild, vorne ziemlich glänzend, 
von der Fühlereinlenkungsstelle bis zum Halse gleichmäßig gerad¬ 
linig verengt, der Scheitel mit dem Halse in eine an den Seiten 
scharf gerundete Platte erholien, welche sich nach vorne in einen 
gegen die Stirne abfallenden langen kräftigen Mittelkiel fortsetzt; 
letzterer reicht bis zur Verbindungslinie der Fühlereinlenkungs¬ 
stellen. Die K()i)fseitcn ober den letzteren sind scharfkantig er¬ 
hoben. Fühler lang, alle Glieder ))is auf das kugelige zweite Glied 
länger als breit. Halsscbild etwas schmäler als die Flügeldecken, 
an den Seiten gleichmäßig gerundet, die Scheibe erhoben, die Seiten 
breit und flach abgesetzt, in der Mitte der Länge nach eingedrückt, 
mit feiner verkürzter Mittelfurche, unpimktiert, äußerst fein cliagri- 
niert, wenig glänzend. Flügeldecken etwas länger als der Hals¬ 
schild, deutlich (luer gewülbt, äußerst fein chagriniert, unpimktiert, 
wenig glänzend, mit je vier feinen Längsstreifen, deren innerster 
sich an der Naht befindet; die Seiten mit zwei scharfen, kiel- 
fbrmigen Leisten, wodurch deutliche Epipleuren abgesetzt erscheinen. 

Mir liegt ein einziges, von Dr. Drake im April 1886 gesam¬ 
meltes Stück von Paraguay vor, das ich der Güte des Herrn König 
in Tiflis verdanke. 

. Latona montivmßans iiov. spcjsc. 

Aptenis, paralMus, nigerrimus, antennis palpisque femigincM, 
pedihus piceis; capite ohlongo^ suhniUdo; thorace longiore (quam laiiore, 
nitido, dorso hiseriaUm suMiUssime punciato; ehjtris hrevissimis^ 
thorace dimidio hretriorilmSj suhtilUer sparse punctaüs, opacis. —■ 
Long. 12 mm. 

Z. B. Oes. Bd. LVI. ^2 
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Mas Bernhauer. 


Fern: Cerro de Paseo, 4000m. (Bang’-Haas.) 

Eine höchst charakteristische, durch die kurzen Eliigeldecken 
leicht kenntliche Art. 

Tief schwarz, ungetlilgelt, die Fühler und 'l'aster restrot, die 
Beine pechschwarz mit helleren Tarsen. 

Kopf so breit als der Halsschild, oblong, paraHcl, hinten nur 
sehr wenig eingeschnürt, neben und hinter den Augen fein und 
vereinzelt punktiert, zwischen den Fnhlcrwurzoln äußerst fein und 
dicht punktiert, auf der Oberllächc mäßig glänzend. Fühler dünn 
und schlank, das erste Glied nicht sehr lang, kaum länger als die 
zwei folgenden, alle Glieder länger als breit; gegen die Spitze nicht 
verdickt. 

Halsschild so breit als die Flügeldecken, gewölbt, länger als 
breit, vollkommen parallel, mit abgerundeten Ilintcrccken, am Httcken 
mit zwei aus 8—10 äußei’st feinen, aber bei starker Vergrößerung 
deutlich sichtbaren Punkten bestehenden Dorsalreihcn, außerhalb 
derselben in der Vorderhälfte gegen die Seiten und Vorderecken zu 
fein und vereinzelt punktiert, stark glänzend. 

Flügeldecken halb so kurz als der Halsschild, nach hinten 
erweitert, matt chagriniert, mit feinen zerstreuten Punkten besetzt. 

Hinterleib fein und mäßig dicht punktiert. 

Beim d’ ist das sechste Bauchsegment tief dreieckig aiusge- 
randet. 

Im Zusammenhänge mit dem Mangel der Flügel besitzt das 
siebente Dorsalsegment keinen weißen Hautsaum. 

Agerodes coelestinus nov. spec. 

Niger, suhnitidus, cagnie, tlmace ehjtrisqite laeia eyamis, palpis 
rufo-2)iceis; CAipite lato, posterms valde dilatato, haud denlimlato, 
srä)opaco; thorace posterius angustah. — Lang. mm. 

Venezuela (I)r. Morits, 1858). (htt. Mus. Vindoh. d mea. 

Mit Agerodes coeruleus Mötsch, nahe verwandt, aber durch 
viel breiteren und kürzeren Halsschild, schmälere, längere, nach 
hinten verengte Flügeldecken, lebhafter blaue Färbung des Vorder¬ 
körpers und ganz dunkles Abdomen verschieden. 

Schwarz. Kopf, Halsschild und Flügeldecken lebhaft cyanblau, 
mit etwas gedämpftem Glanze, die l'aster rötlich. 
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c?» Kopf selir breit, der breiteste Teil des Körpers, nach 
liiiiten sehr stark erweitert, liinten ohne Zahn, zwischen und hinter 
den Augen mit den normalen je zwei Punkten, sonst nur gegen den 
liinterrand mit einigen großen Nabelpunkten besetzt, hinter den 
Augen und auf der Unterseite dicht längsgestriclielt, daselbst zicin- 
licli matt. Fühler nicht sehr stark verdickt, die vorletzten Glieder 
nur mäßig quer. Halsschild viel schmäler als die Fltlgeldecken, 
länger als breit, nach hinten deutlich verengt, außer den Rand- 
punkten vor dem Vorderrande mit einigen großen Nabelpunkten, 
auf der Scheibe mit zwei großen, in einer schiefen Längslinie 
stehenden Punkten, sonst unpunktiert. Flügeldecken länger als der 
Halsschild, in den Naht- und Rückenreihen seicht und weitläufig- 
punktiert, sonst fast unpunktieri 

Abdomen fein und weitläufig punktiert. 

Ageroäes punetipennis hot. spec. 

Nigerrinms, nitiMssinms, elytris cyaneis, smitello ahdomimque 
nigroaeneOf am anguste testaceo, antemiis, ore pedünmjue piceis; 
elytis forims denskis punctatis. — Long. 10'f) mm. 

Fern: Chandiamayo. 

Habituell steht diese kleine Art dem Ägerodes coeruleus Mötsch, 
nahe, ist von demselben aber durch die Färbung und die Punk¬ 
tierung der Flügeldecken sofort zu trennen. 

Tief schwarz, stark glänzend, die Flügeldecken lebhaft blau, 
die äußerNSte Hinteiieibspitze gelblich, Fühler, Mund und Beine pech¬ 
schwarz, die Taster gegen die Spitze rötlich, der Hinterleib und 
das Schildchen mit dunklem Erzglanze, der Halsschild mit schwachem 
violetten Schimmer. 

Kopf nur wenig breiter als der Halsschild, nach rückwärts 
erweitert, außer dem neben dem Innenrande der Augen stehenden 
Punkte und einigen wenigen großen Nabelpunkten auf der hinteren 
Partie des Kopfes glatt, unpunktiert. Halsschild wenig schmäler als 
die Flügeldecken, etwas länger als breit, vorne am breitesten, nach 
hinten sehr wenig, aber doch sichtbar verengt, außer den Rand¬ 
punkten nur gegen die Vorderecken zu mit 3—4 großen genabelten 
Punkten, sonst glatt, glänzend. Flügeldecken etwas länger als der 
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Milx BeniliJluor. 


IMsscliild, mit einer kräftigen Dorsalrcilie von S—Ü rriiiktcii^ aiißcr- 
bail) derselben verhältnismäßig dicht imd kräftig, viel tiefer als 
bei den andercii Arten, unregelmäßig |_mnkticrt. Jliiiterleih fein und 
weitläufig punktiert. 

Ich besitze nur ein einziges Exemidnr, wehdies mir von lierrii 
C. Lange in Annaberg in licbonswiirdiger Wiäso. iibcrhisseij wiinle, 

Agerodes ptmeticollis iiov* spee» 

Gyanem, mihnMuhiSj scmfello ')d(/ro, ahhmine ameo-fmjro, ano 
testaeeo, antennis, jmdihtis ^neeo-mgrh, p(dpi^ piveo-rufh; vapile 
magno ^^ahliMter (lensim ptcnciaio, post ocnlm ärnsmme slrigoso^ 
subopaco, ihorace sulnptadrafo, densins snMiUler panrlato. — Long, 
15 mm. 

Peru: Ghamihmnayo. (Bang-llaas.) 

Eine sehr interessante, durch die Eärhung und die dichte 
Punktierung des llalsschildcs leicht kenntliche Art. 

Ijcbhaft blau, das Schildchen und das Abdomen schwarz, letz* 
tercs mit dunklem Erzglanze, der Ilinterrand des siebenten Dorsal” 
Segmentes und das ganze achte gelb, Fllliler und Beine s(*hwarz, 
die Taster rötlich pcchfarben mit hellerer Spitze. 

(f. Kopf viel breiter als der Halsscliild, nach lilckwärts sehr 
stark erweitert, an den Seiten mit einem tiefen und l)reiten, gegen 
die Mitte zu scharf erhobenen, daselbst fast fiberhängenden Eindrücke, 
der die Kopfseiten vom Mittelstiicke scliarf ahsondert, in der Mitte 
weitläufig, sonst ziemlich dicht, aber fein punktiert, mäßig glänztnid, 
hinter den Augen äußerst dicht läiigsgestri(dielt, daselbst ziemli<*h 
matt. Fühler kurz, die vorletzten Glieder doppelt so breit als lang. 
Halsschild schmäler als <iie Flügeldecken, fast f|ua(lratisch, nur 
wenig länger als breit, an den Seiten parallel, oben fivin mul ziem¬ 
lich dicht punktiert, ohne deutliche Mittellinie, gegen die Vorder« 
ecken mit einigen sehr großen Augenpunkten, 

Flügeldecken länger als der Halsscliild, außcrhalh der kräf¬ 
tigen dorsalen Punktreihe namentlich gegen die Naht zu mit einer 
größeren Anzahl größerer und kleinerer, ziemlich tiefer Punkte deut- 
lieh besetzt. Hinterleib fein und weitläufig besetzt. 

Ein einziges c?. 
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Trifßmiurus hriisilimtus hof» spec, 

Nigrihtmieiis, stihopactis, capite tJioraceqtie mridi-jmrßyiireis, mh- 
uUiilis, elpirk ameodmmneis, opacAs, nuirgine apicaXi rufo^ abdoniinis 
apice stmmio ieskiceo, cmiemüs pmdibusqtie qAceis^ fernujmeis. 

Long. 14 m,m, — Ikasüia. 

Scliwarz mit dunklem Erzg-laiize, Kopf und llalsscliild lebliaft 
piirpiirfarbcii, an den Rändern mit gTüiilichcm öclnmrncr, ini Grunde 
äußerst fein und dicht, aber deutlicii quer gestrichelt, daher nur mäßig 
glänzend^ die Flügeldecken erzfärbig braun mit schmal rötliclieiii 
Hinterrande, matt, die äußerste Spitze des matt chagrinierteii Hinter¬ 
leibes gelblich, die Beine und Fühler scliwarz, die Taster dunkel rostrot. 

Kopf schmäler als der Halsschild, stark quer, zwischen und 
hinter den Augen mit einer Anzahl deutlich genabelter l^iinkte, nach 
rückwärts etwas erweitert; die Fühler mäßig kurz, ihr drittes Glied 
viel länger als das zweite, die folgenden nicht, die vorletzten mäßig 
(jiier. Halsschild wenig schmäler als die Flügeldecken, nach rück¬ 
wärts fast geradlinig verengt, auf der Scheibe in der vorderen 
Hälfte jederseits mit einer schrägen Qiierrcihe von zwei feine]] 
Punkten, sonst nur gegen die Vorderecken fein und einzeln punk¬ 
tiert. Flügeldecken länger als der llalsscliild, ziemlich fein und 
weitläutig punktiert, zwischen den Funkten nadelrissig, so daß die 
meisten Punkte innerhalb einer unregelmäßigen Umrandung stehen, 
Hinterleib fein und weitläufig punktiert. 

Der neue Käfer steht dem Trujonurus purptwascens Er. un¬ 
gemein nahe, ist jedoch außer der anderen B'ärbuug auch noch 
durch viel kürzeren Kopf und Halsschild von demselben verschieden. 

Beim c? ist das sechste Ikuichscginent in llacliem Bogen aus- 
gerandet, vor dm* Mitte der Ausnuidung geglättet. 

Ein einziges, durch Herrn Bang-Haas erhaltenes Stück aus 
Brasilien ohne nähere Fiindortsangabe. 

Atopoeentrum iiOT. gen. 

(hrpus couvemm» ehngatmUf aptemm. 

Cfjput transversum stdAriangulamtposterms conslriclmn; labrmn 
Imme, cormmn^ büolmm; maudihtilae brevt% rohmlae^ intus uni- 
dentakie; palpi omnes filiformes; ligula memhranea^ integra. 





Max Berüiiauer. 


TImrcm st(h<iimdraüis^ manjiniJym lalenilibus mdc mcdkim cou~ 
jtmdiSj snperiore valde deflexo. 

Elyira ßiorace nmlto hreviora, 

Mesosternum Imwissimmn^ hmid (mdnalwni, (ijylee ammiufdmu; 
metastermmi apice valde stdeakmi; eoxae inkxfnvdlae vix dklmUex, 

Tihiae afdicae cf ante apkemi almtple ßrtkmne düaialae, 
posierioreQ apice calcaratae; tarsi cf mhf/m d(nmsmiie puhexixmles, 
antici valde düatati. 

Ein ganz merkwürdiges, in der Tribus allein stehendes Genus. 

Nach dem Verlaufe der Seitenrandlinien des llalsscliildes mul 
der Bildung der Zunge gehört das neue Genus entschieden in die 
PÄ&wfefs-Gruppe, ohne hier jedoch irgend einen näheren Ver¬ 
wandten zu besitzen. 

Die Genusmerkmale sind aus der obigen Diagnose zu ersehen 
und will ich hier nur über den ganz eigentümlichen Bau der l>cine 
des cT einige nähere Einzelheiten geben: 

Die Vorderschienen sind von der Basis bis hinter die Mitte 
ganz normal gebildet, von da an aber plötzlich auf die doppelte 
Breite nach innen erweitert, die Innenseite der Erweiterung scharf¬ 
kantig abgesetzt, die Außenseite der Schienen an der Spitze tief 
ausgeschnitten, so daß die Erweiterung schief nach innen ver- 
schoben erscheint. Die Vordertarsen des cf sind sehr stark scheiben¬ 
artig erweitert, die mittleren kurz herzförmig, die hinteren etwas 
länger, ihr erstes Glied etwas länger als das Endglied. Die Unter¬ 
seite der Tarsen mit Ausnahme des letzten Gliedes ist äußerst 
dicht bürstenartig weißlich behaart. Die lliiiterschionen sind an 
der Spitze an der Innenseite in einen langen und breiten Sporn 
ausgezogen. 

Von allen Verwandten der Gattung Fhlhmikim ist das mm) 
Genus durch diese eigentümliche Schienen- und TarHOululdung leicht 
zu trennen. 

Auch durch den nach hinten deutlicli erweiterten Kopf und 
durch die kurze Mittelbrust und die kurzen Flügeldecken erhält 
die Gattung eine charakteristische Gestalt, die sic von allen mir 
bekannten Gattungen der Philonthus-Gnuppe scliarf abgrenzt. 

Über die Lebensweise des Tieres ist nichts Näheres bekannt. 
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ÄtopocentTtini 'mirahile iiOY. spec, 

Nigro-aeuemm, uitidum, capite, thorace dgirisque vindilms, liis 
ktienlms purpufeis, antennis pedUmsque nigrls, tarsis palpisque 
piceo-ntjis. — Tjong. TJmm. 

Feru: Oiish'i 1800 m. (Hang--Haas.) 

Scliwarz mit starkem Erzglaiize, Kopf, llalssclrild und Flügel¬ 
decken lebliaft grün, die letzteren an den Seiten purpurfarbig, die 
Beine und Fühler schwarz, die Tarsen und Taster rötlich. 

Kopf fast so breit als der Halsschild, quer, nach hinten deut¬ 
lich erweitert, zwischen den Augen vorne mit einer Querreihe von 
vier Punkten, von denen die beiden mittleren viel weiter voneinander 
entfernt sind als von den seitlichen, liinter denselben, namentlich 
gegen die Hinterecken zu mit einer Anzahl von größeren Poren- 
piinkten, in der Mittelpartic ganz unpiinktiert, im Grunde äußerst 
fein quer gestrichelt, wodurch der Glanz aber nur wenig beein¬ 
trächtigt wird. Fühler ziemlich schlank, das dritte Glied länger 
als das zweite, die folgenden alle oblong, länger als breit. Hals¬ 
schild so breit als die Flügeldecken zwischen den Schultern, um 
ein Drittel länger als breit, an den Seiten fast parallel, mit ver- 
rundeten Hinterwinkeln, neben der breiten iinpunktierten Mittel¬ 
partie je mit einer Dorsalreihe von vier feinen Porenpunkten, von 
denen der erste am Vorderrande steht, außerhalb derselben mit 
einigen wenigen größeren Punkten auf der Vorderbälfte. Flügel¬ 
decken viel kürzer als der Halsscbild, nacli hinten etwas erweitert, 
fein und seicht, aber ziemlich dicht punktiert, zwischen den Punkten 
etwas gerunzelt, gegen den Hinterrand zu mit einigen kräftigen 
Längsrunzeln. Hinterleib fein und weitläufig punktiert. 

Beim d ist nebst der oben beschriebenen Beinbildung auch 
noch die Unterseite des Hinterleibes absonderlich ausgezeichnet: 
das dritte Bauchsegment ist sanft ausgerandet, vor der Ausrandung 
niedergedrückt und geglättet, das vierte Segment ist deutlich aus¬ 
gerandet und dreieckig niedergedrückt, der Eindruck normal punk¬ 
tiert, das fünfte Segment ist breit und tief gerundet-dreicckig aus¬ 
geschnitten, fast der ganzen Breite nach tief ausgehöhlt, die 
Aushöhlung punktiert, die Seiten kielförmig aufgeworfen und daselbst 
äußerst dicht und abnorm lang bürstenartig behaart. Der sechste 
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Mus ßeruliuuor. 


Ring ist weiiii»’er Ijreit uiitl selir tief; in ihr Mitte i'ircieckiä;’ ans- 
^^esciliiiittcii lind au den Seiten des Aiiss(*JnHites etwas wciy<;‘cr 
diclit börstciiarti^- behaart; iin Grunde des AiiSH(*bnittes tritt das 
sicl)eiite versclnnälcrte mul au <ler Spitze scliarfwinkcii^;- ansi^'e- 
sebnittciie Segment hervor. 

BelmviieJmis migtistieoUis iiov» spee,, 

Nigerrhmis, uifMiissinms, ktl-Kfy, (ino snmf}i(^ Irsi-daao; eapUe 
ifünsvcTSOj elytris fefc laHhuhiw, ihafdcc elyifis fnidlo (luguHliore^ 
hemd trcinsversus^, laterilms valde simudis. — Lony. 11 'nivL 

Peru: Cluinchamaifo. 

Eine von den größeren Arten, ans der V(u*wandtscha;rt des 
B. decipiens Sharp, durch den langen scliinalcn llalss(diild unter 
den Verwandten sehr aiiBgezcichnct. 

Tief schwarz, stark glänzend, das aidite Dorsalsegmcnt gelb¬ 
lich. Kopf viel breiter als der llalsschild, last so breit als die 
Fiügeidecken, quer viereckig mit abgerundeten Hintcrecken, in 
der vorderen Hälfte mit scharf eingegrabener Mittdfur(dic (? cf), 
neben derselben vorne mit je zwei, hinten mit je drei starken 
Punkten, welche in einer etwas unregelmäßigen Ellij)sc angeordnet 
sind, an den Seiten und hinten mit vereinzelten grrdJercu Funkten, 
die Schläfen nicht doppelt so lang als der Längsdiirchinesser der 
Augen. Fühler ziemlich kurz, das dritte Glied länger als das zweite, 
das vierte kaum, die folgenden deutlich quer, die vorletzten um 
die Hälfte breiter als lang. Halsschild viel schmäler als die Flügel¬ 
decken, so lang als breit, nach hinten aiisginschwcift verengt, in 
den Dorsalreihen mit je vier Punkten, von denen der vorderste am 
Vorderrande steht und der letzte vom dritten wenter ahgcrü(*.kt ist 
als dieser vom Vorderrande, an den Seiten mit einer Anzahl größerer 
Punkte. Flügeldecken wenig länger als der Ilalssehiid, ziemlicli 
fein und dicht ])unkticrt, mit schwachem bläulndien S<*Jiiinmer. 
Hinterleib fein und dicht punktiert, die Querfurchen des dritten 
und vierten Dorsalsegmentes in der Mitte scharf kielförmig nach 
rückwärts gezogen. 

Beim cf sind die Ilinterschcnkel mit kurz(5n Dornen ziemlicli 
weitläufig, die Vorderschenkel mit kurzen und gegen die Spitze 
länger werdenden Dornen etwas dichter liewehrt. 
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Ein einziges cT, welclies icb der Gute des Herrn Lange aus 
Aniiabcrg iiii Erzgebirge • verdanke. 


Melonuelhus MoritrH iiov. spee* 

Fjlomjatm, graciUs, ni(4(lhsifyms, elyiris cyauek, pedilms ohscure 
rufo-leskux'is; capilc posterius valde (Migmkdo, ßiorace elongaio, 
laierdms fortiler skmctlis, serielms dorsid/lbus — 

Long. 6* mm. 

VenerMcla (Br. 31orit0, 1&58). 

Im Habitus und in der Gestalt der einzelnen Körperteile dem 
JMonuchus viridipennis Baudi tauscliend ähiilicli und von dem¬ 
selben außer der Fürbiing nur in der Kopfbildung versebieden. 

Bei der neuen Art ist der Kopf etwas länger, nacli hinten 
stärker verengt, die Itinterccken flacher verrundet und die Schläfen 
entschieden länger als bei viridipennis: der große borstentragendo 
Seitonpunkt an den Schläfen steht bei Betrachtung von oben bei 
vmdipenuis ßdi. ziemlich genau in der Mitte zwisclicn dein Augen- 
liinterrande und den llinterecken, bei Iloritsi dagegen den llinter- 
ecken näher. 

Am aiilfälligsteii ist Jedoch der [Jnterscliied in der Färbung; 
die Flügeldecken sind cyanblau, die Beine dunkel rötlichgelb. 

Es ist durchaus nicht ausgeschlossen, daß Belomchus MorUrd m. 
nur eine Kasse des viridipennis Baudi ist. 

Belotmehus Gmiglbaueri iiov. spee. 

Niijerrhmm, nilddissimus, gracilis, elyiris (mieseentitms, am, 
aniC'H/Hwrwm hasi, ptdihusgttc rufoteslaceis, ore larsisqpe rafogHceis; 
eapile orhieukiio, vix lougiore (puim laUore, thoraae snhfiimdrab, 
serielms dofsalihus (jiimiueptmedaMs, elyiris tlioraee dmklio lougiork 
Ims, s%d>tilius ptw'wm densc pnnciatis. — Long. 

ISolwia. 

Von der schlanken Gestalt des B. me/xicanus Solsky und 
viridipennis Bdi., weniger flach, von beiden sofort dureb die längeren 
Fühler, längeren Kopf und kürzeren Halsschild zu trennen. 

Tief schwarz, lackgiänzend, die Flügeldecken mit blaugriin- 
liclieni Erzglanzc, die Hinterlcibspitzc vom liinterrande des siebenten 
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Dorsalsegiiieiites an, das erste Ftllilcrglied der braunen Ftllilcr und 
die Beine rötlicligelb, die Tarsen und Taster dunkler, die Mandibcln 
heller pechrot. 

Kopf mit den Augen etwas breiter als der Halsscliild, aber 
schmäler als die Flügeldecken, deutlich länger als breit, nach 
rückwärts etwas verengt, mit verrundetcn Hinterecken, zwischen 
den Fühlerwiirzeln mit einem kurzen Lilngsstriclie, zwischen den 
Augen mit einer Querreihe von vier einander paarweise genäherten 
Punkten, sonk nur einzeln punktiert. Halsschild viel schmäler als 
die Flügeldecken, so lang als breit, nach hinten schwach, etwas 
ausgeschweift verengt, in den Dorsalreihen mit fünf kräftigen 
Punkten. Flügeldecken viel länger als der Halsschild, nach rück¬ 
wärts erweitert und dann vor den Ecken wieder verengt, ziemlich 
fein und mäßig dicht punktiert. Abdomen sehr fein und spärlich 
punktiert. Beine lang und dünn; erstes Glied der Hintertarsen 
länger als das Endglied. 

Von dieser Art besitze ich ein einziges Stück aus Bolivia ohne 
nähere Fuiidortangabe. Weitere gleichförmige Stücke befanden 
sich in der Sammlung des k. k. naturhistorischen Hofmuseiniis in 
Wien unter dem Namen femoralis Fauv. i. 1. 

Belonuchus longiceps nov, spec. 

GraciliSj nifo-piceus, nitidissimuSj elytrls panim aenescenli- 
huSy femoribus anoque testaceis; capite ovatoj longiore quam laMorCj 
posterius valde angustato; ßioracc elongato, seriehus dorsaUbus quiu- 
(quejjunctatis. — Long. 7'5 mm, 

Fern, 

Mit der vorigen Art nahe verwandt und in folgenden Punkten 
verschieden: 

Der Kopf ist länger, deutlich länger als breit, nach hinten 
viel stärker verengt, die Hinterecken in viel llachercm Bogen vor- 
rundet, die Punktierung hinter den Augen weniger vereinzelt; 
namentlich am hinteren Teile der Schläfen stehen viel mclir .Piinktc. 

Fühler ziemlich gleich gebildet, das zweite und dritte Glied 
etwas länger. 

Halssehild viel länger, deutlich länger als breit, mehr gloicb- 
breit, die Seiten fast parallel, au den Seiten mit einer größeren 
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Airzalil von Fiiiikteii als bei Gamßbaiieri m. Flitgeldeckeii, Ab¬ 
domen üiid .Beine kaum anders gebildet, die VordersclienkeLbeim 
V) ebenso wie bei der vorigen Art in der Apikalhälfte mit einer Reihe 
feiner Stacheln. 

Die Färbung ist wesentlich anders. 

Der ganze Kbrpcr ist heller bis dunkler peebrot, die Schenkel 
und die JJinterleihspitzo hellgelb, die Flllgeldecken schwarz mit 
scliwacliem Erzglanze. 

Von dieser Art liegt mir bisher nur ein von Herrn Bang» 
Haas erhaltenes $ vor. 

BelomicJms frater iiov. spec. 

Nigemmm, uilMissinrns, graciliSj elytris aenesceniihus, ahdo- 
mine pkeo-rufo, ano, (mdennanmi hasi pedihusqiie rufo-lestaceis, ore 
iarsisque rufo-jHceis; mpite orhimlato, ihorace qmdraio, seriebm 
dors(dihus (imtmrptmdtdis, — Lang, 7 mm, 

Fern. (B a n g -11 a a s.) 

Diese Art steht dem Ikhnmlms Ganglhaueri m. außerordent¬ 
lich nahe und läßt sieh von demselben mir durch folgende Merk¬ 
male auseiuanderbaltcn: 

Der Kopf ist ein klein wenig kürzer, daher rundlicher als bei 
Ganglhaueri der HaLssebild ist fast ganz quadratiscli, an den Seiten 
wohl ebenfalls sehr leicht ausgeschweift, aber nach hinten nicht 
verengt, mit parallelen Seiten, genau so lang als breit, in den 
Dorsalreihen mit vier Punkten. 

Das Abdomen ist pechrot mit hellgelber Spitze. Sonstige 
Unterscln(3dc konnte ich nicht feststellen. 

Belonuchus paradooöus hot* spee. 

Niiidminms^ gramttmus^ (uipite, ihorace elytrisque nigerrmis^ 
ahdomim ioto, peciore ex jHtrte, femorilmsque testaceo-rufk, aniennis^ 
qudpk, rmmdihd/k, Ulms lardsque piceis; capite vakh elongato^ 
poskrims angustato, — Lang. Ö*/5 mm. 

Peru: Pachitea, 

Eine durch die Färbung und den langgestreckten Kopf ge- 
niigend charakterisierte Art. 
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Langgestreckt, sehr stark glänzend, Kopf, Halsscliild und 
Flügeldecken tief schwarz, Hinterhrust und Alidoiiieii gclbrot, die 
Brust etwas aiigediiiikelt; die Fühler, Taster und Maiidihelii pccli- 
braim mit einem Stich ins Rostrote. Schenkel liellgcll), Schienen 
und Tarsen pechschwarz. 

Kopf mit den Augen so breit als der llalsschild, viel länger 
als breit, nach hinten stark verengt au den liintercckcn in sehr 
flachem Bogen verrundet, ohne Mittellinie, neben und hinter den 
Augen mit einer Auzalil feiner borstentragender Funkte. Filliler 
sehr lang, das dritte Glied doppelt so lang als das zweite, die 
übrigen ebenfalls langgestreckt, alle mindestens doppelt so lang als 
breit. Halsscbild viel schmäler als die Flügeldecken, zicndich gleich- 
breit mit fast parallelen Seiten, um ein Drittel länger als breit, in 
den Dorsalreilien mit fünf feinen Punkten, an der Seite nur ver¬ 
einzelt punktiert. Flügeldecken länger als der Halsscbild, nach 
hinten etwas erweitert und vor den Hintercckeii wieder etwas ver¬ 
engt, fein und mäßig dicht punktiert. Abdomen fein und spärlich 
punktiert. Beine sehr lang gestreckt, dünn, das erste Glied der 
Hintertarsen viel länger als das Endglied. 

Beim 5 besitzen die Vorderschenkel einige wenige feine Dornen. 

Ein einziges Weibchen, das ich der Güte des Itcrrn Bang- 
Haas verdanke. 

Belonuchus Skalit^kyi iiov, spcc. 

Nigerrmms, elongaUis, nitkUsmyms, elytris pantm aeuesc(MU(mSf 
am testaceo; capite valde elongato, oblongo^ posier ms (Miguskilo, 
thoraee duplo fere lougiore (pmm latiorc, elylris ahdmmncpue fere 
laevigaüs. — Long, 9 mm, 

Peru: Pumananea. 

Von sehr gestreckter Gestalt, durch den sehr sclmmlcn llals¬ 
schild, die fast unpunktierten Flügeldecken und das last ganz glatte 
Abdomen leicht kenntlich. 

Tief schwarz, sehr stark glänzend, die Fiflgeldeckcn mit 
schwachem grünlichen Erzschimmer, der Hinterrand des siehonten 
und das ganze achte Dorsalsegmcnt rötlichgelb. 

Kopf langgestreckt, viel länger als breit, breiter als (l(.vr Ilals- 
schild, nach rückwärts in sehr flachem Bogen stark verengt, zwischen 
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den mit vier in einer Qnerreilie stehenden Punkten, sonst 

liiiiter den Augen und gegen den Hinterrand zu mit wenigen ziem- 
licli feinen Punkten. Fülilcr sclir langgestreckt, das dritte Glied 
ungefähr doppelt so lang als das zweite, alle folgenden mindestens 
doppelt so lang als breit. Ilalsschild außerordentlich schmal, kaum 
so breit als die Hälfte der Flngeldcckcn, fast doppelt so lang als 
Ijreit, an den Seiten nach, hinten schwach, aber deutlich etwas aus- 
gescliwcift verengt, die Dorsalrcihen außer dem Vorderraiidpunkte 
nur durch einen im hinteren Drittel stehenden Punkt angedeutet, 
seitwärts nur mit 3—4 Punkten. Flügeldecken viel länger als der 
Ilalsschild, der breiteste Körperteil, nach hinten etwas erweitert 
und vor den Hintereckeii wieder verengt, außer den am abfallenden 
Seitenrande stellenden Punkten nur mit je einer Nabtreihe und einer 
unregelmäßigen Rlickenreihe weitläufig stehender Punkte, sonst un- 
pimktiert. Hinterleib nahezu ganz glatt. Beine lang und dünn, das 
erste Glied der Hintertarsen länger als das Endglied. 

Beim $ die Vorderschcnkel mit einer Reihe feiner Dornen. 

Das einzige bisher bekannte weibliche Stück dieser merk- 
würdigen Art erhielt ich von meinem lieben Freunde Herrn Hofrat 
Dr. Karl Skalitzky mit der Etikette: Pumananea 1875, C. Jelski. 

JBelonuefhus vulneratus iiov, spcc« 

Elonf/atus, gracilis; nigerrimus, niUdissimus, al)äomine laete 
mfo, antemuimmi apice nimuKbuUsqtie fermgineis; aniennis, pedpis 
peäibustpie clongaMs^ gradUbus; capiie lumd trmmerso timaeeque 
elongato foftiter umMUeato-ptmeiaUS) elytris abäominefpie subtiUter 
parcs pundcüis. — Long. 7*8 mm. 

Fern: FacMtea, 

Von schlanker Gestalt, tief schwarz, stark glänzend, der Hinter¬ 
leib louehtend rot, die Fühler vom vierten Glicde an bräunlich, die 
Spitze sowie die Mandibeln rostrot. 

Kopf so lang als breit, nach rückwärts etwas verengt, breiter 
als der Halsschild, zwi>sehen den Fühlerwurzeln eingedrückt, im 
Eindrücke mit kurzer Mittelfurche (cf), vorne unpunktiert, glatt, 
nach rückwärts zu an Dichte zunehmend, mit einer großen Anzahl 
von sehr kräftigen länglichen Augenpunkten besetzt; Augen klein, 
die Schläfen hinter denselben mehr als doppelt so lang als der 
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Augendiirchmesser. Filliler langgestreckt, alle Glieder länger als 
kreit. Die Mandibeln sehr lang und schlank, in der Ruhelage bis 
zm Hälfte gekreuzt, die Taster ebenfalls sehr verlängert, die Glieder 
ungefähr viermal so lang als breit. Halsscliild viel schmäler als 
die Flilgeldeckeii, im vordersten Drittel am breitesten, dascll)st viel 
weniger breit als lang, nach hinten ausgeschweift verengt, oben 
gewölbt mit breiter glatter Mittellinie, zu deren Seiten in der Mittel¬ 
linie mit ebensolchen, aber kleineren Narhenpunkten als der Kopf 
wenig dicht und ziemlich unregelmäßig besetzt. Flügeldecken viel 
länger als der Halsschild, nach hinten erweitert und vor den Hinter¬ 
ecken wieder verengt, glänzend glatt, fein und spärlich punktiert, 
Abdomen viel schmäler als die Flügeldecken, deutlich stärker und 
dichter als diese punktiert. 

Beim cT ist das sechste Bauchsegment leicht stumpfwinkelig 
aiisgerandet, die Hinterschenkel sind einfacli, die Vorderschenkel 
innen mit langen Stacheln mäßig dicht bewehrt. 

Ein einziges cT, das ich von Herrn Bang-Haas erliiolt. 

BelonucJms asperatus nov. spec. 

Elongatus, gracilis; nigerrimus, nitidissimus, am testaeeOj an- 
tennanmi apice mandihulisgue ferrugineis; capitc haud trausverso 
tlioracergue elongato forüter umhilicato-punctatk, elytris abdomineqtm 
siibtiliter parce punctatis, — Long, 7'5 mm, 

Peru: Pachitea, 

Mit Belonuchus vulneratus m. sehr nahe verwandt und nur in 
folgenden Punkten verschieden: 

Der Kopf ist etwas kürzer und hinten in weniger tlachem 
Bogen verrundet; in der Punktierung des Kopfes ist kein Unter¬ 
schied zu finden, dagegen ist die Punktierung des Halsschildcs liei 
dieser Art deutlich eine noch weitläufigere als bei vulneratm. 

Flügeldecken und Abdomen sind bei beiden Arten wohl gleich 
gebildet und gleich punktiert. 

Am auffalligten ist der Unterschied in der Färbung: der Käfer 
ist tief schwarz und nur die Spitze des Abdomens von der hinteren 
Partie des siebenten (fünften vollkommen freiliegenden) Dorsal¬ 
segmentes angefangen ist gelb. An den Fühlern sind wie bei der 
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vorigen Art die zwei letzten Glieder gleich den Mandibelii dunkel 
rostrot. 

Die Gesclileclitsaiiszeichming ist ebenfalls kaum verschieden. 

Ein einziges cf in meiner Sammlung aus derselben Quelle. 

Leptopeltus nov. gen. 

Corpus siümnveximi, alatmn, elongatum. 

Caput magmmiy orlmulakim, limid f/ransversuniy posierius con- 
strietmn; lalmmi hreve, corneum, fnlohuni; mandilmlae hrevcs, rohustae; 
palpi omnes filiformes, ligula integra, 

Ihorax suhquadratus, anierius magis angustatus, cßimn hasin 
vers%is; wiarginihus lateralibus ante mediam conjuncMs, valde deflexis. 

Elytra thorace longioribus. 

AMomen posterms amminatum, segmentis S—5 late, fortiter semi- 
circitlariter transtmse impressis, mipressionibus densissime coriaceo- 
aluiaceis, 

Mesosternum medio haud carinatum, hasi transversa linea 
earina,ta impressa, apice rotundaUim; coxae iniermediae distantes. 

Pedes elongati, graciles, anteriores simplices. 

Infolge der an den Seiten vor der Mitte vereinigten Seiten¬ 
randlinien und der ungeteilten Zunge in die PhilontJms-Qa'xvg^^ zu 
verweisen und hier durch den an der Spitze gerundeten Fortsatz 
der Mittelbrust mit llesperus Fauv, und noch mehr mit Anisolinus 
Sharp, nahe verwandt^, von diesen und allen verwandten Arten 
durch die Bildung des Kopfes und besonders des Halsschildes sowie 
des Abdomens hinlänglich unterschieden. 

Der Kopf ist sehr stark entwickelt, breiter und an Fläche 
größer als der Halsschild, so lang als breit, hinten gerundet, nach 
rückwärts kaum erweitert, Halsschild nicht quer, vor der Mitte 
am breitesten, von da nach rückwärts normal^ nach vorne aber stark, 
etwas stärker als nach rückwärts verschmälert und stark herab¬ 
gebogen, so daß der Halsschild die I^orm eines ziemlich regel¬ 
mäßigen Sechseckes erhält. 

Flügeldecken länger und breiter als der Halsschild, nach 
rückwärts schwach erweitert. 

Abdomen flach mit breit aufgebogenen Seitenrändern, rück¬ 
wärts ziemlich stark verjüngt. Die drei ersten freiliegenden Dorsal- 
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Segmente (B—5) sind an der Basis breit und tief, das secliste viel 
schwächer, fast lialbkrcisförmig der Quere nach eingedrückt, die 
Eiiidrileke ziemlich grobrunzelig und dicht matt chagriiiiert. 

Die Beine sind lang und schlank, die Vordertarsen cinfacli, 
die Hintertarsen gestreckt, ihr erstes Glied viel länger als das 
Endglied. 

Die Mitteibriist ist ähnlicb wie bei Eespems gebaut, in der 
Mittellinie ohne Kiel, an der Basis mit einer feinen kielförraigen, 
schief nach hinten verlaufenden Querlinie, der Fortsatz zwischen 
den voneinander entfernten Mittelhüften an der Spitze gerandet, von 
der eigentlichen Mitteibriist durch einen feinen Querkiel getrennt. 

In dieses Genus gekört PJdlonthus flavipenuis Er. 

Die neuen Arten, welche in dieses neue Genus zu stellen sind, 
wurden in den Anden Südamerikas in einer Meereshöbe von 3000 ni 
unter Steinen aufgefunden. 

Leptopeltus NetoUt^kyi iiov. spec. 

Nigerrimus, nitidissimus, elytris praeter marginem hawlemi 
laete testaceo-rufis, subniüdis; thorace serielms dorsalitms (piadrir 
punctatis. — Long. 15 mm. 

Bölivia: La Pas. 

Tief schwarz, Kopf und Halsschild stark glänzend, die Flügel¬ 
decken mit Ausnahme des schwarzen Basalrandes zu beiden Seiten 
des Schildchens lebhaft gelbrot, mäJBig glänzend. 

Kopf wie in der Gattungscharakteristik angegeben, oberhalb 
der Pühlerwurzel grübchenartig eingedrückt, zwischen den Augen 
mit einer Querreihe von vier einander paarweise genäherten Punkten, 
hinter den mittleren zwei Punkten mit weiteren vier verkehrt 
trapezförmig angeordneten Punkten, außerdem nur liinter den Augen 
und vor dem Hinterrande einzeln punktiert, die Punkte nur mäßig 
stark. Augen klein, die Schläfen hinter denselben wohl viermal 
so lang als ihr Längsdurchmesser; Fühler gegen die Spitze etwas 
verdickt, das dritte Glied viel länger als das zweite, die folgenden 
nicht, die vorletzten deutlich quer. 

Halsschild mit zwei aus je vier mäßig starken Punkten be¬ 
stehenden Dorsalreihen, außerhalb derselben gegen die Vorderecken 
zu mit einigen Punkten, besetzt. 
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Flii^'cldeckeii länger als der 1-Ia.lsscliikl, fein und weitläufig’ 
punktiert, zwisclien den Punkten weitläufig nadelrissig gerunzelt. 
Seliildclieii di(‘lit |)unktiertj die daneben liegende, scliwarz gefärbte 
Basaipartic der Flügeldecken zieinlicb dicht runzelig skiilptiert. 

Ifiiiterleil) außerhalb der gerunzelten Basaleiiiclrüeke in der 
Mitte des —(>. Dorsalsegmentes nur mit je einer Querreihe von 
Funkten am Ende der Eindrücke und am Hinterrande der Segmente, 
an den Seiten und am siebenten und achten Segmente weitläufig, 
unregelmäßig, mäßig kräftig punktiert. 

Ich verdanke diese Art meinem Freunde Herrn Dr. Fritz 
Netolitzky, dem ich dieselbe frcundlichst dediziere. 

Von Leptopelim flMvij'}enuis Er. durch längeren Kopf und Hals- 
scliild, die nur vier Punkte zeigenden Dorsalrcibcn des letzteren 
und durch lebhafter rot gefärbte, seiebter und weitläufiger punk¬ 
tierte Flügeldecken leicht zai unterscheiden. 

JjeptopeUuH montivafßiin s iiov. spec. 

NigerrmiiSj sidmUkhis, dytris nifodesfiutek; capiie thoracetjue 
elongaUs; autemds graciUhus, ahdomine cdutaceo, siddiliter pimctiü^ 
— Long. M mm. 

Bolivia: llochandenj 4.000 m. 

Mit Lepiopelkis NetoliUhji sehr nalie verwandt und nur in 
folgenden Punkten versebieden: 

Der Kopf ist viel länger, deutlicli länger als breit, mit feineren 
Punkten; die Fühler schlanker, die vorletzten Glieder nur sehr wenig 
breiter als lang. Der Halsscliild ist ebenfalls viel länger, oblong, 
um ein gutes Stück länger als breit, in den Dorsalreiben mit je 
fünf feineren Punkten, die Flügeldecken sind etwas dichter punk¬ 
tiert, an (1er Basis nur wenig angcdunkclt. 

Das Abdomen endlich ist auch in der Apikalbälfte deutlich 
ebagriniert, matt, viel feiner und weniger weitläufig punktiert als 
bei Nfdolitdiyi. 

Ein einziges Stück in der Sammlung des k. k. naturbistori- 
seben Hofmuseums in Wien. 
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Richtigstellung. 


In den beiden letzten Berichten der von Dr. Zeder hau er 
lind mir veröffentlichten „Beiträge zur Planktonnntersuchung alpiner 
Seen^^ sind mir leider zwei Irrtnmer unterlaufen, die hiermit richtig- 
gestellt werden sollen. Bezüglich der temporalen Variation bei 
Kopepoden (Vgl. Beiträge etc., IV, S. 26) sei bemerkt, daß bereits 
Lilljeborg an Gyehps skenum jahreszeitliche Veränderungen beob¬ 
achtet hat, worauf mich Herr Wesenberg-Lund freundlichst auf¬ 
merksam machte. Überdies bemerkte icli kürzlich, daß auch Wier- 
zejski tüv Diaptomiis denticornis im Czorbasee der Tatra temporale 
Variation wahrscheinlich gemacht hat. 

Unangenehmer ist ein lapsus calami, der sich in die Or¬ 
ganismenliste des Chiemsees (ebenda, V, S. 39) eingeschliclien liat. 
Statt HeUrocope saliens soll dort Heterocope Welsmciufd stehen. 
Es ist dies deswegen sehr störend, da trotz Dr. Steuers Angabe 
(Donauai'beit, S. 142) die Irahofsche Notiz vom Vorkommen der 
Heterocope saliens im Chiemsee auch in die neueste Literatur noch 
Eingang gefunden hat. Da mm Steuer die Frage, ob nicht auch 
Imhofs Angabe noch ihre Bestätigung finden könne, offen ließ, 
könnte mein Bericht zu der Annahme verleiten, daß beide Spezies 
im Chiemsee vertreten sind. Da aber auch ich nur Exemplare 
der Heterocope Weismanni erbeutete, wird wohl endgültig die Cliiem- 
m^'Heterocope der Spezies Weismanni zugewiesen werden müssen. 

Nebenbei sei erwähnt, daß die mitten im freien Wasser ge¬ 
fangenen Exemplare dicht von einer TolcopJmja, allem Ansclieine 
naeh T. cyclopum, bewachsen waren. 

Elbogen, Ostern 1906. 


'M\ V. Breil Hi« 



JBei'iclit 

über die 

ordentliche General-Versannmlung 

am SO. April 1906. 


Der PrüBidcut Prof. Dr. R. v. Wettstein begrüßt die Ver¬ 
sammlung, konstatiert deren Bescliliißfrdiigkeit und lullt folgende 
Anspracbe: 


Verebrte Versammlung! 

Wälirond die letzten Jaliresversammlungcn uns Gelegenlieit 
boten, die ruhige Fortentwicklung unserer Gesellschaft zu konsta¬ 
tieren, können wir dieses diesmal nicht tun. Das Jahr 1905 brachte 
ein Ereignis, das zwar zunächst nur einen Teil der Mitgliederschaft 
unserer Gesellschaft direkt betraf, das aber auf das Leben aller 
biologischen Kreise Wiens von Einfluß war; ich meine den inter¬ 
nationalen botanischen Kongreß, welcher im vorigen Juni 
hier ahgehalten wurde. Unsere Gesellschaft betraf derselbe in mehr- 
facber Hinsicht. Ziinäclist hat eine Resolution, welche unsere Gesell¬ 
schaft im Jahre 1901 in Angelegenheit der botanischen Nomen¬ 
klatur faßte, wesentlich dazu beigetragen, daß die Wahl für den 
11. inteniationalen botanischen Kongreß auf Wien fiel; die Kreise 
unserer Gesellschaft ha()cn auf das eifrigste und erfolgreichste an 
der Vorbereitung für den Kongreß nntgewirkt und auch während 
des Kongresses ist die Gesellschaft in einer ihrer Stellung ent¬ 
sprechenden Weise zur Geltung gekommen. Wenn daher der Kon¬ 
greß in einer alle Erwartungen tibertreffenden Weise erfolgreich 
verlief, so darf auch unsere Gesellschaft einen Teil des Verdienstes 

Z. B. Ges. Bd. LVI. ‘2B 



343 


Beridit über die ordentliche General-Versaniiiiliinj^-. 

für sieii in Aiispnicli iielimeii. Funktionäre unserer (xcsellscliaft 
waren es, ’welclie die mühevollen Fl11ining*cn der Kon^^Teßexkiirsionen 
übernahmen, unser unermüdlicher Kassaverwaltcr Herr J. Bninn- 
tlialer hat an der Seite des Hofrates v. Weinzierl in der bota,- 
nisclieii Ausstellung* ein Werk gesclnaffen; welches unsere kühnsten 
Erwartungen ühertraf, und insbesondere den Bcinüliuiigen unseres 
verehrten Sekretärs A. Handlirsch ist die Veranstaltung eines 
Abendes zu verdanken, der zu den gelungensten Festlichkeiten 
des Kongresses zählte. 

Es ist ein erfreuliches Zeichen für die Arbeitsfreudigkeit, welche 
in den Kreisen unserer Gesellschaft herrscht, daß trotz der Kraft 
und Zeit, welche der Kongreß absorbierte, die wichtigsten Teile 
der Tätigkeit der Gesellschaft nicht ruhten, sondern ihre Pflege 
fanden. Eine nille von x4nregungen und Belehrungen brachten die 
Vortragsabende der Sektionen und ich benütze gleich diesen Anlaß, 
um den Funktionären der Sektionen sowie den Vortragenden für 
ihre Tätigkeit bestens zu danken. Unsere Publikationstätigkeit 
machte in der Hand unseres Sekretärs Herrn Handlirsch erfreu¬ 
liche Fortschritte. Die von uns begonnenen pfianzeiigeographischen 
Aufnahmen wurden von den Plerren J. Nevole, Fr. Vierhapper 
und A. V. Hayek fortgeführt und als Ergebnis der Arbeiten frülierer 
Jahre konnte im Berichtsjahre die dritte pflanzengeographische Karte, 
bearbeitet von L. Favarger und Dr. K. Recliinger und das Gebiet 
von Aussee betreffend, publiziert werden. 

Als eines überaus wichtigen Ereignisses möchte ich der nnn- 
nielir vollzogenen Gründung einer neuen Sektion gedenken, welche 
wir der Initiative des Herrn Hofrates Th. R. v. Weinzierl ver¬ 
danken und welche berufen sein dürfte, einen der wichtigsten Zweige 
unserer Tätigkeit in neue und vielversprechende Bahnen zu lenken. 
Sie wissen, wie sehr wir stets bemüht waren, Lehrmittelsammhnigeu 
für Schulen zu beschaffen und zu verteilen; wenn auch auf diesem 
Gebiete zu allen Zeiten überaus Ersprießliches geleistet wurde, so 
blieben unsere Leistungen doch hinter dem zurück, was wir an¬ 
strebten. Die neu gegründete Sektion stellt sich die Aufgabe, im großen 
Stile die Anlegung und Verteilung von biologischen Lehrmittelsamm¬ 
lungen zu beginnen. Sic hat nach ihrer Konstituierung, welche zur 
Wahl Hofrat V. Weinzierls zum Obmanne und des Herrn Kustos- 
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Adjiiiikteii A. H'aiidlirscli zimi Obnianii-Stellvertreter, ferner des 
H'erni I)r. A. Ginzbcrger znm ycliriftfillircr fnlirte, mit der Aiif- 
stelliiiig eines genaiimi, piUlagogiscIi diircligearbcitcten Programmes 
begonnen, mich dmn die Sannnlungeii für die einzelnen Scliiil- 
kategorieii angelegt w(n*dcn sollen. Sic hatte sich hiciiiei der Mit- 
arhcitcrsehal't bewährter Lclirkräftc zu erfreuen und icli möchte 
bei diesem Anlässe denselben, es sind dies Fräulein Amalia May er 
und die Iferrcn li. Flcischniann, Prof. Dr. K. llassack, Prof. 
Dr. Ludw. Linsbauer und Direktor Franz Zoder, den wärmsten 
Dank der Gesellschaft aussprechen. Mit der Hebaffung dieses Kata¬ 
sters, der fertig Yorlicgt, sind die Vorarbeiten abgesclilossen; die 
Durchf 11 lirung des so wertvollen Projektes hängt von der Bewilli¬ 
gung der nötigen Mittel durch die Behörden ab. Die zur Flüssig- 
inachung der Mittel erforderlichen Scliritto wurden liereits einge¬ 
leitet und wir gehen uns der sicheren Hoffnung hin, daß die Behörden 
uns die Hilfe nicht versagen werden in einer Angelegenheit, die nicht 
mir an und für sich liberaus wichtig ist, sondern auch die Möglich¬ 
keit bietet, mit relativ kleinen Mitteln wirklicli Großes zu scliaffen. 

Ebenlälls einen erfreulichen Fortschritt liat eine Angclcgenlieit 
zu verzeiclincn, an der sicli unsere Gescllscliaft stets mit großem 
Interesse beteiligte; sie betrifft die Scliaffung eines niederöstcr- 
reichischen Landesnuiseums. Die Arbeiten des Miisealaiis- 
scliiisses, in dem auch unsere Gesellschaft vertreten ist, haben im 
ahgelaufeneii Jalire dazu geführt, daß der niederösterreichisclie 
Landesausschuß Eäumlichkeiten zur vorläufigen Aufstellung von für 
das Museum bestimmten Sammlungen zur Verfügung stellte und daß 
der Verein für Landeskunde direkt die Schaffung eines Landes- 
muscums für seine Hau))taufgal)e erklärte. Wenn auch dieser uns 
helTcundetc Verein zunä(*.hst die Vertretung der ganzen Angelegen¬ 
heit in die Hand nahm, so bleibt der Musealausschnß doch l)estehen 
und cs bleibt unserer Gesellschaft durch Vertretung in demselben 
die Einflußnahme auf die Sache gewahrt. Daß dies der Fall ist, 
geht s(ßion daraus hervor, daß der Vertreter unserer Gesellschaft 
dazu berufen wurde, im Vereine mit einem Vertreter des Vereines 
für Landeskunde durch. ÜbciTeichung eines Memorandums die Auf¬ 
merksamkeit der hohen Unterrichtsvcrwaltung für die Angelegenheit 
zu erwecken. Ein entsprechend ausgestattetes Landesmuseum in 
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Wien mit klar diircbgeftibrter AbgrenztiBg seiner Ziele gegenüber 
cleiijeiiigeii unserer großen Hofmiiseen, würde in so vielfacher liiii- 
siclit eiiieiii Bedürfnisse entsprechen, daß wir wohl hoffen dürfen, 
daß unsere so weit zurtickreichenden Beiniihimgen schließlich denn 
doch zu einem Ziele führen werden. 

Noch in einer weiteren Angelegenheit, für welche wir uns 
seit langem interessieren, sind zum Teile Fortschritte m konsta¬ 
tieren, zum Teile solche zu erwarten. Sie betrifft den Schutz der 
heimatlichen Fauna und Flora innerhalb jener Grenzen, welche 
die ßücksiclitnahme auf andere reale oder ideale Bestrebungen ver¬ 
langt. Im vergangenen Jahre erschien ein Landesgesetz, welches 
den Schutz einiger stark verfolgter Pflanzen unserer Heimat be¬ 
zweckt und in jüngster Zeit scheinen die Kommunalbeliörden Wiens 
in sehr berechtigter Weise ihre Aufmerksamkeit der Kegeliing des 
Marktverkelirs in Bezug auf bewurzelte Pflanzen zuzuwenden. Ich 
greife allerdings der Berichterstattung über das laufende Jahr vor, 
wenn ich erwähne, daß wir zur Förderung der Bestrebungen zum 
Schutze der Naturdenkmäler in diesem Jahre gemeinsam mit der 
k. k. Geographischen Gesellschaft Herrn Prof. Conwentz in Danzig 
für einen einschlägigen Vortrag gewannen, der Ihnen allen ja noch 
in schönster Erinnerung sein wird. 

Der Mitgliederstand unserer Gesellschaft hat im ahgelaufenen 
Jahre einen sehr erfreulichen Zuwachs zu verzeichnen. Einem Ab¬ 
gänge von 21 Mitgliedern steht ein Eintritt von 45 ordentlichen 
und 8 unterstützenden Mitgliedern gegenüber. 

Der Abgang ist nur zum kleinsten Teile auf Austritt zurück- 
zufülirenj 11 Mitglieder verloren wir durch den Tod. 

Zu diesen zählt ein Ehrenmitglied, Prof. Dr. F. Delpino in 
Neapel, ein Botaniker, den wir wegen seiner großen Verdienste, 
insbesondere auf dem Gebiete der phylogenetischen Systematik und 
der Ökologie, zum Ehrenmitgliede erwählt hatten. Ferner starben: 
die korrespondierenden Mitglieder Alphons Packard und Henry 
Saussure, die wirklichen Mitglieder Dominik Oelcrin, Dr. Viktor 
Patio, Dr. Karl Hepperger, Dr. J. F. Piörer, Baron Nathaniel 
Rothschild, Eni. Sacher, Dr. Eduard Tangl und Franz Weiser. 

Ich darf Sie wohl auffordern, sich zum Zeichen der Trauer 
von Ihren Sitzen zu erheben. 
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Icli sdiließe mit dem Ausdrucke des Dankes an alle jene, die 
in iiiieigeniiiltzigster Weise als Funktionäre in den Dienst unserer 
Gesellscliaft sicli stellten und mit der Ditte an dieselben, aiicli in 
Zukunft zusammen zu arbeiten, um unserer Gesellscluxft die Stek 
liiiig und Bedeutung zu bewaliren^ welche sie sieb in mebr als 
einem liaH)eii Jabrlmnderte durch ruhige, aber emsige Arbeit er¬ 
rungen hat. _ 

Bericht des Sekretärs Herrn A. Haiidlirseln 

Der LV. Jahrgang unserer „Verhandlungen“ enthält auf 
608 Seiten 24 Bericlite, 60 Originalarbeiten und Mitteilungen zoo¬ 
logischen und 20 botanischen Inlialtes nebst etwa 60 Referaten und 
wird durch 2 l'afeln, 1 Porträt und 101 Textbilder illustriert. Er 
steht also hinter seinen Vorläufern weder in Bezug auf Umtaiig 
noch auf Inhalt zurück. 

Wie immer gehören auch in diesem Bande wieder die meisten 
Arbeiten der systematisch-deskriptiven und der floristischen, respek¬ 
tive faunistischen Eiclitung an. Es werden 92 neue Tier- und 
12 neue Pflanzenformen in die Wissenschaft eingcfiihrt. 

Von den „Abhandlungen“ erschien das 2. und 3. Heft des 
IIL Bandes mit einer pflanzengeographisclien Aufnahme der Um¬ 
gebung von Aussec durch Herrn und Frau Dr. Eecbinger und 
mit einer Arbeit des Herrn Prof. Tccbct über die Vegetation des 
Golfes von Triest. Eine größere Monographie von Dr. L. Melichar 
(Issiden) ist im Druck und wird den III. Band der Abhandlungen 
zum Abschlüsse bringen. 

Bericlit des Sekretärs Herrn Dr. Fr. Vierhapper. 

Der größte Teil des Vercinslcbens spielte sich auch im abgo- 
laufonen Jabro dem Umfange und der Organisation unserer Gesell- 
scliaft entsprechend in den wissenschaftlichen Sektionen ab. Daß 
die Tätigkeit derselben eine sehr rege war, geht aus den bezüg¬ 
lichen, in den „Verhandlungen“ veröffentlichten Berichten, auf welche 
hier kurz verwiesen sei, znr Genüge hervor. Alle von den genannten 
Sektionen veranstalteten Diskussionsabeiule, Besichtigungen und 
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.Exkursionen litittoii sicli einer sein* regen Teilimlinic m crfreiieiK 
Als (.Oiier sein* freudig' zu begrüßenden Neuerung sei der Rcferier- 
aliciide Erwüliniing getan, welelie seit Herbst vorigen Jalires all- 
inoiiiitlieli von der botaniseben Sektiini veranstaltet werden. 

Über die bisberigen Arbeiten der erst vor 1^/g Jabren ins 
Lelicii g’ctreteiieii Sektion für Lcbrmittelangelegenbciteii bat Sic 
bereits der Bericbt des Herni Präsidenten infonniert. Die zoolo- 
g’isebe Station in Triest bat uns wiederum im Tausclie gegen die 
y,Vcrband]ungeii“ eine Reibe für Unterricbtszwecke gut brauebbarer 
Seetiere gegeben. Das Mitglied Metzger bat sicli dureb die Wid¬ 
mung einer großen Anzalil von Scbmetterlingen, die Mitglieder 
Gerold, Klammertli, Meißner, Müllncr, Ostermeyer, Re- 
cliinger, Rogenbofer, Sandany und Witasek dureb Bescbaffiing 
von Scbulpflanzen um die für unsere Gesellschaft so wiebtige Lehr- 
mittelverteilung große Verdienste erworben. Es sei ihnen hiermit 
geziemender Dank al)gestattet und an alle Mitglieder unseres Ver¬ 
eines die dringende Bitte gerichtet, demselben auch in Hinkunft 
für Sclmlzwecke geeignetes zoologisches und botauisclies Material 
zur Verfügung stellen zu wollen. 

Zum Schlüsse sei unserem verehrten Herrn Vizein-äsideiiten 
Dr, P. Ostermeyer für die viele x4ii)cit, welche er auch heuer 
wieder im Interesse der Ordnung der Herbarien der Gesellschaft 
geleistet bat, der wärmste Dank ausgesproclieii. 


Bcriclit des Keeliiiiiiigsfiilirers Herrn Josef BniiJiitlialer. 


Einnalinion pro 1905: 


Jahresbeiträge mit Eiiiscliluß der Mcbrzabluogcn . . 

Subventionen.. . . . . 

Vergütung des li. m-ö. Landcsausscbiisses für die 

Naturalwolmung im Landbause. 

Zins für den vermieteten Wobnungsteil. 

Verkauf von Druckschriften und Druckersätze . . 

Interessen von Wertpapieren und Sparkasse-Einlagen 

Transport . . 


K 




6.707.0(i 


„ 5.000.-- 
„ 840.- 

„ 855.89 

„ 919.90 

K 15.840.86 
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Transport . . 

Siib'veiitioii des li. k. k. Aekcrl)an-Ministeriiuus für die 
pflan7Anige<>^-rapIiis(‘lie Aiifiuiliiuc ÖslerrcicliKS 
Unvorljerg(‘sdienc Einnalimcn. 

Hierzu Kassarcst mit Ende Hd04 . 


Summa 


Züsaniinen . 


K 15.840.85 

„ 1 . 000 .— 
„ 200 .— 


Ausgaben pro 1905; 

Besoldniig des Kanzlisten. 

Versiclieruiigsprämie für den Kanzlisten 
lleiminerationen und Neiijalirgeldcr . . . 

Gebülirenäqiiivalent. 

Mietzins vom Mai 1905 l)is Mai 1906 . . 


riclitung 


scllscliaftslokalitäten .... 

Kanzleierfordcrnissc. 

Porto und Stempclgcbüliren . . . 

Herausgabe von Druckscliriften: 

„Verhandlungen“, Bd. LV, Druck, 
l)roschicren und Illustrationen 
„Abhandlungen“, Bd.III, l.Heft: 
Nevolc, Ötscher . . . 

Bd.III, 2.11eft: Kechingcr, 

Aussee. 

IPüchcr- und Zeitschriftenankaiif . . 

Buchbinderarbeit für die Bibliothek . 

Honorare für Rcleratc. 

Museum.. 

Sonstige verschiedene Amslagcn . . 

lleisespesen. 


180. 

180. 



K 

57 

17.040.85 

8156.03 


K 25.19«.88 


K 

1.608.— 


77 

101.04 


57 

90.— 


57 

39.15 

in- 

5 ? 

4.230.— 


5 ? 

73.90 

4c- 


57 

352.80 


57 

342.01 


57 

011.07 

74 


57 

5.082.74 


57 

1.134.79 


57 

583.18 


57 

78.34 


57 

25.30 


55 

507.78 


57 

800.— 


Summa . . K 15.660.16 

Es verbleibt sonacli am Schlüsse des Jahres 1905 ein Kassa- 
rest in Barem von K 9536.72, welcher größtenteils bei der Ersten 
österreichischen Sparkassa hinterlegt ist. 
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Fenier besitzt die Geseliscliaft an Werti)apicreii: 

K 400.— 3^2Östcrreicliisclie Isivestitioiisreiite, 
„ 200.— 4‘Yüig<3 Österrcieliisclie Kronoureiite, 

y, 8000.— Mai-Rente, 
y, 1100.-— Juli-Rente, 

Fi. 1000.— August-Rente, 
j, 200.— Oktober-Rente, 

K 400.— Ungarische Kronen-Rcntey 
y, 4000.— Wiener Verkehrs-Anleihe, 

1 Rudolfs-Los, 

1 Clary-Los, 

2 Aktien des „Botanischen Zentralblatt“. 

A^rzeieliiiis 

der im Jahre 1905 der Gesellschaft gewährten 

Subventionen : 

Von Sr. k. u. k. Apost. Majestät Kaiser Franz Josef 1. 

Von Ihren k. u. k. Hoheiten den diirchl. Herren Erz¬ 
herzogen : 

Josef Karl. 

Rainer. 

Eugen . 

Friedrich. 

Von Sr. Majestät dem Könige von Bayern .... 

Von Sr. kgl. Hoheit dem Herzoge von Cumberlaiid 
Vom hohen k. k. Ministerium für Kultus und Unterricht 
Vom hohen k. k. Ackerbau-Ministerium für die pflanzcn- 
geographische i\ufnahme Österreichs .... 

Vom löhl. Gemeinderate der Stadt Wien. 

^Verzeichnis 

der für das Jahr 1905 geleisteten höheren Jahresbeiträge 
von 14 K aufwärts. 


K 400.— 


V 
;? 

77 
7 ? 

77 
77 
77 

„ 1000 ,— 
„ 1000 .— 


100 .— 

100 .— 

100 .— 

100 .— 

80.— 

40.— 

600.— 


Vom hohen k. k. Ackerbau-Ministerium . 


. K 50.— 
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Von den P. T. Herren: 

Dräsche Frcili, v, Wartiml)erg*, Dr, Richard . . . 

Licclitciistein, reg. Fürst Johann von, Durchlaucht 
Wettstein v. Westersheim, Dr. Richard . . . . 

Mayr, Dr. Gustav. 


K 100.— 


7 ? 

77 

77 


50.— 

50.— 

50.— 


Bartsch Franz, Hofrat. 

Stcindachner, Dr. Franz, Ifofrat. 

Leonhart Otto, Hodwed Carl, Baszlawszky Josef, 
Rothschild, Albert Freih. v., Schwarzenberg-, 
Fürst Adolf Josef, Durchlaucht, Eutoniolog-isehe 

Versuchsstation in Budapest, je. 

Baohing-er August. 

Schnabl, Dr. Johann. 

Berg, Dr. Rudolf, Middendorf Ernst, Rossi Ludwig, 
" Wockc, Dr. M. P., je. 


40.— 

40.— 


20 .— 

IG.— 

15.— 


14.— 


Die Rechnungen wurden von den Herren Revisoren Magistrats¬ 
rat Dr. Fr. Spaeth und Sektionsrat Dr. L. Mclichar geprüft und 
richtig befunden. 

Hierauf wurde dein Rechnungsführer das Absolutorium erteilt. 


Bericht des Bibliothek-Komitees. 


Die Gescliäfte der Bibliothek besorgten im Berichtsjahre Herr 
J. Brumithaler und Herr Kustos Dr. A. Zahlbruekner. 

Der Zuwachs der Hibliothek im Jahre 1905 betrug: 


J. Zeit- und Gesollschaftsschriften: 

als Geschenke ... 4 Nummern in 4 Teilen, 

durch Tausch . . . 300 „ „ 372 „ 

„ Kauf . . . . 20 „ „ 32 „ 

Zusammen . . 324 „ „ 408 „ 

JJ. Einzelwerke und Bouderahdrüeke: 

als Geschenke ... 85 Nummern in 85 Teilen, 

durch Tausch ... 83 „ m 85 „ 

„ Kauf . . . „ „ _25_ „ 

Zusammen . , 178 „ „ 185 „ 
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Fj^ wurden dcnmacli der Ijibliotlick im Jalire 1905 502 Niiiin 
iHcrii in 593 Teilen ciiivcrleibt. 

Ein imlierer Ausweis der Gcsclienkc erfolg’tc in den „Verbaiid- 
Iiing'cn“ unserer Gescllscdiaft. Das Jiibliotlieks-Koinitce erfUllt eine 
aiig*eiieliiiio Pfliclit, indem es aueli beute im Namen unseres Vereines 
allen öpendern den verbindliclisten Dank auss})ricbt. 

Veraus^'abt wurden für die Bibliotliek insgesamt K 1717J)7, 
und zwmr für Ankäufe K 1134.79 und für Buclibinderarbciteii 
K 583.18. 

Neue Tauscliverbindiing-en wurden angeknüpft mit: 

Növenytani Közlcrneiiyek in Budapest. 

Spoleeiiost entomologicke in Prag. 

Musee botanique de l’iinivcrsitb in St. Petersburg. 

Eivista Ligurie in Genua. 

Redia in Portici. 

Pliilosopliical Society in Cambridge. 

Soci6t6 Friboiirgoise des Sciences naturelles. 

Jardin botanique de I’etat in Brüssel. 

Academia polyteebnica in Coimbra. 

Sociedad scientifica in Sao Paulo. 

California University in Sacramento. 

Experiment Station in Honolulu. 

Sociedad geogräfica de Lima. 

Museo Nacional de San Salvador. 


Die Versammlung genehmigt die Jahresberichte und erteilt 
dem Rechnimgsführer das Absolutoriuni. 

Die Herren Prof. Wlad. Salensky in Petersburg und Prof. 
Cb. Plahault in Montpellier werden zu Elirenmitgliedcrn er¬ 
nannt, Herr Prof. N. K. Zograf in Moskau zum korrcspondicrcndeu 
Mitgliede. 

Herr Dr. Fr. Werner hielt einen Vortrag über seine Reise 
in den Sudan. 

Herr Dr. A. v. Hayek sprach über die Vegetatioiisverbält- 
nisse der Steiner Alpen. 
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Neu MitglÜHler. 

I*. T. Vori^-ewciilnj^-cti durch: 

Herr Auiiiiiuui Jos., IMaiTjirovisor, Oclisou- 

P. Ötz, Tirol.das ihäsidiuiii. 

„ A 11 rieh Al Ir., Htuil.,WieiijV., Striiußen- 

i;‘u.Kso IJ.Dr. A.K()gGiihoi‘cr, l)r. F. Werner. 

„ Dor^'üiic Leo, Wieui, XX./I, retrasch- 

gusse 4.Ur. v. Hayek.' Dr. A. Ginzberger. 

„ Dörfler Franz, k. k. Professor, Wien, 

XVJJL, Lutherliof 2.das Präsidium. 

„ D z i u r z y n s k y KIcmens, Wien, 111./1, 

Großimirkthalle.das Präsidium. 

„ Eckert Josef, Jjelirer, Karlsbad . . das Präsidium. 

Frau El Singer Anna, IvorumerzialraJS'Gc- 

mablin, Wien, VIL/2, Zollergasse 2 F. Miillricr, 11. Fleisclimaun. 

Lübl. Eritomoiogisclicr Yorein für Karlsbad 

und Umgebung, Ka,rlsba,d .... da.s Präsidium. 

Herr Fest Bernhard, k. k. Bczirks-Ti(‘.rarzt, 

Murau, Hteiermark.l)r. A.v. 11 a,yek, I )r. F.Vierluipper. 

„ Fruhstorfer Iloinricb, Berlin W., 

Zietlienstralie 11.A. llandlirsch, FV. KoliL 

„ Gabcrt Ferd., Adjunkt der Außig- 

Teplitzer Eisenbahn, Außig . . . das Präsidium. 

„ G ränz, Dr,, k. u, k. Gutsarzt, liadmer, 

Steiermark.das Präsidium. 

„ Gy 1 c k Lud,, städt. Steueramts-Oflizial, 

Wien, XVJlL/1, Währingerstraße 99 das Präsidium. 

„ Hauska L., Lelirer, Imueschitz b.Laiui das Präsidium. 

„ Hoikertinger Franz, k. k. Oflizial, 

Wien, X., Sta.atshahngasse 7 ... L. Ganglbauer, Dr. K. Hkalitzky. 

„ Himmclbaur Wolfgang, stiid. pliil., 

Wien, VTL, Burggasse 83a . . . , Prof. v. Wettstein, J.Briumthaler. 

„ Hold ha US, Dr. Karl, Assistent am 

naturliist. llofmuseum in Wien . . A. llandlirsch, Dr. 11, Sturany. 

„ Ilorsky Theodor Josef, Weidlingau- 

Ha.dcrsd<irf, (h)ttage 5.Dr, K.Kochinger, Dr.K. v.Keißler. 

„ Uradii Valentin, Pfarrer, Frycovic bei 

Braunsberg, Mähren ...... das Ihäsidium. 

„ Hudöcek Ladislaus, Lehrer, Bochof 

bei l^rerau.das Präsidium. 

„ Huß Johann, Kustos des Karpathen- 

Museums, Popräd ....... das Präsidium. 

„ Jussel Eudolf, Fachlehrer, Brogonz Dr. A. Müller. 
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„ K1 a p a 1 e k Franz, Professor, Karolinen- 

tlial 263 bei Prag. 

„ Kolb Josef, Buchbinder, Kiiclolfswert, 

Kraiii. 
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BericM der Sektion für Botanik. 

Versanimlimg am 15. Dezember 1905. 

Vorsitzender: Herr Dr. E. V. Haläcsy, 

Herr Prof, Dr. V. Scliiffner liielt einen Vortrag: „Über tier- 
fiiiigende Lebermoose.“ 

Die BUltter der akrogyiien Jungermaniaceen werden nacli 
Leitgeb stets als zweiteilige Organe angelegt, und meistens sind 
auch noeb die entwickelten .Blätter mehr weniger deiitlicdi zwei- 
lappig. In vielen Fällen sind die beiden Lappen ungleich und 
dann ist es gewöliiilicb der ventrale Lappen, wclclier kleiner und 
kielfaltig mit dem Oberlappen verbunden ist (z. B. bei liaduld). 
Der Unterlappen ist durch mannigfache Anpassung bei den ein¬ 
zelnen Formen der llaikilaoeae, Madotliecaceae und Juhulaceae zu 
einem Organ von nahezu unbegrenzter Vielgestaltigkeit geworden. 
Durch Einrolliing und Aussackung wird er zu den röbrigen, sack¬ 
artigen oder zierlich helmförmigen „Wassersäcken“ (nach Goebcl), 
wie sie besonders bei den Lejeuneaceen und Friillanicn allgemein 
verbreitet sind. 

Die merkwürdigste Differenzierung crfälirt der Ventrallappen 
bei jenen Formen, wo er als ein ringsum geschlossener Sack aus¬ 
gebildet ist, der nur eine kleine Öffnung aufweist, welche durch 
einen höchst komplizierten und sinnreichen Klappenapparat ver¬ 
schlossen ist. Die Klappe ist wie eine Falltüre mit einer scharnier- 
artigen Ansatzstelle konstruiert, welche gegen einen festen Bahmen 
von hufeisenfenuniger Gestalt von innen auliegt, so daß sie von 
außen leicht aiifgestoßen, von innen aber nicht gelülhet werden 
kann. Diese Apparate, welche bei mehreren Arten der Gattungen 
Meiirosia und Golura (beide in der europäischen Flora nur durch 
je eine Art vertreten) Vorkommen, erinnern im Bau lebhaft an die 
dem Tierfenge dienenden Organe sogenannter „insektenfressender“ 
Phanerogamen (besonders Ufrietdaria) und dienen walirsclieinlicb 
einer ähnlichen Funktion; wenigstens konnte der Vortragende bei 
Golura Naumamm in den Säcken kleine gefangene Tiere (Dipteren- 
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larveii) mit Sicherheit iiachweiseii. Oh solche gefangene Tiere von der 
Pflanze verdaut werden, ließ sicli bisher nicht ermitteln. Diese 
höchst komplizierten „Fangapparate“ der hetreffeiideii Lebermoose 
mtlsseii darum unsere böebste Bewunderung erregen, da hier die 
gestaltende Natur mit dem höchst einfachen Mitte] einer einfachen 
Zcllflächc ein so merkwürdiges Organ zu konstruieren vermochte. 

Der Vortragende erläutert detailliert den Bau und die Funktion 
der betreffenden „Fangapparate“ und zeigt eine Serie sehr guter 
mikroskopischer Präparate vor, welche alle Eiiizelnlieiten klar de¬ 
monstrieren. 

liierauf sprach Herr Prof. Dr. L. Adamoviö „Über eine 
bisher nicht unterschiedene Vegetationsformatioii der Bal¬ 
kanhalbinsel, die Pseudomaceluc.“Ü 

Sämtliche immergriiiien Buschwerke, die sich im Bereiche 
des Mittelmeergebietes befinden, werden allgemein mir als Macchien 
betrachtet. Inwieferne dies für die verschiedenen Teile dieses 
Gebietes richtig ist, kann ich für die Länder, aus welchen mir 
auf Autopsie basierte Studien felilen, aus den vorhandenen Literatur¬ 
angaben allein nicht sicher entscheiden. Daß es aber für die Balkan- 
halbinsel entschieden nicht zutrifff, davon bin ich vollständig über¬ 
zeugt. Ich habe sogar festgestellt, daß der weitaus größere Teil 
dieser Buschwerke einer ganz anderen, bisher gar nicht unter¬ 
schiedenen Formation angehört, für die ich den Namen Pseudo¬ 
mac cliie Vorschläge. 

Unter l^seudomacchie verstehe ich eine xerophile, immergrüne 
Buschwerkformation der Mittelmeerläiider, welche vorzüglich die 
siihmontane und montane Region bewohnt und daselbst die Bö- 
sclningen der Hügel und Berge bedeckt. 

Da die Pseudomacchien durchwegs aus abgehärteten Elementen 
bestehen, welche einen strengeren Winter vertragen können, so 
steigen sie in die immergrüne und in die Mischlaubregion nur dort 
binab, wo durch die lokalen (tektonischen, geognostischeii, klima¬ 
tischen) Einflüsse solche ökologische Verhältnisse geschaffen wurden, 
die dieser Formation besser als den echten Macchien Zusagen. 

Ansfübrlich wird dieses Thema in einer besonderen Abbandlnng 
bearbeitet werden. 
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Der Hauptiiiiterschied in der Ökologie der Maccliie und der 
rsciidoniaccliie bestellt darin, daß die ersterc Formation eine längere 
Vegetationsperiode braiiclit, wäbrend die letztere sieb aiieb mit 
einer bedeutend kürzeren begnügen kann. Die Maccbic ist lüliniieli. 
an das Litoralkliina gebunden, weil dieses bekannterweise einen 
sebr wannen Herbst und einen milden Winter besitzt und dalicr 
eine imuiiterbrocliene Entwicklung der Vegetation fast das ganze 
Jahr bindurcli — die Sonimerdürreperiode ausgeiioinmcE — ge¬ 
stattet. Wie icb midi durch angcstelltc Kulturvcrsuche ini Belgrader 
botauisclien Garten überzeugt liabe, können viele Litoralelemente 
(Bosniarimts, Calycoiome, Levums, Ejyhedra, Cneomm, öuprep,sm, 
IlJicmiims Älafermis, Vitex Aijnus castus u. a.) auch im Binneiilandc 
aufkommen, wenn der Herbst recht lange warm und vollständig 
frostfrei bleibt, denn dann reift ihr Holz allmählicli vollständig aus 
und kann später ohne Nachteil auch starke Fröste ertragen. Ist 
dagegen der Herbst schon im Anfang kalt, so frieren alle Macchien¬ 
elemente stark zurück oder gehen überhaupt zugrunde, wenn auch 
der Winter recht mild war. Sie gehen aucli dann bald eiip wenn 
sie in schattigen und feuchten Lagen kultiviert werden. Daraus 
erhellt, daß die Macchie eine sehr große Wärme- und Lichtintensität, 
ferner eine sehr lange Vegetationsperiode beiüUigt. Infolge dessen 
bewohnt die Macchie durchwegs sonnige, trockene Hügel der 
litoralen Region. Ist der Boden feucht, so tritt die Maccliie selbst 
in Küstengegenden zurück und überläßt das Terrain anderen For¬ 
mationen. 

Die Pseiidomacchie dagegen besteht aus solchen Elementen, 
welche eine sehr große Höheiiamplitude besitzen^ so daß die For¬ 
mation von der Mischlaubregion, in selteneren Fällen >sogar von 
der immergrünen Region, bis zur oberen Bergregion verbreitet ist. 

Die horizontale Verbreitung der Pseiulomacchic ist eine sebr 
große, da sie alle zum Mediterrangebict zu rechnenden Teile der 
Balkanbalbinsel inne hält. Allein nicht überall treten dieselben Leit¬ 
elemente auf. Das bildet eben auch einen IJntersclned zwischen 
den echten Macchien und den Pseudomacchien. Während die erstcren 
fast überall dieselben Elemente besitzen, besteht die Fseudomacebie 
in verschiedenen Gegenden aus ganz verschiedenen Elementen, wie 
dies aus folgender Anführung der Elemente ersichtlich ist. Zu 
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Vergleidiszwcckeii werden aueli die Haiipteleiiiciite der Maccliien 

imd der SiWjak-Foriruition liier aiig-efnlirt, damit die Uiiterscliiede 

zwischen diesen Fonnationeu besser zu ersehen sind. 

I. Aufbau der PseudoiiiaccMen.'') 

1 . Typus bildende (dominicroiule) Lciteleniente. 

Juniperus Oxycedrus, verbreitet diircli das ganze Grebiet in iin- 
uiiterbrocbcncn Arealen. Oasenartig auch an einigen Stellen 
des mitteleuropäischen Vegetationsgebietes (in Serbien und 
Bulgarien). 

Juniperus excelsa, verbreitet in Tliralcien; von der iminergriineii 
bis zur montanen ßegion; in Mazedonien (submontane Region) 
auf Tbasos und Pyrgos, dann im mitteleuropäischen Vege¬ 
tationsgebiet in Bulgarien (beim Dorfe Beli Iskar). 

Juniperus drupacea kommt nur in Lakonien und Messenien vor 
in der Misclilanb- und submontanen Region. 

Buxiis sempervirens, in einem zusammciiliängcnden Areale in 
Albanien und Mazedonien von der Misehlaub- bis zur Voralpen- 
region stark verbreitet. Oasenartig auf dem Felion bei Volo, 
auf Euboea und auf Arbe. 

Quercus macedonicaf durcli ganz Albanien, Mazedonien, Stld- 
dalmatieu, Südmontenegro und Südlierzegowina verbreitet in 
der submontanen und montanen Region. 

Quercus coccifera, sehr stark verbreitet durch ganz Albanien, 
Mazedonien, Griechenland und Südtlirakien. Stellenweise in 
unanscbnliclien Mengen auch in Sliddalmatien und Südmonte¬ 
negro, 

Primus Laurocerasus, in oasenartigen Standorten in Thrakien 
(bei Konstautinopel) und auf den Balkanabliängeii, dann in 
Siidpoloponnes. 

2. Reständo bildende (sozial auftreteiub*) Leilelemente. 

(jalycoimie vlllosa^ llrx Aqmfolhmi, 

„ infesta, Spmimm jtmeemn. 

liier werden nur die Oherwuehselementt^ angeführt. 

Z. B. Ges. Bd. LVI. 
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iK Herden liildeiidc (lululig ~ gregar aiiftrct'-ende) Haupt.besta.iKlieile» 

llnl.hjrm nieilia, Fislaeia Terdymfhi(t>, 

LmirHs nolnlis, „ mnüca. 

4. Zerstreuie (liäntig auftretonrte) Haiiptbesijmdteilo. 

Colnlea mda-iiovalyx, Jasniinimi jruMmm, 

Orataegim Azorella, JÄguslrum vulgare, 

,, gyyracanilia, Fninus sjnnosa, 

?> pgeaoloha, „ indiitia 

Ivuhm iilniif(üius, liubus ionieniomn, 

(vnioeniis, Itosa senig)erüiren$. 

5 . Koloiüen bildeiide (sporadiscli — gregar auftretende) Keben- 

bestandtcile. 


Cereis SülgnasirunK lüinmmis iniermedia, 

FaUuriis austraUs, Äeer monspessidammi, 

Firns amygikiUformis, Uhus Cofmus, 

Ilhanmus fallax, ,, coriaria. 

An felsigen Stellen: Funiea Granatmn, Ficus carka, Ephedra 
campylopoda. 


ö. Yereiiizelt (sporadiscli 

Coronilla emeroides, 
Crataegus m o)logyna, 
FJiamniis Frangida, 

„ catliartka, 


isoliert) auftretende Nebcnbestandteile. 

FJiamnus tineforia, 

Colutea arboresems, 

Celtis australis, 

Styrax offklnalis . 


7. Liaiieiiartig (dinxliwegs nur zerstreut) auldrctende Nebeu- 

bestandteile. 


ClemaUs Vitalha, 

5, Flammtäa, 

yy Viticella, 

Ta-mus communis, 
Ilmmdm Ltiptdus, 
Bryonia dioica, 
Iledera Helix, 


Vüis mnifera, 
Ciouiwa ereeta, 
Smüax nigra, 

„ aspera, 

„ excelsa, 
Lonkera ctrnsca, 

„ implexa, 
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LiHtkera (JaprlfWimn, | AsparagHs amlifolkis, 

Veriploca graeca, | „ ^tlpularis. 


II Atifban der MaccMen. 

L Typus bildend} Leiteleinente. 


Jtmiperus macrocarpa, 
phoenicea, 
Erica arborea, 

,, verticillatay 
Arbutus Unedo^ 

Andrachne, 


Myrtus communis, 
Pistacia Lentiscus, 
Calycotome villosa, 

„ infesta, 

Rosmarinus ofßcinalis. 


2 . Bestände bildende Leitelemente. 


Erica mnltiflora, 
Olea Oleasier, 
PhiUyrea niedia, 


Qncrcia^ Ilex, 

„ (meifera. 


d. Herden bildende nauptbestiindloile. 

Yihunmm Timis, | liosa< mynpervlrenx. 

TilimmiHS A lalerwm, | 


4. Zerstreute Hauptbestandteile. 


Fistacia TcrelinlJim, 
Ilub'us idaiifolkis, 


liiibiis tomeniosm . 


5. Kolonien bildende Nebenbestandteile. 

I)aphie (hddnm, j Jasnümim friitmms. 

G loh’ulmia Alypmn, | 


(L Vereinzelte Nebenbestaiidteile. 


Ceraionia Siliqua, Jumperm Oxycedrm, 

Styrax offamalis, Ihmku Gnmatum. 

LaMfiis nohüis, 


7. Liaiienartige Nebenbestandteile. 

Axpaxagus actitifolms, Bryoma dioica, 

Bryonia cretiea, Clematis TUicella, 
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(JlniKilis Fkminmla, 
i ■loitNra crpcUt, 

(kjmmr/iuni aviifimi, 
Louirfra elrn'Sca, 
impkxa, 


Ikrlplom ijraera, 
kiuiikix ((xprra, 

„ uUjTd. 
Taw'm coniniHuk. 


IIL Aufbau der Sibljak-Formation. 
L Typus bildende Leiteleiiientc. 


a) In Küstciigegenden, 

Cercis SiliqnB.strum, 
Punica Granatum^ 

Rhus coriaria^ 

Zizyphus vulgaris. 


h) Im Binnenlandc. 

Paliurus australis, 
Syringa vulgaris, 

Rhus Cotinus, 

Prunus chamaecerasuSf 
Quercus lanuginosa, 
Amygdalus nana. 


2. Bestände biidciule Leiteleniente. 


a) In Küstengegenden. 

Acer lieglnae Amcillae, 
Oühjfea melanoc.alyx, 
üraiaegiis Aisorella, 

7 ? pycmloha, 

„ Ileldrekliii, 

77 pyracanflia, 

Cytisiis hxrcmianlcits, 
Fraxhim oxypliylla, 

„ Ornus, 

Mei^iyi lus gmn aniea. 


h) Im Binnenlande. 

xleer int er m edk mi, 

Goluica arhoreseens, 
Coronilla emero Ides, 
Carpinm dnimmis, 

Cydonia vulgaris, 

Cytis'us ramentacemy 
Berheris vulgaris, 

Ostrya cmpinifolm^ 

Pinis cmiygd all form. Is, 
Vilmrmwh Lai itaua. 


Herr Louis Keller bcriclitet über seine iin licnrigcn Jahre 
gemachten bemerkenswerten floristischen Funde: 

I. meu für Hiederösterreieh. 

Geum incUnatum Schleich. (G. rivale X montanmn). Nach 
Kerner stellt diese Hybride ein G. sulmvale X nwniammi vor, dem 
er 6f. Tiroleme (G. supe^rivale X moniammi) entgcgenstellt. 
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Diese beiden Formen wurden von mir aufgefiuiden, jedocli 
cntsprielit das (r. ,wperrwa.le X monlamim iiiclit dem G. Tirohnse 
Kern., da die Blüten niebt glockenrörmig- und die Fetalen nicht 
eirund sind, letztere in keinen lang-cn Nagel übergehen und länger 
als die Kelchblätter sind. 

Meine licidcn Formen sind folgendermaßen gckciiiizeiclinet: 
I Form. Pflanze stets niedrig, grundständige Blätter wie bei 
G\ moufammi, Stengel wenig drüsig, Blütenstiele beinahe drüseii" 
los, Terrninalblüte überhängend, zweite .Blüte tiefer inseriert und 
aufreclitstcbend, Kelche weniger drüsig behaart. 

II. Form. Pflanze stets hoch, grundständige Blätter wie bei 
Cr-, rivale, Stengel und Kclcbe diebt drüsig, die zwei Bluten nickend 
und gabelständig. 

Bei beiden Formen sind die Blüten in allen Teilen voll¬ 
kommen identisch. 

Die L Form entspricht naliezii ganz dem Cr. mcMnatiim Schleich., 
die IL Form jedoch nicht dem Cf. Throlensc Kern, (siehe Österr. 
botan. Zcitsclir., 1867, S. 105) aus obigen Grimden. 

Bock erwälmt in seiner Flora von Niedei’österreich über diese 
Hybride S. 7(51:^: „Angeblich auf der Schneealpe (Berman). Wahr¬ 
scheinlich mit Cf. Tifolöim Kern, verwechselt.^^ 

Auf S. 763: „(A rivale X mmümium (Hibscli in Österr. botan. 
Zeitschr., 187(5, S. 41) auf der Sclmeealpe kann von einem mehr- 
blütigen (f. mmitmimu nur durch die rötlichen Kelche unterschieden 
werden.“ 

Gelegentlich einc>s Ausfluges auf die Raxalpe am 2. Juli 1905 
wurden die beiden Formen zwischen dem Erzherzog Otto-Scliutz- 
liaiis lind dem Schröckenfuxkreuz ziemlich häufig aufgefunden und 
ist diese Hybride für Niederösterreich, neu. 

II, Neue Standorte, 

Bjmujiilafiü mlina Presl. Auf der Goyßer Heide am Neusiedlerscc 
massenhaft zwiselien Bperfßtlaria marginedn. 

Die bisher bekannten Standorte sind: Zwingendorf, Gall- 
brunn, Biedermannsdorf, Achaii und Simmering. 

Scirjym (Schocmoplectus) cariuatus Sm. An dem alten Donaiibett 
bei Kaisermühlen in Wien in riesiger Menge. 
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lk‘ck selrreibt: „Sohr selten in Silinpfcu der Doiuui bei 

Icli hatte C:!elcg'eiilieit eiiii^-e Forinoii dieser Plhiiize zu 
beohacliten: oinige haben die Stcng'cl oben v(3rwischt drei¬ 
kantig, unten rund; einige oben ziemlich scharfkantig, unten 
niiid; einige oben bis unten verwischt dreikantig, 

Ceidmirea sieiiolrj)iH Kern. Au der alten Donau hinter der Militär- 
scliießstätte (nicht häufig) und auf dem Jaiiorling. 

Üeukmrea plm^^ Lam., fl. alb. Valentintal hei Maiithen in Kärnten, 
sehr selten. 

Üicida virosa L. Au stehenden öewäs^sern zAviselien den Kaiser- 
rnühlen und Stadlaii, ungemein häufig, in schmal- und breit¬ 
blättrigen Formen, 

Bis jetzt war diese Pflanze für Nicdcröstcrreich nur 
aus dem Wald viertel bekannt. 

Sawolus Vcilermidi L. An feuchten Stellen zwischen dem Kalcudcr- 
berg bei Mödling und Hochleiten bei G-ießhübel (Niederöster¬ 
reich). 

Wurde bisher gefunden: Zwischen Wülzeshofeu und 
Zwingendorf, im Marclifelde, häufig im südlichen Wiener 
Becken auf Sumpfwiesen und am Ncusiedlersee. 

Carpeskmi cermnmi L. Holzschlag unter der Satzwieso l)ei Uüttel- 
dorf (Niederösterreich). 

Beck, Flora von Niederösterreich, 1893, schreibt: „Elic- 
mais am Satzberge bei Hütteldorf.^‘ 

lloripa ferresiris Celak. (IL Sumpfige Stellen 

bei Angern a. d. March (NicdcröstciTeich). 

Bisher nur bei Achau, Kaiser-Ebersdorf, Krems und im 
Wiener Prater gefiiiulcn. 

limnex llemierlii G. Beck (IL maHümm x. Am Laa-er- 

borg von AVien bei den Schanzen. Maria-Ln,nzendorf und 
Simmering sind die einzigen bisher bekannten Standorte in 
Niederösterreich. 

Brimella simria Stapf (B, graudiflora X v^lfjarm), Ziciieiten 
zwischen Neustift und Salmannsdorf bei Wien. 

Diese Hybride ist von Seebenstein, Rappoltenkirchen 
und Spitz bekannt. 
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Circaea hiiennedia Eliiii. Am Dürronbacli bei Amsdorf a. d. Dona«. 

Wird 7Ainieist für das südliclie Niederösterreicli aii- 
ge^’cben. 

(JuaplufUm)} silvafleif'iu L. var. sfraiyieidicium^ G. Beek. Ara Drei- 
markstein bei Wien. 

Als sehr selten bei Glog’gnitz xmd Kottes angegeben, 
Slleuc hugkeapa Kern, llocbobir, bei dem Scliutzbaiise selir bäiiiig. 
(Kärnten.) 

Siebe darüber Dr. Vierbapper, IIL Beitrag zur Flora 
des Lungau. 

Thktspi Kerneri Hut. Am Hoebobir in Kärnten. 

Ist in Fritscb, Exkursionsflora für Österreiclg nur für 
Krain angegeben, obwobl schon frülier vom Oberinspektor 
Preißmann am Hoebobir gefunden. (Siebe Pacber und 
Jabornegg, Flora von Kärnten, Nachträge.) 

(hnUmrea sohlitküis L. Auf einem Banplatze des XIII. Bezirkes 
von Wien. 

Zum Schlüsse muß noch betont werden., daß Kollege Pius 
Fürst in hervorragender Weise an diesen Funden beteiligt ist. 

Scbließlicb legte Herr Dr. A, Ginzberger die neue Lite¬ 
ratur vor. 


Versammlung am 19. Jänner 1906. 

Vorsitzender: Herr Dr. E. v. Haläesy. 

Herr Dr. E. Wagner hielt einen Vortrag: „Zur Morphologie 
und Teratologie des Bryophyllum crenatum Bak.“ (Siehe 
die selbständigen Arbeiten.) 

Hierauf sprach Herr B. Kubart: „Über die weibliche Blüte 
von J'unipertis communh.'"^ (Vgl. darüber: Sitziingsber. der kais. 
Akad. d. Wissensch. in Wien, matliem.-natorw. Kl., Bd. OXIV, 1905, 
Abt. I, S. 499—527.) 

Sodann legte Herr Dr. A. Ginzberger die neue Literatur 
vor und 
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Herr J. Nevole deiüoiistrierte ciiH^ü,*e. interessante Fflaiizeii 
ans Steiermark. Die Publikation (lersel!)eii wird in den „Mittei- 
liiiigeii des Naturwissciiscliartliclicn Vereins für Steiermark“ erfolgen. 


Versamniliing am 16. Februar 1906. 

Vorsitzender: Herr Dr. E. v. Haläcsy, 

Ziiiiäclist kielt Herr Dr. A. v. Hayek einen Vortrag über die 
Vegetationsverliältiiissc der ungarisclien Tiefebene. 

Bei der im vergangenen Juni von mebreren Mitgliedern des 
botaniseben Kongresses nach Ungarn untenionimenen Exkursion 
batte ich Gelegenlieit, aiicb die Vegetationsvcrliältnisse der niiga- 
riseben Tiefebene kennen zu lernen. Da die pflanzengeograpliiscben 
Verbältnisse dieses Gebietes durch die Arbeiten von Kerner^), 
Borbäs") und Wönig'*) sclion sehr genau bekannt sind, kann ich 
natürlicb nur wenig Neues bieten, immerhin aber mögen einzelne 
der gemaclitcii Beobaclitimgen und ein Vergleich mit den den meisten 
der Anwesenden aus eigener Anscliauung bekannten Steppenforma- 
tioneii der Umgebungen Wiens nicht ohne Interesse sein. 

Zuerst lernte ich die Sandsteppen der Pmgebuiig .Budapests, 
speziell die Puszta Kaposztas megyer, genauer kcnncii. Die Vege¬ 
tation derselben erinnert lebhaft an die Baiidlicideii des March fehles. 
Hier wie dort sind es liauptsäclilich Fcskica-Arten (F. ragluaia, 
siilcata, pseudovina)^ die tonangebend auftreten, während die Feder- 
gräscr (Sdpa) zurltcktreten. Auch die übrigen cliarakteristisclien 
Arten dieser „Sandnelkenilur“ finden sieh bei Budapest wieder, wie 
M'meari racemommy Ahine verna^ Dkmlhis seroiimis, FjUpliorbki 


Pnauzoiilebi'ii der DoiianUinder (Timshruck, 1878). Die Vc.ij-etatioiia- 
verbältnisse des niittlen'.u und <istlieben Ungarn und des angrenzeudeu SüdK‘.n- 
bürgen, in: Üsterr. botan. Zoitschr., XXV (1875). 

2) A inagyar bomokpusztäk növenyzete vonatkezassal a. boinokkötesre 
in Term. tud. köz., 1884, p. 145. — A magyar homokpusztak nüvenyvihiga, 
es a homok kötese. Budapest, 188ö. — Budapest es körny6kcnek uövtmy- 
zete, Budapest, 1879. — Irasi ])uszta növenyzete in JÜagy. orv. es term. nnnik. 
XX. Budapest. 

Die Pusztenflora der großen ungarischen Tiefebene. Leipzig, 1899. 
b Vergl. Beck, Flora von Niederösterreich, Allgem. Teil, S. 32. 
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(jertwdiiina, Krpigmm campesfre, AMragalus Omlmjchis, Anclima 
miijHsilfolia etc. Der Uiitcrscliied in der Vegetation beider Gebiete 
ist überliaiipt nur ein gTaducllcr, die Ibidapester Sandsteppen sind 
weit artciireiclicr. Die .Miigsaiidschieilten sind viele Meter (bis 70 
tief; icli selbst liabo Sandgruben mit über 10 m liolicn Wänden ge¬ 
sehen, in denen linnderte von Uferschwallien nisteten und die durch 
und diircli aus dem gleiclicn feinen Sande bestandein Infolge der 
vom Winde aufgeworfenen Dünen ist das Terrain auch nicht völlig 
eben, soiulcni stark gewellt. Eine charakteristische Anpassiings* 
erscheiniing vieler Bewohner dieser Saiidsteppeii ist die außerordent¬ 
lich mächtig entwickelte, tief hinab in stets feuchte Schichten 
reichende Pfahlwurzel, die sich am schönsten bei einigen Borra- 
gineen (Onosoma arenamim, Älhimia tmetoria) entwickelt zeigt. 
Auch der dort häufige, fast stengellose Astragalns exscaptiB zeigt 
ähnliches. Von anderen bei Wien fehlenden, bei Budapest aber 
häufigen Arten sei insbesondere Epheilra cUstaehga genannt, die 
aber keineswegs einen strauchartigen Eindruck macht, sondern im 
Habitus vollkommen einem it/'^/umc/ifm-Biisch gleicht, ferner Bromm 
sipimrosHS, Iris arenaria, Aslragalus varius etc. Holzgewächse sind 
sehr spärlich, ich beobachtete nur JBppopJute rhanmoides an einigen 
Stellen in größerer Menge, hingegen führt Borbäs^) einige Arten 
von beerentragenden Sträuchcni für das Gebiet an. In der Nähe der 
Hauptstadt ändert sich der Charakter der Vegetation; Bromus- 
Artcn, besonders B. horäaeeus und B. tedorum, treten immer zahl¬ 
reicher auf, um zuletzt mit llordeimi murimmi vergesellschaftet auf 
weite Strecken hin den Boden zu bedecken. 

Auf der Fahrt von Budapest ins Banat erstreckt sich die Tief¬ 
ebene längs der Theiß, das Alföld. Dieses Gebiet, ehemals eben¬ 
falls größtenteils Steppe und Sumpfland, ist jetzt die Kornkammer 
der M,onarc]Hc. Soweit das Auge reicht, reiht sich Acker an Acker; 
ein großer Teil des Bodens ist in den Händen des Großgrund- 
licsitzes und oft genug sieht man einzelne Äcker vom Äiismaße 
fast eines Quadratkilometers. Gebaut wird vorwiegend Mais und 
Weizeii; auch Wein (Sandwein). Die Siedelungen bestehen teils aus 
räumlich sehr ausgedehnten Dörfern, teils aus Eiuzelsiedeliuigen 


b Erd. lapok, 1885, p. 1019. 
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(Tiiriya.s"), sivllciiweiHC sielit inan das ^‘aiizc Land ilhersät mit solclieii 
einzeli! stellenden, etwa 1 km voueiuaiider eiitferutcii (leliöfteii. 
Stellenweise, besonders in der IJin^'cbiiiii;* von Kiakskenict trifft man 
aiicli reiclic Obstkiiltur; auch Tabak wird stellenweise ^'obaiit. Der 
Boden ist last diircliweg'S Sandboden. Der (•inindwasserstaiid ist 
selir liocli, oft tritt dasselbe in (iniben nnti l'ilnipeln ziitag’C, a,ii 
denen sieh dann Agrosfis vnlgaris in großen Beständen iindet. Von 
Ackeniiikräiitcrn ist außer den ancli hei uns verbreiteten Arten 
Orniiliogalum und Bf’ljjlimmm orientale'^) zu crwähneii, 

welch letzteres stellenweise in Menge aiiftritt und durch seine et’was 
mehr ins Rötliche spielende Farbe schon von weitem von dem eben¬ 
falls häufigen D. ConsoUda> ahsticlit. Von Bäumen gedeiht nur die 
Akazie (Jlohmia Fmulacacia), die zu einem wahren Oharakter- 
baiim des ungariselieii Tieflandes geworden ist. 

Ein ganz anderes Bild bietet die große Steppe Hortobagy bei 
Debrecziii, Hier ist wirklich endlose Ebene, und nur vereinzelte 
Ziehbrunnen und sehr spärliche Akazienbäuine zeigen sich in dem 
weiten Umkreis, in blauer Ferne schimmern die Berge der Hegy- 
allya, wo die berühmten Tokayer Weine gedeihen. Die Vegetation 
der Hortobagy ist eine sehr eintönige und hat durcliwegs den Cha¬ 
rakter der Salzsteppe. Doch ist diese von den Salzsteppen am Ufer 
des Neusiedlersees sehr versclneden. Von den dort so charakte¬ 
ristischen Arten Crypsis aeuhata, Atrop-k peisonis, Gyperus pmmo- 
nicm, Salicornia Jierhaeea, Sp)ergiilaria marina^ Aster pmmomms 
ist hier keine Spur zu finden. Tonangebend ist in der Hortobagy 
auf dem trockenen grauen Boden vor allem Lepiurm pminonimis, 
CampJiorosnia ovatum, Flankigo ferndflora und stellenweise auch 
Honhimi Giissonkimmi; häufig trifft mau kleine Kleeartcn und die 
großen Rosetten der 7my Zeit meiner Auweseuheit noch nicht hltl- 
henden Statice (huelini, in Unzalil ferner eine Reihe unserer ge¬ 
wöhnlichsten Ruderal])flanzen, wie IPromus teehrmn, Amiens vom- 
pfessiis, Lepidüini niderale^ L, Drahn und Aljilfiearkt (AimniimMa^ 
hier nicht verschleppt, sondern in ihrer eigenen Urheimat auf ihren 
ursprünglichen Standorten. Nicht selten ist Arieniiski nwnogyna, 
vor allem aber ein großer, schneeweißer Champignon {Psallkda sp.), 


Conf. Borbäs in Term, közb, 1882, p. 472. 
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der oft in gToßcii Gruppen sieb zerstreut diircli die ganze Piißta 
iiiulet und g'leicli glänzend weißen Steinen weithin aus dem düsteren 
GriliigTaii der Steppe hcrvorlciuditct. An feiiclitereii Stellen ist die 
Vegetation üppiger; vor allem fällt als ein fremdartiger Grastypiis 
Jjechnimuia nrntiftmius in die Angen, neben welcher besonders 
iiocli Alojieeuriis jmitcusis auftritt, neben ihnen fmden sicli liocli- 
wilchsige Stauden, ^\■ie Lytlirnni Vinjatun}, VeAnmmm pliocnicemn, 
Achillea coUhia (?) etc. Eine reichere Vegetation zeigen die Ufer 
des Hortobagydiisses, wo unter den Weidengeliüschen sich manche 
seltenere Pflanzen iindem 

Die Unterschiede in der Vegetation der Salpetersteppen bei 
Debreczin und der Salzwiesen am Neusiedleuscc dürfte wahrschein¬ 
lich durch die chemische Verscliiedenheit des Substrats, hier clilor- 
uiid kohlcnsaures Natron, dort Salpeter, hervorgerufeii sein. Doch 
stehen nähere dicsheziigliclie üiitcrsiiclmngcn trotz der eingehenden 
Schilderung der Vegetation der Salzstcppen und Salzlachen durch 
Wönig noch aus, wie ühcrluuipt die ökologischen Verhältnisse der 
luilophytisclien Steppenbewohner noch eines eingehenderen Studiums 
bedürfen. 

Hierauf folgte ein Vortrag des Herrn Di\ A. Ginzberger: 
„Pflanzengeographisches aus der Lüneburger Heide/^ Der 
Vortragende stützt sich bei seinen Ausführungen im wesentliehen 
auf das grundlegende Werk: „Die Heide Norddeutschlands“ 
(2. Auflage: „Handbuch der Heidekultur“) von P. Graebner und 
auf das eine allgemeine Schilderung des Gebietes enthaltende Buch 
von IL Linde: „Die Lüneburger Heide“ („Land und Leute“. 
Monograpinen zur Erdkunde, Nr. 18. Velhagen & Klasing); erbe¬ 
schränkt sich jedoch auf die Schilderung dessen, was er aus eigener 
Anschauung kennt. Außer den wichtigsten für das nordwest¬ 
deutsche Heidegel)iet charakteristischen lülanzen deinoiistriert der 
Vortragende nocli Stücke von Kieselguhr und Bodenproben aus der 
Heide, an denen die überaus charakteristische Aufeinanderfolge der 
verscliicdonen Sande sowie die Bildung des „Ortsteins“ erkannt 
werden konnte. 

Zum Schlüsse legte Herr Dr. A. Ginzberger die neue Lite¬ 
ratur vor. 
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Versaininliiiig am 16, März 1906, 

Vorsitzender (in Vertretung): Itcrr Dr. Fr, Vierhapper« 

Herr Dr. V. Grafe liielt einen Vortrag: j^Über Atmung und 
tote Oxydation.“ (VergL Sitzungsber. der kais. Akad. d. WLss. in 
Wien, 1905.) 

Hierauf besprach HerrE. Jaiiclien: ^^llelianthcmnm canum 
mul seine nächsten Verwandten.“ (Näheres in einer demnächst 
erscheinenden selbständigen Arbeit.) 

Herr Dr. A. Ginzbergor legte die neue Literatur vor. — 
Von den vorgelegtcii Arbeiten seien folgende erwähnt: 

Doiiiin K. Plantae iiovae l)oheinicae annis 1900—1904 detectac 
vel descriptae. Bull, de FAead^mie internat. de geogr, botan., 
Nr. 191/192 (1905), Nr. 197/198 (1906). 

France R. H. Das Leben der PHaiize. I. Abt. Das Pflanzcnlcben 
Deutschlands und seiner Nachliarländer, 11. Halbband. Stutt¬ 
gart, Kosmos. Francldisclic Verlagshandliing. 

Glück IL Systematische Gliederung der europäischen Alismaceem 
Allgem. botan. Zeitschr., XII (1906)^ Nr. 2. 

(Enthält auch eine kurze Zusammenfassung der wiclitig- . 
stell Ergebnisse der großen, im Verlage von G. Fischer in Jena 
erschienenen Arbeit) 

Hayek, A. v. Die Verbreitungsgreiize südlicher Florcneleracnte in 
Steiermark. Botan. Jahrb. f. System, etc.^ Bd. o7 (1906), 
Heft III. Mit 1 Karte. 

Nathansohn A. Vertikale Wasserheweguiig und quantitative Ver¬ 
teilung des Planktons im Meere. Annalen der Hydrographie 
und marit. MeteoroL, 1906. 

Vierhapper, Fr. Monographie der alpinen lMgeron-kx\m\ Europas 
und Vorderasiens. Beih. z. Botan. ZcntralhL, Bd. NIX (1906), 
2 . Abt., Heft 3. Mit G Tafeln und 2 Karten. 

Zederhauer, E. Vegetationshilder aus Kleinasien. Karsten und 
Sclienck, Vegetationsbilder, 111. Reihe, Heft (>, Taf. 31—36. 
Ferner: 3 Arbeiten über Vererbungsproblcme von C. Gorreiis, 
K. Heider und B. Hätschele in den Verhandlungen der 
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Geselkcliaft dcutsclier Natiirforsclicr und Ärzte. 77. Versamiii- 
zu. Menui ld05. I. Teil. 

Sdiließli(ili (IcinonRtrierten: 

.Herr 1)r. A, v. llayck: Interessante Pflanzen ans Portugal. 

Der Vertreter der Firma 0. Iteieliert: Neue Mikroskop- mul 
Liipenstative. 

Versammlung am 20. April 1906. 
Vorsitzender: Herr Dr. E. V. Haläcsy. 

Herr Dr. P. Vierhapper hielt einen Vortrag: „Zur Syste¬ 
matik der Gattung ul.venaA^ 

Vortragender gelangte auf Grund der Untersueliiingen Duval- 
Jouves (Bull. Soc. bot. Fr., T. X, p. 50—55 [186ä]) und eigener 
Beobachtungen, im Gegensätze zu Duval-Joiive den Querschnitt 
der Blattspreite in erster, der Granne in zweiter Linie berücksich¬ 
tigend, zu folgendem Systeme der Gattung Ävena s. 1. (inklusive 
nach Ascherson und Graebncr, Syn., II, 1, p, 229 

[1898-~-iy02]): 

1. Ävena s. s. Basalblätter mit den Bündeln (mindestens 
den llauptbündeln) vorgelagerten und randständigen Baststreifen, 
auf der Oberseite zwischen allen Haupthündeln mit Glicderzellstreifen. 
Knospenlago gerollt. Usw. 

(Ävena sativa, ormdaliSj sirigosa^ hrevis^ nmla, fafua, stenlis, 
Ludöineiana^ harhata etc., macrostachya, [ÄrrkenathemmJ Kofschyi 
elaüor etc.) 

2. Stipavena, Basalblätter mit unterseits zu allermeist ge- 
schlossenein Bastring. Glicderzellen kaum oder nicht von den 
anderen Zellen der oI)erseitigcn Epidermis verschieden (Stipablattl). 
Kiiospenlage gefaltet, seltener tast gerollt. Usw. 

(Slipavena lAirladoreif sctaceaj moniana, sempervirens, Nokirm% 
demra, desertomm, fiUfolia, Neumayeriana etc., [Arrken.] ThoreL) 

o, Ävenastriini. Basalblätter mit den BüikIcIii (mindestens 
den Hauptbündeln) vorgelagerten und randständigen Baststreifen, 
auf der Oberseite nur rechts und links vom Zentralbtindel mit je 
einem Glicderzellstreifen. Knospenlage stets gefaltet. Usw. 
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(J.reiiasfrnm hronfoides, coniprcssnm, Iplarü, v(rsieolm% prakmse, 
alpmimi, jdaukv.nhne cte., pnhcscens uini Verwandte.) 

Äremi' niacrostdeliya ge]H)rt also nach der von I)iivaI-Joiive>s 
xiiiflassiiiig abwciclieiideii Ansicht des VortragciKleii zu Arcnti 8, I. 
(iiiclit zu Avenaskiwi)^ der Formenkreis des AvnKidrnfH. 

— wie dies auch in Nymaiis „Conspeclus'* (p, 811 [1878—188::^]) 
gcscliielit —- zu ÄxmnasirnM (nicht zu Hiiparend)^ iiiiierhalh wekdicr 
Gruppe er eine ziemlich isolierte Stellung eirinimnit; die Arrlmiur 
ihenmi’-kYim sind zum Teil zu Avena, zum Teil zu Sliptivma zu 
stellen und als al)gcleitete Formen dieser Gruppen zu bctrachtem 
Yon jixjenastrmn sind bisher keine Arrhenafkerum bekannt 

geworden. 

Es hängt von der engeren oder weiteren Umgrenzung des 
Gattungsbegriffes bei den Gramineen überhaupt ah, ob man die drei 
Gruppen Ai^eua^ Stipavena und Avenastnim als Gattungen oder als 
Untergattungen von Avena s. 1. auffassen will Jedeiffalls sind cs 
natürliche Gruppen des Systemes, deren Formen auch noch ver¬ 
schiedene andere gemeinsame Merkmale aufweisen, miteinander zu¬ 
nächst verwandt und zum großen Teile, insbesondere innerhalb Slijp- 
avena und Avemsfmm, als geographische Rassen zu betrachten sind. 

Eine ausführlichere Darlegung der hier nur kurz angedciitcten 
Verhältnisse behält sich Vortragender für eine demnächst erschei¬ 
nende Publikation vor. 

Sodann demonstrierte und besprach Herr Dr. A. v. Hayek: 
Die in den „Gramina Hiingarica exsiceata“ ausgegebenen Arten 
der Gattung Arena und Herr 11, Freih. v. Handcl-Mazzetti: 
Interessante Pflanzen aus Westbosnien. 


Referierabende der Sektion für Botanik. 

Die Einfülirung der „Eefcrierabende“, die auf eine An¬ 
regung des Herrn Dr. A. G-inzberger zuriickgelit, entsprang dem 
Wunsche, bedeutendere Erscbeiiumgeu der neuen botaniseben Lite¬ 
ratur eingebender zu bespreeben im Gegensätze zu der bei der „Lite- 
raturv'orlage“ an den Vortragsabenden der botanischen Sektion 
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geiiliteii Methode; liier zwingd die Fülle des Stoffes, alles, selbst 
Wiclitigeres, mit ein paar Worten abzAitiiii. Bei den Iteferierabenden 
wird naturgemäß das Sammclvcferat^ das nicht nur die Einzelarbeit 
als solcdic l)eliandelt, sondern den Stand jeder einzelnen Frage in 
eine Bezielmng zu ilirer Vergangenheit und ihrer ßehaiidliing in 
der Zukunft zu bringen sucht, bevorzugt, jedoch sollen auch Eiiizeh 
referate über besonders wichtige Arbeiten Platz linden. 

Die „LiteraturVorlagean den Vortragsabenden der botanischen 
Sektion bleibt jedoch weiter bestehen. 

Referierabend am 29. November 1905. 
Vorsitzender: Herr Dr. E. v. Haläesy. 

Zunächst erstattete Herr Dr. A. Ginzberger Bericht über 
unsere Kenntnisse von den pflanzengeograpliischen Verhält¬ 
nissen der Kerguelen-Tnselii, wobei auf diejenigen der übrigen 
subantarktischen Inselgruppen Bedacht genommen wurde. Der Refe¬ 
rent stützte sich hierbei auf die znsammenfassende Bearbeitung des 
Themas durch H. Schenck im IL Band (I. Teil, 1. Irieferung) der 
„Wissemschaftlichen Ergebnisse der deutschen Tiefsee-Expeditioii“ 
(Jena, Gustav Fischer, 1905). 

Von der übrigen einschlägigen Literatur, die in diesem Werke 
in größter Vollständigkeit angeführt ist, legte der Vortragende 
noch vor: 

J. D. Hocker, Flora antarctica (1844—1847) und 
Wissenschaftliche Ergebnisse der schwedischen Expedition nach 
den Magellansländern (Otto NordenskjöId). Bd. III: Botanik. 

Kürzere Aufsätze über den Gegenstand sind: 

J. Meisenheimer, Die bisherigen Forschungen über die Bezie¬ 

hungen der drei Südkontinente zu einem antarktischen 
Schöptuagszentrum. Naturw, Wochenschrift, XIX, 1903/4, 
S.^20ff. ■ ' 

K. Burckliardt, Das Problem früheren Lanclzusammenhanges auf 

der südlichen Erdhälfte. Ebenda, S. 571 ff. (Referat.) 

L. Diels, Die Vegetation des hohen Südens. Ebenda, XXI, 1906, 

S. 65 ff 
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Fenier Vcg'etatioiisbikler von clcn Kerguelen (Dia¬ 

positive iiacli PliotogTapliien aus dem ol>en cnvälniteii Werke der 
deiitsclieii Tiefsec~Exi)e(lition) gezeigt. Die Erlaubnis des Vorstaiides 
der botaiiisclicii Abteilung des natnrliistonseheii llofiruiseaiiis, Dr. 
A. Zalilbnickiier, aus dem reiclien llcrbuT des lioiniiiseiims eine 
Air/alil Pflanzen von den Kerguelen zu entlobnen, crnnigliclite cs 
ancli, ein fast vollständiges Bild der Pflanzenwelt dic>ser liisclgnipiH3 
zu geben. 

Sodann referierte Herr !)r. 0. Porscb über die neueren Por- 
sclningen über pilzzüclitende Ameisen. 

Im Ansclilusse an die Arbeit Mocllcrs, „Die Piizgä.rten einiger 
stidamerikaiiisclier Ameisen“ (in Sebimper, Botan. Mitteilungen aus 
den Tropen, Heft 6), wurde auf folgende Arbeiten eingegangen: 

Ule, Epipliyten des Ainazouenstromes. Karsten und Sclienck, 
Vegetationsbikler, Keibe, Heft 1. 

— Ameiseogärten im Amazonasgebict. Englers Botani^scbe Jabr- 
bllelier, XXX, Heft 4, BeibL Nr. 68. 

Huber (Para), Uber die Kokmienbiklung bei Biolog. 

Zeiitralblatt, XXV, 1905, S. 606—619. 


Referierabend am 29. Dezember 1905. 
Vorsitzender: Herr ir. E, v. Haläcsy. 

Herr Prof. Dr. V. Sediiffner referierte über das Werk: 01t- 
maiins, Morphologie und Biologie der Algen. Jcnia, Eiselier, 1904/5. 


Referierabend am 26. Jänner 1906. 
Vorsitzender: Herr Dr. E, v. Haläcsy. 

Herr Dr. K. Linsbauer erstattet im Ansclilusse an ein im 
Vorjakre gehaltenes Referat (vgl. diese „Verhandlungen“, Bd, LV, 
1905, S. 12; ausführlicher in Naturwissenseh. Wochensclir., 1905, 
Nr, 11) Bericht über „Neuere Untersncliungcii über den Geo¬ 
tropismus“ und bespriebt nachstehende Arbeiten: 
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H. Fi ttiIIg, Geotropisclie UiitcrsucliuiigcB. (Vorl. Witt) Ber. cL D. l)ot. 
Ges., XXII, um, lieft?. 

— ITiitersiicliiingen über den geotropiselieii Reizvorgaiig, Jalirb. 
f. wi^s. Hot., XLI, inOb, Heft ^ und d. 

L. Gins, Über die Lagcverhälluisse de.r Htürke in den Stärkoscbciden 
von (Jima nohUi^i Lindl. Östcrr. botau. Zeitselir,, 1905, Xr.d. 

G. Flaberlandt, Hemcrkiiiigcu zur Statolitlientheorie. elalirb. f. 

wiss. Hot., XLII, 1905, lieft 2. 

11 . Lux bürg, Uiitcrsuclniugeu über den Waelistiimverlaiif bei der 
geotropiselicn Ijcwegiiiig. Jalirb.f. wiss. Hot.,XLI, 1905, S. 599 ff. 

H. Ndincc, Htudieni über die Regeneration. Berlin, 1905. Kap. XIX: 

Die Hezielmugcn zwisclieii dem Vorliandeuscin der Statocysten 
und dem Geotropismus. 

F. Noll, Kritische Versuche zur Stärke-Statolithenhypothese. Sitz.- 

Her. d. Niederrliein. Ges. f. Natur- u. Volkcrk., 1905, S. 1—7. 
J. A. Samuels, Über das Vorkommen von Statolitbcnstärke in geo- 
tropis(dicn Blütenteilen. Österr. botau. Zeitsclir., LV, 1905, 
S. 27a ff. 

G. Tischler, Über das Vorkommen von Statolithen bei wenig oder 

gar nicht geotropischen Wurzeln. „Flora“, XCl V, 1905, Heft 1. 

Sodann besprach Herr Dr. 0. Porsch die neueren Ent¬ 
deckungen 6. Haberlandts über Lichtsinnesorgane bei 
Pflanzen. (G. Halierlandt, Über die Plasmahaut der Chloro- 
plasten in den Assimilationszellen von Selaginella MariensU. Her. 
der D. bot. Gcselisch., XXIII, 1905, S. 441—452.) 

Referierabend am 24. Febraar 1906. 
Vorsitzender: Herr Dr. E. V. Haläesy. 

Herr Prof. Dr. R. v. Wettstein bcrielitete über die neuere 
dcszcndeiiztheoretischc Literatur^), imd zwar über die fol¬ 
genden Werke: 

L. Blaringhem, L^origine dos especes. Revue des id6es. Paris, 
1905. 

0 Dieser Vertrag ist abgedruckt im „Wissen für Alle*^, 1006, Nr. 8 und 9. 
Z. B. Oes. Bd. LVI. 25 
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G. Detto, Die Theorie der direkten Aiipassiiiig’. el'eiia, Fischer, 

1904. 

H. Priediiiann, Die Konvergenz der Ürgaiiisnicn, Berlin, Factel, 

1904. 

E. Hacckel, Der Kampf um den Entwickliingsgcdaiiken. Berlin, 

Eeiiner, 1905. 

M. Kassowitz, Vitalismiis und Teleologie. Biologisches Zentralhhitt, 

1905. 

G. Klehs, Über Variationen der Blüten. Leipzig, ]h)rnträger, 1905. 

F. KraSaii, Versuche und Beobachtungen. Mitt. d. natiirw. Ver. in 

Steierm. Graz, 1905. 

J. P.Lotsy, Vorlesungen über Deszendenztheorien.!. Jena, Fischer, 

1906. 

F. Noll, Die Pfropfhastarde von Bronvaux. Sitzber. d. Niederrbein. 

Ges. f. Natur- u. Heilk. Bonn, 1905. 

A. Pauly, Darwinismus und Lamarckismus. München, Reinhardt, 
1905. 

L. Plate, Über die Bedeutung des Darwinschen Selektionsprinzips 
und Probleme der Artbildung. Leipzig, Eiigelmaun, 1903. 

— Die Mutationstheorie im Lichte zoologischer Tatsaclien. Cornptes 
rend. d. VI. Congr. intern, zool. Bern, 1904. 

0. Forsch, Der Spaltöffnungsapparat im Lichte der Phylogenie. 
Jena, Fischer, 1905. 

J. Reinke, Hypothesen, Voraussetzungen, Probleme in der Biologie. 
Biolog. Zentralbl. Leipzig, 1905. 

H. Solms-Laubach, Die leitenden Gesichtspunkte einer allgemeinen 

Pflanzengeographie. Leipzig, F'elix, 1905. 

S. Tietze, Das Gleichgewichtsgesetz in Natur und Staat. Wien 
und Leipzig, Braumüller, 1905. 

PL Vihnorin, Sur une cxpMence de s^lection. Oomptes rend. 
Congr. intern, bot. Paris, 1900. 

II. DeVries, Über die Dauer der Mutationsperiode bei OemiJiera 
LamarclHana. Ber. d. D. botan. Ges, Berlin, 191)5. 

A. Weismann, Vorträge über Deszendenztheorie. 1. Jena, Fischer, 
1902. 
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B-eferierabeiid am 30. März 1906 . 

'Vonsiizinidcr (in Vertretung-): Herr H. Freiti, v. Hariilei-lazzetti. 

Herr I)r. V, Grnfe rclericrlc: Ül)or die cliciiiisclicji Vor- 
bei der KolilciBsänrc-ABBiinilation und bezog sieb auf 
i}a( 5 lif()lg'eiHlc Werke: 

Wiesner, Jan Iiig-en-Hoiisz. Sein Leben und sein Wirken. Wien, 
Kollegen, 1J05. 

E. rantanclli, Abblingigkeit der Saucrstoffausselicidmig belicbtetcr 
Pibiiizenteilo von äußeren Bedingungen. 

J. Priedel, Siir l’assiinilation cldoropbylienne eii doliors de Forga- 
nisrne. Coinptes rend., T. 133, ll>02. 

Ewart, Journ. Linn. Soe., VoL 31, Nr. 217, ISOß. 

Kny, Bcr. d. D. bot. Ges., Bd. 15, 1S97. 

Czapek, Botan. Zeitg., II. Abt., Nr. 5, 1900. 

T. Tamm es, Über die Verbreitung des Karotins im rtlanzcnrcicbc. 
„Floral 1900. 

JoKSopait, Ü!)er <lie pbotosyntbetiscdie Assimilationstätigkeit einiger 
cldoropbylifrcier Cbromatopliorcn. Dissertation. Basel, 1900. 
Kolli, Untersuebnngen über das Karotin, 1902. 

Eegnard, Sur Fassimilation cblorophylienne. Comptes rend., T. 102, 
1886. 

Jodiii, Sur Fas>similation eldoropliylienne. Coinptes rend., T. 102. 
Roscoe, Lebrbncli der Obexnic. Bd. VIII (1902): Chemie des 
Cbloropliylls. 

Pfeffer, P)cr. der kgl säebs. Qcs. d. Wiss. Leipzig, 1896. 
Bcijerinck, Kgl Akad. Amsterdam, 1900. 

Moliscli, 'Ober CO^-Assimilationsversuclic mittels der Lcuclit- 
bakterienmetliode, Botan. Zeitg., 1904. 

CI. Bernard; Sur Fassimilation cblorophylienne. Beili. z. bot. Zentral- 
blatt, Bd. 10, 1904. 

0. Herzog, Zeitschrift für pl^ysiologische Chemie, Bd. 35, 1902. 
J. Priedel, I/assimilation en automne. Coinptes rend., T. 132, 133, 
1901. 

Harroy, Exp6iiciice sur Fassimilation chlorophylienne. Ebenda. 
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(1. Poliacci, Tntonio all’a,ssiiin]uzioiic cliloropliillana. Kotau. Zentral- 
l]d. 1^5, U)04. 

M a, c c !i i a t i. E b e n da. 

Grafe, Atmung und tote Oxydation. Sitzbev. d. kais. Akad.d.WisB. 
in Wien, Kd. OIV, IU05. 

Wiesuer, IJiitcrsneliinigcn ttl)cr die ,l>c7Jeliuiig‘(ai des Li(dd;es ziini 
Cliloropbyll. Ebenda, Kd. 1A.IX, 1874. 

Timiriaseff, Über das Cldoroplndl. 1872. 

A. Eicbter, Etiide siir la pkotosyntliese et sur Fabsorption par 
la feiiille verte des rayons de differentes longiieurs (Fonde. 
Kev, gen. bot., Vol. 14,* 1902. 

Dctlefsen, Kotau. Instit, Würzburg, Kd. III, 1888, 

H. T. Brown, lleport. Brit. Assoc. Adv. Science. Dover, 1899. 

A. V. Baeyei'; Ber. d. ehern. Ges., Bd. III, 1870. 

Reinke und Braunmüller, Ber. d. bot. Ges., Bd. 17, 1899. 
Treboux, „Flora“, 1903. 

Bouilliac, Comptes rend., T. 135, 136, 1902, 1903. 

G. Pollacci, Sopra i metodi di ricerca qiiantitativa delFamido 
conteniito nei tessuti vegetali. Atti delF Ist. Bot. dell’ IJni- 
versitä di Pavia, Seria II, Vol. XI, 190G. 

Sodann besprach Herr Dr. A. v. Hayek die neueren Ar™ 
beiten zur Pflanzengeograpliie der Sudetenländcr, u. zw.: 
K. DomiiB Zweiter, dritter und vierter Beitrag zur Kenntnis der 
Phaiierogamenflora von Böhmen. Sitzungsber, der kgl. böhm. 
Ges. d. Wissenseh. in Prag, 1902—1905. 

— Brdy. Bibliothek der böhm. Ges. f. Erdkunde in Prag, Nr. 2, 

(Nicht referiert, weil czechisch.) 

— Das l)öhmis{*,he Mittelgebirge. Englers Botan. Jalirl). f. Syst., 

Ptlanzcngcsch. u. Pffaiizengeogr., XXXVII, Heft 1, 1905, 

Die VegetationsVerhältnisse des tertiären Beckens von Veseli, 
Wittingaii und Gratzen in Böhmen. Beih. zum Botan. Zciitral- 
blatt, XVI, Heft 2, 1904. 

— Das böhmische Erzgebirge und sein Vorland. Archiv für die 

naturwiss. Laiidesdurcliforsch. von Böhmen, XII, Heft 5, 1905. 
J. Podpöra, Studien über die thermophile Vegetation Böhmens. 
Englers Botan. Jahrbücher, XXXIV, Heft 2, 1904. 
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J. Podpßru, Über da« Vorkoiiiiiicn der Aveua dcgerkmoii JSess. iii 
Uölmieii. ()stcrr. l»otan. Zoitsclir., LIi, Nr. 9, li)02. 

— Über da.« N'orkoiiniien von Oslrrktiin pahislre Hesser in Mälircii. 

ÖHterr. botaii. Zcitwkr., LIV, Nr. 11, 1904. 

— Über den Eiiifiiiß der Glazialpcriode auf die Eatwicklung- der 

Elera der Sudotenläuder. I. lierielit der iiaturw. Sektiou de« 
Vereines „Rotaniselicr Garten“ in Olniiliz, li)t>5. 

Zeiske, Die Pflanzcnforinationcn der Iloclisudetcn. Beili. z. botan. 
Zentralblatt, XI, Heft C, 1902. 


Bericht der Sektion für Lepidopterologfie. 

Versammlung am 4. Mai 1906. 

Vorsitzender: Herr Prof. H. Rebel. 

Als Gäste sind anwesend Herr Oberingenienr .). Kautz (Wien) 
und Herr liürgerscliullelirer Ludwig Mayer aus Hottendorf. 

I. Der Vorsitzende bringt nacbsteliende Publikationen mit 
einem kurzen Referate zur Vorlage: 

1. Eederley, Harry. Lepidoptcrologisclie Teniperaturexpori- 
niente, mit besonderer Beiiicksiclitigung der Flügelscliiippen. (Disser- 
tationssebrift, Helsingfors, 1900.) 

2. Niekerl, Dr. Ottokar. Die Wickler Böbmens. (Beiträge zur 
Insektenfanna Bblnncns, IV. Teil. Prag, 19üG.) 

3. Perlini, Renato. Forme di Lepidotteri esedusivamente 
italiane. Bergamo, 1905. (Mit 0 Farbcndriiektaleln. Preis ca. 9 K.) 

II. Hierauf legt der Vorsitzende die Besebreibung einer neuen 
Nyinjiliaiidenfonn aus Biidmexiko vor: 

Microtia. Elva-Horni nov. subspeo. cf, (>. 

Herr Adolf Horn braebte von seiner vorjäbrigen Reise nacb 
Zcntralamerika 2 cf und 1 9 einer Microtia Eli'u-Fonn von Toto- 
lapau im Staate Oaxaea (Südmexiko), am 17./VIII. in ca. 2—300 m 
Sceböbe erbeutet, mit, welche sieb von typischen Stücken von Guate- 
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mala, wie sie Godiiiaii und Öalviii (BioL Oentrali-Amerie., 11. L^Ü, 
Fig'. 23) abbilden, wesentlich durch die viel größere Breite der 
gelben Binden auf der Fitigeloberseite unterscheiden. Der Imicii" 
raiidtieck der Vorderflllgel setzt sich in einer breiten Strieme gegen 
die Basis fort, welche bei zwei Stücken von ihr auch wirkiicli 
erreicht wird. Auch gegen den Innenwinkel ist eine Erweiterung 
der gelben' Färbung eingetreten. Audi die Anteapikalbiiide ist 
breiter. Auf deu Hinterflügeln ist die gelbe Mittelbinde gegen den 
Innenrand zu so beträchtlich erweitert, daß nur ein schmaler Kostab 
streifen der schwarzen Grundfarbe verbleibt und der ganze Iiiiicn- 
raiidteil bis zur breiten schwarzen Saumbinde gelb gefärbt er¬ 
scheint. 

Auf der Unterseite ist die Diflerenz in der Breite der gelben 
Binden gegen typische Stücke viel geringer, da hier namentlich 
auf den Hinterflügeln die rötlichweiße Mittelbinde ganz sdimal 
und gleicbbreit verlaufend auftritt 

Godman und Salviii ( 1 . c., I, p. 210 ) erwähnen, daß die Stücke 
von Mexiko gewöhnlicli schmälere Binden haben als solclie von 
Guatemala, w^ozu die Abbildung gehört. Ein 9 von Jiikatan (Hede- 
mann, 1869) und ein cf von Panama (Edwards, 1876) im natur- 
historischen .Hofmuseum haben in der Tat auch schmälere Binden. 
Staiidinger (Exot. Tagf., S. 94) erwähnt, daß Stücke aus Koluml)ieii 
(Nolckeii, Juli) etwas breitere Binden haben. Eine so beträcht¬ 
liche Erweiterung der gelben Färbung auf den Hintertlügcln, die 
den Tieren von Totolapan ein ganz verschiedenes Aussehen ver¬ 
schafft, wird aber nirgends erwähnt. Da zweifellos eine Lokalform 
vorliegen dürfte, bringe ich für dieselbe den Namen in 

Vorschlag. Ein Pärchen dieser Form wurde als Typen dem k. k. 
Hofmuseum von dem Entdecker freuiullicbst gewidmet. 

III. Der Vorsitzende legt ferner die Beschreibung einer neuen 
Zygaenide aus Deutscli-Ostafrika aus der Subfatoilie der HimantO“ 
pterinen vor, gibt hierbei eine Übersicht der liierhcrgehörigcn 
Gattungen und macht einige kritische Bemerkungen. 

Semioptila Hilaris nov. spee. cT, 9 . 

Ein frisches Pärchen, welches Herr Kreisschulinspektor J. N. 
Ertl im Vorjahre aus Madibira (Deutseh-Ostafrika) erhielt, gehört 



Versainmli!!i.t>' der Scktioii i'ür Lcpidoptcrologie. 379 

ziifbig’e des Tuielisteljeiulea Gcilders in die Gattung* bhuloptUa 
Biitl/) deren Typus Torla Butl. vom Kongo stammt» 

Der Acternvcriauf der sehr langen, nur gegen das Ende scliwacli 
erweiterten IfiiitcrHllgel konnte trotz mehrmaliger Auflielliiiig wegen 
der dichten Ha,ars(diuppcn gegen die Flügelspitzc nicht vollständig 
erkannt wer«lcn. Walirsidieinlich, weisen die 
beiden Längsadern des HiritcrUiigcls auch 
keine weitere Verzweigung auf. 

Der Kopf samt den Palpenrudimentcn 
schwärzlich behaart, mit lebhaft orangeroten 
Schuppen untermischt, welche beim cT am 
Scheitel und Thorax vorlierrschem Die Füliler 
— beim o"’ bis zur Spitze doppelkammzähnig, 
mit ca. 30 Gliedern, beim 9 viel kürzer und 
nur sägozähnig — sind sehwärzlicli. Die Beine 
schwärzlicbbrauii mit gelber Beschuppung an 
den Kanten. Der llintciicib orangcrot be¬ 
schuppt, beim d' mit gleichfarbigem, beim 9 

Tiiit scliwarzom Afterbilschel. ^ Hemwptila Ililaris libl. 9. 

Die Flügel sind lebhaft orangcrot, der 
Vorderrandteil der Vorderflügel bis zum Eadiiis, der ganze Apikalteil 
sowie der Längsstamm der Mediana und die Endäste 2 —6 sind 
schwarz. Auch die Fransen der Vorderflügel sind schwarz. Die 
liinterflügel sind in ihrer BasalliM-lftc orangerot, in ihrer Endhälfte 
schwarz und nur beim d" in den Fransen um die Endspitze herum 
orangefarhen. Die Färbung der Flügehinterseite stimmt mit jener 
der Oberseite überein, nur daß sie entsprechend blässer ist. Vorder- 
ilügellänge 14 mm, Expansion 28— Wfum. Länge der Hinterflügel 
26 nmif ihre größte Breite nahe der Basis über 2 mm. 

Die Typen befmden sich *im k. k. Naturhistorischen Hof- 
nmseum. 

Eine Revision der liier in Frage stehenden Formen ergab vor 
allem, daß die bei ihnen schon oft beobachtete Variabilität des 


Ami. ii. Mag. (ä), XX, 1887, p. 180, Fig.*, Elwes, Tr. E. >8., 1890, p. 336, 
Fig. (Die bei EI wes often gczeiclmeto Mittelzcllo der VorderflUgei ist zweifel¬ 
los irrtiinilieb.) 
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Geäders ganz den nabe verwandten ClialcoBiiiieii eiitspriclit, daß 
die Form und das Geäder der HiiiterHüg*el (als in starker lliii- 
bildiing begriffener Organe) keinen generiseben Treniiiingswc3rt 
babeii kann, daß aber nach dem Vorbandensein zweier oder bloß 
einer Iiniciirandacler der Vorderflügel jedenfalls zwei Hanptgnippen 
anzunebmen sind. 

Zur ersten Gruppe mit zwei Innenrandaclern geboren die 
Gattungen Himanfoptems Wesm. (= Thijmara Dbkl.) mul Semi-' 
optila Biitk, zur zweiten Gruppe Boratopferyx Eglifr., von welclier 
‘Pedopiila BiitL, trotz des Versuches von Butler,^) gewiß iiicbt zu 
trennen ist. Wie wenig darauf zu geben ist, ob Rippe 4 oder 5 
der Vorderflügel ans einem Punkt oder getrennt entspringen^ be¬ 
weist ein d von Borabpjfxrijx Afra von Mikindaiii (Reimer, 1897, 
M. C.), bei welcliem die gedachten x4dern auf dem linken Vorder¬ 
flügel aus einem Punkt, auf dem rechten aber aus einem kurzen 
Stiel entspringen. 

Eine Untersuchung der als Peäopüla beschriebenen Type von 
Stamllncßen Kglifr. ergab zwei Imienraiuladern der Vorderflügel, 
(x4der 4 und 5 links gestielt, rechts getrennt) und einen bloß drei¬ 
ästigen Eadius, so daß wohl eine neue Gattung hierfür anzunebmen 
sein dürfte, die am meisten Verwandtschaft mit Einumfoptenis bat 
und „FseudotJiymarcP beißen mag. 

Hingegen ist die von Mabille^) aus Zentralafrika beschriebene 
Fulveolam, nach einem vom Kassaigebiet vorliegenden, ganz friscbeii 
cf, welches sehr gut mit der Beschreibung übereinstimmt, zweifel¬ 
los eine Ser}Hopüla und keine Mhna}hbpiems-A.Ti. 

Walirscbeiulicli ist letztere Gattung auf die indisclic Eegion 
bescliränkt, da auch die fast unbekannte Fapllmiaria Wik. iiacli 
Elwes**^) nur eine Imienrandader der Vorderflilgel haben soll, als<^ 
nicht zu llimanbpiems geliören kann. 

Ein Bestimmungssebliissed für die unter den Ilimantoptcriium 
{Flumdinae part.) ziisammengefaßten Gattungen wäre: 

1, Vorderflilgel mit einer Innenrandader. 

_ IJorabpbryx (— Fedopfila) 

An», a. Mag. (5), XVI, p. 51 (1885). 

Anii. S. Fr., LXVI, 1897, p. 221. 

0 I. c., p. 834. 
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— Vorder!mit zwei liiiiei)raiuluderii 2 

2» Ader 4 uiul 5 der Vorderan ihrem ür.spnmg* weit getrennt. 

ß^eniiojrllla 

•— Ader 4 und 5 der Vordcrflügcl au ihrem Ursprung sehr nahe¬ 
stehend oder gestielt.. 3 


:-h Ihidius der Vorderiliigcl nur dreiästig . . R^eniMltyniara m. 

— lUidiiis der Vortlerliilgcl vierästig . (Tliunuira) 

Die zur ßattuiig t^emloptila gelierenden Arten lassen sich — 
soweit die nach einem Fragment aufgcstellte typisclie Art Torta Biitl 
eine Einreihung gestattet — wie folgt trennen: 

1. Hintertliigel nach der Mitte am schmälsten, erst in der End- 

s])itze S(diAva(di erweitert, die Vorderflügcl vorherrschend 
orangerot. liilark m. 

— IJinteriiilgel nach der Mitte auf der Innenrandseite erweitert, 

mit gelbem Fleck, Vordcrtlügel vorherrschend schwarzgrau 
gefärbt . 2 

2. Vorderilügcl mit großer runder gelber Makel am Schlüsse der 

Mittelzelhi. Fnlrcolai^s Ma,h. 

— Vorderilügcl ohne solche Makel.Butl. 

Wahrscheinlicli fallen die beiden letztgenannten Arten sogar 
zusammen, wa,s nacli dem defekten Zustand der Type von Torta 
leicht möglich wäre, 

TV. Herr Heinrich Neiistettcr macht nachstehende Mittei¬ 
lungen til)er Melanarijia Fyllius Hhst. 

Ende Mai vorigen Jahres iing ich bei Cannes in Südfrankreich 
unter einer größeren Zahl ]\ld((u. Syllhis auch drei Exemplare 
einer Aberration, welche sieh aufiallcnd von der Stanmiart unter¬ 
scheitlet. Die Vorderiiüg(J sind nur etwas schwärzer bestäubt, die 
lljiitcrllflgel haben eine bann breite schwarze Randbindo, welche 
soweit in den Flügel hiueinrcicht, daß die l)ei der Stammart weißen 
Raiuldrcicckc und die Augen vollkommen von ihr bedeckt werden, 
nur die drei bläulichweißen Fiipillcn bleiben sichtbar. In Zelle 5 
und () tritt die weiße Grundfarbe ctwiis in die I>inde ein, wo¬ 
durch sich dieselbe auf H'ön/m verschmälert. Auf der Unterseite 
ist sie zimtbraun. Die Rippen sind daselbst gleichfalls breit 
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ziiiitbninii bestäubt, die Augen groß, scharf weiß geriiigt und ge- 
Ivcriit. Ich benenne diese auttallende Aberration Limbaia. Bic 
Bcsclireibiiiig ist nach dem extremsten Stück gemacht, die aiidercii 
beiden Exemplare haben eine etwas schmälere Raudbiiidc, die nocl,i 
hier und da Aveiße Bestäiibmig zeigt. Ilühl (Paläarkt. Großsclimcttcr“ 
liiige, S. 471) scheint eine ähnliche Form vor sich gehabt zu haben, 
die er als ab. locora B. beschreibt. Letztere unterscheidet sich aber 
hauptsächlich dadurch von der Stammart, daß ihr die Augen voll¬ 
kommen fehlen, wie dies auch bei mehreren anderen Mc^miargia- 
Arten bekannt ist. Zwei Exemplare, die einen Übergang zu dieser 
ab. Lxora bilden, habe ich ebenfalls an obiger Lokalität gefaiigeii. 
Bei ihnen sind die Augen schon sehr klein, das in Zelle 1 fehlt 
ganz, das in Zelle 3 ist kaum noch zu sehen, nur das mittlere in 
Zelle 2 ist noch schAvach gekernt. Auf der Unterseite sind sic 
ebenfalls kleiner und verloschen. 

V. Herr L. Mayer demonstriert nachstehende Arten: 

1. Matroglössa Crootica Esp. cf, gezogen ans Serbien, hei 
dem die Grundfarbe der Vordcrflltgel sehr stark ins Gelbliche zieht. 

2. Satumia Pewonia L. 9 , gezogen in Pottendorf unter nor¬ 
malen Verhältnissen aus einer ausnehmend dunklen Raupe. Das 
Stück ist klein, die äußere helle Doppelqiierliiiie fehlt, Avogegen ein 
einfacher Streifen auftritt, der namentlich auf den Hinterfiügeln 
verbreitert und stark rötlich gefärbt erscheint. 

Das Exemplar wurde nachträglich für das k. k. Hofmusciim 
erworben. 

3. Oaraärina Exigua Hb. 2 cf in Pottendorf Ende Juli lOOf) 
am elektrischen Lichte erbeutet. Diese Art ist neu für Nieder- 
österreieli. 

4. Ejgiclmopterix Undidella F. ß. Ein kleines geflogenes cf 
wurde am 12. April bei Pottendorf auf der Heide in einer Schotter¬ 
grube erbeutet. Ebenfalls neu für Niederösterreiclc 

Das interessante Belegstück wie auch ein Exemplar der vorigen 
Art gelangten an das k. k. Hofmuseum. 

VI. Herr Oberingenieiir Kautz bespricht unter Vorweisung 
eine Anzahl aberrativer Stücke aus seiner Sammlung, darunter: 
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1. Lffsiorumipa Trlfolii Rdiiff,, ein großes 9 aus Linz mit bis 
zur sdiarf ahi^'(.}S(*liuitteuen iiellbrauneii Saiinibiiidc eiiifärbig’ diinkcl- 
liraiiiicii 'Vordcrli llgidn. 

2. Taciiiommpa Hhünlk View. al). Jtmclm Hw. cf ans Laxcii- 
l)iirg, bei wclclieiii Nieren- und lUindinakel der Vordcrflilgel voll¬ 
ständig verbunden sind. 

3. (•liemiiüohia Jlmmaia L. 0 ' aus Laxenburg, auf Vorder- 
iiiid llinterliilgel stark scbwärzlicdi verdunkelt. 

4. Lareufha CI. 9 aus Linz mit ausnelimend 

scbinalcr brauner Mittelbindc der Vorderflügcl. 

5. lüslon Zonaria Schifk Ein frisekes 9 aus Laxenburg mit 
weil31icbgraner (statt rötlicher) Färbung der Segrnenteinsclmittc. 

VII. Herr ür. Galvagni Indngt wieder die Ausfillirung gemein¬ 
samer Exkursionen seitens der Sektionsmitgliedcr zur Anregung, 
woran sieh eine Diskussion über die geplante Herausgabe einer 
Lepidoptcrenfa.uiia von Niederösterreich knüpft, an welcher sich unter 
anderen auch Dr. ltel)cl und Dr. Scliawerda beteiligen. 

Nach dem heutigen Staude der faunistischen Erforschung von 
Niedcröstcrrcich erscheint cs angezcigt, erst das Erscheinen der be¬ 
reits in Aussicht gc!stellten Lokalvcrzeiclmisse, so des Waldviertels 
seitens der Herren Dr. E. Galvagni und P. Preißecker und des 
Piestiiigtales seitens Herrn Dr. K. Schawerdas, abzuwarten, bevor 
an eine Redaktion der Gesamtfauna des Kronlandes geschritten 
wird. Darüber dürften noch zwei })is drei Jahre vergehen. 

Bezüglich gemeinsamer Exkursionen wird Herr Dr. Galvagni 
ernnuditigt, fallweise Hektionsmitglicdor, von welchen eine Beteili¬ 
gung zu erwarten steht, von einem geplanten Sammclausfluge zu 
verständigen. 
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Historisclies und Morphologisches über das 
Genus Athyma und dessen Verwandte. 

Vou 

H. Fruhstorfer. 

iMit 8 Abhildung'cn im Texte. 

(Eiugeiaufen am 20. November 1905.) 


Wer jemals OriginalseiKluiig-en von Sclimetterliiig’eii ans Sltd- 
asien oder dem malayiscbeii Archipel empfangen hat, wird ill^er die 
Häufigkeit und Mannigfaltigkeit von Arten entzückt gewesen sein, 
diCj mit unseren LlnieuUis verwandt, bisher als j^Athynui^^ aufgefoßt 
xmd bestimmt wurden. 

Der seit fast einem halben Jahrhundert populär gewordene 
Gattungsname imiß indessen aus Prioritätsgründen fortab weichen 
und bleibt nur für eine verhältnismäßig kleine Gruppe von Arten 
bestehen* 

So leicht es nun dem geübten Auge fällt, die zu den Athy- 
miden gehörenden Falterarten an ihrer Gestalt und an Zeiehnungs- 
inotiven zu erkennen, so schwer fällt es dem vorsicditigcu Syste¬ 
matiker, jeder Kritik standlialtende generische Merkmale zu finden, 
die zu einer präzisen Abgrenzung von ihren nächsten Verwandten, 
den Limenitiden, verhelfen kömiten* 

Die Anlage des Geäders, die sekundär- und tertiru*sexuellcn 
Merkmale — alle sind noch im Fliiße, in der Umbildung; und 
was für diese Gattungscharaktere gilt, wiederholt sicdi bei den ein¬ 
zelnen Arten, denn die Atliymiden sind von großer Fonnenmannig- 
faltigkeit, die schon bei den c? ciusetzt und l)ci den 9 häutig 
zu Dimorpliismiis und Folychroismus führt. 

Bei vielen Arten treten zu den sexuellen Difiereiizen noch 
Variationserscheinungen, die durch klimatische Einflüsse verursacht 
werden, so daß einige Athymidenspezies den lehrreichsten Bei¬ 
spielen für die Unbeständigkeit der Art zuzurechnen sind. 
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Vor der Aiifzälilniig’ der Arten uiit ibrcn VerzM^eigiiiig-eii mög'e 
liier iioeli eine kurze Gcscliiclitc der Sjstemutik eiiigeflocliteii 
werden. 

Wie scdion eingangs erwillint, muß die gelluifige Geiiiisbe- 
zeicdinung einer älteren weiehen und HHbiiers 

pi)Ti(P IB'U) tritt dalur ein, wälirend Westwoods Gmm AfJipna 
1850 zu einem Subgenus herabsinkt, dessen ursprüngliche Q-riind- 
art leueoflioit als Typus für das heutige Subgeniis erhalten bleibt. 

Iin übrigen hat sich Westwoods Genus seither als eine 
Akkumulation heterogenster Elemente erwiesen, weil darin indische 
und sogar afrikanische Neptis mit aufgenoinmen wurden. 

Felder in seinem klassischen Werk: „Ein neues Lepidopteron^^, 
1861, das allen modernen Systematikern als unerscliöptliclie Fund¬ 
grube dient, liefreitc die Athymen von den Neptiden und zerlegte 
die Athymen nach deren Ausschälung in zwei Sektionen, nämlich: 
Sectio 1. Zelle der Vordcrllligcl oflnii {A. leucMhoey Icmjmna etc.). 
Sectio II. Zelle der Vorderflügel geschlossen (die jetzigen Panto- 
porien). 

Diese Zweiteilung bildet auch lieutc noch den besten Scblüssel 
zur Bestimmung der Sektionen oder Subgencra und wurde nach¬ 
einander von Distant (1883), de Nichvilic (1886) und Semper 
(1889—1892) übernommen und zur Artengruppierung verwendet. 

Semper bestätigt diese Zweiteilung noch, indem er darauf liin- 
weist, daß die Eaupen und Puppen der beiden Gruppen ver¬ 
schieden sind. 

Leider hat nun neuerdings Moore (1896—1899) nicht weniger 
als 15 „Genera“ aufgestellt, und zwar: 

1. FaratJipna mit mlpUla Gram. 

2. Tacoraea mit amm Moore. 

3. Talma mit Immva Moore. 

4. Tharasia mit jina Moore. 

5. (Jhendrana mit pravam Moore. 

6. Alhjma mit peHus L* 

7. Oondocliates mit opaliua Koll. 

8. Tacola mit larymna Doubl. 

9. Fafdoporia mit nefte Gram. 
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JO. Zdharia mit unmsi Feld. 

11. Idenilolippoliwuas mit pmiefata Lcecli. 

12. HahfMiki mit speciosa Std^T. 

13. Balmaja mit Imsa Moore. 

14. Zaaihoavja mit gniama Moore. 

15. Kirmaja mit ranga Moore. 

Moores Anordnung ist völlig willktlrlicli, besser gesagt, cliao- 
tiscli, die sich nicht einmal an die bewährte Zweiteilung ansclüießt, 
denn die Niimniern 2, 4, 6, 8 umfassen Arten mit offener Yordcr- 
flügelzelle, die übrigen solche mit geschlossener Vorderflllgelzelie. 

Durch dieses Labyrinth von Namen hat nun neuerdings 
Bingliam wieder den Ariadnefaden gefunden, üideni er nur zwei 
Genera anerkennt, nämlich: 

1. Bantoporia, die zusammenfällt mit Baniopcma Moore 

und mit der Sektion II von Felder, und 

2. Athynia für Fehlers Sektion I, die nur wenige, jedoch 

die anselmliclisten Spezies umfaßt. 

Moore hat unsere Kenntnis der Athyiiiideii indeß dadurch 
vertieft, daß er die liaarbekleidmig der Augen als BestimmiingS“ 
Schlüssel verwendete^ den auch Bingliam benutzte. 

Auf Grund der Augenbebaarnng lassen sich die heiden Fclder- 
Binghamschen Sektionen wiederum in zwei Paralleluntergnippcn 
auflösen, und zwar: 

A. Arten mit behaarten Augen. 

B. Arten ohne behaarte Augen. 

Unterwerfen wir nun das Feldersche Kennzciclicn seiner 
beiden Sektionen bei großen Reihen von Blxcmplaren einer Revision, 
so ergibt sieb, daß der Zellscliluß der Vorderilügel bei einigen Arten 
äußerst prägnant als Röhrenader hervortritt, l)ei anderen wic<ler 
nur mäßig angedeutet, ja manchmal kaum zu erkciincii ist. 

Mir lagen auch Exemplare vor, bei denen die Zelle nur bis 
zur Mitte geschlossen, die obere Hälfte dagegen offen l)licb, so 
daß eine beginnende Rückbildung zu konstatieren wäre. 

Man möge es deshalb natürlich finden, wenn ich von den 
15 Genera Moores und den zwei „Gattungen“ Biiighams wieder 
zur Feld ersehen Einteilung zurückgehe und die Atbymiden hier 
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in einem Genus ..Pantoporia'^ zusammenfosse, dem icb zwei Snb- 
geiiCKi, „FauloporifP und ,,At'hyniaF, koordiniere. 

Als Stützpunkt üir die Bercclitig-mip; beider Subgeiiera möge 
(biiiii die Gestalt der ruppen verwendet werden, die allerdings 
bisber mir bei einer vcrsebwdndeiul geringen Anzabl von Arten be¬ 
kannt geworden sind. 

Die Paiitoporien s. strictu entstammen Puppen mit aiiseiiiaiider- 
stcbeiideii, bammerförmigeii Kopfbörnern. 

Die Atb}aiien soleben mit parallellaufenden,^ spitzen Kopfaii- 
Sätzen. 

Diesen versebiedenartigen Kopfschmuck könnte man wobl 
versucht sein, als Geniiscbarakteristikiim zu verwenden. 

Betrachten wir aber die Kopfform gewisser indischer Limeiii- 
tiden, wie z. B. lAnieuUis procris Gram, und Lmenlüs calidasa 
Moore; so kommen wir zu dem Ergebnis, daß procfis mit bainmer- 
förmigen, stumpfen, calidasa aber mit stark gekrümmten, jcdocli 
äußerst spitzen Kopfbörnern bewehrt ist. 

Dabei stellen sich beide Arten so nabe, daß man in die Ver- 
sucliung kommen könnte, sie als Subspezies zu bcbaiulehi; um- 
somelir, als calidasa Moore auf Ceylon in der Tat für die kontinen¬ 
tale, häufige und weit verbreitete procris eintritt. 

Die Unhaltbarkeit der Kopfhörner als Genusfundament ist 
damit klar erwiesen. 

Noch weniger stichhaltig erscheint das Vorhandensein oder 
Fehlen jenes eigentümlichen Haarringes auf dem ersten Hinterleib¬ 
segment, der viele Spezies auszeiebnet. 

Dieser Haarkranz ist bei einigen Athymiden besonders üppig 
und erstreckt sicli nianebnial noch auf das zweite zibdominalsegment, 
versclimälert sich bereits wieder bei Athyma pravara und wird 
bei perim schon undentlicb. 

Bei den Pantoporien fehlt er zum Teile gänzlich oder er 
mangelt den c?; um l)ei den wieder aiifzutrcten. 

Resumptiv stehen wir also der Tatsache gegcnülier, daß wir 
kein einziges stichhaltiges Merkmal auffinden, daß wmder die Flügel¬ 
zeichnung, das Geäder, die sekundärsexuellen Erscheinungen des 
Imago, ja selbst nicht einmal die Gestalt der Raupen und Puppen 
einen sicheren Anhalt bieten. 



Wir iiillssen also auch bei dieser Nyiuplialideiig-nippe aiier- 
kennen, daO nichts beständig’ ist außer dem 'Wechsel und der Bliicht 
der Ersclieiiiungeiu 

rdolicrty, den seine Beobachtungen zu einem ähnlichen Re¬ 
sultat führten, faßt seine Ansicht dahin zusammen, daß er Proc. 
Zool. Soc.; 1891, p. 271 in klassischer Kürze schreibt: 

„Charakteristikum dessen, was ichNymphaliden nenne (nämlich 
die NepÜs-EutJicilki-Lm^^ ist das gänzliche Fehlen 

echter Genera. Die Struktur ist plastisch und eine Type schmilzt 
uunierklich mit einer anderen zusammen.“ 

Das Maximum der DiHerenzieriing ci-reichen iiaturgeniäO die 
rein tropischen Arten, deren Polymorphismus und Ihlychroismus fast 
mit allen bekannten Parallelerscheiuungen ausgesprochenster Varia¬ 
bilität unter den Nymplialidcn zu rivalisieren vermag, während sich 
die Spezies aus den klimatisch gemäßigteren Regionen konservativer 
verhalten. 

Die nachfolgende Aufzählung der bekannten Arten müge mit 
den Spezies beginnen, die sich am weitesten vom Lii)iemfis-0\mr 
rakter entfernen und mit jenen schließen, die am konsequentesten 
bei dem ibn<?w/7/7s-Typns verharren. 

Beide Extreme berühren sich übrigens wieder dadurch, daß 
sowohl bei den Atliymiden s. strictii wie bei den nördlicheren Panto- 
porien die Geschlechter annähernd monomorph bleiben, während 
bei den übrigen Arten eine vorherrschende Neigung zu sexueller 
Differenzierung zu registrieren ist. 

Und diese Extreme selbst werden wieder durch Zwischen¬ 
glieder verbunden, bei denen die den JAw(miiiH-Tji)m bewahren, 
während sich die 9 in einem Kleide bewegen, das den Zeichiuiiigs- 
clmrakter der .Nej)fis wiederholt. 

Diese Konvergenzerscheinung hat frühere Autoren zu der 
Annahme verleitet, daß es sicli hierbei um Mimi(‘rylbrmen handelt. 

Geographisclie Verbi’citiiiig niid .Lebensweise» 

Das geographische Verbreitungsgebiet der Atliymiden und 
Pantoporiden umfaßt das ganze Südostasien. 

Wir begegnen ihnen ebensowohl auf dem Kontinent, als auf 
der tropischen und subtropischen Inselwelt. 
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Auf dem Festlaiide von Indien geben sie vom heißen Tief- 
lande bis an die Hiinalayakette, die sie nordwärts nicht zu ilber- 
sclireiteii vermögen, während sie in China vom Süden an bis ziim 
Yaiigtsetal vorgerückt sind. 

Je eine Art hat sich die südlichste Lin-Kiii-Insel_^lshigaki und 
Formosa erobert. 

Ein besonders günstiges Feld zu ihrer Entwicklung boten die 
Philippinen, von denen wir bereits neun Arten kennen, trotzdem die 
Inselkette nur partiell durchforscht ist. 

Das Ilauptkontingent stellt das macromalayische Gebiet, dem 
ich die malaiische Halbinsel, Sumatra, Borneo und Java zuzälile. 

Nach dem Osten im mikromalayischen Gebiet, das die kleinen 
Siindainseln umfaßt, verarmt die Zahl der xirten sehr sclmell, denn 
von Sumba und Sumbawa sind nur noch je zwei Spezies zu 
registrieren. 

Auffallend ist das gänzliche Fehlen der Pantoporiden etc. in 
Ceylon, trotzdem in Südindien noch drei, auf den Andamanen noch 
eine Art vorkommt, ja selbst das kleine Nias noch fünf Spezies be¬ 
heimatet, und das Wiederauftauchen auf den vSalomonen (wohin sie 
wohl über die Philippinen gelangt sein müssen), da sie aus Neu- 
Giiinea und Australien bislang nicht nacligewiesen wurden. 

Tabellarisch ergibt sich folgendes Bild der Artenzahl Es be¬ 
wohnen: 

Sumatra und Borneo je 10 Arten, 

China und die Philippinen je 9 Arten, 

Sikkim und Java je 8 Arten, 

Assam 8 Arten, 

Tonkin und Annam je 7 Arten, 

Nias 5 Arten, 

Sumba, Sumbawa je 2 Arten, 

Bali, Lombok, Andamanen je 1 Art. 

Salomonen 1 Art. 

Als beachtenswerte Ersehciniing sei noch auf das häufige 
Auftreten von Atbymidenweibchen auf kleineren Inseln hingewiesen, 
eine Tatsache, die auch bei Papilioniden, Eutbaliden, Charaxes etc. 
ihre Analogien findet. 

Z. B. Ges. Bd. LVI. 


26 
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IT. Fruhstorfer. 


So ist %. B. von der weit verbreiteten koiitiiieiiüilcii Aihfnia 
kres'im Moore das 9 noch nicht bekannt, wälirend die 9 einer 
Lokalrassc ans Nias, luimlicb von Ircma (idimora Ivlieil, nicht 
selten sind. 

Von ahamene Feld, der Philippinen sind fast nur 9 in den 
Sainmliingen. Ebenso besitze ich mir ein 9 von selcnophora ishimui 
Prallst, von den Liii-Kiu-Inseln, 

Mit Ausnahme von Atliyma perkis L., die sich überall in der 
Nähe menschlicher Wohnungen heriimtreibt, zählen die Atbymideu 
zu den Waldbewohnern; sie sind jedoch keineswegs Schatten- 
Schmetterlinge' oder lichtscheu, sondern halten sich mit Vorliehe in 
sonnigen Lichtungen und am blumigen Waldrande auf. 

Die meisten Arten bevorzugen Höben von 2000—5000', einige 
Spezies steigen jedoch zu alpinen Regionen empor. 

So wissen wir, daß jina Moore noch auf 6000' Höbe gefangen 
wurde und opalina Koll. fühlt sich noch auf 10 . 000 ' heimisch und 
man hat deren Raupe noch auf 6500' Höhe im Himalaya be¬ 
obachtet. 

Alle Athymen sind starke Flieger, die sich mit raschen Stößen 
vorwärtsbewegen. 

Nur selten fliegen sie jedoch auf große Distanzen, sondern 
setzen sich häufig mit offenen Flügeln auf Bäume und Büsche. 

Perms geht gelegentlich auch auf nasse Stellen, am Wege. 

Neuheiten an Athymiden sind nur noch spärlich zu erwarten, 
das beweist schon die tropfenweise Entdeckung von Athjma-Arim 
in den letzten Jahrzehnten. 

Während Moore 1857 und 1858 nacheinander 10 Spezies 
beschreiben konnte, haben Martin, Waterstradt und Fruhstorfer 
in 10—15 jähriger Sammelperiode nur je eine neue Spezies der 
Verborgenheit entrissen. 

Immerhin dürfen wir noch auf Zuwachs an schönen und distin¬ 
guierten Lokalrassen von den Satellit-Inseln von Sumatra und gewiß 
auch noch von einigen der kleinen Philippinen-Inseln reclinen. 
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Literaturnachweis für die Gattung und Über¬ 
sicht der Fornaen. 

Grenus Pmitoporui, 1816. 

A. S(icti() Athji'ma. 

Athymci Wcstvvood in Donljlcday et. llew, Gen. Diurn. Lcp., 
II, 18.f)(), p. 272. 

Alhyma Felder, Neues Lcpidopteron, 1861, S. 32. 1. Sektion. 

Ilerrieli-Schacffer, Prodr., I, I8G.5, S. 07 (leucol'lioe und 
larymna). 

Distant, lihopal. Malay., p. InO—157. Sectio A. „Cell of 
forevving'S o|)on.“ 

De Nicdville, Butt, liulia, 1883, p. 100. „Erste Grup])e.“ 

Athynia, Tamraen, 'rii<ir<mi((; (Jh/mdranii und Tamla Moor<“,, 
Lep. Jnd., 111, 1898, p. 170 -192. 

Alhyma Senpter, Schmctt. Plnli])p., p. 139. 2. Gru|)pe. 

Schatz, Familien der Tagfalter, 1892, S. 158, Taf. 24. 

ßingham, Fauna India, 1905, p. 314—315. 

Abbildungen von Alhyma perkis L. bei Moore, Lepid. Indien, 
Vol. III, PI. 200, Fig. l. 

Abbildungen von Alhyma 'parim perirms Frühst, bei llors- 
field, Cat. Lcp. E. J. C., 1829, PL 8, Fig. 33a; bei Boisdiival, 
Spec. G6n., 1830, PI. 4, Fig. 5; bei Distant, Rhnp. Malay., 1883, 
p. 157, Holzschnitt. 

Die Raupe ist kurz, gedrungen, grün mit lateraler» roten 
Punkten und roten Bauchfüßen, deren 1., 2., 4., 0., 8., 10. und 11. Glied 
mit langen Dornen besetzt ist, die übrigen Glieder mit kurzen. 

Puppe mit parallellaufenden Kopfhörnern. 

Athyma larymna Doubl, und deren Ra.s.sen. 

Larymna Doubl., bereits 1860 Ireschrieben, ist infolge ihrer 
Seltenheit bis heute verkannt wordeit. 
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TI. Friihstoffer- 


Doiibleday wußte die walire Heimat seiner Art iiiclii — 
In Genera Diimi. Lep., p. 274, nennt er Nordiiidieii als VaterlaiiiL 
Daß dies ein Irrtum und Java der Fundort der typisclieii, mit der 
Abbildung* liarinoniereiKlen Form sei, konnte ich bereits Bcrl. Ent. 
Zeit., 1898, S. 17i) nacliweisen. 

Leider hat meine Publikation, wie dies mit fast allem, was 
in deutscher KSprache geschrieben wird, zu gehen pflegt, in England 
keine Beachtung gefunden. So haben Moore, Lep. Indica, 1899, 
p. 192—193 und neuerdings Bingham, Fauna of India, p. BIß, 
Doubledays Namen auf die malayisclie Form übertragen. Exem¬ 
plare aus Java sind zwar von Distant, Ehop. Mal, p. 159, nicht 
aber von Moore und Bingbam berücksichtigt worden. 

Es erscheint mir deshalb nicht überflüssig, nochmals eine 
Übersicht der bekannten Kassen zu bringen und Neuentdeckungen 
zu veröffentlichen, umsomehr, als auch mein Material sich erheblich 
vergrößert hat. 

Auch hier tritt wieder Nias mit einer erstaunlich aparten 
Form in den Vordergrund, die an Größe selbst noch Borneo-Exem¬ 
plare übertriflft. 

Athyma larymna subcurvata nov. subspec. (Fig. 1.) 

Diese neue geographische Kasse kombiniert in ihren beiden 
Geschlechtern die Eigenschaften von elisa Frühst, aus Borneo durch 
die schmalen, gelblich getönten Binden der cf und von Icmjwna 
Doubl, aus Java durch die ungewöhnlich breiten Querbänder der 9 . 

Das c? ist von allen übrigen Kassen leicht zu unterscheiden 
durch die stark gekurvte Subbasalbinde der Hinterflügcl, die bei 
elisa und namentlich bei siamensis fast geradlinig verläuft. 

Der Flügelunterseite ist ein fahles Braun eigentümlich, des 
weitern eine besonders lange, prominente und tiefbraune Üiskal 
binde. 

$. Beim $ stehen die Subapikal und Subanalflecke der 
Vorderfiügel getrennter als bei larymna von Java, die Siibbasalbindc 
der Hinterflügel nimmt eine schmälere, die äußere Binde eine 
breitere Form an. Deren Färbung ist dunkler als bei eUsa, siamen¬ 
sis und larymna, gelblich anstatt weiß. 
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Die Wcißlicckiiijg* cier Fl.ü^’c!miterscitc liebt sieb schärfer von 
der DruiKlfärbiiiig ab, weil ihr die pcripiierische Lilaiimralimiing 
von larpmuh etc. fehlt. 

Vorderflilg-eliäiige des 47 ^^egen 44 von larynma 
aus Java. — Tatria: Nias. 


Athyma larymna agina Frühst., Bcrl Ent. Zeit., 1898, S. 177. 

cT aus Palawan sind kleiner als 5 9 aus Java und zeigen 
einen geschwungeneren, zierlicheren Flügelschnitt. Der dreiteilige, 
bläulichweißc Stricli in der Zelle ist viel dünner als in allen übrigen 
Lokalformen, der Fleck über der Zelle nicht dreieckig, sondern 
viereckig und die Binden der Ilinterllügcl, besonders die zweite 
untere, sind viel schmäler als bei larymna und elisa, (Fig. 2,) 



Fig. 1. 

A. larymna siihciwvata» cf. 


Fig. 2. 

A. larymna agina, (f'. 



Die Zelle der Vorderllügehmterseite wird ausgedehnter mit 
Braun angefüllt und die braune Media.n<iuerbinde der Hinterflügel 
tritt schmäler und schärfer abgegrenzt auf als in den verwandten 
Formen. Vorderflügcllängc des cf 44m?n<. 

Athyma larymna selessana nov. snbspec. 

cf. Nahe elisa Frühst. Flügel rundlicher, Unterseite reicher 
weiß gesäumt. Binden viel schmäler als bei larynma. Unterseite 


394 


H. Fviihstorftir. 


cliiiikler, gleidiiiiäliiger braun, reiclier violett orriaiiiciitiert. Biiiclen 
breiier als bei sifinifnisis. Unterseite (limklcr braun mit reiclieren 
violette« und weißen Flecken, 

Am nächsten cüisvr.-Weil)dien, jedoch mit obersciiö aus- 
gcdeliiiteren weißen Zeidiiiuiig-en. 

Unterseite: Binden der Hiuterüügel merklicli schmäler, gerad- 
liniger verlaufend. Grundfärbmig satter braun. Weißtleckiiiig redu¬ 
zierter als bei kmjniua, breiter als bei siameum. Unterseite in 
der Färbung mit Itirpmia übereinstimmend, heller als bei siamensk. 

Patria: Padangsche Bovcnlanden, Type; Deli, Selesseli, Montes 
Battak, 5 cT, 1 §, Perak, 1 6 \ Coli. Frühst., Tenasserim (Moore, 
Bingliam), 

Athyma larymna siamensis nov. subspec. 

Siamensis präsentiert sich als die kleinste der bisherigen 
Rassen, vielleicht nur deswegen, weil die Typen der Trockenzeit¬ 
form angehören. Die Flügel sind zierlicher geschnitten, namentlich 
verschmälern sich die Hinterflügel. 

Die Weißfleckung ist reduzierter als bei den übrigen Rassen. 

Die Unterseite nähert sich durch das lebhafte Katleebraun 
jener von larymna, von der sie sich übrigens durch die reduzierten 
Weißbinden andererseits am meisten entfernt. 

Patria: Siam, Hinlap und Mnok-Lek, Jänner, Februar 1901, 
in ca. 1000' Höhe. 

Siamensis setzte sich auf nasse Felsen längs der Balinstre(*ke, 
die Bangkok mit Korat im Innern des Landes verbindet. Aufge- 
scheucht, entfernen sich die Falter, um sich nach einiger Zeit mit 
offenen Flügeln wieder auf Blättern zur Ruhe niederzulassen. 

Bisher sind folgende Zar^mi^a-Ausstrahlimgen bekannt: 
larymna selessana Frühst. Tenasserim bis Sumatra. 
larymna siamensis Frühst. Siam. 

larymna elisa Frühst. Nord- und Südborneo (Berk Ent. Zeit., 
1898, S. 176—177). 
larymna larymna Doubl. Java. 
larymna subcurvata Frühst. Nias. 
larymna agina Frühst, Palawan. 
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Auf den I'liilipjnucri linden wir lanjmm vertreten durch 
magiadana magindana Semper und 

magindana zilana Prulist. nov. suhspcc. (AUi. nuu/ludaua Frühst., 
lierl. Ent. Zeit., 1900, S. 20.) 

d. Differiert von «/.«//wn/u/nu-Miinnchen von Mindanao duvcli 
die rötliclicn anstatt g-clhlielicn Fliip;clhindcn. Die Querixändcr der 
Hinterlliigcl sind ixreiter, gleichmäßiger und verlaufen weniger steil 
als he1 ‘nmjiudana. Unterseite: Grundfärbung mehr rot als grau¬ 
braun, mit reicherem violetten Bezug. Alle Wcißfleckc prononzierter, 
Fühler dunkler. 

Patria: Bazilan, Februar, März 1898, W. Doherty leg. 

Auf Celebes und den Südmolukken erscheint die gigantische 
Athyma eulimene etilimene Godt. (jocask Feld.), Amboina, 
Buru (1 rf, 2 y), Coli. l'Vuhst., die als 
eulimene badoura Butl. nach Celebes abzweigt und dort im Norden 
und Süden vorkoinmt. 

Verwandt mit larynma und etwas häufiger sind die Aus¬ 
läufer von 

Athyma asura Moore. 

Moore, Cat. Lcp. Ind. Comp., 1857, p. 171, PI. 5a, Fig. 1, cf, 
Nordindien; Lepid. Ind., III, 1896—1899, p. 177, PI. 257,' Fig. 1 
bis 1 e, (f, 9. 

Drei geographische Rassen sind bisher noch unbeschrieben, 
und zwar: 

Athyma asura latecincta nov. subspcc. (A. idita Frühst.; Herl. 

Ent. Zeit., 1896, S. 302 und 1898, S. 178.) 

Moore nennt Proc. Zool. Soc., 1858, p. 16 „Java?“ als Heimat 
seiner idita. Seine Abbildung (PI. 51, Fig. 3) harmoniert indeß 
nicht mit javanischen Exemplaren der Art, noch paßt auf solche 
seine Besclireibung der Unterseite, „very deep ferruginous“, da die 
Unterseite von Javastücken ganz hell rotbraun oder rostrot getönt 
ist. Da nun Moore neuerdings Lepid. Indica, Vol. III, p. 179 den 
Mergui-Archipel, die malaiische Halbinsel, Sumatra und Borneo, 
aber nicht Java als Heimat seiner Art nennt, ferner Distant auch 
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die iimlaiiseSie Halbinsel als 1 Icrkuiiftsort der ülüa bezeiclmet, so 
ist anziüielimcn, daß Moores Type wohl von Malakka gekommen 
sein mochte. 

Für die Javatbrm wird dann ein Name frei, als welchen ich 
latecineta Vorschläge, weil JavastUcke von allen wHfo-Ilasscn die 
breitesten und hellsten weißen Binden der Flügel aufweisen. 

Die Javarasse ist ferner besonders gekennzeichnet durch die 
schwarzen Kerne der weißen Submarginalflccke der Hinterfliigel, 
wodurch latecincta an asura Moore von Vorderindien erinnert. 

Die Flügelunterseite ist, wie schon erwähnt, von allen übrigen 
Rassen durch die hell rotbraune Grundfärbung abweichend. 

Patria; Westjava, Montes Gede, 1896 in ca. 4000' Höhe 6 cf, 
1 g, H. Fruhstorfer leg. 

Diese schöne Art ist auf Java selten und konnte ich sie weder 
im Osten der Insel noch unter 4000' Höhe beobachten. 

Athyma asura battakana nov. subsp. 

Sumatra-Exemplare tragen schmälere weiße und prominenter 
blaugrün begrenzte Medianbinden als latedncta. Diese Binden sind 
jedoch etwas breiter als bei typischen icUta der malaiischen Halb¬ 
insel, von denen sie durch eine mehr rot- als dunkel kaffeebraune 
Färbung der Flügelunterseite ab weichen. 

Die Subapikalstrigae der Vorderflügel erscheinen länger als 
bei latecincta. 

Pati'ia: Deli, Sumatra, 2 cf, 1 g, 5 cT, Westsumatra, Padang- 
sche Bovenlanden. 

Athyma asura anaka nov. subspec. 

Die cf dieser Form trag-en die schmälsten Medianbimlen der 
Vorderflügel, die sich bei einigen Exemplaren aualwärts bereits 
verdunkeln, so daß das peripherische Blaugrüu das Weiß fast völlig 
verdrängt. Die Unterseite ähnelt jener von idUa und ist dunkel 
kaffee- oder schokoladebraun, was besonders bei den g auffällt. 

Die g sind die größten g der malaiischen ffsaru-Rassen mit 
sehr viel breiteren subapikalen Makeln und medianen Binden. 

Paü-ia: Nordborneo, 1 cf,2g, Stidostborneo,3 cf, Pontianak, 2 cf. 
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Die «.s'M/'a-Vcrvvandten lassen sich wie aufteilen: 

amm amra Moore. Vom westlichen llimalaia bis Tenasserim, 
Aniiam (H. Fnihstorfcr Icf?.). 
asura eluwai Lcech. Westehina. 

miira idila Moore. Mori>-ui-Archi[)cl, malaiische Halbinsel 
(wira haltdkaua Frühst. Öumatra. 
asitra auaka Frühst. Borneo. 
amra laiccincta Frühst. Java. 

Athyma jlna Moore. 

Moore, Cat. Lep. E. I. C., 18.57, p. 172, PI. 5, Pig. 3, o\ 
Darjeeling; Lep. Ind., III, p. 181, PI. 2.59, Fig. 1 a, h, cT, 

Moore bildet beide Male eine ßegeuform ah. Die Trocken¬ 
form meiner Samnduug ist kleiner, heller, mit schärfer ahgesetzten 
weißen Binden. 

Jiua ist eine der seltensten M/A^HUf-Arten; mir ging aus 
Sikkim im Laufe vieler Jahre nur ein Exemplar zu, trotzdem ich 
mindestens 50—00.000 Falter von dort importierte. 

Nach El wes lebt sic nur auf llblicn von 0000—8000' in der 
Region dichten Waldes, wo sic im Juli gefangen wurde. 

Nach De Nieöville erscheint sie auch im April, was ich nur 
bestätigen kann. 

In China bildete sich eine gut ditferenzierte Lokalrasse aus, 
so daß wir jetzt kennen: 

jina jina Moore. Sikkim, März oder April. 1 d' von Lepchas ge¬ 
sammelt, Coli. Frühst. — Nepal (Moore). 
jina jinoides Moore. 1 d von Szctchuan (Coli. Frühst.). {Tharasiu 
jinoides Moore, Lep. lud., Vol. III, 1886—1889, p. 181.) 

Nach Locch ist jinoides im Gegensätze zu jiua am Omei- 
shan sehr häufig, sic wurde dort im Juni und Juli bis zu 6000' 
Höhe gefunden. 

Moore bringt neben jina noch zwei „Arten“ in sein Genus 
„Tharasia“, die Leech abgebildet hat. Es handelt sich um 

fortuna Leech (Ä. fortmia Leech, Butterfl. China, p. 173, PI. 17, 
Fig. 2, Zentralchina) und 
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fortima diffusa Leedi, 1. e.^ p. i74, PL 17, J. Zeiitralcliiiia, 

Juni bis Juli. 

Der Abbildung iiacli stcbcu beide nahe ßua Moore und idUa 
Moore, liafien jedoch eine gc^chlosscuc Vorderdiigelzellc. Weirii die 
Figuren nicht verzeichnet sind, müßten deshalb beide Forinoii zu 
IdinA^poria gebracht werden. * 

Dlffnsa ähnelt zudem infolge der violetten Biiulenumgrenzung 
neße Gram.; jedenfalls ist fortuna eine höchst beachtenswerte Spezies. 

Athyma perviis L. 

J. perkis ist nicht allein die älteste bekannte, sondern auch 
die in den Sammlungen häufigste Art, die von allen Spezies am 
weitesten verbreitet ist und mit Ausnahme von Java kaum irgendwo 
zur Bildung von Lokalformen neigt. 

Daraus dürfen wir schließen, daß wir in perim eine wohl- 
ausgebildcte, resistente, also phylogenetisch alte Art vor uns haben. 

Die zwei Rassen verteilen sich wie folgt: 
perius perius L. 

P. perim L., Syst. Nat, X, 1758, p. 471. 

Athyma perius Bist., Rhop. Malay., 1883, p. 157, PI. 16, Fig. 2. 

P. leiicotJioe L., 1. c., p. 478; Clerk, Iconcs, III, PL 5, P7g. 4; 
Staudinger, Exot. Schmett., Taf. 51. 

Pap, erosine Gramer, III, 1779, Taf. 203, Fig. G, F; Herbst, 
Pap., Taf. 240, Fig. 5, 6. 

Nepüs crosine Hübner, Samml. exot. Schmett., I, Taf. 63, 
1806—1816, 

Pap, polyxena Donov., Ins. China, 1799, PL 37, Fig. 4. 

De Nicöville, Butt. India, p. 166, PL 20, Fig. 8, 

Athyma perius Moore, Lep. Iiid., III, 1886—1887, p. 184, 
PL 260, Fig. 1. Grüne Raupe, wahrscheinlich Kopie der Raupe 
von perina Frühst. Puppe hellgelb mit rotbraunen Striclien und 
Zapfen. 

Biiigham, Fauna India, 1905, p. 314, 315, Fig. 58, IJolzscbnitt. 

Liniemtis leucothoe Westwood in Donovan, Ins. Chin., 1842, 
p. 65, PL 35, Fig. 2. 



Historiselmis und Movpholdy'i.schon iiliw das Goiius Athiima. 


399 


Ferim ist dcninacli sdion zcluiiiial biidlicli dargestellt. 

DüiK^vaus l^'ig'ur Ins. (Jliioaj 171)9, ist sehr gut, 

elienso jene von enmm Hühner, Distant und Staudingcr. 

Hraruers Ahlnldiiiig ist die dunkelste von allen und ist cs 
nicht uiiinhglieli, daß (Iraruer entweder eine Aberration oder eine 
besondere Hasse vor sieb gehabt liat. Er nennt (Ifl, p. 18) Oliiua, 
l'iatavia, Saniarang und die Koroinandelküste als Heimat seiner 
erosme. 

Kirby verdruckte diesen Namen als erione. Das von Kirby 
zitierte Bild in Sulzcrs Gesebiebte der Insekten, Taf. 18, gehört 
aber nicht zu Alhfina pcrüis, sondern zu Nepüs lemolhoe L. 

Patria: Ganz Südasien, von Formosa durch Südchina über 
Tonkin, Annam, Siam, den östlichen und wcstliclien Ilimalaia bis 
Siidindien; Hainau. Auf den Simdainseln von Sumatra bis Sum- 
bawa und Suinba, Kangcan (Snellen), Auf Ceylon fclilt perlm» 

Ferkis L. befindet sich in der Sammlung Frubstorfer aus: 
Sikkim, Birma, Tciiasseriin, Montes Mauson, Mai 1900; aus Tban- 
Moi (Juni, Juli) und Cbicm-Hoa (August, September, November) in 
Tonkin; aus Phuc-Son in Annam (Noveml)cr, 

Dezember); Hinlap in Siam; Hongkong (Okto¬ 
ber); Formosa (August). 

perius perinus Frühst. (Fig. 3.) 

ÄtJL pcriiis perimis Frühst., Bcrl. Ent. 

Zeit., 1903, S. 95. 

Bihlis leucötlioll Horsficld, Cat. Lep. C. 1. 

0,, PL 5, Fig. .11, 11a, Raupe; Pup})e golden 
mit dunkel rotbraunen Streifen und Zapfen. 

T/mieniUs hucolhot] IJoistl, Spec. Gdm, 

PL 4, Fig. 5. 

Konform den übrigen Athyinon von Java 
ist auch perims ausgczcicbnet durch die ver¬ 
breiterten weißen Fliigelbinden. 

Ferims könnte man für eine Trockenzeitform halten, wenn 
ich sie nicht auf Java zu allen Jahreszeiten gleichmäßig entwickelt 
angetrotfen hätte, und zwar in demselben Kleide unten an der 
Küste wie hoch oben auf 4000' Höhe. 



Fig. 3. 

Ä. per im per mm 
Friilmt. 
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lAriuifs clMöricrt perius dtircli die breitere Weißfleckiiiig 
aller Flüge!, iiaiiieiitlicli der fast doppelt so breiten, rein weißen 
Siibbasalbiiidö der llinterllägel. Die Subinarginalbiridc zeigt da¬ 
gegen eine Tendenz sieh zu vcrscliiinilciiL Auf der Unterseite der 
Vordcrflllgel ist noch bemerkenswert, daß die weißen siibapikalen 
lind siibiiiarginalen Flecke, welche bei perius stets weit getrennt 
stehen, zu einer kompakten Binde zusammengcÜosscii sind. 

Patria: Ost- und Westjava, bis 4000k 

Wie schon bekannt, liebt pervus im Gegensätze zu den tlbrigeii 
Athymen, die den Wald bewohnen, das offene Feld, wo sie längs 
der Wege und Straßen überall häufig ist und selbst bei schwerem 
Regen fliegt. 

Äthyma pravara Moore. 

Pravara hat mit Pantoporia Icresna Moore und noch mehr 
mit hauwa Moore den allgemeinen Färbungscharaktcr gemeinsam, 
mit hamva besonders auch den ungeteilten Diskalstrich der Vorcler- 
flii gelzelle. 

Trotz der gleichartigen Färhungstendenz muß pravara zur 
Sectio Atliyma gestellt werden wegen der offenen Vorderilügelzellc, 
die bei Icresna fest, bei reta leicht geschlossen ist. 

Athyma pravara pravara Moore. 

Moores Typen, Catal. Lep. E. I. Mus., 1857, p. 173 aus Borneo 
und Java und Proc. Zool. Soc., 1858, p. 19 aus Java und Borneo 
beschrieben und 1857 auf PL la, Fig. 4 abgebiklet. 

Als typisch hat darnach die Borneoform zu gelten. 

Patria: Nord- und Slidostborneo, 5 cT, 1 Coli. Frühst. 

Athyma pravara helma nov* subspcc, 

AiJi. prava/ra Distant, Rhop. Malay., p, 160—161, PI. 16, Fig. 11. 

Ath. pravara Martin und de Nic6ville, 1. c., p. 418. 

Sumatra-Exemplare entfernen sich von solchen aus Borneo 
durch das ausgedehntere, hellere Weiß aller Flügel. Merkmale, die 
besonders auf der Flügelunterseite deutlich ausgeprägt sind. 

Patria: Padang, Westsumatra, Doli, Nordostsumatra, 9 cf, Coli 
Frühst., Banka? (Distant.) 
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Athyma pravara varitia iiov. siibspcc. 

Aik pravara Klieil, Eliop. Nias, 1884, S. 25, Nr. 65. „Auf 
Nias selten. 

Bei varina hcimcrken wir eine weitgehende JtcdnktioTi der 
Wcißllcckiing, die sich sogar auf den stark vcrschinillerten Diskal- 
strieh der Vorderllilgclzcllc erstreckt. Von der sii1)apikaleii weißen 
Fleckeiireilie der Vorderfihgcl erscheint die oberste und untere der 
drei Makeln stark verkleinert. 

Die postdiskale, braimschwarze Fleckcnreihe der Hiiiterlliigel 
gewinnt dagegen an Ausdehnung und wird fast ebenso prägnant 
wie bei inchsinica Frühst. 

Patria: Nias. 3 d", 1 9 , Coli. Frühst. 

Athyma pravara esra, 

iiom. nov. für AiJiyma pravara Moore, pro parte Cat. Lep. E. I. C. 
Mus., p. 173, b. 9 und PI. V, Fig. 4, 9 . — Frnhstorfer, Berl Ent. 

Zeit,, 1898, S. 178. 

Wie üblich, wird Java von der \\dhtm prarara-fimn bewohnt, 
die durch Moore bereits ziemlich genau zur Darstellung gelangt ist. 

Meine Exemplare differieren von Moores Figur nur durch 
das Vorhandensein von drei subapikalen, weißlichen Vorderflügeb 
mäkeln, von denen wir bei Moore nur zwei dargestellt finden. 

Alle Binden und Flecke von esra präsentieren sich ansehn¬ 
licher und erheblich ausgedehnter als l)ci den übrigen Bassen, be¬ 
sonders lebhaft ist der Kontrast von esra gegenüber indosinica. 

Die Flügelunterscite diflnriert von pravara und lidma etc. 
durch die hellere graue Grundfärbung. 

Patria: Ost- und Westjava. Esra bewohnt Höhen von 1500 bis 
4000k G d\ 2 9 , Coli Frühst 

Athyma pravara acutipennis, 
noni. nov. für Aihynia pravara Moore, Lop. Indica, HI, p. 182, 
‘ PI 259, Fig. 2 , 2a und b. 

Kontinentalindische pravara entfernen sich von ihren insu¬ 
laren Schwestern durch die gelbliche Färbung jedweder Flecke und 
Binden. Die Unterseite ist erheblich verdunkelt von braunem anstatt 



i^Taiieiii lv()lo:rit und prägnanterer Schwarziieckung, die sicli viel 
proEoiizierter von der Griindfärbimg abhebt. 

l)a.s wesentlichste Merkmal ’weisen die auf mit ihrem lang- 
aiisgezogoiien, spitzen Flligolapcx^ der lad den tllndgcn pnuHtni- 
Rassen viel kürzer und abgerundeter geschnitten ist, 

■patria: Assam, cT, y (XyP^)? Siam, 1 ö’^ (OolL Priihst.), Birma, 
Tciiasseriin (Moore, Bingham), 

Athyma pravara indosinica nov. subspec. 

Indosinica hat mit amtipemm die verdunkelten Binden der 
Flügeloberseite und die dunkelbraune Abtönung der Flügelunter¬ 
seite gemeinsam. Bei indosinica ist der melanotisclie Typus noch 
weiter vorgeschritten, was sich durch die Reduktion der weißgelben 
Önbapikalflecke und die Verschmälerung aller Längsbinden 1)0” 
sonders bemerklicli macht. 

Die Flügelform der g hält etwa die Mitte zwischen aentipennis 
und den insularen pravara. 

Patria: Tonkin, 3 cf 1 9; Chiem-Hoa, August, September, in 
ca. 1000' Höhe, H. Fruhstorfer leg. 

Doherty hat von Sumba eine Spezies beschrieben, die er 
nahe amliara stellt, die der Diagnose nach jedoch in die pravara- 
ÖTuppe gehört. Möge sie deshalb hier einstweilen Platz linden. 
Athyma karita Doherty, J. As. Soc., 1891, p. 175—176. Sumba. 

Auf den Philippinen finden wir eine wolildifferenzierte Art 
aus der jfjrai’ara-Gruppe, die sehr selten sein muß, weil sic seit 
ca. 30 Jahren nicht mehr gefunden wurde. 

Der Entdecker der neuen Spezies ist Dr. Jagor, der Anfang 
der Siebzigeijahre des vorigen Säkulums die Philippinen bereist hat. 

Zu seinen Ehren sei die seltene Spezies benannt als: 

Athyma Jagori noY. spec. 

{Athyma gutama, Museumsname, Berliner Museum.) 

Oben ähnlich pravara^ nur sind alle weißen Flecke urnl Binden 
mit alleiniger Ausnahme der subxnarginalen Vertikalstriehe erheblich 
verbreitert. Der Diskoidalstrieh der VorderHligelzelle ist von der 
Basis bis zur Flügelmitte rötlichgelb bezogen, die obere Hälfte dieses 
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Striches ist iiiclit rein weiß wie bei pravara, sondern schwärzlich- 
graii bescliiipptj wodurch (Ins Aussehen des Falters wesentlich be- 
eiidliißt wird. 

Unterseite: Dunkel kaffeebraun; Kostalrinne basalwärts gelb¬ 
lich besediuppt, Diskoidalstrich rein weiß, gleich breit bleibend, 
distal nicht kolbig verdickt. Weißer Diskalstricli etwas Jeinseits der 
Alizweigiuig von Makel 1 durch eine braune, unregelmäßig gebogene 
Qucrlinie unterbrochen. Diese Querlinie macht oberflächlich und 
ohne starke Lupe bctraclitet den Eindruck eines Zellschlusses, der 
auch bei prcwani dureb einen schwarzen oder braunen Bogen vor- 
getäiischt wird. 

Der weiße Submarginaltleck zwischen Mj und Mg der oberen 
und mittleren Medianader nicht wie bei pravara nach innen ge¬ 
rückt, sondern mit den übrigen in einer vertikalen Keilic stehend. 

Subapikalflecke lang, schmal, der mittlere nur mäßig länger als 
der obere und untere. Subanalileckc ziemlich gleich groß, eng anein¬ 
ander gepreßt. Basalflcck zwischen und Submediatiader rotbraun. 

Hinterflügel: Der weiße Bezug an der Ih-äkostalc breiter. 
Medianbindc sehr breit weiß, Postdiskalbinde ])reit rotbraun. Bub¬ 
marginalbinde geradliniger (und weniger gekernt als bei pnivam)^ 
schmäler, etwas diffus, 

Fühler wie bei pravara^ schmäler, mit rotbrauner Spitze. 

9, Luzon, Dr. Jagor leg. Type im Berliner Museum. 

Neben jagori lebt auf den Philippinen noch eine zweite Art 
aus der |)rat;am“Serie, die Felder bereits 1863 bekannt gab. 

Es ist (lies edeamene, welche gelbliche anstatt weiße Fleckou- 
binden auf allen Flügeln trägt, so daß auch in der j>r(M;afa“Gruppe 
Arten mit weißen und dunklen Binden auf den Philippinen ab- 
wechseln, und zwar in der Weise, daß Luzon von hellen, Mindanao 
von melanotischcn Formen bewohnt wird.^) 

Alcamene zerfällt in zwei Lokalrassen: 
alcamene alcamene Feld. 

Äthyma alcamene Felder, Wiener Entom. Monatsschr., 1863, 
S. 118, 9, Eegenzeitform. 


Sieh© auch bei Pantoporia gutama und kasa Moore. 
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n, Pnilistorfer. 


Atiipna akameue Scniper, Schmett. PlüL, 1S8fi—1892, S. 139 
1)18 140, Tafl 27, Fig*. 8, 9, (,.' 3 , Ober- imd Unterseite. 

Friilistorfer, Eerl Eat, Zeit., 1900, S. 26. 

Fatria: Mindanao (Felder, Semper); J'kmlaii, Februar, März 
J898, W. Uolierty leg., in Coli. Frulist. 2 c^}; Cebu, Bcdiol, Faiiaoii 
(Semper). 

alcamene generosior nov. siibspec. 

9 . Alle Flecke und Binden noch schmäler als bei edemnefie 
Feld., von leuchtend gelbbrauner Flirbung. Die gelbliche J\)st- 
diskalbinde der Hinterfiügel analwärts stärker gebogen und weiter 
nach oben gerückt. 

Unterseite: Grundfärbiing hell kaftee- anstatt graubraun, mit 
dunkel rotbraunen Flecken. Subapikalilecke der Vorderflilgel rund ¬ 
licher. 

Die weißlichgraue Subbasalbinde der Hintcrfltigel wesentlich 
schmäler. 

Patria: Mindoro, 1 $ (ColL Prulistorfer). 

Grenus Pantoporia. 

B. Sectio Fantoporia. 

Pantoporia Hübner, Verz. bek. Schmett., 1816, S. 44. 

Hübner zieht auch phaerusa zu Pmitoporia^ die in das schon 
1816, S. 32 von Hübner kreierte Genus Golaenis zu stellen ist. 

Scudder, Proc. Amer. Acad. of Arts etc., Boston, 1875, p. 238, 
erliebt ans Versehen Nepüs liordoma zur Type, wahrscheinlich weil 
er die vorhergestellte nefte Gram, als Aßiyma aufzufassen gewohnt 
war. Die Type von Pantoporia ist jedoch nefh Crain., als welche 
sie auch Moore (Lep. Ind., Vol. III, 1896—1899, p. 193—194) 
heraushebt. 

Hierzu gehören: 

ParatJipna, Tatisia, Condochates, Zabana; PsetuhhypoUmna^, 
Sabania, Balanga, Zamboanga und Kiranga, Moore (Lep. Ind., 
Vol III, p. 174—214). 

Atliyma Sectio B, Felder, Neues Lepid., 1861, S. 32 (nefte^ 
inara, stdpitia). 
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Äfliynia Disfaint pro partc, Kliopaloc. Malay., 1883, p. 1(56. 
Group B. „Cell of forewings closed.“ üistaiit hat zuerst beob¬ 
achtet, daß sich die Kostaladcr bis zum Außensaum der Hiiitcrflügel 
binziebt. (lJutersebied von Nepfis.) 

Afhyma, sccond Group. De Nicevillc, Butt. India, 1886, 
p. 170—171. Eine vorzügliche Einteilung, der Semper und Bing- 
bam folgten. 

Äthyma, erste Gruppe, Semper, Sebmett. Phil., 1886, p. 1.35. 

Afhyma pro partc, Schatz, Farn. u. Gatt. d. Tagf., 1892, S. 158. 

Pmitopmia Bingbam, Fauna of India, 1905, p. 302—303. 

jPantoporia-l&,‘A\y\»(i. 

Abbildungen von Fmit<>p)oria hasa Moore bei Dewitz, Nova 
Acta kais. Leop. Carol. Akad. Natnrf., 54, 1882, Taf. 9, Fig. 2—2i>. 

G. Semper, Sebmett. Phil, 1886, Taf. A, Fig. 10. 

„Raupe länglich, wurmförmig, grün mit rotem ÜorsalHeck; 
alle Segmente mit langen Dornen besetzt. Ibippc mit divergierenden 
Kopfbörnern.“ 

JPantopm'ia reta Moore nnd Jsresna Moore. 

Zu den ältesten bekannten Arten gehören reta Moore und 
hresna Moore. Moore bat diese schon 1858 in Proc. Zool. Soc. be¬ 
schrieben und auf PI. 2 reta mäßig, hresna aber sofort erkenntlich 
abgebildet. 

Später bat Nicöville (s. unten) die Berechtigung von hresna 
angezweifelt und beide als Synonyme behandelt. 

• Dem Vorgeben de Nic 6 villes ist nicht unbedingt beizu- 
pfliebten, weil es sich um zwei Lokalrasscn bandelt, wohl aber bat 
er ins Schwarze getroffen mit seiner Bemerkung, daß suhrata Moore 
(auch 1858 beschrieben) einer Lokalrasso von nefte angebört nnd 
nicht das 9 von Jeresna, respektive reta sein kann. 

Leider bat Moore diese Aufklärung nicht berücksichtigt und 
in Lep. Indica, p. 195 an seiner alten Anschauung fcstgebalten, 
trotzdem sie auch Distant bereits bezweifelt hatte (vgl. Rbop. Malay., 
p. 161 und 445). 

Bingbam übernahm den B’ehler Moores in Fauna of India, 
p. 308 und des weiteren fügt Moore einen neuen In-tum zu den 

' Z. B. öes. ßd. LVI. 27 



ribrig’Cii, iiideiii er in Lep- Indien, p. 207 Aihyma gmidara Feki 

als V Moore vereinigt. 

Ganäara ist jedocli die graue, mit mbraia korrespoiulicrciide, 
dimorphe weiblielie Form der alten nrfte Craiiicr. Moores Figur 
von reta aus Java harmoniert nicht mit Suniatra-Mänuclicn in 
mciiier Sammlung, viel besser mit solchen aus Java. 

Da aber Moore auch neuerdings (1898) noch an seiner ur¬ 
sprünglichen (1858) Vaterlandsangabe festhült, so möchte ich, ehe 
ich die Type verglichen habe, keine Lokalitlitsänderung voruelnncii, 
wenngleich ich bestimmt glaube, daß reta Moore seinerzeit entweder 
durch Dr. Horsfield aus Java oder von Eaffles, der Gouverneur 
von Java war, mitgebracht wurde. (Moore nennt sowohl Eaffles 
als Horsfield als Gewährsmänner für die Lokalität „Sumatra 

Folgende fe^a-Rassen sind uns bekannt: 
reta kresna Moore {Athyma Jeresna Moore, 1. c,, p. 12, Nr. 6 , 
PL 50, Fig. 4; Lep. Ind., 1. c., p. 196 pro parte, Nord-Borneo. 
Jänner bis Juli von Dr. Cator gesammelt). 

Moore selbst ist über die Verbreitung seiner hresna im [Jn- 
sicheren. Alle seine Fundorte außer Borneo beziehen sich auf 
nachstehende Rassen. Das 9 von hresna ist noch unbekannt, was 
Moore als solches 1. c. abbildet, ist vermutlich siibrata Moore, wenn¬ 
gleich die subrata-Figm vom Jahre 1858 nicht genau mit der neuen 
von 1898 übereinstimmt. Die Figur von 1858 ist besser als die 
neue, beide sind übrigens beachtenswert durch den langen Wisch 
am Ende der Vorderflügelzelle, den suhrata Moore 9 mit allen nefte- 
Weibchen gemeinsam hat, was meine Vermutung bestätigt, daß 
Moores vermeintliches Ä:m‘^^c^-Weibcllen auch in die '>/ 6 '/te-Gruppe; 
also zu mbrata gehört, was ja auch Nic 6 ville bereits klarstellte. 

Patria: Borneo. 

reta moorei, nom. nov. für AtJiyma hresna Distant, Rhop. Malay., 
p. 161, PL 26, Fig. 3. 

Panto^)oria hresna Moore, Lep. Indica, VoL III, p. 195—196, 
PL 263, Fig. 1 und la. (nec 9 ); Bingham, Butt. ludia etc., 1905, 
p. 308, nur cf (nec 9 ). 

Das 9 wird von Distant korrekterweise ähnlich dem cf be¬ 
zeichnet, es scheint aber, daß Distant ein Aa'wa-Mäunchen, das 
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hremiu sehr iialie steht, für ein hielt, wenigstens 

gYili Moore ihm eine dahinziclciulc Aiifkläning*. 

l?atria: Assam, liirina, malaiisclie Halhinscl (Mfforc und Bing™ 
liain), Sing*a'})ore o ö\ Vovak l o" (Coli Frühst.). 

reta reta Moore. {Alhyma reia Moore, Broc. Zool. Soc., 1858, p, 

TI 50, Fig. :-Col) 

Fanloporia rein Moore, Lep, Ind, p. 207, nur 6\ nicht c^;. 
Sumatra. 

Aßiyma rda Martin et de Nic 6 ville, lUitt. Indhi, 1805, p. 418^ 
mit ausfühiiiehen Bemerkungen de Nicövilles, die insoweit korrekt 
sind, als sie sich auf die Niclitzugeliörigkeit der vermeintlichen 
Moor eschen 9 beziehen (siehe auch oben). 

Fatria: Sumatra 3 cf (Selesseh, Montes Battak und Solok; 
Coli. Frühst.). 

reta retina Frühst, nov. subspcc. {AlJiyma reta Frohst., Berl. Fnt. 
Zeit., 1806, S. 302 und 1898, S. 178; rela Moore und kreMm 
Moore sind nicht identisch.) 

Alle weißen Flecke und Binden breiter als bei moorei, reia 
und hresna. Der Diskoidalstrich in der Hinter(üigelzelle schmäler 
als bei den anderen Rassen. 

Die Java-Exemplare harmonieren mit Moores Figur. Sollte 
sich also MoorcKS Vaterlandsangabe „Sumatra“ nicht bewahrheiten, 
ist die Javaform als typisch zu betrachten und der Name 
wäre auf die Sumatra-Rasse zu übertragen. 

Fatria: Westjava, 2000—4000'. 

reta adunora Kheil. {A.fhynia ad/imora Klieil, Rhopal. Nias, 1884, 
S. 25, Taf. 3, Fig. 17; „Adunora = Name eines (Ritzen, 
der von den Niasscni angebetet wird.“ Kheil.) 

9 dem cf ähnlich, nur von rundlicherem Flügelscimitt, die 
weißen Makeln etc. ohne jedwede bläuliche oder violette Peripherie 
und von gelblicln anstatt blauweißem Grundton. 

Fatria: Nias 4 cf, 3 ( 9 ; Coli Fruhstorfer. 

Das relativ häufige Vorkommen der oYfewuru-Weibchen ist 
so recht ein Charakteristikum der Satellit-Inseln. Während de 
Nic 6 ville, auch Moore, Bingham, Martin luid ich selbst, nie 

27 =«= 
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11. Prnhstorl'cr. 


eiii reki- oder kresna-Weihdim aus deiu makromalaiisclieii Gebiet 
zu selten Ijekaiiicnj treten die 9 auf Nias fast im gieiclieii IVozeiitr 
Satze wie die cf auf. 

Naclisclirift: Moores Figur ll> stellt die graue wcibliclie Pomi 
von nwifera Butl vor, ist also zu M(H)rcs Pig. 2 auf dersellicii 
Tafel geliörig. Es erscheint an sieh schon ausgeschlossen, daß 
zwei ')Ui/te-Rassen nebeneinander in einem Gebiet Vorkommen und 
dies wäre der Fall, w^enn Moores' vermutliches Jmsfia-Wdhkhm 
wirklich zu seinem /i;r 6 "s^a-Männchen gehörte. 

Man lese noch die synonymischen Bemerkungen unter Fanto- 
poria stihrata. 

JPantoiyoria ]mnwa Moore. 

jitliym.a Immva Moore, Proc. Zool. Soc., 1858, p. 17, PI. 51, Fig. 2 . 

Die Type dieser seltenen Art ist aus „Borneo“ beschrieben. 
Neuerdings wurde sie auch aus Assam nacligewiesen. Eine gute 
Lokalform hat Fruhstorfer aus Nias beschrieben. 

Wir kennen demnach: 
kanwa kanwa Moore. 

Tatisia Immva Moore, Lep. Ind., p. 179. Assam, Birma., 

Fantoporia hanwa Bingham, Fauna Brit. India, 1905, p. 307. 
Assam, Tenasserim bis zur malaiischen Halbinsel. 

Patria: Nord- und Südborneo, cf, $; Sumatra, cT, 9 ; malaiische 
Halbinsel, 9 (Coli. Frühst.); Tenasserim, Birma, Assam (Moore und 
Bingham). 

kanwa napoleonis Frühst. 

Aihyma krema Kheil, Rhop. Nias, 1884, S. 25, Nr. 61. 

Afliyma napoleoms Frühst., Bcrl Ent. Zeit., 1898, S. 177. 

Die Benennung ist erfolgt zu Ehren des Herrn Prob Napoleon 
Kheil in Prag, der ein anregendes Buch über die Rhopaloceren 
von Nias geschrieben hat. 

Patria: Nias, 7 cf (Coli Frühst.). 

JPmitoporia aMasa Moore. 

Aßiyma ahiasa Moore, Proc. Zool Soc., 1858, p^ 17, PI 50, 
Pig. 7. 
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Pantoporia abiasa matanga nov. subspec. 

Typiselic abiasa Moore liegen mir aus Java vor, und zwar in 
ßxeraplaren, die bis ins kleinste Detail mit Moores BJg. 7 in Froc. 
Zool. Öoc., 1858, Ft. 50 iibereinstirnmen. 

Butler hat der Malacca-Kassc den Namen elerka gegeben. 

Von abiasa und ckrica läßt sich als dritte Rasse die Borneo¬ 
form al)tronncn, weiche ich als malanga bczei(!hne. 

Ilakinga hat durcdiwegs ausgedehntere Wcißfleckung auf allen 
Flügeln als abiasa und namentlich beim 9 schmälere als derica. 

Die weiße Submargiualbindc der Hinterflügcl des 9 besteht 
ans lielmförmigen anstatt viereckigen oder rundlichen Flecken. 

Matanga präsentiert sich des weiteren als große Rasse mit 
9 von 35 mm Spannweite anstatt 28 mm bei abiasa abiasa. 

Patria; Berg Matang, 3000', 1 cf, 2 9 ; Pontianak, 1 cT; Kina- 
Balu, 4 cf (Coli. Fruhstorfer). 

Pantoporia abiasa lingana nov. subsp. 

9 . Die weiße Subapikalbinde der Vordcrliilgel und alle Binden 
der Ilintcrllügel breiter und reiner weiß als bei dcrica Butl. von 
der malaiischen Halbinsel und viel ausgedclmter als bei abiasa oder 
matanga. Die Submarginalbinde der Hintcrflügelunterseite bleibt 
von der Costa bis zum Analwinkel gleich breit, weil die einzelnen 
Flecke nicht getrennt stehen, sondern zusammenstossen. 

Patria: Linga, 1 9 (Mus. Berlin). 

Lingana bildet die hellste der bisher bekannten tibiasa-Formen. 

Die cdjktsct-Rassen lassen sich wie folgt gruppieren: 
abiasa derica Butl. Malaiische Halbinsel (Distant); Padang, Su¬ 
matra (ff, 9 , Coli. Fruhstorfer). 
al>iasa lingana Frühst. Linga-Archipel. 
abiasa matanga Frühst. Borneo. 

abiasa abiasa Moore. Java (Westen, Vulkan Gede). Sehr selten, in 

drei Jahren nur ein Pärchen! 

Als nächste Verwandte von abiasa sei hier Pantoporia ranga 
Moore genannt, die über ein weites Gebiet der indischen Tropen 
verbreitet ist. Davon verdienen zwei neue Rassen Erwähnung. 
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H. Fnilistorfer. 


I\miM)poHu rmign- Moore. 

lCaii|ie Illid Fiippe bei Moore, 1. c., 1,1. 270, Fi^^\ 1 abf;*ei)iklet. 

Itaiipe i^Tüii isiit einem ^i*’elben seclisteii 8egni(‘Jii. Doriieii des 
ersten und zweiten Segmentes lang, die nbrig*eii kurz. .Ke^plliöriier 
divergierend, mäßig spitz. 

Pantoporla ranga karwara iiov. siitispcc. 

Kiremga ranga Moore pro parte, Lep. Indien, Vol. III, 1896— 
1899 , p. 211-^212! 

„In südiiidisclien Exemplaren hat die Regenform auf beiden 
Blllgelri die Siibrnarginal- und Marginalinöndclien der Oberseite 
breiter und von dunkler grauer Farbe; auf der Unterseite sind alle 
Zeichnungen breiter und dunkel grlinlichgrau. Das der Trocken¬ 
zeit hat gleichfalls alle Flecke der Oberseite breiter als bei nord- 
indischen Exemplaren; auf der Unterseite sind die Flecke gleich¬ 
falls breiter, das diskale und submarginale Band der Hinterflügel 
nach hinten ziisammenfließend.^^ (Moore, L c.) 

Nach Moores vorstehender Diagnose scheinen sich sildindische 
Exemplare ganz erheblich von typischen aus Darjeeling beschrie¬ 
benen ranga maliesa zu entfernen. 

Eine weitere Lokalrasse ist in meiner Sammlung in vier Exem¬ 
plaren aus Kar war vertreten. 

Diese Form, die ich als hanvara einfiihre, macht sich im 
Gegensätze zu sltd- und nordindischen Stücken durch das gänzliche 
Fehlen submarginaler Weißflecke bemerkbar. Die Vordcrflügel 
zeigen nur sieben reduzierte, rein weiße (anstatt gelblichweiße) 
Makeln, die sich scharf von der schwarzen Grundfarbe abheben. 

Unterseite: Alle Flecke basalwärts grünlich, diskalwärts rein 
weiß, die Suhmarginalflecke ausgedehnter und prägnanter als bei 
rauga mahesa. Der grüne basale Analbezug der ilinterilügel 
dunkler, ausgedehnter und tiefer in die Flügelniitte hiiicinrcichciid. 

Patria: Karwar, August 1897 (ex collectio de Nicdville). liegcn- 
zeitform. 

Pantoporia ranga obsolescens nov. subspec. 

Bei Exemplaren aus Tonkin ist die melanotische Färbungs- 
tendenz noch weiter als bei Jeanvara ausgepi’ägt. Die dritte sub- 
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a^iikale Makel der VerdcrHiii^'cl isi, völlifi;' vcrseliwimdeii, alle ilhrigeii 
Flecke sind ])cd( 3 iiieii(l kleiner als aiif Moores Fig. 1 ('L cl) iiod 
voll iilaiiwcißcin anstatt ^•clhlicliein 'ron. Die beiden oberen Flecke 
der Siiblnisalbindc der llintertlüg’cl sind violett ansta,tt weiß. 

()hsoles(Xii'S hat mit Moores Fi^i;-. 1 dag*eg-cn die gTaiiweilje, 
von der Unterseite halb durclischeinendc 8 nbiiiarginal!)iiKle der 
lliiitcrflügel gemeinsam, die ja bei ktmvara fcblt, 

Unterseite: Die sebwarze Grundfärbung ist aiisgedclnitcr als 
bei der vordcrindisclicn fanga, der basale grüne Anflug verdun¬ 
kelt, die Adern sind breiter schwarz bezogen und sowohl die antc- 
marginalcn als die subinarginalen Weißflcckc ersclieinen stark ver¬ 
kleinert. 

Patria: Tonkiii (Type), Cbiem-lloa (August, September), in 
ca. 1000' Höhe, 1 6 ", 1 §; Siam, Februar, H. Frühstorfer leg. 

armjeda Semper. Luzon, Berg Arayat. 

fduga ^yCfka Leccli. China. 

nmga (dmhsmis Frühst. Tonkin, Siam. 

rauga rauga Moore forma temp. sicc. rmiga Moore, l^rockenzeitform. 
rauga ranga Moore forma temp. [)luv. nmliesa Moore. Regenzeitform. 

Von Nepal bis Birma und Tcnasscrim. 
ranga hmvara Frühst. Karwar und Südindien. (V) 

Pautoporia nefte Craiwer. 

Die Ausläufer dieser altbekannten Art bilden das polychrome 
Eiemcnt in der Gattung und nebenher gebt eine Tendenz zu se¬ 
xuellem Divergieren in der Färbung und Flügelform von frappan¬ 
tester Erscheinung. 

Da außerdem Neigung zu individueller Abwoiebung und liei 
mebreren Kassen auch noch Anlagen zur Ausbildung klimatischer, 
also saisondimorpber Formen vorhanden sind, so wird die Idcntifi- 
zicruttg des ZusaTnmcngelnwigen vielfach erschwert. 

Die hctcromorpben 9 sind deshalb entschuldbarer Weise fast 
alle als distinkte Spezies beschrieben und einige englische Autoren 
begingen noch in jüngster Zeit Fehler in der Betrachtung der 
sexuellen Zugehörigkeit. 



Die eiiizehicii ueße-RnH^m glaube icli wie iiaciisteherul revi¬ 
dieren und gruppieren m diirfen; 

nefte nefte Cramer. 

Fap, mfte Gramer, HI, 1782, H. 1.11, Td\ 250, IDg. E, F; 
cliiiikcl rotgelbes 9 , „Java^^ 

Limenitis 'uefte Boisci, Spec. Gon., 1836, FL 4.e, Fig. 6 ; cliinkel 
rotgelbes 9 , Unterseite, Java. 

Aihißua nefte Moore, Proc. ZooL Soc,, 1858, FL 50, Fig. 5, 
und bell rotgelbes 9, wohl das 9 der Trockenform, wie es mir aus 
Ostjava vorliegt. 

Atliyma gemdara Feld., Reise Novara, III^ S. 429 (cT ex errorc) 
(graubraunes 9 ), das sowohl in Ost- als auch in Westjava vorkommt 
und kaum an die Jahreszeit gebunden ist. 

Moore, Lep. Indica, III, 1896—1899, p. 207, vereinigt fehler¬ 
hafter Weise gandara-Weihdim mit reta Moore cf und nennt das 
ganz falsche Vaterland „Sumatra^. 

Patria: Ost- und Westjava, von der Küste bis zu etwa über 
2000' Höhe überall häufig. 

nefte suhrata. Moore. 

Atliyma suhrata Moore, Proc. ZooL Soc., 1858, p. 13—14, PL 51, 
Fig. 1 (graubraunes 9 ). 5 ,Malacca^^, Sumatra. 

Äthyma suhrata Distant, Rhop. Malay., j). 164, PL 16, Fig. 4 
(graubraunes 9 )- 

Atliyma nivifera BiitL, Trans. Lin. Soc., 1877, p, 540, PL 69, 
Fig. 4, c?. 

Aihyma nivifera Distant, Rhop. Malay., p. 163, PL 16, Fig. 6 , 
cf; Fig. 7 (rotgelbes 9 ). 

Athjma nivifera Moore, Lep. Indica, 1. c., p. 194—195, PL 262, 
Fig. 2 , cT, Fig. 2 a, (rotgelbes 9 ). Mergui-Archipel l)is zur malaii¬ 
schen Halbinsel. 

Athyma nefte, Rasse nivifera Bingham, Fauna India, 1905, 
p. 304—305. Malaiische Halbinsel bis hinauf zum Morgui-Archipcl. 

Atliyma nefte Staud., Exot. Schmett., Taf. 51, cf, 9 . Malacca. 

Völlig richtig gruppiert und in klarer Weise die Synonymie 
der -Verwandten behandelt haben Martin und de Nicdville, 
Butt. Sumatra, 1895, p. 419. 
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Piitria: Malaiische Halbinsel bis zum Mergui-Archipel; Sumatra, 
Honieo. 

Die gelbe weibliche Form, wie sic üistaut, 1. c. und Moore, 
1 . e., Fig. 2 .-I und 3 b, abbilden, hat noch keinen Namen und be¬ 
zeichne ich sic als neftina. 

In meiner Sammlung sind vertreten: 

subraia Moore: 1 d’ von Perak, 4 cT von Deli, 3 cT von Padang, 
Sumatra, 9 c? von Nord- und Stidostbornco, Pontianak. 

suhrata Moore 9 (die graubraune Form): l 9 von Singapore, 

1 9 von Deli, 1 9 von Padang, 7 9 von Nordborneo. 

nefiiua Frühst. 9 (die rotgclbe Form): 1 9 von Selangore, 

2 9 von Singapore, 3 9 von Deli, 1 9 von Padang, 12 9 von Nord- 
und Südostborneo. 

Das rotgelbe 9 (ueftina) scheint deninacli das häufigere zu sein. 

Mein cT ans Perak hat viel breitere weiße, violett begrenzte 
Binden auf allen Fltigcln als Distants Bild und als sämtliche cf 
von Sumatra und Borneo, so daß cs wc/'fc-StUcken von Java schon 
recht nahe kommt. Würden sich mehr solche cf auf der malaii¬ 
schen Halbinsel linden, müßte die Sumatra- und Borncoform ab¬ 
getrennt werden und könnte man diese Insclformcn daun eventuell 
als suhratina bezeichnen. 

nefte asita Moore. 

AiJiyma asita Moore, 1858, p. 13. 

Fanloymla asita Moore, Lcp. Ind., III, p. 199, PI. 263, Fig. 2 
cf, 2 a 9 . 

Pantojwria nefk, Rasse asita Biugham, Fauna India, p. 305. 

Patria: Birma, Siam, Tonkin. 

Diese prächtige Form verbindet die malaiischen «e/fe-Rassen 
mit der nordindischen ina/ra DouW. 

Boi typischen asita sind beide liintcrflUgelbindcn noch rein 
weiß (solche Exemplare fliegen in Slldtonasserim und in Tonkin), 
während die äußere Binde der llintcrllttgcl bei inara orangcgclbe 
Färbung annimmt. 

Nach Moore, 1. c., p. 199 beobachtete Col. Adamson, daß 
Stücke von Sttdbirma in der Regel weniger Orange zeigen als 
solche vom nördlichen Birma. 
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] o von Lower Birma, das mir de Nie6vil!e sandte, trägt 
eine sciiniale orangefarbige lüiiteriingcll'iindc; wahrscdieiolidi ist dies 
flie Kegciizcitforin, die als cf forma asitina bezcicliiict werden kann. 

Dazu l)esitze ich zwei dunkel rotgelbc o», wie sic Moore ab- 
bildet, hi Toiikin und Siam bcobaclitetc ich eine zweite weibliche 
Form, die durch ihre schmalen Binden auf allen Flügeln an suhrala. 
Moore erinnert. Die Flügelimterscitc solcher ist hell katrcebraiin, 
mit ziemlich scharf ahgesetztem, dunkelgrünem Basalanlliig und 
äußerst prominenten schwarzbraiiiicn Diskalflcckcn der HintcrtlllgcL 

Diese weibliche Form scheint sich am Ende der E.egeiiyx‘it 
aiisznbilden und benenne ich selbe als 9 forma tenmfasciata 
Frühst. 

Patria: Tonkin, Chiem-Hoa, August, September, ca. 1000', 
3 9 (Typen); 1 9 aus Siam hei Muok-Lek, Jänner. 

Panioporia nefte seitzi nov. suhspec. 

Afhjma nefte Walker, Trans. Ent. Soc., 1895, p. 456. Nicht 
selten vom Dezember bis Mai, eine zweite frische Brut erscheint 
Ende März. 

Panioporia asita Moore, Lep. Ind., p. 199 pro parte. 

Die cf dieser neuen Lokalrasse nähern sich asii((^ Moore von 
Tenasserim und Tonkin durch die weiße Färbung der Submarginal¬ 
binde der Hinterflügeloberseite, sind jedoch leicht von ilmen zu 
trennen durch die breitere, weiße Medianbincle der Vorderflügel, 
die zudem von einem bell- anstatt dunkelvioletten peripherischen 
Schimmer umrandet ist. 

Das 9 hält die Mitte zwisclien inariua Biitl. 9 aus Sikkim 
und temdfascia Frühst, aus Tonkin, sowohl in der Oran[gcfärl)img 
als auch in der Gestalt und Ausdehnung der hraiuigcll)en Binden 
der Vordcrflügel 

Diese Binden sind demnach weder so hell gelbbraun wie l)ei 
Sikkim-Weibchen, noch so dunkel wie bei Tonkin-Wcibchcn, ferner 
etwas schmäler als bei iuarma und merklicli breiter als bei tenui- 
fasci(L 

Namentlich die subapikale Querhinde der Vorclerflügcl ist 
breiter angelegt als bei femtifascia und des weitern ist bei seitM 
das schwarzbraune distale (äußere) Feld zwischen der gelblich- 
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hraiineii Medkiii'- riiul Siibiiuir^'inalbiiuio <lcr Yorderlltigel 'bedeutend 
redir/ieri 

Die ^’clbliclie Siibiiiar^’inalbindc von i^ribi erscheint scliniäler 
als jene von bei der sie besonders inarkajit ao,i^’eIegi; 

ist, so dall si(d! bn'Ni/nsel<f' dadimdi von allen anderen -Formen 
leicht unterscheiden läßt. 

Lfnterseits entfernt sich seibi durch ein vcrwascliencs, bell 
kaffeebraunes 9 sowohl von dem lielli»*clbcn mara-Wolhdien als 
auch von der dimkcl kakaofarbciien Unterseite von lenuilasbs^ 
Weibchen. 

Patria: Ilon^'kong, Dr. Scitz leg. 

Benennung zu Ehren des allzeit gefälligen flerrn Dr. Seitz, 
dem vielgereisten Direktor des zoologischen Gartens in Frankfurt, 
der sich als ausgezeichneter Lepido|)tcrcnhcol)achter und glück- 
liclier Sammler jederzeit hervorgetan hat. 

Fimtoporüi nefte inara DoiibL et IIew. 

Linienitis inara Doubl, et Ilcw.; Gen. D. Lcp., 11, 1H50, p. 34, 
Fig. 3, cf. 

AfJiynia inara Westw., GScn. D. Lep., 11, 1850, p. 274; de 
Nicöville, Butt. India etc., II, 1880, p. 179. 

Fanloporia inara Moore, Lcp. Ind., III, p. 196—198, Fl. 264, 
Fig. 1 und 1 e, cf, 9 . 

Von dieser altbekannten Art sind die Zeitformen ziemlicli 
verschieden, so daß Butler diejenige der „wct-scason“ als besondere 
Spezies aufgefaßt und als inariua beschrieben hat. 

nefte Inara Douhleday, forma temp. sicc. inara Doubl. Trocken- 

Zeitform. 

Sikkim, Mai, April (Ooll Frühst). 

nefte inara Doubl, forma temp. pluv. inariua Butl. I\k3gcnzcitform. 

Atfiyma inariua Butl, Aim. Mag. Nat; de Nicdville, 1. c., 
p. 179. . 

Afhyma inara Moore, Proc. ZooL Soc., 1858, Fl I, Fig. 6, cf; 
Lep. Ind., p. 197—198. Sikkim (Juni, Juli), Assam, Amiam (November, 
Dezember), Tonkin (August, September). 
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Paiitoporla riifula de Niccvillc. AndaaiaiieiL 

Diese eig-eiitilmliclie '/^e/fe-Kepriiscntantiii der Aiicljimaiieii ent¬ 
fernt sieh vüiii insularen und kontinentalen iiefle-Htmmw m erheblich, 
daß sie als Spezies aiifzufasseii ist. Die Geschlechter werden sich 
zienilicli ähnlich, das Q bildet allenfalls eine Triuisitioii zu 

PantoporM glora Klieil von der Insel Nias, 
deren § durch die orangefarbige Submarginalbindc der ilinterflügel 
an asiima Frühst, und inara Doubl, erinnert, während sicl,i die cf 
noch recht enge an nefte Cram. von Java anschlielien, dagegen 
das Kolorit der Unterseite viel Übereinstimmendes mit mhrata 
Moore bewahrt hat. 

Patria: Nias 6 c/, 7 5 (Coli Frühst.). 

IPimtoporia margurithu Friilist. (Fig. 4, 5.) 

Athyma niargtmfJia Frühst^ Berl. Ent. Zeit., 1898, S. 175—176. 
Dieser hochentwickelte Seitenzweig der nefte Cramer-Serie 
vereinigt in sich die Charaktere zweier Pantoporia-kvim. Der cf 



Fig. 4. Fig. 5. 

P. memjurUha Frühst, cf. P. margimtha Frühst. 9« 


bewahrt noch den ;^.e/fe“Typus, wälirend das Q in Eliigelform und 
Färbnngscharakter sich viel mehr jadava Feld, aus der sehnophora 
Kollar-Reihe nähert. 

Für marguritha gelten die Worte Sharp es, daß bei den 
Schmetterlingen geringe Ursachen große Veränderungen hervorrufen; 
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einige Breitengrade, dazu das Klima der Satellit-Inseln und eine 
neue Art (wie wir sie diircli Mutation eiitstandeii und aiisgereift 
uns denken kdmitcii) ist fertig. 

Von mmrpmßm sind bisher zwei Fornicn in meiner Saiiimliing 
vereinigt: 

marguritha marguritha Fnibst. Lombok, April, Juni, in 2000' 
Höhe. 

marguritha glorißca nov. subspec. {Ailiyma nefle Dolierty, J. 
As. Soc. Bombay, 1891, N. r. 2, p. 176.) 1 c? in 3000' 

Höhe in Siimba gefangen. 

Die Sumba-Abzweigung differiert von der Lombok-Kasse durch 
die erheblicli verbreiterten und aixfgehelltcn weißen Medianbiiiden 
aller Flügel, die zudem reicher violett umgrenzt sind. Die weißen 
Subapikalmakeln sind gleichfalls breiter und auf der Hinterflügeh 
Oberseite, oberhalb der Submedianader finden wir einen großen 
runden Punktfleck, der bei margiintha kaum angedentet ist. 

Die Grundfärbung der Flügclunterseite ist dunkler, die Weiß- 
zeiclmung ausgedehnter und prägnanter als l)ei margimtluh 

1 9 aus Surnbawa mag wohl r/Zon/ißr/z-Weibchen, die. mir 
felilen, nahe kommen; ein Sumbawa-Weibchen in meiner Samm¬ 
lung entfernt sich von marguritha durch die reichlich breitere 
weiße Submarginalbinde der Hinterflügel, ein Cliarakteristikiim, das 
sich auf der Unterseite noch ausgeprägter wiederholt. 

Patria: Sumba (Type) 2 c?, Surnbawa 2 c^, 1 9 (Coli Frubst.). 

Marguritha dürfte wobl auf Flores und Timiir noch entdeckt 
werden. Auf den übrigen kleinen Sundainseln und in Celebes 
fehlen -Vertreter, um erst auf den Philippinen wieder zu er¬ 
scheinen. 

Dort treffen wir neße wieder als 

Pantoporia fmiena Feld., 
von der wir drei Formen kennen: 

Pantoporia maena maena Feld. 

Äthyma maena Feld., Wien. Ent. Monatsschr., 1863, S. 116, 9 . 

Patria: Loeban, Burias. 



iL Fi*nh stör rer. 
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Pantoporia. maena semperi Moore (iioiii. luid. fUr Seiupers 
.Fig’. 4, 5, ()^ vitle Lepkl. Iiulica, p. 207). 

Tatria: Boliol, Miiulaiiao. 

Pantöporia maena maenides iiov. subspec. 

o\ Siibapikalileckc der VorderHiigcl sclmuilor, cliircli breite, 
Hcliwarze Adern isolierter als bei maeuas von Mindaua,o. 

Siibbasalbiiide der Iliiiterflrigel breiter weiß, die Siibmargiiial- 
binde dagegen weiß anstatt gelb. 

Die Unterseite bat den aiisgcsprocbcnen nielanotisclieii Clia- 
rakter der AdjaeeiiMnselii. Die Grundfarbe ist sebwarz anstatt 
gelbbraun, die Weißfleckung reduzierter, dafür erweitern sieb alle 
sehwarzen Makeln und Binden. 

Fatria: Insel Bazikm, Februar, März 1898, 1 c/', Dolierty 
leg. (Coli. Frühst.). 

Auf Palawan fliegt die bochaparte 

JPemtoporia s^^eeiosa Stdgr, 

Atliyma Stdgr., „Iris“, 1889, S. 70, Taf. 1 , Fig. 1, v? 

mit eigentümlicher, an Limenifis erinnernder Färbung. 

Eine der nefte benaclibai'te Art ist 

JPemtoporia cama Moore^ 

welche in vikariierenden Spezies bis Borneo, Sumatra und Ma- 
lacca^) gebt. 

Wir kennen: 

cama cama Moore, von der Moore in Catal. Lep. E. J. G., 1857 
c? und 9 der Regenzeitform aus Darjeeling l)escbriebcn 
und abgebildet bat. 

Lep. Indica, PI. 265, Pig. 2 ii—<•. finden wir die Kegenform, 
ebenso bei Bingbam, Fauna India, p. 309. 

Die Trockenzeitform verdient einen Namen als 
cama cama Moore, form. temp. sicc. camida. 

Moore, Lep. Ind., PL 266, Fig. 1—- 1 ^., V- Sikkim, März, 

April (Coli. Prubstorfer). 


0 Siehe Nachtrag, 
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Die Unterseite der cT ist hell gelbbraun anstatt dunkel rot¬ 
braun wie bei der Regentbnn. Diskaltlecke der 1 liutertlügelunter- 
seite fehlen. 

l’atria: West- und Ost-llitnalaia bis Oberbinna. 
cama camasa nov. snbspec. 

In Tonkin entwickelte sich eine Lrtkalforin von eama, die 
durch ihre Größe, die ungewöhnliche Verbreiterung der weißen Pril- 
apikaltlecke der Vordertlligel und die ausgedehnteren weißen Binden 
auf allen Flügeln gekennzeichnet ist. Die Umgrenzung der Weiß- 
biuden ist gleichfalls vorgeschritten und von hell- anstatt dunkel¬ 
violetter Tönung. Die Färbung der Flngclunterscite hält die Mitte 
zwischen cama und camida. 

Fatria: Tonkin, 1 cf von Than-Moi, Juni, Juli, in ca. 1000' Höhe. 

Die Art wird höher aut' den Bergen in Tonkin wohl auch 
häufiger sein, denn in Sikkim und Assam hat sie ihr Hauptquartier 
in Höhen von 2000—4000'. 

cama zoroastes Butl. 

Athyma zoroastes Butl., Proc. Zool. Soc., 1877, p. Sll. 

Nach Butlers Beschreibung fehlt zoroastes der rötliche Wurzel¬ 
strich der Vordcrflügelzelle und die weiße Hinterilligelbindc ist breiter. 
Die Unterseite hat melanotischen Inselcharakter, ist dunkler, von 
grauer Färbung mit reduzierter Zeichnung. 

Das y zeichnet sich durch verschmälerte gelbliche Binden aus. 

Patria: Formosa ( 1 . cf; 1 5 im Brit. Mus.). 

Auf Borneo hat cama einen Repräsentanten in 

Fantoporia amhra Stdgr. 

Athyma anibra Staudgr., „Iris“, 1892, p. 452. Kina-Balu. 

Von dieser prägnanten Art besitze ich 4 cf aus Nordborneo 
und das noch unbeschriebene 

9 . Dieses ist ausgezeichnet durch die spitze Flligelform und 
ähnlich wie bei cama angelegten, aber ungewöhnlich verschmälerten 
rötlichgelben Subapikal- und Medianbinden, die reduzierter sind als 
bei anderen Athyma- und P««%mri«-Weibchen und in der Färbung 
an Neptis ananta Moore, in der Gestalt an Neptis anjana Moore 
erinnern. 
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Die Unterseite ist kaffeebraun mit dmikel rotbraunen und 
weißiiebvioletten Binden. 

ln Sumatra linden wir als Nacbbarspezics 

J^mxtopovia assa de Miceville. 

Atliyma assa de Nicöv., Journ. Bomb. Nat. Hist. Soc., 1893, 
p. 42, PI.'k, Fig. 8, cf. 

Das 9 davon ist nach Moores Lep. Indica, Vol. III, p. 207, mit 
ockergelben Binden versehen. 

Patria: Montes Battak, Mai 1894; Bekaiischan, November 1893; 
Padangsche Bovenlanden, 6 cf (Coli. Fruhstorfer). 

JPantoporia seroca Moore. 

Athynia seroca Moore, Proc. Zool. Soc., 1872, p. 564, cf; Lep. 
Ind., p. 205, PI. 268, Fig. 1—le, dry-season and wet-season. 

Das 9 dieser Art erinnert durch seine graubraune Färbung an 
mhrata Moore, ferner an Neptis ca/rtica Moore. 

Diese Art überschreitet nirgends das indochinesische Gebiet. 
Zeroca war von Kumaon bis Ober-Tenasserim und Tonkin bekannt 
und wurde als neu für Siam von mir gefunden. Von Tonkin empfing 
sie Oberthür (Etudes, 1892). 

Die Ti'ockenzeitform markiert sich durch breitere Längsbinden 
und verblaßte braune Grundfarbe auf kleineren Exemplaren. 

Patria: Nordindien, Tenasserim, Tonkin, Siam. 

IPantoporia selenophova Kollar. 

Seletiopliora ist über das ganze indische Gebiet verbreitet; wir 
finden sie selbst noch auf den südlicheren Liu-Kiu-Inseln, ferner 
im ganzen makromalaiischen Gebiet, ja selbst auf den Salomonen. 

Selempliora zählt zu den am wenigsten resistenten Fmdoporia- 
Spezies, deren Trocken- und Regenzeitformen weichen bereits -erbeb- 
lich voneinander ab, und zwar nicht nur in der Färbung, sondern 
auch im Flügelschnitt, der bei der Regenzeitform rundlich bleibt, 
bei den Trockenformen sich aber erheblich zuspitzt. 

Daß sieh Lokalformen ausgebildet haben, ist selbstverständ¬ 
lich. In der Variationsrichtung dieser Lokalformen treffen wir indeß 
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die be^iditeiiswertc Erscliciiiung*, dull die javjiiii>sclie Hasse den Nord- 
iiidierii viel näher steht als ihren aiiniittelfiaren Nacliliarn im makro- 
iiiakiiselicii Gebiete. Dies macht sieh besonders 1)ei den Weibchen 
■ bemerklieh; so kt jadava Feld, fwclelie sdruopliora KolL aiifMava 
repräsentiert) iiaisientlich iinterseits kaum von der Trockimforin des 
sekmophiyraA\h^ihd\m\^ am Indien zu unterseheiden. 

Sumatra-Weibchen differieren dai^’C^en sowold von sehuoplwra. 
wie von jadavtt durch Färbungs- und ZeichmingsaiiomalieiL 

Diese nordindisch-javanisclie Affinität bei selcmpliofa besteht 
übrigens nicht ohne Analogien, So haben Java und Nordindien 
Elpmüffs nmliilcwis mit roten Weibchen genieinsain, während auf 
Malacca, Sumatra und Borneo nur Arten mit blauen 9 Vorkommen. 
Java und Sikkim besitzen auch gewisse Arten wie Jldtypra himvina 
llew. und Doäoua spec. gemeinsam, die bisher im makromalaiischeu 
Gebiet nicht beobachtet wurden. 

Eine ähnlicdic sprungweise Verbreitung linden wir ferner bei 
Fap. Zrweros /legjias Cramer, ja. selbst bei Sruig(d,iercn, 

von denen Indien und Java z. B. den wilden Hund gemeinsam haben, 
der in Sumatra fehlt. 

Das Faktum besteht, wie sollen wir aber diese merkwürdige 
Tatsache, die Wallace schon aufgefallen ist, erklären? 

Martin, „Irls“, 1896, S. 358, gdauht in gleichartigen ortlio- 
genotischen Einflüssen die Ursache zu finden, die in Klima und 
Vegetation bcgrlindct ist. 

Die immer zahlreicher werdenden Beispiele der Analogien der 
Lepidopterenfauna von Java und Indien scheinen seine so klar 
und logisch dargestellte Auffassung zu bestätigen. 

Nachstehend die Aufteilung der bekannten Formen; 
selenophora selenophora KolL 

LimenUis sdenophora Kollar, Hügels, Kashmir, IV, Bart 
S. 426,. Taf. 7, Fig. 1 , 2, 1844 (dry-scason); Moore, Lep. Ind., 
p. 2^2—204, PL 267, Fig, 

Vom Nordwcsthimalaia bis Sikkim in zwei wohl markierten 
Zeitformen. 

Hiervon besitzt das Mnsenm in Berlin einen Hermaphroditen, 
links cf, rechts 9 , welcher bisher der Beachtung entging und jetzt 

Z, B. Oes. Bd. LVi. 28 
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auf Bieiiic Aiircgiiiig mit einer erkirireruleii Etiqiicttc verseilen 
wurde. 

Dieser llenriapln-odit stammt ans der Sammlmig Miiiszecli, 
selenopbora bahiila Moore. 

Älhynm Imimla Moore, Proe. Zool Soc., 1858, p. 12, VI 50. 
Fauioporia selemphora Moore, Lepid. liulica, 111, PI. 2(57, 



Moore hat bereits 185S das $ der Assam-Form als hahnla 
abgebildct, ein Name, der sich nicht allein auf die llegenfonn be¬ 
zieht, wie Moore aiinimmt, sondern subspezifisehe Berechtigung 
dadiircli gewinnt, daß alle sehnopliora östlich 
von Sikkim einer wohl charakterisierten geo¬ 
graphischen Rasse angehören. Diese zeichnet 
sich durch schmälere Medianbinden auf der 
Flügcloberseitc und durch dunkleres Unter¬ 
seitenkolorit aus. 

Die $ sind größer, aber dennoch kleiner 
weiß gefleckt als solche von Sikkim und 
Kashmir. 

Patria: Assam, Siam,Tonkin(ColI.Frühst.), 
Hongkong, Südindien (teste Moore). 

selenophora ishiana Frühst. (Fig. 6 .) 

Q AtJiyma opalina ishiana Frühst., Stett. 

P. selenophora ishiana S. 419—420. 

Frulist. 9. Flügelschnitt rundlicher, alle weißen 

Binden vertikaler, d. h. steiler gestellt als bei 
selenophora und hahnla. Der untere, dritte weiße Suliapikalflcck 
prominenter. 

Unterseite: Zellstrichc der Vordcrflügcl schwarz anstatt rot¬ 
braun, Vorderflügel auch sonst mit schwarzen anstatt rotbraunen 
Makeln besetzt. 

Patria: Ishiguki-Shima (1 Coli Frühst.). 


selGtiophora jadava Feld. 

Äthpna jadava Feld., Reise Novara, III, 1867, S. 429, 9 ; 
Fruhstorfer, Berl Ent. Zeit., 1896, S. 302 (cT, 9 , ah jadava Feld.); 
Moore, Lepid. Ind., III, p. 217, cT sehr ähnlich selenophora Butl. 
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jWt'ißua sdempJiora jadavn Friibst., lierl Eiit. Zeit., 1898, 
S. 178. 

Diese wc^lileiitwickcltc Lokulrassc ist fast aiisseklicßlicli Gc“ 
birgsbcweliiier. Aiu Gede war si(‘, in 4000' Ik'ilie zicmlicli luiiifig, 
aiicli iiii Tciig\i!,‘crgebirg*e in Gstjava wird sic gelcgciitlicli ^i>’efuiidciL 

Das cf differiert von der Sikkiiu-Trockenibnn, der es iialie 
kommt, (liircli das Felilen jedweden roten Wurzelstriclics niid diircli 
den obsoleten dritten Subapikalpunkt der Vordcrflil^*el. Das c,) ist 
kleiner und trägt scliärfer abg’Cg'renzte, reiner weilie Bindern Die 
Unterseite gemalmt durch das dunklere Kolorit an hahula Moore 
von Assam. 

Patria: Ost- und Westjava. 

Pantoporia jadava Feld, besitzt tibrigens in Limenitis 
hollandi Doberty eine interessante Parallelforin. 

Diese cigentiimliebe LmenUis zeigt eine so allgemeine Äbnli(‘b- 
keit mit jadava, daß sic Pagensteeber (Wiesbaden, 189(>, S. i4b) 
als Aihjma selenophora> behandelt und als solche unter Nr. 81 von 
Sumbawa aufzäblt. 

'Von der vermeintlichen selcnojdtora sagt Pagenstecher: „Von 
Sumbawa liegen einige den javanischen gleiche Exemplare vor.'^^ 

De Nic 6 villc ließ sich durch Pagenstechers Auffassung 
bereits irrethhren und glaubt, daß Pagensteeber als selenoplwm 
die Dohcrtysche nefte (recte marguriiha glorifiea Frühst.) ge¬ 
deutet habe (Journ* As. Soc. Bombay, 1897, p. 680) und rubriziert 
sie als solche. 

Neuerdings hat nun auch Moore, Lep. Ind., Vol. III, liolkmdi 
als Pantoporia aufgczählt (p. 207); cs sei deshalb gestattet zu be¬ 
merken, daß hollandi eine LmenUis ist, was durch das Aussehen 
des /mZZrmÄ-Weibchens bestätigt wird. 

Grose Smith hat das 9 von hollamdi in den Rhopaloeera 
Exotica zuerst vortrefflich abgcbildct, so daß mir jetzt nur die Be¬ 
schreibung des 9 zur Klärung des Streitpunktes offen bleibt. 

Limenitis holkmdi 9 differiert von dem cf durch den rund¬ 
licheren Fliigclschnitt, die hellere graubraune (anstatt schwarze) 
Grundfarbe, auf der die Zeichnung der Unterseite deutlich durch¬ 
schimmert. Die vergrößerten Subapikalflecke und die breiteren 
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Mcciiaii’biiicleii Hiiid g‘ell)licli anstatt rein weiß. Audi iiiiterseits be- 

merken wir eine Vcrbreitcriint;* aller Woißzeicliniiiiji;’. 

Fatria: Loiiibok, Sambaluii, 4000', April 1890, 11. Friilr- 
storfer leg\ 

Von jadava differiert holhmdi übrig-ens durch die verläng-crte, 
bis in den Aiialwinkcl laufende M'edian1)indc der Hinter II ligel und 
Iiiiterseits iioeli durcdi das Ausfallen der inneren, wcißliclicn Öiib- 
inargiiialbinde. Immerhin ist es zu erklären, daß ein an subtile 
Unter schiede nicht gewöhntes Auge die beiden Arten unter einen 
Hut bringt. 

Ifolkmdi ist aus Lombok, Sumbawa und Flores (3 d'') in 
meiner Sammlung, de Nicbville erwähnte sic von Bali. 

Über kurz oder laug wird die Art sieh wohl auch Ostjava 
erobern. 

* 

• 4 *. 

Die seZewop/iora-Vertreter des übrigen raakromalaiiscben Ge¬ 
bietes stehen sich recht nahe. Dieselben müssen grupinert werden um 

amhara amhara Druce. 

Atliyma amhara Druce, Proc. Zool. Soc., 1873, p. 344, Fl. 32, 
Fig. 2, c?. 

9 . Ober- und Unterseite ähnlich selenojdiora Moore, Lcp. Ind., 
III, p. 207. 

Patria: Borneo, 7 cT, 4 9 (Coli Frühst.). 

amhara amharina Moore (nom. niulis) für cmAara Butl, 

Tr. L. S 0 C. 3 1877, p. 540 und Distant, Khop., Malay., p. 162, 
PL 16, Fig. 5. 

cT. Die malaiische Rasse difleriert von amhara durch schmälere 
weiße Binden und die mehr rot- als schwarzbraune IlintorflilgcL 
Unterseite. Die weiße Submarginalbinde der Uiiiteriltlgelobcrseitc ist 
obsoleter. 

amhara haris (Fig. 7), nom. nov. für Athyma amhara Martin et 
de Nicöville, Butt. Sumatra, 1895, p. 419. 

Baris entfernt sich von den beiden vorhergehenden durch 
stark verbreiterte, unregelmäßigere weiße Medianbinden der Vorder¬ 
flügel und deutlichere Submarginalbiude der Hinterflügcl 
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Die Untevscite ist holler rothnimi getöjit als hoi aniharmn 
ittul alle Wcißzcic‘!niunj''oii iUiSf''C(lcliutcr. 

Patria: Moiites P>atta,k, Aii,j;'ust 1893, 7 cf, I)r. Martin leg-. 
(Coli. Fruhstortcr). 

amhara baris lornia. epibaris Frnh.st. (Fig. S.) 

Eine; Zcitlbrui, wenn nicht l)o.sondcrc Lokalrassc; hiervon be¬ 
sitze ich aus dem Padangschen ßovcnland (> cf, 5 n und aus Indra- 
g-iri (Mittelsuniatra) 1 d', Februar 1895, Dr, Martin leg. 



Fig. 7. Fig. 8. 

P. anihara, 'baris. cf. i'. amhara hark f. epibaris 

Frühst. 9 . 


Die Weißzeichnung bei diesen reduziert sich etwas, ohne in¬ 
des so schmal zu sein wie bei amhara amhara. Die Unterseite ist 
dunkel schiefergrau und nähert sich dadurch der Borneo-Form. 

Das 9 läßt sich von amhara Druce jedoch sofort abtrennen 
durch die breiteren Medianbinden, die mehr gelblich- als blauweiß 
abgetönt sind. 

Pamtopo'Ha opalim.i Kollar. 

Raupe und Puppe bei Moore, Lop. Ind., III, PI. 261, Fig. I, 
abgebildct. 

Raupe grün mit rötlichem Kopf. Segmente ungleich lang be¬ 
haart. Puppe mit divergierenden, scharf zugespitzten Kopfhörnern. 

Diese wohlbekannte Art gehört ira westlichen Himalaia zu den 
dominierenden Schmetterlingen. Auch in Sikkim und Assam ist 
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sie lioeli iiäiiiii;*. in Toiikin muß opaliu(t> hocIi g’cfiiiiden wordeih 
Aus Aiumiii liegt eine lioclientwickcltc Lokalrassc vm*, die einiger- 
ijiaße« Äliiilielikcit hat mit Athpna jmt Moore, wcsluilli icli sic 
liier ciiifillire als 

Pantoporia opalina parajina iiov, siikspec. 

Farajma ist ausgezeichnet durch kurze Vordertlügel und die 
ini Analwinkel autFallend eiiigcschniirtcn und verschmälerten Hinter- 
flilgcl. Die Weißzeichiiuiig aller Flügel erscheint ohne Spur eines 
gelblichen Anfluges und die Flügelbinden verlaufen steiler als bei 
opalina opaUna. 

Die weißen Flecke der Submarginalbinde der Hinterflügel 
werden durch den verbreiterten schwarzen Aderbcziig weit getrennt, 
während sie bei opalina eine zusammenlaufende Kette bilden. 

Die Färbung der Flltgelunterseite hält etwa die Mitte zwischen 
opalina und orientalis Elwes. 

Alle weißen Flecke sind kürzer, aber prominenter und gleicb- 
mäßiger, auch dichter beisammenstehend. 

Die weiße Antemarginalbinde der Vorderllügel ist breiter an¬ 
gelegt. Die diskale rotbraune Fleckenbinde der Hintcrflügel er¬ 
scheint gleiebfalls ausgeprägter und erreicht, sich allmählich ver¬ 
breiternd, den Analwinkel, während sie bei opalina bereits am 
Wurzelast der Medianen abbricht. 

Patria: Südannam, Plateau von Lang-Bian, 5000', 11. Februar 
1900, H, Frulistorfer leg. 

Opalina verzweigt sich in vier lokale Rassen, und zwar: 
opalina consiricta Alph6raky. Westchina. 
opalina parajina Frühst. Südannam. 
opalina opalina KolL Westhimalaia. 

opalina orientalis Elwes. Sikkim, Assam (Coli Frühst.), Naga 

Hüls (Elwes). 

Im Gegensätze zu Moore und übereinstimmend mit Swinhoe 
halte ich orientalis für eine besondere Lokalrasse, während Moore 
geneigt ist, orientalis nur als Regenform von opalina aufzufassen. 

Meine hellsten Stücke von Sikkim aus der extremsten Trocken¬ 
zeit erscheinen immer noch melanotischer als die dunkelsten West- 
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liiiiialaiarExcmpIarc mul ans Assam ist mir eine Trockeiiibrm lllier- 
liaiipt iioeli iiielit /mg’eg’ang'cn. 

IMutoporiu kasd Moore« 

Audi diese zieiiiclic Art sdilicßt sieb mimciitlidi vermittels 
des Fäii'mngscliarakters der Unterseite liereits den Liiiieiiitiden atu 
Moore ^’ab I<S5<S die Abbildung* eines 9 und nennt „lliilippiiic 
Islaiids^*^ als Fundort der Type des British Museum. 

Lep. Ind., Vol. III, kreiert Moore das „Genus“ ^Jjakmya^^ 
für eine Serie von Arten selir ungleichen Charakters, 

Die Gattung ist leider ebenso unbegTündet wie die 1.4 übrigen 
Genera, in welche Moore die Athymiden zerlegt, und enthält einen 
gewichtigen Fehler, der zu bedenklichen Irrtümern führen kann. 
Moore schreibt in der Diagnose von Balauga nämlich „cell open“. 
Die Vordcrtlügelzellc von hmt und allen übrigen Arten seiner 
,^Balang(k^ ist jedoch deutlich geschlossen! 

Semper, der mit seinen gründlichen Arbeiten fast immer auf 
dem rechten Wege ist, hat auch k<mi vhllig korrekt als erste Art 
seiner Gruppe mit geschlossener Vordcrllügelzclle cingereilit. 

Kasa zählt zu den veränderlichsten Philippincnspezies. Auf 
Luzon finden wir zwei Saisonformen, auf den südlicheren Inseln 
Lokalrasscn, so daß sich die Äasa-Verwandten einstweilen gruppieren 
lassen als: 

kasa kasa Moore, forma temp. pluv. kasa Moore. Regenzeit¬ 
form, 

AtJiyma kasa Moore, Proc. Zool. Soc., 1858, PL 51, Fig. 6 , 9 ; 
Semper, Scdimett. Philipp., Taf. 26, Fig. 1, cf, Fig. 2 , 9 . Regen¬ 
zeit, Luzon, Manila, Juli. 

kasa kasa Moore, forma temp. siec, kasina Frühst. 

Alle weißen Binden und Flecke ausgedehnter. Die Median¬ 
binden aller Flügel geradliniger verlaufend. Submarginalbinde der 
Hinterflügelunterseitc breiter als bei kasa, clmnso ausgedehnt als 
bei pafahasa Semper. 

Kasina erinnert bereits an parakasa Semper, zu der sie eine 
intermediate Form bildet. 

Patria: Luzon (?), Philippinen (Mus. Berlin). 
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kas£i hlgrmya., 

rioiiL nov. für die LokalniSHe, welclie Semper, I. e., S. I;:it5 luv 
scdireilit, mit vcrgröiJcrtcn weißen .Präapikallku'.keii der Vorderfiil^'cl 
luid aiiH^-edclintercii S(diwarzzciehiuinij;'eü der ! fjiiterlliig'ehiiiterseite. 

Die liaiii;)<3 lebt auf einer Eui)Iu)ii)iaeac mit dem taya.lis(dioii 
Namen „Ißgmay'-^, den ich seines W'olilklaiigcs wegen als önlKSpezics“ 
bezeiekimiig wäMte. 

Patria: Giiimaras, Negros. 
kasa parakasa Semper. 

Athyma parakasa Semper^ 1. c., S. 136—137, Taf. 26, Fig. 5, n. 
Patria: Cebu und Camotcs-lnseln. 
kasa privata nov. subspec. 

Die weißen Binden und Flecke der Flilgcloberseite äbnlieb 
wie ])ei paralma Semp. und viel scliniäler als bei kasa Moore, 
RegenforiiL 

Von parakasa differiert privata diircli die gelbbraune anstatt 
weiße Snbmarginalbinde der Ilinterflügeloberscite. Diese Binde 
ist auf der lliiiterflügehmterseitc erheblich schmäler als bei kam 
und selbst parakasa, 

Patria: Philippinen (Type), Mus. Berlin. 

Pantoporia tarpa Staudinger (Athyma iarpa ötsiudgr., „Iris“, 
1889, S. 66 ) gehört wohl in den Fornienkreis der kma, 
Patria: Palawan. 

Pantoporia godmmii St(lgi% 

Diese aparte Art erinnert etwas an maenas Feld, und an suth 
raia d aus der ^^orf/ß-Gruppe, ist aber von dieser leictit zu trennen 
durch die nicht dimorphen, also Männchen ähnlichen Wcil)chen. Nur 
zwei Kassen sind bekannt: 

godmani godmani Stdgr. 

Athyma godmani Stdgr., „Iris^^, 1889^ p. 68 . 

Patria: Palawan, cT, $ (Coli. Frühst.). 
godmani reducta nov. subspec. 

9 . Kleiner, Flügel schmäler, rundlicher. Weißfleckung der 
Vorderflügel, namentlich jene der Medianbinde schmäler; Subbasab 
binde der Hintcrflilgel gekernter mit violettem Schiller libergossen. 
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l)h Rclrwax/Jmuiiic rostdiskiill)in(lc gleielifails iiielir 
proiioiiyjcrier. Die danm aascliließeiidc Subiüargiitialbindc viel lieller, 
die Mar^’iiiaJ- und Antcmarginalbiiide lircitcr, dunkler. 

Patiia: lialabac, Dc/A^inibcr DSDo, A. Everett leg". 

Fti'iitoporia vefiatii St4lgi\ 

Alhymn ‘mwiia ötdgr., 1889, ö. 88 (r)9j. 

Fatria: Falawan. Mir in natura unbekannt, ist vielleicht hier 
einzureilieii. 

Fmifox>oriii gtitama Moore, 

Atlipna fpdmna Moore, Proc. Zool. 8oc., 1858, p. 20, PL 51, 
Fig. 7, 9; Semper, Sclimctt. Pliilipp., 1866—1892, S. 168, Taf. 26, 
Fig. 9, d^, Fig. 10, 9. 

Diese eigentilmliche, ausgefallene Art ist häufig auf Palawan, 
scheint aber auf den Übrigen Philijipincninseln nur selten vorzu¬ 
kommen, denn sie ging mir aus Pazilan nicht zu, leider auch nicht 
aus Liizon, Staudinger schreibt, 1. c., daß ilim Semper mit- 
geteilt bättc, Palawan-Excmplare wären ganz gloicli jenen von 
Luzon, eine Angabe, die wegen der weiten räurnliclicn Trennung 
der Inseln und dem Feblcn der Art auf einigen der südlichen 
Philippinen mit Vorsicht aufzunclimcn ist. 

Meine Palawan-Exemplarc weichen zudem erheblich ab von 
Sempers und Moores Figuren, so daß ich glaube sagen zu dürfen: 
gutama gutama Moore. 

Patria: Luzon, Gruimaras, Mindoro, Domaran. 
gutama nov. subspec. 

Athyma gutama Stdgr., „Iris“, 1889, S. 68—69. 

Patria; Palawam 


IHintoporia bru'fjni Obtlir. 

Diese Art hat oberscits Ähnliclikcit mit epimet/ds und gordk^ 
unterseits mit gutama^ die sic auf einigen Inseln, wie z. B, Bazilaii, 
zu vertreten sebeint. 

Mit gidama hat sie den zusammenlaufendcn, niclit einge- 
schnürten und über die Vorderflügelzcllo binaiisreichendcn, bräunlich¬ 
gelben Diskoidalstrich gemeinsam. 
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Der ZcicliiiiiiigKcbamkter der hrnijm üikI ilirer vikariierenden 
Foiiiteii iiEliert sicli gewissen lÄmrnitk von (/clehcs, so dail sicdi 
Oberthiir datliircli verleiten ließ, eine Lokalrassc als 
hnüjfd 7Äi bcse-lircibcn. 

Wir kennen bisher: 

bruijm cosmia Semper. 

AfJiyma cosmia Semper, Sebmett. PliiL, 1886—1802, S. 168, 
Taf. 26, Fig. 11, cT, Oberseite, Fig. 12, 9 , Unterseite. 

Zamhoauga cosmia Moore, Lcp. Ind., Vol. III, p. 209. 

Patria: Mindanao. 
bruijm pindola nov. siibspcc. 

Ailiijma cosmia Frnlist., Berl. Ent. Zeit., 1900, S. 26. 

Alle Binden schmäler, reicher schwarz besclmppt, wodurch sie 
namentlich auf der Flügelnnterseite ein dunkleres Aussehen be¬ 
kommen. 

Patria: Bazilan, B'ebruai*, März, W. Doherty leg. 
bruijni bruijm Oberthtir. 

Limenitis Imijm Obthr., Trans. Ent. Soc., 1879, p. 261, PI. 8 , 
Fig. 3, d^. 

AtJiyma bruijni Semper, 1. c., S. 138—139. 

Zamljoanga hrnijm Moore, Lep. Ind., Vol. III, p. 209. 

Patria: Sangir, 1 cf (Mus. Berlin). 

JPantoporia e%mnetlvis Feld. 

EpimetMs ist selten in den Sammlungen. Semper empfing 
nur 2 cf, das $ war ihm noch unbekannt. Mir liegt auch mir ein 
Pärchen aus Mindoro vor. 

Das 9 ist dem cf ^sch^ ähnlich, wie üblicli größer, von rund¬ 
licherem F’ltigelschnitt, mit ausgebreiteteren Makeln und Ifinden, 
die etwas lichter als beim cf getönt sind, alles Merkmale, die sieb 
auf der Unterseite wiederholen. 

Nach meinem Material zögere ich niebt;, gordia Feld., die bis¬ 
her als Spezies galt, als Lokalform mit epmefhis zu vereinigen. 
Der Zeiclmmigscharakter ist derselbe, nur sind hei epimefkis von 
Mindoro alle Binden etc, breiter und auf den HinterflUgeln machte 
sich in der inneren Submarginalbinde eine Reihe von sieben 
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seliwarzeii Interncrvalpuakten benicrklicli, die iiu Athyma idlfa 
Moore und <t,suru Moore erinnern und bei ^ordia-Milunehen bereits 
obsolet, bei den 9 aber vdllig verschwunden sind. 

epimethis epimethis Feld. 

A.lkyma epinwtlds Semp., Sebmett. Phil., 1886—1892, S. 136, 
Taf. 26, Pig. 3, 4, d’. 

Patria: Mindoro (Felder und Semper). 

epimethis paragordia Semper. 

Athyma paragmxiia Semper, 1. c., S. 137. 

Nach Semper hält paragordia die Mitte zwischen ham Moore 
und gordia Feld. 

Patria: Bohol. , 

epimethis gordia Feld. (Type ans Mindanao.) 

Alhyma gordia Semp., 1. c., S. 137—138, Taf. 26, Fig. 7, 8 , cT; 
Taf. 27, Fig. 1, aberr. 

Patria: Lcytc (Semper), Mindanao, cf, 9 (Coli. Frühst.). 

epimethis gordia Feld., forma temp. sicc. gordina Frühst. 

Von epimethis beschrieb Felder in Wiener Ent. Monatsschr., 
1863, S. 117 die Eegenzeitform. Die Trockeuzeitform differiert 
durch weißliche Subapikalflecke der Vorderflügel und weiße Hinter- 
flligelbinden so erheblich, daß ihr ein Name gebührt, als welchen 
ich forma temp. sicc. gordina einftihren möchte. 

Patria: Mindanao, cf, $, ex antiqua Coli. Maaßen am Ber¬ 
liner Museum. 

epimethis bazilana nov. snbspec. 

Athyma gordia Frühst., Berl. Ent. Zeit, 1900, S. 26. 

Binden und Flecke kleiner, schmäler und heller als bei gordia 
von Mindanao. Zeichnung der Flügelunterscitc schärfer abgesetzt. 
Patria: Bazilan, Februar, März, W. Doherty leg. 

Semper verweist auf das eigentümliche intermittierende Vor¬ 
kommen von Arten mit weißen Flügelbinden bei Athyma, Limcnüis 
und Neptis der Philippinen und der Sangir-Inseln. Auf Luzon und 
dann wieder ferne im Süden auf Palawan leben Arten mit domi¬ 
nierender Weißzeichnung, während auf den dazwischen liegenden 
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lüselü Miiidaiiao und Miiuloro dieselben Artcini, ^jedoch mit bKiiiiien 
(Kicr ^•cli)ii(*Jici! IVüulcii vorkomiucn. 

Dieser ■interniitticrcndc Färlmiigscliaraktcr ist viclleielil; ein 
Aiizciclicii daillr, daß sich die zu den Athyiuidcn geiiiVrigeii Arten 
der FhilipiTiiicn noch im EvolutioiiSKStadiiim hefmden und einen 
phylogciioiiscl) jüngeren Zweig des im indischen (Ichict und, aiilAler 
jiialaiischcn Inselwelt in der Entwicklung zum Teile bereits a,bge~ 
sehlossciieii älteren Stammes darstellen. 

l\intoporia sulpitia Moore. 

Diese cigcntüniliclic Art formt den Übergang von der A ihynm- 
lAm^^ma-Gruppc zu den Lmenltk und hat große Ähnlichkeit 
mit unserer Limenitis sihyUa. 

Snijniia macht ganz den Eindruck einer paläarktischen Spezies 
und wurde bisher nur in subtropischen Regionen Asiens gefunden; 
so weit bis jetzt bekannt, bat sic den 20, Grad südlicher Breite 
nirgends überschritten. 

Stüjntia ist eine entfernte Verwandte von LhnenUis homeyen 
Tancr6 und vemta Leech, Arten, mit denen sic Moore in seinem 
„Genus“ ^^Farafhynia^^ vereinigt hat. 

Patria: Süd- und Westchina, Tonkin, Montes Mausoii, 4000', 
April; Than-Moi, Juni, Juli; Chiem-Hoa, August, September (11. Priili- 
storfer leg.). 

Von sidpitia sind als Ausläufer zu registrieren: 
sulpiüa ningpoana Feld. 

Aikyma nlnypoana Lccch, Butt. China, 1892—1894, p. 275, 
PI 5. Mngpo, Zentral- und Westchina. 

sulpiüa sulpiüa Gramer. 

sulpUia Gramer, III, p. 137, „China“, PL 214, Fig. E, 
P, 9, Ober- und Unterseite. 

Nyntph sirophia Godt., Enc. M6tb., 1823, X, p. 431. 

Äfhyma strqpUa B^eld. Neues Lepidopteron, S. 32. 

Cramers Figur ist erheblich größer als jene von Leech und 
stellt eine besonders entwickelte Regenform dar. 

Patria: Süclclüna, Tonkin. 
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sulpitia adamsoni Moore. 

ParalJiynia admyisoni Moore, Lep. lud., llf, p. 175, Fl. 256, 

Fig'. 2—21), ei’, V- 

Jdaniscnd ist iiacli Moores Fl^’iir hemerkciiswert diircli die 
se'liiiiale Siilinuir^inalbiiidc der iliiiterllügel. 

Fatria: Biniui, bei Bliaino; häuiig iiu Oktober, Novciiiber. 

Pantoporia disjimcta Lcecli. 

ÄHipmi disjimcta Leceh, 1. c., p. 175, Fl, 17, Fig*. 

Zeiebnuog' oberseits wie sidpUia Craia., uiiterseits abweicheiHl 
diiFcli weißen anstatt rotbraunen Bezug der Subkostale, der bei 
der Präkostale einsetzt. 

Pantoporia remirva Lecclu 

APiynia remmm Leecb, L c., p. 176, Fl. 16, Fig. 9. 

Diese scliöne und aparte Art bat Moore mit den IPmilhyiiia 
auf p. 176 vereinigt, trotzdem sie dureb einen noch weiter als 
bei disjmiet((> gebenden weißen Basalstricb von dieser Gruppe ge¬ 
trennt ist. — Fatria: Westebina. 

Eine interessante mimetisebe Form bierzu bildet Limenilis 
cleophas Obertbiir. 

Pantoporia 2nm<^tat€i Leecli. 

AMiyma ptmetata Leecb, 1. c., p. 176, Fl. 10, Pig. 5. 

Für diese Art finden wir bei Moore, p. 208 das „Genus“ 
,,Fseudöhypolm^ gegründet. 

Fatria: Westcliina, my punctata bäufig neben der konvergenten 
Lmenitis aXbimiaculaia Leecb vorkommt. 


IST a c li t r a g^ 

Folgende vier l'antoporien, von denen eine neu ist, konnten 
in dieser Arbeit nicht aufgcfllbrt werden. Deren Bespreebung mag 
für einen zweiten Artikel einstweilen ausgesetzt werden. 

Pantoporia reta eurylenia Hagen {Athjma eurylenia Hagen, 
Lepid. von Mentawei; Berichte d. Senkenberg. Naturf. Ges., 1902). 
Fatria: Insel Sipora bei West-Sumatra. 
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Pantoporia nefte cordigera Frulist. (Eiitoiiiol. Zcitsclirift 
Guben, 15. Juli luicl L August 1906). 

Patria: Insel Pulu-Tello der Batu-Gnip])c bei West-Siiiiiatra. 
Pantöporia assa siibsi)ec. {Adiyma iiov. spcc, bei ema, 
Bwiiilioc, Ami, Mag. Nat. Hist., 1898 oder 1890). 

Patria: Malaiische Halbinsel. 

Fantoporia iiov. spec. bei sclenopliora, nov. spec., 

Bwiiilioe, 1. c.) 

Patria: Salomons-Inscln. 


Eine merkwürdige Blütenmißbildung bei 
Ophrys äranifera Huds. 

Von 

Emil Diettrich Kalkhoflf 

hl Arco. 

Mit Tafel II und zwei Figuren im Texte. 

(Eingelaufen am 1. Juni 1905.) 

An einem Platze, wo alljährlich zahlreiche 02>hrys aranifem 
wachsen und an dem ich auch die Ophrys aranifera Ihids, var. 
etichlora Murr (Allgem. Botan. Zeitschr., 1905, Heft 3, S. 50) fand, 
bemerkte ich unter vielen anderen normalen OjiJÄrys-Pilanzen eine 
solche mit merkwürdig unvollkommener Blüte, indem an derselben 
die Lippe fehlte. 

Als ich die Pflanze zum ersten Male sah, war erst die untere 
Blüte offen und glaubte ich, daß die Lippe durch irgend einen 
Zufall al)gerissen worden sei. Nach wenigen Tagen, als auch die 
oberste Blüte eröilhet war und dieselbe ebenfalls keine Lippe hatte, 
kam ich nach näherer Untersuchung der Pflanze zu der Über¬ 
zeugung, eine abnorme Blütenbildung vor mir zu haben. 

Die ganze Pflanze ist ungefähr 17 em hoch und hat nur zwei 
Blüten, welche sich in Größe und Farbe nicht von der gewöhn» 
liehen Ophrys aranifera unterscheiden. Die äußeren Ferigonblätter 
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sind lichtgriin mit grünen Nerven, die inneren Perigonblätter bräun¬ 
lichgrün, am Rande etwas gezackt und bräunlich gesäumt. Die 
Lippe fehlt vollständig. 

Der untere Rand des 8äulchens, der bei gewöhnlichen Blüten 
in die Lippe übergeht, ist schön nach einwärts abgerundet und 
brauupurpurn gesäumt. Der Schnabel des Säulchens der unteren 
Blüte ist zu einer kurzen, fast geraden grünen Spitze verkümmert, 
während der Schnabel der oberen Blüte Form und Krümmung 
wie bei der gewöhnlichen Oplirys amnifera hat. Die Staubgefäße 
und Pollen sind auch nur bei dieser Blüte vorhanden und normal 
entwickelt, während sie bei der unteren Blüte fehlen. 

Die beigegebene photographische Reproduktion stellt die 
Pflanze in natürlicher Größe und vergrößert dar. 

Fast vier Wochen später fand ich noch ein zweites, ähnlich 
unvollkommenes Exemplar, aber an einem anderen Standort (bei 
Bolognano) in Gesellschaft von normaler Ophrtß arnmfara und 
Oy^ilmß Bertolonii Moret. Diese Pflanze war 
30 cm hoch und hat vier Blüten, welche sämt¬ 
lich lippenlos sind. Boi drei 
Blüten (der 1., 2. und 4. von 
unten) sind Säulchen und Staub¬ 
gefäße normal entwickelt, bei 
einer Blüte (der dritten von 
unten) ist das Säulchen verküm¬ 
mert; es ist nur der untere ge¬ 
wölbte Teil desselben vorhan¬ 
den, welcher statt in eine Spitze 
(Schnabel) überzugehen, vorne 
abgestutzt ist. Merkwürdiger¬ 
weise sind aber nur bei dieser Blüte die inneren Pcrigonblättcr 
normal entwickelt, von den äußeren Perigonblättern fehlt das oberste 
Blatt. Bei den anderen drei Blüten sind die äußeren Perigonblätter 
alle normal ausgcbildet, die inneren Perigonblätter sind bei den 
unteren zwei Blüten sehr kümmerlich, bei der obersten Blüte fehlen 
sie gänzlich. Dagegen sind hier innen, am Grunde der äußeren 
Perigonblätter, unterhalb des Säulchens zwei kleine, dicke, gelb¬ 
liche Schuppen, welche gegeneinander geneigt sind und außen einen 
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kleinen, sanita,rügen Piirpiirfleck liabcii. Alle illirigeii lüiltenteilc 
sind wie bei den amlercn lllüten griiii (s. vorstehende Abbildung), 
Ganz am Gniiidc de^s Säiilchciis, am Anfänge des Friielit“ 
knoteiis, ist bei allen vier Blüten ein brauner Fleck, welcher liei 
den zwei oberen Blüten (die sich erst zu l[aiis(3 iin Wasserglas 
öiliicteii), ^scllr klein ist, hei den zwei unteren, »schon etwas welken 
Blüten sicli dagegen am Fruchtknoten (bis zirka zu einem Viertel 
seiner Länge) lierunterzieht. Der Fruchtknoten sicht hier wie 
brandig aus und macht es den Eindruck, als oh hier ein Pilz <lic 
Mißbildung verursacht liätte. Bei der zuerst beschriebenen Pflanze 
war jedoch nichts dergleichen vorhanden, der Übergang vom Säul- 
dien zum Fruchtknoten war grün und vollkommen gesund. 


Die Liliaceen Kärntens. 

Von 

Dr, Rudolf Scliarfetter 

in Villach. 

(Eingelaufen am 5. Dezember 1905.) 

Eine Studie über das Verhalten einer einzelnen systematischen 
Gruppe in einem abgegrenzten Bezirke wird ihr wesentlichstes 
Verdienst darin erblicken müssen^ aus der reichhaltigen pflanzen- 
geographischen Literatur das auf das Gebiet Anwendbare und 
Wichtige herausziisuchen und übersichtlich zn ordnen. Der Haiipt™ 
zweck einer solchen Arbeit wird sein, die Aufmerksamkeit der Flo¬ 
risten auf ganz bestimmte Verhältnisse zu lenken, deren genauere 
üntersiiclnmg wünschenswert erscheint. In diesem Sinne soll diese 
Arbeit zur pfhinzengeographischcn Kenntnis Kärntens beitragen. Dem 
Ausgangspunkt derselben bildeten l^achcrs „Flora von KänitciP^ 
samt Nachträgen, ferner die Angaben in den Jahrbüchern des natur- 
historischen Landesmuseums für KärnteU; in den Verhandlungen der 
k. k. zoologisch-botanischen Gesellschaft in Wien und in der Zeit¬ 
schrift „Carinthia II“. Die allgemeine Verbreitung der Art wurde 
aus dem vorzüglichen Werke von Ascherson und Graebner: 
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Synopsis der mitteleuropäischen Flora, oft wörtlich entlehnt, Air 
die Ausführung der ganzen Studie war Drude, „Deutschlands 
Pflanzengeographie“ grundlegend. 

I. Floristiscli-statistisclic Angahcn. 

Wir zählen in Kärnten an Liliaceen 20 Gattungen mit 53 Arten, 
die weiter unten aufgezählt sind. Vergleichen wir diese Zahlen mit 
den Angaben Aschersons und Grähners für die mitteleuropäische 
Flora, welche 34 Gattungen mit 154 Arten anführen, so läßt schon 
eine rohe Schätzung für Kärnten einen gewissen Reichtum an Gat¬ 
tungen (1: 2) bei einer Armut an Arten (1:3) feststellen, ein Ver¬ 
hältnis, das später noch zu würdigen sein wird. Nicht minder 
lehrreich für die Kenntnis unserer Familie überhaupt als insbeson¬ 
dere für ihi-e Stellung in Kärnten sind folgende, aus Fritsch, 
„Exkursionsflora für Österreich“ gewonnenen Zahlen. Es zählen 


an Arten; 

Istrien .... 

. 73 

(70) 

Oberösterreich . 

. . 46 

(40) 

Tirol (Süd-) . . 

. 62 

(60) 

Böhmen . . . 

. . 44 

(40) 

Krain .... 

. 52 

(50) 

Mähren . . . 

. . 41 

(40) 

Kärnten . . . 

. 461) 

(50) 

Schlesien . . 

. . 31 

(30) 

Steiermark . . 

. 49 

(50) 

Salzburg . . 

. . 31 

(30) 

Niederösterreich . 

. 53") (50) 





Wenn auch die politische Einteilung nach Kronländern mit 
einer pflanzengeographischen nichts zu tun hat, so zeigt sich doch 
aus diesen Zahlen auf das deutlichste die Abnahme der Artenzahl 
von Süden nach Norden; wir erkennen ferner, daß Kärnten mit 
seinen Nachbarländern Krain und Steiermark auf annähernd gleicher 
Stufe steht, wir sehen die Wirkung des wärmeren Klimas von Süd¬ 
tirol und die gewaltige Schranke, welche die Zentralalpen für die 
Verbreitung der Liliaceen bilden. Würde man nicht aus vielen an¬ 
deren Tatsachen die Erkenntnis schöpfen, daß die Heimat der Lilia¬ 
ceen der warme Süden ist, in diesen Zahlen liegt ein deutlicher 
Hinweis, der den Vorzug unbedingter Exaktheit hat. Denselben 

*) Die kultivierten Formen wurden Mer racht mitgezählt, daher der 
Unterschied gegenüber der früher angegebenen Zahl. 

**) Man beachte die Zunahme an Liliaceen in Niederöstorreich. 

Z. B. Gos. Ba. IiTI. 29 
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Scliliiß kann man — den pliylogenetisclien Ziisaimncnliang der 
ciii/.elneii systematisclien Abteilungen voransgesctzt — aus der großen 
ZaJil der Gattungen gegenüber der Zahl der Arten zielieii. Wir 
zälileii in Kärnten: 

8 Gattungen mit 1 Art (Einartcr), 

6 „ „ 2 Arten, 

2 J5 ^ 

3 „ j? d: „ (Gagea, Ornithogalum, Tolygonakmi), 

1 „ „ 15 „ (ÄWmm), 

Wir dürfen uns wohl vorstellen, daß von einer großen Gattung 
diese oder jene Art die Fähigkeit besaß, sich an das rauhere Klima 
des Nordens anzupassen, daß aber ganze Gattungen mit zaldreichen 
Arten — Omifliogaltmi und Ällium vielleicht ausgenommen — in 
unserem Gebiete nicht Heimatsrechte erlangen konnten. Eine Stütze 
erhält diese Ansicht dadurch, daß bei uns kein einziger Fall von 
Enderaismus in der Familie der Liliaceen zu verzeiebnen ist Die 
Liliaceen können bei unseren Vegetationsverhältnissen ihre volle 
Artenzahl nicht erhalten, noch weniger vermehren. 

Wir wollen nun sämtliche bis jetzt in Kärnten beobachteten 
Arten der Liliaceen nach Fritschs Exkiirsionsfiora aufzählen 
(== Liliaceen, Colchicaceen, Asparagineen nach Pacher). Es soll 
dieses Verzeichnis eine Feststellung der bisher bekannten Arten sein, 
so daß in künftiger Zeit eine Zu- oder Abnahme der Arten kon¬ 
statiert werden könnte. Wenn nun auch sämtliche Angaben der 
Literatur berücksichtigt sind, so haftet einer solchen Feststellung 
doch der Mangel an, daß niemand verbürgen kann, oh nicht trotz 
jahrhundertelanger Forschung in der Natur diese oder jene Art über¬ 
sehen wurde. Synonyme sind nur angeführt, wo die Bezeichnungen 
B"'ritschs und Pachers nicht ttbereinstimmen, wobei der zweite 
Name die Bezciclmung Pachers angibt. Arten, die nur einmal 
gefunden wurden, sind mit einem Rufzeichen verseilen, ebenso sind 
die Kulturgewächse eigens bezeichnet. 

1. L Töfieldia calyeulafa (L.) Wahlbg. 

2. » jjalustris Huds. == T. loreaKs Wahll)g. 

3. IL Veratrum mgrum L.! Bließ im Ober-Drantal Kblmr. 

4. „ album L. 



Bus Liliaccen Kärntens. 


439 


5. 

in. (UrMe 

///??/. aulm)r}ia^^^ L. 

6. 

IV. Vamdl 

Ijüimtrimi (L.j Ucrt. 

7. 

V. Aiälnrirnm Wolfsberg-im Lavaiittalc. Giissbr. 

8. 


rmuimmi L* 

9. 

YI. lIcmerocaUls /lard, L. Satziiitz, Glanfurt, Wollsberg. Ver¬ 


wildert? 

10. 

Jlemerc 

)GaUis fulva L. Verwildert, 

11. 

VII. Octgea 

Liolardi (Btcnibg.) R. et Scli. 

12. 

?? 

mhünia (L.) K. ct Scli. 

13. 


arrensis (Fers,) R. ct Scli. Wolfsberg-. Hpfiir. 

14. 


kdea (L.) Ker, 

15. 

VIII. Ällium 

Viöiorüüis L. 

16. 


ursimim L. 

17. 


vinefde L. 

18. 

.■>? 

Sclwenopramni L. Sclniittlaucli, kiüt. 

19. 

?? 

folmwH Clar. — Ällkm übirknm Willd. 

20. 

V 

Cepa L. Zwiebel, kalt. 

21. 

jj 

jhkilomm L. Wiuterzwiebcl. kult. 

22. 

« 

Scorodoprasum L. 

23. 

V 

Forrum L, .Porre, kult. 

24. 

?? 

senescem L. — Ällüim mmtanmn Sclimid. 

25. 

n 

angtilösum L, = amtmigulum Sclirad.! St. Peter 



an der Glan, Haarbaeli näclist Klag-enfiirt. Kkl. 

26. 

« 

ochrohimmi W. K. 

27. 

3? 

satimm L. Knoblauch, kult. 

28. 

?J 

carinakim L, 

29. 

?; 

oleraceum L. 

30. 

IX. Lüium 

Martagön L. 

31. 


Imlhifmm L. 

32. 

?? 

CarnioUömn Rernh. 

33. 

X. Ergtlironium dens canis L. 

34. 

XI. Lloydia seroUna (L.) Salisb. 

35. 

XII. /SdWa 51/Ww L. 

36. 

?3 

anioena L.! Kaualtai, Rssnm. Verwildert. 

37. 

XIII. Ornithogahmi Pyrenmczm L. 

38. 

3 

, spJiaerocarpum Kern. = sulphmeim Bertol.! 



Nachtrag II. 
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39. Omiihogahim tmibellntum L. Verwildert? 

40. mäans L. Verwildert? 

4L XIV. Mimari mcemosimi L. Wolil niolit iirspröiiglicli. Ascli. 
11. Grrb. 

42. 5, hotryoiäes L. (MilL). 

43. „ comomm L. (Mill.). 

44. XV. Asparagtis temifoUus Lam. 

45. altilis (L.) = officimlis L. 

46. XVI. Majanthemum hifolium (L.) DC. 

47. XVII. Streptopus amplexifolius (L.) DC. 

48. XVIII. FolygonaUm verticillatum (L.) All. 

49. „ offkinale All. 

50. j, multiflorum (L.) All. 

51. „ latifolium^) Desf.! Laufenberg. Klilmr. (?) 

Nachtrag I. 

52. XIX. Comallaria majalis L. 

53. XX. Paris gmdrifölia L. 

Von diesen 53 Arten sind ungefähr 10 im Gebiete nicht ein¬ 
heimisch, sondern durch den Menschen als Nutz- oder Zierpflanzen 
eingeführt worden. Die Entscheidung ist in manchen Fällen strittig. 

Im folgenden werden wir die Vegetationslinien einiger Arten 
feststellen, ohne heute schon eine Begründung derselben zu ver¬ 
suchen. Dieselbe möge weiteren Untersuchungen Vorbehalten sein. 

Tofieldia palustris Huds. (== Tofieldia 'borealis Wahlenb.) 
kommt in Großbritannien, Island, Spitzbergen, Norwegen, im nörd¬ 
lichen Schweden und Finland, im nördlichsten Rußland und Nord¬ 
amerika vor. In den Alpen von der Dauphinö bis Oberösterreich, 
Steiermark und Kärnten. In Tirol wächst sie als eine ausgesprochene 
Alpenpflanze in 1800—2400 m Höhe an sumpfigen, moorigen Stellen. 
Die Pflanze erreicht also in Kärnten ihre Stidgrenze. In den 
karnischen Alpen sind folgende Fundorte verzeichnet: Kleiner Zelon 
(Oellon) und Angeralm in Plöcken, Tröpolacher Alm, Wischberg, in 
den Karawanken nur Vertazha (Seleniöa). Von allen diesen Orten 

AlUum paniculatum L. === A. tenuiflorum Ten. muß wohl für Kärnten 
gestrichen werden. —• Ebenso gibt Fritsch Polygomtum laUfoUum für 
Kärnten nicht an. 
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ist der Wisclibei-g der südlichste. Was die Höhenlage — gerade 
an der Grenze von besonderer Bedeutung — betrifft, so ist sie 
leider in der Literatur nicht angegeben, jedoch liegen sämtliche 
Fundorte über 1800 m, nur für die Tröpolacher Alm ist auf der 
Spezialkarte 1664 »w angegeben; cs wäre also dies ein außer¬ 
gewöhnlich niedriges Vorkommen. Kartographisch fällt die Süd¬ 
grenze von Tofkldia palustris mit der Grenze des Herzogtums 
Kärnten zusammen. Eine absolute Grenze kann daher diese Vege¬ 
tationslinie nicht genannt werden, da sich in fast unmittelbarer 
Nähe Berge von derselben Höhe erheben. An eine klimatische 
Linie wäre eher zu denken, da sämtliche Fundorte an der Nord¬ 
seite des Kammes der Karnischen Alpen, beziehungsweise Kara¬ 
wanken liegen. Sicher ist, daß Tofieldia palustris nordischer Her¬ 
kunft ist. (Höhenmessungen.) 

Ver.atrum nigrum L. Hier haben wir es im Gegensatz zur 
vorbesprochenen Pflanze mit einer südlichen Form zu tun. Tessin, 
Südtirol, Venetien, Kärnten, Krain, Küstenland^ Kroatien, Slavonien, 
Südwestungarn, Bosnien, Steiermark, nordwärts bis Nieder- und 
Oberösterreich. In Bergwäldern in Gebüschen, an Abhängen der 
unteren und Bergregion, nicht über 1600 m (Sarnthein) ansteigend. 
In Kärnten ist bis jetzt nur ein Fundort bekannt. Am Bließ im 
Ober-Drautale (1600 m), Khlmr. (In welchem Jahre?) Eine neue 
Konstatierung der Pflanze, sei es an diesem oder an einem anderen 
Orte, wäre daher sehr wünschenswert, um zu sehen, ob wir es mit 
einem versprengten Vorkommen zu tun haben oder ob sich die 
Pflanze in Kärnten gehalten. Veratrum nigrum kommt in Kärnten 
nördlich der Drau nicht vor, 

Colchicum autumnale. Eine südliche Pflanze, die in Nord¬ 
deutschland die Polargrenze der Gattung erreicht. Ich führe diese 
Pflanze deshalb hier an, weil ich in ihrer Vegetationslinie eine für 
Kärnten wichtige Linie zu erkennen glaube: die Linie Gailtal, 
Vülach mit der Villacher Alpe, Ossiacher See, Feldkirchen, Gurktal, 
Althofen, Obdächer Sattel, Murtal, Leoben, Mürztal. Westlich dieser 
Linie herrscht Gebirge über 1500 m, östlich Gebirge unter 1500 m 
und Ebene vor. Diese Linie scheint pflanzengeographisch Ober¬ 
und Unterkärnten zu trennen. Dieselbe Linie halten noch einige 
andere Pflanzen, die von Süden gegen Niederösterreich vorgedrungen 
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sind, ein. Die Villaclier Alpe scheint für das obere Draiital wie 
ein Schild abwelirend zn wirken; sic g'clibrt pflaiizengcogTapliiscli 
iioel'i znm bstliclien Gebiet. CHcMmm antmmmle findet sich aiicli 
bei Ober-Dranbiirg (Rotk}^), wohin cs aber niclit dnreli das Drantal, 
soiKlcrn ans dem Gailtal tll')cr den Gailbcrgsattel gelangt sein dürfte. 

Paradisia liliastrnnf erreicht in Kämteii ihre Nord- 
grenze. Diese Pflaiv/iC hat ihre Standorte in Kärnten hauptsächlich 
in der Nähe des Plöckenpasses. Über denselben eingewandert er- 
reiclit sie über den Kreiizberg bei Mauthen, Mauthner Alm, „Auf 
der Miissen“ bei Kötschach ibren nördlichsten Punkt. Eine zweite 
Wanderstraße fuhrt von Pontafcl nach Leopoldskirchen, Arnoldsteiii, 
Weißenfels. Paradma Lüiastmm bildet ein interessantes Beispiel 
der Einwanderung über einen Ihaß. 

Antlheric'um Liliago ist mir von Wolfsberg im Lavanttale 
bekannt. Dies ist deslialb bemerkenswert, w^eil auch Erythronimn 
(lens eanis, Gagea arvensisj Sdlla hifoUa (auch Loibl), Ilnscari 
comosuni, Allmm panimlakmi (fenuiflonm Ten.) (?) auf dieses Tal 
beschränkt sind oder doch außerhalb desselben nur vereinzelt an- 
getroffen werden. Erinnert man sieb, daß das Lavanttal während 
der Eiszeit eisfrei war und anderseits an die Nähe des pannoni- 
schen Florenreiches, so kann in diesem Veihalten ein wichtiger 
Fingerzeig auf die Geschichte der heimischen Flora gelegen sein. 

Gagea minima kommt nur im östlichen und mittleren 
Europa vor. Fehlt in Krain und den adriatischen Küstenländern. 
Die Fundorte in Kärnten liegen nördlich der Drau (Ausnahme 
Völkendorf bei Villach). In den Karawankentälern wurde die Art 
noch nicht beobachtet. In diesem Falle wäre also die Drau die 
Stidgrenze. 

AlUum ocliToleticum W. K. An Felsen von der montanen 
bis zur alpinen Region in den östlichen Alpen und Karpathen. 
Südwestliches Tirol, Venetien, Kärnten, Küstenland, Krain, Südsteicr- 
mark. In Kärnten: Kanaltal, Predil, Eaibl, Koscluita, Baba, Obir, 
Vellaclier Kotsclma. Die Art erreicht also in den Karawanken die 
Nordgrenze, indem sie die Drau nicht übersclireitet. 

Allmm carinatum kommt an Wald- und Wegrändern, in 
Gebüschen im südlichen Europa, besonders in den Alpen vor. Für 
diese Pflanze gelten die bei Golchkmn gemachten Bemerkungen. 
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Liliuni iuirniolicum, Bergwälder im südöstliclieii Gebiet. 
Friaiil, Kärnten, Krain, Südsteiermark, Küstenland, Istrien, Kroatien. 
In Kärnten in den Karawanken sehr verbreitet. Eaibl, Dobratsch. 
Audi für diese Art bildet die Drau die Nordgreiize. 

Ebenso bildet die Drau für OruitliogaVmn Fyrenaicufu 
L. die Nordgrenzc. Nur ein Fundort (Landskron) liegt etwa 1 hu 
nördlich derselben. 

Asparagus femtifolms dürfte an der Görlitzcn (Eotky, 
1881) nur aiisnalinisweise einen nach Norden vorgeschobenen Posten 
einnehmen. 

Es erreichen also in Kärnten ihre 
Nordgrenze 6 Arten: Veratriim nignim (Drau), LUium oamiolh 
cum (Drau), Poradisia Liliastnmi (Drau), Ällnini oclinüciimm 
(Drau), OrnitJiogalum pyrenaimm (Drau, ein Fundort nördlich). 
Allkmi itrsimtm kommt in Kärnten nördlich der Drau nicht 
vor (nur Oswaldiberg, Eichholzgrabeii). 

Südgrenze 2 Arten: Tofieldia palusfris (politische Grenze Kärntens), 
Oagea mmnna (Drau). 

Ostgrenze 12 Arten in dem Sinne, daß in Kärnten westlich von 
der Linie Gailtal—Gurktal folgende Arten nicht gefunden 
wurden: (Colcldmm auüminale), ErytJironium dens canis^ 
AnihericAm Liliago, Ornüliogahmi pyreuaiomnj Scilla hifdlia, 
AUmm aeuktnguhmt, carinatum, mneale, HemerocalUs flava^ 
Muscari comosmn, racemosum^ botryoides. Die Ursache dieser 
Erscheinung wird hauptsächlich in der höheren Lage West- 
kärntens und den klimatischen Folgen derselben zu suchen 
sein, wenn auch nicht ausschließlich. 

Westgrenze keine Art. 

Besonders aulMlig ist das Pehlen der Gattungen l^Viüllaria^ 
Tulipa und liuseus in Kärnten, während sie in den Nachbarländern 
vertreten sind. 

II. Biologische Statistik. 

Kerner v. Marilann teilt in seiner Abhandlung „Österr.- 
ung. Pflanzenwelt“ (in: Österr.-ung. Monarchie in Wort und Bild, 
Übersichtsband) die österreichischen Länder in mehrere geogra¬ 
phische Bezirke ein. Nach dieser Einteilung ha])en wir in Kärnten 
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die baltische Flora (subalpiner Gau) und die alpine Flora (iiorisclic 
und karnische Gruppe) zu unterscheiden. 

Rein alpine Arten von Liliacecn zählen wir in Kärnten nur 
fünf, und zwar: 

1. Tofieldia palasiris Huds. (ln Tirol, 1800—3400 w.) W.^-) 

2. Paraäisia Liliastrum (L.) Bert. W. 

3. Gagea Liotardi R. et Sch. Z. 

4. Ällium foliöstim Clar. Tiefster Standort liattendorfer Alm, 
1850 m, Pr oh,, Z. 

5. Lloydia serotina (L,) Salisb. Am Paludnig schon bei 1750 
bis 1900 m häufig. Proh., Z. 

Dazu kommen noch folgende 13 Arten, welche aus der Ebene 
in die Gebirge aufsteigen: Tofieldia calymlata (bis 2080 Grad¬ 
litzen, Proh.), W., Veratmm nignmW.^ F. alhtmi (bis 2030 m, 
Osternig Sab, Proh.), W., Gagea minima, Ällium vicioriale, Z., 
Ä. ursinum, Z., A, montanum, Z., Erytlwonium dens canis, Z., Lilium 
hulhifemm, Z,, L, ^lartagon (bis 1900 m, Paludnig, Osternig, Proh.), 
Z., i. carniolicum, Z., Convallaria majalis (bis 2000 m, Paludnig, 
Proh.), W., Streptopus amplexifolms, W. 

Der Gegensatz zwischen der norischen und karnischen Gruppe 
der alpinen Flora Kärntens findet sich auch in der Gruppe der 
Liliaceen ausgeprägt. Wir müssen Äntlierictmi Liliago, Erythronium 
dens canis, Gagea Liotardi, Gagea minima als norische, Lilium 
carniolicum, Paraäisia Liliastrum, Ällium ursinum (ein B'^undort 
nördlich der Drau, Oswaldiberg, Unterkreuter) als karnische Arten 
bezeichnen. Es sei hier betont, daß nur die Fundorte in Kärnten 
berücksichtigt sind. — Wir haben also: 

Alpine Arten .5 (5 + 13) 

Subalpine Arten.36 

Kultivierte Arten .... 10 

Norische Arten.4 

Karnische Arten.3 

Biologisch von größter Bedeutung ist nun jedenfalls die Art 
der Bewurzelung, nach der wir 34 Formen mit Zwiebeln, 18 mit 
Wurzelstöcken, 1 mit Knollen unterscheiden können. In der sub- 

i) W. == Wurzelstock, Z. == Zwiebelgewächs. 
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alpinen Flora verhalten sich die Formen mit Wurzelstock zu den 
Zwiebelg'cwäclisen wie 1:2, die rein alpinen wie 1:1. Wenn man 
der Berechnung die Gesamtzahl der Arten mit Wurzelstock 18 (7) 
und mit Zwiebeln 84 (11) zugrunde legt, so ergibt sich, daß gleicher¬ 
weise ungefähr ein Drittel jeder Gruppe die Fähigkeit hat, 
sich den alpinen Verhältnissen anzupassen, jedoch die For¬ 
men mit Wurzelstock dabei etwas im Vorteil sind. 

Anderseits aber sind diejenigen Gattungen, welche es in un¬ 
serem Gebiete zu einer größeren Artenzahl gebracht haben, aus¬ 
nahmslos Zwiebelgewächse, und zwar: 

8 Gattungen mit 1 Art: W. 5, Z. 2, Knolle 1, 

6 „ „2 Arten; W. 5, Z. 1, „ —, 

2 „ „3 „ W.-, Z. 2, „ -, 

3 „ „ 4 „ W. 1, Z. 2, „ -, 

1 Gattung „ 15 „ W.—, Z. 1, „ —, 

Nach Drudes Einteilung (Deutschlands Pflanzengeographie) 
hätten wir: 

1. Vorfrühlings-, Frühlings-und Herbstblüher mit kurzer Vegetations¬ 


periode .. . 17 

2. Trockenheit ertragende Sommerhltther (Xerophile) ... 7 

3. Feuchtigkeit ertragende Sommerblüher (Hygrophile) ... 4 

4. Bewohner schattiger Wälder vom Frühling bis zum Herbst 7 

5. Niederungsmoorformation.(?) 1 

6. Bewohner subalpiner Wälder und Alpenwiesen ..... 11 

1. Als Frühlings- und Herbstblüher auf Wiesen sind Scilla, 


Qagea, Ornifhogalum (umbellaium), Colcldoum aidumnah, in Wäldern 
Arten von Erythronium, Qagea, Musca/ri, Ällkm (ursimim) ver¬ 
treten. Zwiebelgewächse, außer GolcMcum. 

2. Anthericum Liliago und ramosum, die meisten AUium-Arten, 
Asparagus offkimlis sind zu den xerophilen Sommerblühern zu 
stellen. Auf diesen Umstand ist vielleicht die große Zahl der 
Alliwm-kAm zurüekzuftihren, welche die ganze Vegetationsperiode 
ausnutzen. Überwiegend Zwiebelgewächse. 

3. Zu den hygrophilen Sommerblühern gehören die Hemero- 
calUs-Arten, sowie AlUmi acutangulum, welches nach Drude dem 
xerophilen Allium montamm entspricht. Wurzelstock und Zwiebel. 
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lJudoll' Öc har fett er. Die LilUiceeii Kärntens. 


4. Als Waldscliattciibcwobner sind 'Fevrh iiiiadrifoUa Foly- 
gondtmn veriimllaimMt, Majaniliemiim. hifoUmn, (hnvdUaria majaUs 
und Lilium Martagon häufig' m treffen. Wiirzelstock, nur Lümn 
Markigon liat Zwiebel. 

5. Als Niederungsmoorpflanze kann liöchstcns TofwMki caly- 
mlata genamit werden. Wurzelstock. 

6. Die alpinen Pflanzen wurden schon au%ezählt. Wiirzeb 
stock und Zwiebel. 

Die Zwiebel ist also den Frtililiiigsbllthern und Trockenlieit 
aufsuchenden, der Wiirzelstock den Waldschatten und Feuchtigkeit 
bevorzugenden sowie den alpinen Arten häufig eigen. Verhältnisse, 
die sich ja biologisch verstehen lassen. 

Die Liliaceeii machen nur ungefähr 2*5 Prozent aller in 
Kärnten beobachteten Gefäßpflanzen aus. Sie haben auch keinen 
wesentlichen Anteil an der Bildung einer .Formation, doch können 
Gagea, Ornithogalum, ÄUium ursimmi, Antlhericimn ramosmy}^ Folg- 
gonatum offidnale, Faris guadrifolia, Majantliemwn hifoUmn und 
Gonvallaria majalis stellenweise so massenhaft auftreten, daß sie 
zu ihrer Blütezeit den Charakter eines Landstriches bestimmen. 
Auch Lilkmi hnlhifenm kommt im oberen Lavanttale oft in großer 
Menge vor, in Saatfeldern den Mohn ersetzend. 


Beiträge zur Insektenfauna von Tunis. 

Von 

Dr. Ed. Graejffe. 

(Eiligelaiifen am 15. Jänner 1906.) 

Mit der Erforschung der Hymenopterenfeiina des öBterreiclü" 
sehen Küstenlandes seit Jahren beschäftigt, welche bekanntlich, zu 
einem großen Teile der Mediterranfauna angehört, war cs schon 
lange mein Wunsch, die Hymenopterenfaiina Nordafrikas, wo die 
Mediterranfauna ihre größte Entwicklung zeigt, kennen zu lernen. 
Durch die Liberalität des Direktors der Adriagescllschaft, Herrn 
Hofrat Cur an da, welcher mir eine freie Passage nach Tunis und 
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von Catania nach Triest gewährte, wirrdc es mir gestattet, dieses 
Gclnet zu hcreisen. Die Fahrt nach Tunis unternahm ich im Mai 
1904 mit dem Adriadampfer „Tisza“, Kapitän Brazzoduro. Obgleich 
Tunis niclit so nneh an Insekten ist wie Algier und besonders 
Oran, wählte ich dieses Gebiet, weil es Triest am nächsten liegt 
und nicht viel Zeit zu verlieren war, da der heiße Sommer bald 
die Vegetation und damit das Insektcnleben erlöschen macht. Außer¬ 
dem bietet 'runis mit seinen vielen Bahnverbindungen gute Ge¬ 
legenheit, in kürzester Zeit Orte von verschiedenen Boden- und 
Yegetationsverhältnissen zu erreichen. So ist zunächst der Stadt 
Tunis der prachtvolle ausgedehnte Park des Belvedere mit seinen 
blumenreichen Wiesen und Baumgruppen eine sehr günstige Loka¬ 
lität für den Entomologen und mittels Tramway leicht zu erreichen. 
Die Bahn, die fast stündlich nach La Marsa und Karthago führt, 
benützend, sammelte ich auf dem hügeligen Terrain, wo die Trümmer 
des alten Karthago und die schöne Kathedrale sich befinden, so¬ 
wie am Strande, wo die beiden kleinen Häfen Alt-Karthagos liegen. 
Ganz besonders günstig erwies sich der Badeort von Tunis, Ham- 
mam el Lif, den man ebenfalls per Bahn rasch erreicht. Daselbst 
bietet außer dem Strande mit einer Salzflora auch der Berg Djer 
Rorouf (225 »*) in seinen Schluchten mit reicher Vegetation, be¬ 
sonders riesigen Distelarten und anderen Blüten, reiche Ausbeute 
an Hymenopteren und anderen Insekten. Von entfernteren tune¬ 
sischen Orten besuchte ich mit der Bahn, die nach Algier führt, die 
Stadt Beja, deren wicscnrcichc Umgebung mich ebenfalls viele 
und seltene Insekten fangen ließ. Im ganzen verblieb ich vier 
Wochen in Tunis und hätte die Ausbeute sich noch günstiger ge¬ 
staltet, wenn der Mai dieses Jahres nicht abnorm heiß gewesen 
wäre, so daß Ende Mai bereits alle Vegetation abgedorrt war, 
was für gewölnüich erst Ende Juni oder anfangs Juli geschieht. In 
Tunis traf ich den allen Natnrhistorikem bekannten Herrn Francesco 
Miceli, von dem icJi eine Anzahl Apiden erwarb, welche nicht im 
Mai zu erhalten waren, da dieselben im Februar, März und April 
fliegen. Herr Miceli sandte mir dann im Laufe des verflossenen 
Jahres eine größere Anzahl FrUlijahrshymenopteren sowie eine Anzahl 
Koleopteren. Seinem Fleißo und seiner Sachkenntnis verdanke ich 
besonders, daß das Apidenverzeiehnis reichlicher ausfiel. Für gütige 
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Bestimmung’en bin ich den Herren J. D. Alfkon (Apiden), Prof. 
Dr. G. Horvdth (1 lemipteren), Prof. Dr. MocsAry (Chrysididen, 
Fossores), Dr. Sack (Dipteren), Prof Dr. Müller (Koleopteren) 
zu besonderem Dank verpflichtet. 


Farn. Apidae Leecli. 

Subfam. Ai)inac D. T. u. F. 

Apis mellifica L. Die Honigbiene ist in Tunis nicht besonders 
gepflegt und konnte ich vzeder die Varietät Jigusl-ica“ Spin., 
noch die Varietät „fasciata“ oder ägyptische Honigbiene wahr- 
nehnien, sondern habe ich nur Exemplare der typischen, unge¬ 
fleckten Honigbiene auf allen Exkursionen bemerkt. 

Subfam. Bombinac D. T. u. F. 

Bomhm terreskis L. Von dieser weit verbreiteten Hummclart flogen 
bereits im Mai alle drei Geschlechter. 

Bonibus Jiortonm L. Die typische Form, nicht die var. ruäerakis 
(Fab.) Walk. Flog schon im Mai in allen drei Geschlechtern. 
Es ist sehr auffallend, daß Nordafrika nur diese zwei Hummel¬ 
arten beherbergt, wie auch, daß B. hortomm in der mehr 
dem Norden des europäischen Kontinentes angehörenden Form 
anftritt. 

Subfam. Psithyiflnac Schenk. 

Psifhyrus vestalis (Fourc.) Lep. Auch dieser Einmictlcr in den 
Nestern von Bonibus terrestris ist von mir bei Tunis gefunden 
worden. 

Subfam. Coelioxynae. 

Ammobates oraniensis Lep. Syn.: PMleremus oraniensis, Lep. Lucas. 
In der Umgebung von Tunis im Mai im weiblichen und männ¬ 
lichen Geschlecht. 

SchmiedeJmechtia oraniensis Fliese. Im Mai bei Beja gefangen. Q. 

Phiarus abdominalis Ev. Im Mai bei Beja gefangen. 9 . 

Bioxys cincta Lep. Im Mai bei Tunis. 
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Subfam. Stelidinae D. T. u. P. 

Sfelis phaeo-pkra K. Im Juni bei Tunis von Miceli gefangen. 

Subfam. Jfomadiiiae Fr. 

Nomada succmda Perez. Mai, Juni. 

N. lineola Perez. In der var. aurigera Sebmiedek. Mai. 

N. marshamclla K. Mai. 

N. incisa Sebmiedek. Mai. 

N. agrestis Fahr. Diese große, am Tborax stark behaarte Nomada 
ist in Tunis im Monat April und Mai niebt selten. 

N. discrepans Sebmiedek. Mai bei Tunis. 

N. dvra Moos. Mai bei Tunis. 

N. fmciüornis Nyl. Juni (Miceli). 

N. integra Brüllt. Mai bei Tunis, Belvedere. 

N. excisa Perez. Mai bei Tunis, Belvedere. 

Melecta aegyptiaca Ead. Tborax vorne ganz weiß behaart, mit 
zwei parallelen, schwarzen schmalen Längsbiuden in der Mitte. 

Subfam. Megacliilinae Schenk. 

ÄnMdium sticticum Lep. Häufig im April und Mai. Ist gegen Ende Mai 
meist schon abgeflogen. Liebt besonders die roten Distelblüten. 

Ä. siculmi Spin. Diese Art ist noch häufiger wie sticticum in Tunis 
und fliegt zur gleichen Zeit. Aus einem Nest in der Schale 
von Helix vermiculata angelegt, welches ich in Beja im 
Eukalyptenwald des Eisenbahnkörpers fand, erzog ich ein 9 
von Ä. siculum Spin. Die Öffnung der Schneckenschale war 
mit einer Lehmschichte, in welcher kleine, glatte Sternchen 
eingebettet waren, geschlossen. Die Biene erschien, im Zimmer 
gehalten, schon anfangs März. 

Ä. luctuosum Gribodo. 1 9 , Juni (Miceli). 

Megachile argentata P. Juni (Miceli), 2 9 . Die Scopa ist bei 
diesen Exemplaren nicht rein weiß, sondern zeigt an den 
ersten Bauehsegmenten viele schwarze Haare beigemischt. 

Osmia rufa L. 3 cT in bereits abgeflogenen Exemplaren anfangs 
April (Miceli). 

O. tricornis Latr. Von Februar bis Mai häufig in Tunis. 
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0 . vidna Gorst. Im Belvedcrcpark Imi Tunis im Mai 1 9 i^'eiangcii, 

0. mrdauae Magretti. 2 d' im ilpril bei Tunis (Miccli). 

(i. notaki F. [Sym: melmwgasfra (Spin.) Sebmiedck.] ist in der Abart 
alerrbna Mocs. in Tunis im April l)is Mai liäiilig* anziitreileii. 
Aus einem Nest in der Scludc von lIcUx vcmiknliilu, Miiller, 
in Beja im Mai 1904 gefunden, erhielt ieli im April des fob 
gcnden Jahres 2 cT dieser Osmia. 

0. äerasa Percz. Bei Tunis im April ein $ von Miccli gefangen. 
Zwei männliche Osmicn, zur gleichen Zeit bei Tunis gefangen, 
kann ich von 0. coemlescens nicht trennen, zeigen alle Merk¬ 
male dieser Art. Da diese 6' höchst wahrscheinlich zu 0. 
derasa gehören, vermute ich, daß 0. äerasa eine weibliche 
Abart von 0. coenüescens L. ist. 

0. fiihiventris Perez. Juni (Miceli). 

0. latreiUei Perez. Im März 2 cd' (Miceli). 

0. wisidens Latr. In einer Anzahl weiblicher Exemplare, die im 
April bei Tunis gesammelt wurden (Miceli). Die bornartigen 
Fortsätze am Oberkiefer und Clypeus^ welche diese Art kenn¬ 
zeichnen, sowie die Größe des Kopfes variieren beträchtlich 
bei den verscliiedenen Exemplaren. Konstant ist hingegen 
der matte, herzförmige Raum des Metanotum. 

0. stthniicans Mor. Syn.: 0, girmulhi Schmiedk. April, Mai. 

0. ferrugiuea Latr. Fliegt im März bis April in großer Anzahl bei 
Tunis. 

0. antJiremiäes Spin. Ein cd im März (Miceli). 

0. lisulca Gerst. Ein 9 aus Hammam el Lif im Juni (Miceli). 

0. Vachal. Hammam el Lif, Juni (Miccli). 

0. gracüicornis Perez. 9 und cd in großer Anzahl im Monat März 
und April in der Umgegend der Stadt Tunis gefangen (Miccli). 

0. purpiifaia Dücke. Ein 9 und ein ö" im April (Miceli), 

0 . tunemis Lep. Diese Osmia erhielt icli in fünf wciblielien Exem¬ 
plaren ans einem Nest^ das in der Schale von Jlelix vermk 
ctdata Müller angelegt war. Dieses Nest fand ich im Mai 
bei Beja und erhielt die Biene im April nächsten Jahres. 
Die Öffnung der Schneekenschale war mit zerkauten Blatt¬ 
teilen geschlossen. Auch die Zellwände waren aus diesem 
Material gebildet. 
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Osfnia lineola Perez. Ein 9 im Mai bei Beja erbeutet. 

O . hmieraMs Perez. Ebenfalls im Mai bei Beja ein Pärchen gefaiig*eii. 
IMaäes nMMirUmdcm NyL Im April in der Umgebung von Tunis 

(Miceli). 

E. Scblctt. Im Juni von Miccli gefunden. 

E. eniarginaimn NyL Im Mai bei Tunis. 

Subfam. Podaliriiiiae D. T. 11 . F. 

Podalirms (iuadfrifdm>akis Villers. Mai, Juni. 

P. ormviensis Lep. cT. März bei Tunis (Miceli). 

P. fldvitarsis Brull6. April bis Mai. 

P. senescens Lep. April, Umgebung der Stadt. 

P. ermipes Smith. April bei Karthago, Tunis. 

P. Jiispamcus P. Nicht selten schon im März. 

P. äispar Lep. April 

P. nigroemetus Lep. Häufig bei Tunis im März und April. 

P. retmus L. in der Abart Ukirata Lep. April. 

P. atroaUms Lep. Nicht selten im April. 

P. acervorum L. in der Abart pennakis Lep. April, Mai. 
Macfooera nifkollis Brull6. 

If. mediterranea Fries. 

If. tricincta Er. Juni, Hammam el Lif (Miceli), 

M. dentata Klug. Juni, Hammam el Lif (Miceli). 

M, commixta D. T. u. F, Auf einer sehr großbliltigen roten Distel 
am Berge Djer Rorouf bei Hammam el Lif im Mai in Menge 
gefangen. 

Jf. strigata Lep. Hammam el Lif, Juni (Miceli). 

Eueera longicornis L. Mai. 

P, diffteiUs Perez. Mai bei Tunis. 

E. intermpta Baer. April 
J?. älgira Lep. April 
P. similis Lep. April 

P. grisea F. Sehr gemein in Tunis im April und Mai. 

P. nignlahris Lep. April, Mai. 

P. pmula Friese. Mai, Beja, 

P. squamosa Lep. April, Umgebung von Triest. 

P. Jmp)ana Friese. April 
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JE. numiäa Lep. Sehr häufig bei Tunis im April und Mai. 

E. smmderm Friese. Ein c? dieser erst jüngst beschriebenen Art 
bei Tunis am 12. April von Miceli gefangen. 

Subfam. Xy locoi)inac D. T. u. P. 

Xyheopa cyanescens Brull6. Im März fliegend. 

Coruima cyanea K. Mai, Juni. 

C. acuta Friese. Bei Tunis im Belvederepark, Mai. 

G. Mspinosa Handl. Mai. 

Subfam. Melittinae D. T. u. F. 

Melitta maura Perez. Im Mai bei Tunis gefangen. 

Subfam. Paimrgiuae. 

Panurginus variegatus Mor., D. T. u. F. Syn.: EpimeiJiea va/riegata 
Mor. Diese zierliche Panurgine ist hei Tunis im Belvedere- 
pai'k sowie bei Hammam el Lif im Monat Mai durchaus nicht 
selten. Ihre geographische Verbreitung ist bekanntlich sehr 
auffallend auf weit auseinander liegende Gegenden beschränkt. 

Panurgus cavannae Gribodo. Im Mai bei Bcja und Tunis gefangen. 
Sitzen gerne auf gelben Korbblüten. 

Dasypoda discincta (Kossi) 111. Syn.: D. visnaga ßossi. Im Mai 
bei Hammam el Lif auf gelben Synantheren. 

Subfam. Antlircninae D. T. u. F. 

Nomia ruficornis Spin. Im Mai und Juni ist diese sUdcuropäische 
Nomia auch in Tunis fliegend. 

Anthrena morio Brulld. Häufig im Monat April und Mai. 

A. morio Brulld var. coUaris Lep. (Syn.: luguhris Er.). Etwas seltener 
wie Ä. morio, auch im April und Mai. 

A. allopunctata (Rossi) Perez. Syn.: A. funohris Schmiedek. Sehr 
häufig im März und April. 

A. flessae Perez. April (Miceli). 

A. thoracica Fahr, sowie die zweite Generation A. pecioraUs 
Schmiedek. Die erste Generation fliegt schon im Februar und 
März, die zweite im Mai. 
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A. nigroamea K. Bei Tunis, Mai. 

A.. hnmi]ges Pcrez. Mai, Juni. 

J. cAjammkam Perez. Juni (Miceli). 
yl. vlriilaia Pcrez. Juni (Miceli). 

Ä- ardens Perez. April (Miceli). 

Ä. rußmiMs Lop. April (Miceli). 

Ä. spreta Pcrez. Juni (Miceli). 

A. parvnla K. April, Mai. 

Ilalietus scahiosae Rossi. Im Mai die 9 . 

Jf. clavipes (Dours) D. T. u. F. Im Mai bei der Stadt, nur 9 . 

IL ockraceotriUattis Dours. Ebenfalls im Mai die 9 . 

H. tetramiim (Klug) Müller. Auch in Tunis die 9 gemein im Mai. 
IL ruhictmdtis K. Mai^ Juni. 

Jf. 0 omüus Sm. Mai, 9 , 

IL stdjliirtus Lep. Mai, 9 . 

IL politus Scbrnicdek. Mai, 9 , 

IL nudachunis K, Mai, 9 . 

II. tnmcaf/us Alfli. Mai, 9 . 

H. gemmetis Dours, Mai, 9 . 
if. mono F, Mai, cf, 9 . 

Nomioides variegaUts. Sehr häufig auf verschiedenen Blüten im 
Mai und Juni in beiden Geschlechtern. * 

Subfam. Prosopidiiiae D. T. u,. F. . 

Colletes smcinctus L. Bei Hammam el Lif, Juni. 

Prosopis gamgnairei Vachol 
P. siilplmripes Gribodo. 

P. clypearis Schenk. 

Subfam. Spliecodiiiae. 

SpJiecoäes gihlms P. Im Mai bei Tunis nicht selten. 

E'am. Formioariae. 

Subfam. Foraiieidac. 

Myrmecocystus viatmis P. Überall um Tunis sehr häufig zu sehen. 
Die Nester sind in der Erde und die geflügelten cf und 9 
waren im Mai in den Gängen der Nester vorhanden. 

Z, B. Oes. Bd. LVI. 30 
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31, viaiims F. var. dcserionmi, Beja, 

3L altmjiimna Forel. Tunis, Mai. 

Gmnponotus alii Forel. Uingclning* von Tunis. 

G. atlauUs Forel. Ebenda. 

G. rufoglaums Serd. var. niicans Nyl. B»eja. 

Aeantholepis frauenfel<U Mayr. TuniS; Beja. 

Subfam. PoiicrWae. 

Borylits fidvus Westw. Unter Steinen an feiicliten Orten findet 
man die blinden S, als Typlilopone bekannt. 

Subfam. Myriiiieidae. 

Stenamma (Messor) harhara L. Sein* verbreitet in Tunis. 

SL pilosimi Lucas. Tunis. 

St, sardo'um Mayr. Tunis, 

Bfommorüim Salomonis L. Sebr gemein in ganz Tunis. 
Tetramoriwn caespitum L. var. semüaeve Andröe. Die geflügelten 
cf und 9 im April 

Plieidole pallidula Nyl. Häufig unter Steinen bei Tunis. 
Leptotliorax rottenlergi Emery. Tunis, unter Steinen. 

L. nigrita Emery. Tunis. 

Crematogaster smtellaris Oliv. Tunis, Beja. 

C. auberti Emery. Tunis, Karthago, gemein. 

Solempsis lou Forel Geflügelte 9 im Mai bei Tunis. 

Farn. Chtrysididae. 

Gleptes afer Lucas. Tunis, Belvedere, Mai. 

Stilhum cymmnm Fürst. Tunis, Juni. 

Ohrysis ptisküosa Ab. Tunis, Juli. 

Gh, viridtda L. Tunis, Mai. 

Gh. inaeqtialis Dalüb. Tunis, Beja, Mai. 

GJl aureicollis Ab. Tunis, Mai. 

Gh. angmüfröns Ab. Tunis, Belvedere, Mai. 

Gh. incisa Bayß. Tunis, Hammam el Lif, Mai. 

Gh. exulans Dahlb. Tunis, April, Mai. 

Gh. fulgida. Tunis, April 
Ghrysis nov. spec, Tunis, Mai. 
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Liste einiger Fossores, Heterogynidae niicl Yespidae, 

deren Determination Herr Pr. Fr. Kohl, Kustos am natiirliistori- 
solien .Hofiniiseum in Wien, gUtig-st ilhernominen hatte. 

Farn. Spheciclae. 

Crahro vagns L. Umgebung der Stadt Tunis. 

0, hypsae Destr. Ebenda. 

0 . dypeatm L. Ebenda. 

0. (Cropocems) pahmpes v. d. L. Ebenda. 

G. (Lindenkis) limvmhal Kohl. Ebenda. 

G. (Lindenkis) algira Kohl. Ebenda, 
ö. (Lntomognafhm) eiirgops Kohl. Ebenda. 

Oxtßehm lamellatm 01. Karthago, Mai. 

Tnjpoxxjlon figtikis L. Umgebung der Stadt Tunis. 

Notogonia sml^durata Kohl. Ebenda, November. 

N. nigrita Lep. Ebenda, Mai. 

N. pompiliformis Pz. Ebenda, Oktober. 

Tachjsphex pameri v. d. L. Ebenda. 

Astata loops Schrk. Ebenda. 

Bemhex rostrata L. Im August in großer Menge am Ponte de 
Faes (Miceli). 

Stims cmentatus F. Umgebung von Tunis, Juli. 

St. ruficornis F. Ebenda, Juli. 

St gamgnairei Handl. Ebenda, Mai. 

Ähjson picteti Handl. Ebenda. 

PMlantkus triangtilum L. Ebenda, Mai, Juni. 

Fh. trkmgulmn L. var. Ahd-el-Kader. Ebenda, Mai, Juni. 

Gerceris erythrocephala Dahl. Syn.: selifera Schletterer. Hammam 
el Lif, Juni. 

(y. arenaria L. Karthago, Mai. 

O. latkinda Lep. Umgebung von Tunis, August. 

G. gmdricincta var. rubecula Schletterer. Umgebung von Tunis, 
August. 

Seeliphron targionii Carr. Bei Tunis im Juli. 

S. destillatenus Illig. Tunis, Mai, Juni. 

Ammophila hirsuta Scop. Tunis, Juni. 
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E(L Graeffe. 


jL nasnta Lep. Tunis, Juni. 

jl. äives Briill6 var. doriac Grib. Tunis, Juni. 

Spliex mmülmus F. Tunis, Juni. 

S. (Misedm F. Bad llaminain cl Lif, Mai. 

S. flampefwm L. Tunis, Juli. 

T(mij)hred()n mmolor F. Tunis, Mai. 

IJiodtndHs hraxJiym'HS Kobl. Tunis, Mai. 

Ammoplmius pfxrkü Gir. Tunis (Belvedcrcpark), Mai. 

Farn. Pompilidae. 

Triocnemis jmsilhs Schrk. Tunis, Mai. 

P, cousmüis Costa. Tunis, Juni. 

P. Lep. Tunis, Mai. 

P. sdiemhii Kobl. Tunis, Mai. 

Tompilm viaticus L. Tunis, Mai. 

P. gestroi Gr. Umgebung der Stadt Tunis, Juni, Juli. 
P. latigem Morr. Umgebung von Tunis, Mai. 

P. ambrosus Klug. Ebenda, Juni. 

P. sagax Kobl. Ebenda, Juli. 

P. dimidiatiis L. var. thoracica. Ebenda, Juni. 

P- dispar Dahlb. Tunis, Juli. 

P. plumbeus F. Tunis, Mai. 

Fallosoma barhara Lep. Tunis,' Juli. 

Ferreola algira Costa. Tunis, Juni. 

Farn. Scoliadae. 

JDielis eiliata F. Umgebung von Tunis, Juli. 

DiseoUa intexstmeta Illig. Umgebung von Tunis, Juli. 
D. numm F. Umgel)ung von Tunis, Juli. 

Triscolia lidens L. Ebenda, Oktober. 

Farn. Mutillidae. 

M'idilla bipunctata Latr. Tunis, April 

31. montana Perez. Tunis, April 

3L barhara L. Tunis, April, Mai, cT im November. 

3L hoUentota F. Tunis, Mai. 
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31 . maura h. var. areuaria Fahr. Tunis, Juni. 

31. erytlwoce^Ma Latr. Syn.: spinolae Lep. Tunis, April. 

Farn. Vespidae. 

Iloploßus consohrinns Diif. Tunis, Mai. 

Äniisiroemis pmHeiimi L. Tunis, Mai. 

Le^ßocMlus Lep., Sauss. ? 

Stenodymriis patagiaUis Sclmlli. Tunis, Juni. 
lia^higlossa röelhoides Sauss. Tunis, Mai. 

Gelonites fischen Sauss. Tunis, Mai. 

Eumencs pomiformis L. Tunis, Mai. 

E. mediterranea Krieclib. Tunis, November. 


Hemiptera. 

Heteroptera. 

Sect. Geocorüae Latr. 

Farn. Pentatomidae. 

Subfam. Seutelleridae. 

Solemstedium lyncami Fieb. Bei Tuais, Juni. 

Odontotarsus caudatus Klug. Tunis, Mai. 

0. grmnmicus L. Tunis, Mai, Juni. 

Fsacasta letMerri I’ut. Tunis, Mai. 

Ewygaster maroccana F. Tunis, Belvederepark. 

Trigonosoma falcutmn Cyrill. Beja, Mai. 

T. nigellae F. Tunis, Juni. 

Ancyrosoma alholineatmn F. Tunis, Belvederepark, Mai. 
Tholagmus fkwoUneatm F. var. strigatus H. S. Tunis, Bolvc- 
derepark. 

Graphosoma lineatum L. Tunis, Belvcderepark, Mai. 

Subfam. Pentatomidae. 

Geotomus g)miciulaius Costa. Tunis, Belvedere, Mai. 

Brachypelia aterrima Forst. Tunis, Beja. 
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Ed. Grixeffe. 


Hddrm (hiht^is Seop. var. mclcmojdmis H. S. Tunis, Mai. 
(Jrocisfefims ((cmm Briill6. Tunis, Belvedere, Mai. 

Sciocoris helfen Pie]). Tunis, Beja, Mai. 

ÄeUa emmmiata L. Tunis ^^eniciii wie in Europa. 

Ckrjweoris ftiseisjmms Boli. Tiuiis^ Juni, Juli (M'iccli). 

(J, variiis P. und var. lumild P. Tunis, Belvedere, Mai. 

Dolymris ntimiämis Hör. Tunis, Belvedere, Ma,i. 

Nej^ara viridula L. (Stal) var. torquaia F. Tunis, Belvedere, Mai, 
Eiirydema festkmm L. Tunis, Belvedere, Mai. 

E, festivum L. var. imimn 11. S. Fieber. TuniS; Belvedere, Mai. 

Farn. Coreidae. 

Prionoiyhs hrevicornis M. E. Tunis, Belvedere, Mai. 

Gentfocoris varieyakis Kol., Horv. Tunis, Ikja, Mai. 

C. stihinermis Key, Horv. Tunis, Beja, Mai. 

Verlusut sidcicornis F, Tunis und Catania, Mai, Juni. 

CoreMS hirücornis P, Tunis, Mai. 

Micrelytra fossukmmi Rossi. Tunis, aucli Catania, Palermo. 
Oanijdopus lateralis Ger. nebst var. ohsminis Beut. Tunis, Mai, 
Stenocephalus agilis Scop. var. femoralis Noualli. Tunis, Belve¬ 
dere, Mai. 

TherapJia hyoscyami L. Tunis, Mai. 

Gorimis crassicornis L. var. abiäilon Rossi. Tunis, Belvedere, Mai, 
G. hyalinus F. Tunis, Mai. 

MacevetJms lineola F. Tunis, Beja, Mai. 

Fani. Reduvidae. 

Oncocephalus sqmlidns Rossi. Beja bei Tunis, Mai. 
lledtivms personaiiis L, Kartbag-o, bei Liebt gefangen iin Mai. 
Firates hyhridm Scop. Beja, Mai. 

Ilarpador sangumeas B\! Beja, Mai. 

IL erytliropus L. Tunis, Beja, Mai. 

Coramis aegypfius P.! Beja, Mai. 

Frostemma guUula h\ Beja, Mai. 

Fü,m. Saldidae, 

Leqdopus spinostis Rossi. Beja, Mai. 
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Farn. Cimicidae. 

jbithoex)fis nemoralk F. Tuiiiis, Belvedere, Mai. 

Tfiphleps nigra Wolff. Tunis, Mai. 

Farn. Capsidae. 

JVigonoiylMS ruflcornis Fourc. Tunis, Mai. 

Miridius gnadrivirgakis Costa. Beja, Mai, sehr häufige BUitenwanze. 
Phytocoris salsolae Put. Hammam el Lif, Mai. 
üalocoris sexpumtatus F., Type. Tunis, Mai. 

C. sexpunctatus P. var. nanhineus Duf. Beja, Mai. 

G. sexpunctatus F. var. nemoraMs F. Tunis, Belvedere, Beja, die 
häufigste Form. 

C. sexpunctatus P. var. coccineus Dur. Beja, Tunis, Mai. 

C. sexpunctatus F. var. confluens Reuter. Beja, Mai. 

Farn. Berytidae. 

Berytus striola Curt. Tunis, Beja. 

Metacantlms elegans Curt. Tunis, Belvedere. 

Farn. Lygaeidae. 

Lygaeus equestris Scop. var, lactans Horv. Tunis, Belvedere, Mai. 
L. pandurus Scop. var. müitaris F. Tunis, Mai bis Juli. 

Apterola pedestris Stal. Tunis, Karthago, unter Steinen lebend. 
Nysius graminicola Kol. Tunis, Mai. 

N. cymoides Spin. Tunis, Mai. 

Ilenestarsis laticeps Curt. Tunis und Catania auf Sizilien. 

Geocoris lineola Ramb. Tunis, Beja, Mai. 

Jleterogaster urticae F. Tunis, Mai. 

Platyplax inermis Ramb., Horv, Tunis, Beja, Mai. 

Meiopoplax ditomoides Costa. Tunis, Belvedere, Mai. 

Oxycarenus lavaterae F. Tunis, Belvedere, Mai. 

O . collaris M. E. Tunis, Belvedere, Mai. 
lihyparacJiromus praetextatus H. S. Tunis, Mai, 

Galyptonotus rolandri L. Tunis, Mai. 

Notochilus contractus H. S. Tunis, Mai. 
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Ed. CSrjiclTc. 


Pfrrhocoris ((pterus L. Tunis, ."Mai. 

(Mocofk hipamiafiis Tunis, Mai. 

LyffMS l'almii L. Tunis; Mai. 

(hjplmlema insia'bile Lui. Tunis, Mcivcdcre, Mai, 

Ikmihsriflits eogualHS Fiel). ^J.^uiis, Mai. 

(Jampk)l>roehis 4^all. ^.riinis, Mai. 

(Japstis pwnelnni Kami). Tunis, Mai. 

SysteMonöim mleelii B’^crr. Tunis, P>elvc<lcre, Mai. 

(hihocepliakis mraeimis Put. I'unis, Beja, Mai. 

Faehystonidla Costa. Tunis, Belvedere, Mai. 

Dkyplms cmnulafu^ Wolff. l^inis, Belvedere, Mai. 

Omokßm nlgfkmiis Saimdcrs. l^iinis, Belvedere, Mai. 

3IacTofylm pmjlmU Fall. Tunis, Belvedere, Mai. 

PsaMtis ancorifer Picb. var. fusemmris Eeut. Tunis, Belvedere, 
sehr Iduifig, Mai. 

AMchemcrejyis Eainb. var. (Mos(Mfdl(da Put. llanimain 

el Lif, Mai. 

Meyalöämtylm mamla-mhra M. R. Tunis, auf Tamaru häufig, 
Mai. 

Tujwma tamaricis Perris. Auf Tamarix^ Tunis, Beja, Mai. 

1\ Mppophmk Mayr. Tunis, Hammani el Lif. 

Sect. Hydrocorisae. 

Farn. Notonectidae. 

Notonecta glmica L. var. niacalata F. Oued Meliiui, Tunis. 


Homoptera. 

Seot. Cicadinae. 

Farn. Oicadidae, 

Oicadatra (juemla Gail. Tunis, Juni, Juli. 
GicaäcUa cantans P. Tunis, Juli. 

G. aestuans F. Tunis, Juni bis August. 

G. anntüuia. Brall6. Tunis, August. 
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Farn. Fulgoridae. 

Trib., Tottigoiiietriiii, 

TetMßmieira aira llagciib. Tunis, Hammaui cl Lif, Mai. 

71 virescem Ferez var. wnäiila Melicli. 'J\iiiis, llammaiD. el Lif. 
,71 vkeseeus I^ercz va.r. (hmalis Latr. Tunis, Hammam el Lif. 
pkla Fiel). Leja, Mai. 

I[ impressifrons M. R. var. marginata Fieb. Tunis, Belvedere, Mai. 
71 cöshdata Fiel). Tunis, Belvedere, Mai. 

Trib. Fulgorini, 

Ilemüropis setic/idosa Letr. Tunis, RelvederC; auf Taniarix, Mai. 
Oliarkis laUccps Melich. Tunis, Belvedere, Mai. 

0. leporinus L. Tunis, Belvedere, Mai. 

JDicUjopliofa etiTopaea Latr. Tunis, Belvedere, Mai. 

Ckihscelis ilimixlUda Costa. Tunis, Belvedere, Mai. 
llysicTöpiemm spec.? Tunis, Belvedere, Mai. 

IL spec,? Tunis, Belvedere, Mai. 

IT. spec.? Karthago, Mai. 

IL spec.? Marsa bei Tunis, Mai. 

Orgerius consp)ersus Put. Tunis, Belvedere. 

Fana. Delphacini. 

Äraeopm crasskomis F. Beja, Mai. 

Belphmmm putmi Scott. Karthago, beim alten Punierhafen auf 
Salzpflanzen im Mai. 

Belphax propimjiia Scott. Hammam el Lif, auf Salzpflanzen, Mai. 

Farn. Cercopidae, 

Philaenm spumarius L. Tunis, Mai. 

Fh. UneaUis L. Tunis, Mai. 

Fain. Jassidae, 

Trib. Jassini. 

ThamnoieUix fmesfmtus H, S, Tunis, Hammam el Lif, Mai. 

1%. pargpliantes Lbth, Tunis, Belvedere, Mai. 



TJl pmiipJirmies Lctli. var. nibroslriaius F. Lw. (Syn.: a^nülm Fcrr.). 
Tiiiii>s, l-^clvcdcrcs, Mai. 

77 /-. niridineriHs Letli. Tunis, häufig im Belvedere, Mai. 

Aihifsa/uus slmylogakis Ficb. Auf Tamarix bei l'unis gemein, Mai. 
uifhjfsanus Kl). Tunis, Belvedere, Mai. 

A. Uneolalm .Brull 6 . Tunis, Belvedere, Mai. 

JasH'H'S iiov. Kspee. Tunis, Belvedere, Mai. 

Äeonura iiov. spec. Tunis, Hammam el Lif, auf SalzpHanzcn, Mai. 
IJeltöcepkukm striatm L. Tunis, wie überall häufig vorkonn 
mende Art. 

Trib. Bytlioscoi)iiiL 

Agallia venosa Fall. Tunis, Belvedere, Mai. 
jL smuata M. 11. Tunis, Belvedere, Mai. 


Coleoptera.') 

(Zusainmengestellt von Dr. Josef Müller in Triest.) 

Farn, Carabidae. 

Calosoma Maderae Fahr. (= indagator Fahr.). Tunis, einige Ex. 
Garahm morhülosus constantinus Lap.^) Karthago, Tunis. 

ÄntMa sexmaciilata Fahr. Tripolis, 15./V. 1896, 2 Ex. 

Scarites huparius Forst. Hammam el Lif, 1 Ex. 

S. laevigatus Fahr. Hammam el Lif, mehrere Ex. 

Pterostichus harharus Dej. Tunis, mehrere Ex. 

Aristms elypeatus Rossi. Beja, 1 Ex. 

A. spliaeroceplialm 01. Tunis, 2 Ex. 

Faxn. Stapbylinidae. 

Tachyporus liypnorum Fahr. Tunis, Beja, Karthago. 


Alle im nachstehenden Verzeichnisse angeführten Hpozios ohne 
Angabe der Fund zeit wurden von Herrn Dr. Eduard Graeffo im Monate 
Mai 1905 gesammelt; die wenigen mit Datum versehenen Arten wurden von 
einem in Tunis wohnhaften Sammler zugeschickt. 

Vergl. Paul Born, „Über Carahus morUlloms Fahr, und seine Formen“ 
in den MitteiL der Schweiz. Entom. Gesellsch., XI, B. 78. 
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lik/xmimH Bcrnh. (in diesen „Vcrliandhingcn“, Jalirg. .1898, 
S. .‘541). 'l'unis, '2 Ex. — Aus Cartagena und Cadix in Spa¬ 
nien l)es(dirieben. 

Faul. Silpliidae. 

Hilpha pinidii'oUis Jme. 'I'unis, mehrere Ex. 

A. OUi'ieri I5ed. 'runis, 1 Ex. 

Fa,m. Dermestidae. 

Alingenm (Telopes) vivcila Muls. Belvedere bei Tunis, Karthago, 
in An/.ahl. 

Autlironus pimpUidlae Goliath Muls. Karthago, in Anzahl. 

Fa,in. Histeridae. 

Jlkhv major L. 'I.’unis, I Ex. 

II. Uptmdalitif h. 'runis, mehrere Ex. 

.//. imcosttiatHH Mars. ''I'unis. 

IL dmderividrialHtf ab. (fuatMordechndriatm Gyll. I'unis, 3 Ex. 
11. hmaculalus viorio vSchmidt. Tunis, 2 Ex. 

HaprinuR mnktriatHs Scriba (■-- mtiduhs F.). 'runis, 2 Ex. 

S. (tluiliiks 111. 'I'uni.s, 1 Ex. 

Ä jmlclierrmm Weber (--- spveulifer Latr.). 'Punis, 1 Ex. 

S. Mocipterki Mars. Ikya, 1 Ex. 

Fain. Scarabaeidae. 

Ateuelms saerr L. Tunis, 4 Ex. 

.,-1. mniptmdaim Fahr. 'I'unis, einige Ex. 
yi. vanoloms Fahr. 'I'unis, I Ex. 

Gymnopl(‘unis Stnrnd Mae Leay. 'runis, 2 Ex. 

G. ßagcMalus Fahr. 'I'unis, in Anzahl. 

Bubm hmm L. 'i'unis, 3 Ex. 

Onük Belial Fahr. 'I'unis, mehrere Ex. 

0. mmida Castein. 'I'uniH, 1 Ex. 

Chironüis furcifer Rossi. 'runis, 1 Ex. 

Onthophagus taurm Schrei), 'runis, mehrere Ex. 

0. fraolicornis Preyssl. 'I'unis, 4 Ex. 
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U(l. («raol'fe. 


0 . mukihittkus Walti. (lleittor, Bcstimmungstab., XXIY, S. 188'). 
Tuniw, 1 Ex. 

0 . if igiblxtr K-citt. (BeRtimniniig:stab., XXIV, S. 206). Tniiis, 2 ]<lx, 
Die Angabe Painuaires\) über das Vorkoniincn von 
()utho;i>ha<jm Mdüams Pabr. bei Utica l)c/,icbt si('b viclleiebt 
anf die vorliegende Spezies. 

OuUircllu.'i paUipes p<.ül/nis Oliv. Tunis, l Ex. 

Apliodkis erralicus L. Tunis, in Anzalil. 

Ä. fimetarius L. Tunis, 2 Ex. 

Ä. gremarms L. Tunis, in Auzabl. 

Ä: hgdrocJiocns Fabr. Tunis, 2 Ex. 

A. heduinus Rcitt. (Bestiinnaungstab., XXIV, S. 55). Tunis, 1 Ex. 
— Aus Marokko und Sizilien beschrieben. 

A. Hiiiduhs Fabr. Tunis, 1 Ex. 

A. lividus 01. Tunis, 1 Ex. 

Gcoinipcs (CantJioinipes) Douei Gory. Tunis, einige Ex. 

(r. (Tliorectes) rcflexus Jekel (Reitter, Bestimmungstab., XXIV, 
S. 144). Tunis, 1 Ex. 

Paehydenm hirticollis Fabr. Tunis, 2 Ex. 

Hoplopiis atripUeis Pabr. 2 Ex. aus Hammam el Lif erbalten, ohne 
Angabe der Pundzeit. 

Trioäonta ochroptera Erichs. Tunis, 1 Ex. 

T. cinctipennis Luc. Tunis, 3 Ex., darunter zwei mit schwarzen 
Flügeldecken. 

Änomala atisonia Gr. Tunis, 28./VI. 1902, 1 Ex. 

IlopUa puMcolUs Küst. Tunis, häufig. 

Epiconietis squalida Scop. Tunis, in Anzahl. 

Leucocoelis funesta Poda. Tunis, mehrere Ex. 

ÄetJmssa floralis Fabr. Tunis, gemein. — Variiert außerordentlich, 
sowohl in der Größe als auch in der Bcscliuppung. 

GlapJiyrus maurns L. Tunis, 2 Ex., darunter 1 Ex. der ab. virkli- 
pennis Pic. 

Ämphicoma homhylius Fabr. Oudna, l./IV. 1905, 1 Ex. 


L. Fairmaire, Col6optöres de la Tuuisic röcoltös par Mr. Abdul 
Kerim. — Annali del Museo civico di storia naturale di tlonova, VlI, 1875, 
p. 487. 
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Fa,in. Buprestidae. 

Anutirodera i'rnjiihiid l’uuis, 1 Ex. 

/l. lanmiinma Gyllh. TnniM, 24./V. 1110:5, 2 Ex. 

lOain. Cantharidae. 

M<d<t<‘hiHs rnfiia Oliv. 15cja,, H Ex. 

J)(iHj/len Ocnc. Haiiniunn cl Lif, Kartliago, Bcja. 

I) . relicukifns Scliilsky (Käf. Eur., XXX, H. 20). Karthago, 1 Ex. 

J) . metallirm. 4’unis, mehrere Ex. 

Paihtlirki: ■jirnic.imitf Gene, ll'nnis, Karthago, in Anzahl. 

Pif. anrrvlits Kiesw. Tunis, Karthagi», weniger zahlreich als die 
vorige Art. 

Ps. cyanrua Oliv. Tunis, mehrere Ex. 

Fa,in. Cleridae. 

TiUiis lransi'erfi<iU!i Gharp. Tunis, 2 Ex. 

Trklmhs nmhcXUdanmi Oliv. Tunis, 2 Ex. 

Fa, in. Tonebrionidae. 

Erodlm laeviif Hol. 'runis, in Anzahl. 

J<]. übialiH L. 'runis, in Anzsihl. 

PachjtMla Hlevem Sol. 'I'unis, niehrcrc Ex. 

P. m'iminolUH Kr. 'runis, wenige Ex. 

Tentyna LaireiUei Sol. 'runis, mehrere Ex. 

Alm üjiimsa L. 'runis, in Anzahl. 

Scaunis IrMis Oliv. I'unis, 1 Ex. 

Bc: (ümtm F. 'l’unis, :5 Ex. 

Blqps (fmas L. 'runis, 1 Ex, 

Pimelia iußuta Herbst, 'l'unis, in Anzahl. 

P. Poyeri (V). 'runis, gemein. 

P. Simplex Sol. 'l'unis, l Ex, 

Oenera hispida Forsk. Tunis, 2 Ex. 

Phylax cosiaUpemis var. Bicmii Jlcitt. (Bcstimminigstah., IjIII, 
S. 111). Tunis, 1 Ex. 

Gronocephalmn perple.mm Lukas. Tunis, 2 Ex. 
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Ed. (rr:iell'e. 


Farn. Alleculidae. 

(hmjihlm dklkwim Lap. I'unis, in Anzahl. 

0. analis Dc.sbr. ('— timisetist Baiuli, licitt.; Scidlitz, Natnrf!,-. In«. 

Dcutschl., V,' IT. Hälfte, S. 231). Tunis, in Anzahl 
0. menbicornk Keitt. (Scidlitz, 1. c., S. 232). Tunis, in Anzahl. 
0. scahriusc-ulm Fairm. (— Kirschi Keitt.). Tunis, in Anzahl. 

Faiii. Mordellidae. 

Anasjyis trifasciata Chevr. llaminam el Lif, in Anzahl. 

Farn. Meloidae. 

Zomhris ohne Cast. Ilainmain el Lif, 2 Ex. 

Z. tenehrom Cast. Hammain el Lif, 10./VI. 1903, 2 Ex. 

Z. circmnflexa Ch. llammam el Lif, mehrere Ex. 

Z. quadripunctata Adamsi Fisch, llammam el Lif, mehrere Ex. 

Farn. Anthicidae. 

Notexus mauritanieus Laf. Hammam el Lif, 2 Ex. 

N. numidicus Lue. Hammam el Lif, 2 Ex. 

Farn. Oedemeridae. 

Oedemera Irevicollis Schmidt. Hammam el Lif, Beja, Karthago, 
mehrere Ex., darunter eines von bloß 6 mm Länge. 

Oed. larhara Fahr. Hammam el Lif, einzelne Ex. 

Oed. caudata Seidl. (Naturg. Ins. Deutsch!., V, II. Hälfte, S. 918). 
Tunis, mehrere Ex. 

Von Dr. Seidlitz wird diese Art aus Italien, Sizilien, 
Sardinien, Dalmatien, Griechenland und Kleinasicn angeführt. 
Prolosca virens Fahr. Hammam el Lif, in Anzahl. 
rrohosca spee. (Schwarz, Naht und Seitenrand der Flllgeldeckcn 
weißlichgrau.) Hammam el Lif, mehrere Ex. 

Stenostoma coemhum Petagma. Hammam el Lif, in Anzahl. 

Fani. Curoulionidae. 

Lixus algwus L. Hammam el Lif, 2 Ex. 

L. fdifonnis Fahr. Karthago, Beja, 3 Ex. 
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Ijarhnis (Hiopordlnis Fahr, llainniaiu cl Lif, 1 Fx. 

L. alharufs Sc.h, Iteja, 1 Ex. 

L. r.jfudrae Fa.br. Tunis, 2 Ex. 

Jy. srolpnl Dliv. 4\inis, nn.^-hrnro Ex. 

Tu ((Üicvr.) Sulu Tunis, Beja, einige Ex. 

Jj, javrae l^'ahr. (V) Ikvja, 1 Ex. 

ohl(W(jm (luj). Karthago, Tunis, inclircrc Ex. 
liypera phikiNihns Oliv. Karthago, 2 Ex. 
i/. crimia Boli. Tunis, Karthago, in Anmhl. 

(hmakis lamarkei Fal)r, llainniani cl Lif, in Anzahl. 

Fain. Cerambycidae. 

Htenop(vf H$ praeHslm Fahr. Beja, 1 (Flllgcklecken hraiiii mit 
schwa,rzer Bpitze.) 

(hfUMmn ehaliwim L. Belvcdorcpark hei Tunis, 14./V. 1906, 1 Ex. 
(■Ij/iHH mtlark Brulld. Beja, 2 Ex. 

Aijapanflim brorafa Fal)r. ''rnnis, 4./1V. 1906. 

/l. mmulark Oliv. Beja und nainmain cl Jnf, je 1 Ex. 

A. enfdni L. Kartliago, Ikja. 

(Jakmiobüis lilum Hossi. Belvedere hei Tunis, Beja, Karthago. 

Fam. Chrysomelidae. 

Labidoskmih kirimruis If. Karthago, mehrere Ex. 

Araerolmes Bellimi Beiehc (?). Beja, mehrere Ex.; Ifammam el 
Lif, 1 Ex. 

Barafhfaea klpimtMa öclmeid. Tunis, einige Ex, 

Ladimum pamdom Oliv, und ah, lücina Lac. Karthago, Beja, 
Hammam d lif, mehrere Ex. 

/y. pmudkoUk Ohovr. Karthago, 2 Ex. 

Orfplm^ephtdm mmlinva Oliv. Hammam el Lif, mehrere hlx, 
nvmiid^ Fahr, liinis, lEx. 

TmmrJm yram Bosh. Tunis, nudnwe Ex. 

(dmßimiela Banhi Fahr. Tunis, in Anzahl 
Ohr. mmrimna L, Kartluigo, in Anzahl. 

Fam. Cocoinellidae. 

Bpiladma dtrymnedmi I<’'a,br. Karthago, 6 l^x. 
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Kd. Grafji'l'o. 


Diptera. 

(Zusinnmouf^o.stollt. von l»r. 1’. Hiick.) 

Die Diptereiifanna von Tunis ist dureli die Arl)eiten IVan- 
zösisclier und ituliouisc.lier Forsclicr zietulieli gut l)ck;uint. Ks kuiiu 
deslialb aucli nicht l»efrcmdcn, wenn sich unter einer inunerliin 
kleinen Ausbeute nur zwei bisher unbeschriebene Arten vorlindcn. 
Es ist aber für unsere Kenntnis von der Vcsrlireitung der einzelnen 
Arten wichtig, in einem Gebiete Formen zu finden, die bis dahin 
nur aus anderen Gegenden bekannt waren. In dieser Beziehung bildet 
die nachfolgende Liste eine nicht unwesentliche Ergänzung früherer 
Arbeiten. 

Von diesen konnten benutzt werden; 

Klug, Symbolao physicac. 

Lucas, Explor. seientif. d’Algdrie. Paris, 1849. 

J. M. F. Bigot, Enumeration des Diptöres receuillis en Tunesie. 
Paris, 1888. 

A. Costa, Contributio alla Fauna entomol. della Tunisia. Napoli 
(Atti), 1893. , . ' 

Da die Aiheit von Th. Becker, Ergebnisse meiner diptero- 
logischen Frühjahrsreise nach Algier und Tunis (Zoitschr. f. System. 
Hymenopt. u. Dipterologie, VI, 1906), noch im Drucke ist, so konnte 
sie nur zum Teil benutzt werden. Heir Becker hatte aber die 
Freundlichkeit, diejenigen Arten, die zweifelhaft oder neu erschienen, 
zu revidieren. 

Bezüglich der Anordnung und Synonymie wird auf den „ Kata,- 
log der paläarktischen Dipteren“ von ni. Becker usw. verwiesen. 

Stratioiniida«. 

Nemotelm hmchystomus Lw., N. Imgirosirb Wied., Lasiopa 
villosa i’abr., Ohlorotmjia formosa Seoj). 

Tahuiiidac. 

Tahatms alexandrinns Wied., T. aiUmmalis Lin., T. hromma 
L., T. limatus Fahr., T. macwlaris Fahr., T. tonienioi^ua Mac(j., .7'. 
tropims Meig. 
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Mydaidsii^ 

]ili(^p(di(i rltl(dii Wiiul. 

AsilidiM^ 

h(^phuj(ii^lrr mtjnmrnk Lw., idrafns i^'sibr., crmtins 

Hotero$)ogon aureus Becker ixov. spec< (die, l'Jcse.liri'ihuii^* 
diesi‘.r eJsanikt(‘r!si,is(dH^u iie.uen I^Nniu crlbli^'t in der nbenerwUlintcn 
Arbeit von 11i. flecke,r), Trlfd^is iHwniorrlioldidh FaJ)r., DijmavIiHr. 
IriijouHs Midi;’., Marhlnuis larhudufn^^lAV,^ lldigmoneHra (leZ/bf/AScliin. 

Boijibjliidae, 

Kropnmpu Pandara Fnbr., E. suffusa Kloi»*, Avihrax pcrspd 
vdUtri^ Lw., .Mtdh} Fahr. 

Miilio barbarus Sack nov. spec. ff\ 9 . 

Eine Hc.lir f»'rof,te, Art, di(‘, sellmt denn /!/. Iduriaens llcekcr an 
()rr>ße, an llndb*. des 'Fhorax und (h'.s Abdennens nicht nachstebt. 

(Elil^‘(d mit 7Aved IJnlenTandzelhm, ohnt'. Aden'unliän^'en) Die», Hecker- 
sch(‘, l>(',Htinnmin,i»*siubt‘ll(^ (in Zidtscbr. fllr sysimm llymenopbnadogie 
und l)ipb».rolo;i;"ii‘,, lll, H. liMk) führt auf /hnrsfrtdns ,Lvv., in (bissen 
VerwamltHcbaftHkrcfiH die. vorrK».^‘end(‘. Art auch |i;H‘brn’t, von der sic 
sich ab(U’ durch die(iröti(q di<‘ Elüt»‘<‘lzeichniuig‘ und die Ea-rbc der 
Behaa,run|>’ si<*her unterscheiden läßt. 

Die (Jrundfarl)(^ d(^s ,i;‘an7(m Körpers ist nuittscdiwarz, nur die 
KSchvvin|.;xir sind, nanumtlich atn Kando des Kölbchens, von licht- 
brauner Färbung*. Das llnbn-^'csicht ist mit Hcbne(?.wcißeii Haaren 
uml ebensolcben Hchuppim hcdc<*kt, schwarze Haare linden sicdi 
nirgends. Dii*. Stirm^ ers(*hcint unmittelbar übe.r den Fühlern weiß, 
weiter oben ridifarlKm uml auf dem Ozellenhöektu' sc.hwarz, die 
Ibthaaruni;*’ des Hint(*rk<ipf(‘S und des hinteren An^»xmrandes ist rein 
weiß. Die Fühler sind wdiwarz, (las (lritt(^ Glied iire-it !anzettfiniiu|>\ 
dic 5 Wurzcl{!j;*Iieder auf der Dln^.rHcdte mit schwarzen, auf der lJntt‘-r- 
Hcnte. mit weißen Haa.rmi bem'tzt. D(‘,r Ivlissel ist von fast halber 
Körperlän^*e (üma). Die Ihdiaarung- des Thorax ist obenauf sehr 
stark abgcuieJicn, a,n <len Keihm und auf tler Hntm'seih's ist sic 
weiß, dicHclbc „Farbe, zeigt das Tcnnent; vor dm* 'Flügclwurzcl stehen 
zahlreiche schwarze uml vor diesen, bis zur Sehultcr reichend, ein- 
zclno gclbweiße Borsten; am Hintorramie des stark abgcricbeiicn 

Z. B. CäM. Bd.LVI. 31 



470 


Ed. lirncn‘o. 


ScliilcldicBS sind ihicIi einige wcißliclic Horsten sic^liibar. Am Rande 
der riiiiterleihsriiige stcl)cii lange Ibn’sien, die auf der Oi)(‘rseit;e 
scliiniityJg 'we/iO (liielit schwarz), an den Heiteii und jiiii llanclie 
rein weiß sind. Anßerdcin ist der ganzem lliutcnieih mit la,iigeii, 
straffen, sclinceweiße.n Haaren hedec'kt, die an (km Seiten und a.iu 
Ikuiclic kesorulcrs diedd; ^stcl^en; imr der letzte Jlintm-kviksriiig ():)') 
oder die beiden letzten (c^>)'tragen schwarze J>orst(.vuliajir(a An den 
ticfscliwarzeii Rjeinen bclindcn sich starke s(diwarzc Bm'sten; die 
llaftläppclicii sind sehr klein (Yi der Klaiicnlängc). Rillgel 

zeigen zwei Unterraiidzellcn olinc Adcranliängc; die erste Hinten*- 
randzelle ist nach dem Fltlgclrandc liin stark verengt. Sein* charakte- 
ristiseh ist die Zeiidnning der PUigel; diCfSC sind beim Mänmhen 
schwach hraiirigraii getrübt, am stärksten an der Wurzel und in 
der Vordcrrandzclle; nach der Flüge]si)itze hin nimmt di(3 dVühung 
allmälilieh ah, so daß etwa ein Drittel der Flügelfläche ganz glas¬ 
hell erscheint; von dem hellen Mittelflcck ist kaum etwas zu sehen, 
S(dhst wenn man den Flügel gegen einen dimklou Hintergrund 
liält. Die Flügel des Weibchens sind stärker gebräunt, mit deut¬ 
lichem milcliwcißen Mittellleck; die Farbe vcrdicditet sich in den 
beiden Basalzellen zu einem dunkleren strichförmigen Kern, die 
Adern sind dick braun. 

Körperlänge (ohne Rüssel) 12‘bmmh, Rüssclläiigc l^'hlgul- 
länge 13 mm, Flügelbrcite 4*5^i/.m. 

Amicimii oblongm Fahr., Lomaiia laleraMs Meig., L, salnfem 
Fahr., L. Tislpliom Lw., IJski ameYrj'tossi, llombijlhm aualk Fahr., 
IL major L., U. niedins L., (kmn giblmm Meig., Philiisia whmia 
Fahr. * 

Tkereoidae, 

Xesfmiysii (^hrysfmfJicrm Fahr. 

Syrpliidae. 

Sißphis liDikjef Meig., Chrijmiimmi kkenuedhmi M(dg., AVA 
$tal/k ameus Scop., AJ. urhnstorum L., JCiiwcrHS rn/kauda Bigot 
(Th. Becker determ.), Farcujm iUmdk Fall 

CoBOpidjie* 

Zodkm cinereum Fa-br., Oono})^ (dgim MmM}., Idtymmidmla 
pu$illa Meig. 



'/.ur ins<^ki(u»ra.uiin von Tunis. 


471 


JlliiiilHi nuiipn's^ia lvu<i., Ham^pluffpf Ihirnuilodr^ ]\fci^\, /V. 
harnHyrrh^ddali^ I^7iIL, M Ihh'.afn F;ilL, (Iraphonipdi ^iKirnlfda Hmp., 
i^idUphora rrpihraf^rplHdtf i\hid;\, /l,///,sv7/ donin^lHUf L., I/mniid algmi 
(d(rpi^oHnj::(f d^'uuonlitht I<7ihr,, ihyiplumi (fH(ilu(yrj)m‘l(ila 
Irphrif}^ liHüdinlmifis Dn 71 wulrlearUfe Lw.j IhrlUa 

elidff (dijfldi'fi pvrnilvhf’ I\<hi(I. 

lilppOlHBSeHhu^ 

l!lppoho}<('(i dramedm'ihut Speiser, //. vnjmn^k v. Olf. 


Argynnis Paphia ab. Valesina 
als Varietät. 

Von 

Tad. Garbowski. 

(Kin^a^laulVii am 11, .läiium* liKHu) 

hii liN)4 <lieser „Verliaudlungcn“ finden sieh in- 

teressanie, Angilben über ein niassenbaftes Auftreten der Form 
Anfijmik Paplnu ab. (,> Vdlr^ihm Esp. iin Jahre lOOÜ bei Manthen 
in Kllrnttvn, wn bf) Exeinplan* gesaimnclt werden konnten; etwa 
zwei Drh1.(‘.l srunilielier benba.e.hU‘.t(‘,r Weibehen gelibrtcn zu dieser 
atdlallentleu Abart MiUeilung* hat inieli um so hshliafter in- 

teresHiiU’t, a-ls iek selbst H<nvohl in Üstn.rreieh aJs in Westeuropa 
seliiefergiiliH? P((phuiAVmhAm\ bis jetzt nur sehr selten angetrolTen 
habe und a.n(d} njieh a.iHhu7Uj Anga-ben diest^ Form zu seltmieren 
KrHeheiiniiigen zu reehmm wlire. So ist sie z. It in (bilizien dem er- 
fahrcmeii b'auniHtcn Nowi(dci unbekannt geblieJxm und I^^ebrawski 
berie-litide zunJUdist llbtsr ein einzigxis Exemphir ans Krakau; aus 
()stgalizi(m konnt(‘< i(di sie als vercunzclte B|>icl*irt a,nfnhre,n (Lemberg, 


UH' 


0 Bd. tiV, nn- 120. 
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Tatl. Grarbowski. 


Karpatben).^) Häiifig'cr entwickelt sich der Falter in gewissen 6e- 
Ijirgsgegeiideii. so in der Bukowina (nach Horiiiuzaki), im Puster¬ 
tale, vor allem aber ini Kanton Valais und Vaud, wo ich selbst sie 
allerdings niemals gesehen habe, obschon ich ini verflossenen Sommer 
wieder längere Zeit in jener Gegend verweilte und von der letzten 
Aiigiistwoche bis Mitte September am Nordiifer des Genfer Sees, 
von Montreux bis Les Avants (380—1000 und auch an der 

Südseite, auf französischem Boden, von Sf. Gingolpli bis etwa 1400 
unzähligen A. PapMa L. begegnet bin. In Siidfrankreich habe ich 
die Yalesma nur einmal bei Les Mossons am Col du Br6vent am 
31. Juli 1901 erbeutet (Hochsavoyen, sonniger, mit Disteln bestan¬ 
dener Fliigort); Ä. FaiMa war aber daselbst im ganzen Gebiete 
außerordentlich gemein. 

Nun war es am 21. August v. J., als ich bei Eongellen an 
der berühmten, von Bellinzona nach Thusis führenden Via Mala 
zu später Nachmittagsstiiiide neuerdings ein ValesinaAWeihdien 
neben einigen Pa2^/iiu5-Männcben erblickte. Am nächsten Tage 
kehrte ich von Thusis an dieselbe Stelle zurück und war nicht 
wenig überrasclit, zum ersten Male Valesina-'Fsiltev in großer Menge 
fliegen zu sehen. Schon hinter den vorderen Eiiigaiigsfelsen, welche 
die Eckpfeiler der engen Rheiiischiucht bilden, waren die Falter 
am Fuße der recliterseits sich auftürmenden Felsmasseu bei dem 
üppigen, blumigen Pflanzenwuebs des zerborstenen Gesteins in An¬ 
zahl zu sehen. Noch zahlreicher flogen sie hinter dem ersten Tunnel 
und in dem sonnigen Talbeeken von Rongellen, an der Fahrstraße 
selbst, als auch an den blumenreichen, steil abschüssigen und sehr 
warmen Halden bis hinab zu dem tief eingeschnittenen linken 
Ufer des Rheins, gegenüber der Traversiner Schlucht. Diese Bdug- 
orte liegen in der Höhe von etwa 700—870 über dem Meere. 
Auch hinter der sogenannten „ersten Brücke“, wo die bis 500 m 
hoben Felsmauern hart aneinander treten und den Fluß klammartig 
einfassen, sowie hinter der kühlen, gischtiimsprülden zweiten Brücke 
(„Verlorenes Loch“) in der Richtung gegen Oiraim waren die 
Falter recht zahlreich. Bei mehrstündigem Aufenthalte konnte ich 


Materialien zu einer Lepidopterenfauna Galiziens. (Sitzungsber. der 
kiiis. Akucl. der Wiss. in Wien, 1892, Bd. 101, Abt. 1, 8. 912.) 
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iiiicli übeA'zciiö'Cii, (laB sämtliclie vorliaiideiieii Weibchen die 
graiigrliiic Bestäubung der Valeslna aiifwieseii; kein ein¬ 
ziges normal gefärbtes Stück war zu finden, während die Männchen 
die gewöhnliche fuchsrote Färbung bcsassen. Dabei ist es natür¬ 
lich iiiclit ausgeschlossen, daß unter den graiigriincii Faltern einige 
dem inäiinlicbcn Oesehlcchte angeliörtem 

Ab. Valeüua ist demnach in jener Lokalität ziini ersten Male 
nicht als Aberration, sondern als Varietät aiifgetreten. 

Es wäre von besonderem Interesse zu erfahren, ob nicht 
Schweizer Lepidopterologen normale Pajjhia -Weibchen dort um 
dieselbe Zeit erbeutet haben und wie weit sich das Fliiggebiet der 
Form Fa’fcsbyAt erstreckte. 

Es erhebt sich jetzt die Frage, worin das ausschließliche Auf¬ 
treten der graugrünen Rasse l)ei Normalfärbimg des Männchens 
seinen Grund haben konnte. Das Nächstliegende wäre wohl die 
Annahme, daß abnorme Temperatur-, Feuchtigkeits- und sonstige 
atmospbäriscbe Verhältnisse im Hpicle gewesen seien. Es möge 
denn auch nicht iiuerwähnt bleiben, daß zu jener Zeit in Graii- 
btindten seit längerem ein drückend beisses und trockenes Wetter 
berrsclite und daß in der Nackt vom 22. auf den 23. August in 
einem Teil der östliclicn Schweiz ein Sturm von überaus großer 
Heftigkeit und außergewöhnlich langer Dauer wütete. Wenn man 
bedenkt, daß andere Flugplätze, wo ab. Vdesina zahlreicher auf¬ 
zutreten pflegt, wie namentlich in Kärnten (Mauthen, Villach), sich 
im Sommer ebenfalls durch intensive Insolation auszeichnen, so 
wäre vielleicht die dunkle Pigmentierung der Valesma mit über¬ 
schüssiger Wärme in Beziehung zu bringen. Dazu käme noch der 
Umstand, daß nach dem angeführten Kärntner Bericht al). Valesina 
erst im August zu fliegen begann, während die Männchen bereits 
am 10. Juli und normale Wcil)clicn ungefähr eine Woche später 
erschienen waren. Anderseits aber ist cs sehr fraglich, ob man 
die Via Mala ül)erbaupt zu beißen Flugplätzen reebnen dürfte. Auch 
sind Zwitter bekanut, deren eine Seite dem -Weibchen, 

die andere einem normalen Ik^)ÄiU“Männcbcn angehört, obgleich 
die schiefergrtine Bestäubung auch beim Männchen nicht ausge¬ 
schlossen ist. Die erstere Annahme wäre daher zumindest auf das 
Weibchen einziischränken, dessen etwas abweichende physiologische 
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Koiistitiitioii unter Uiiistäiideii dunkle Pigmentieniiig nielir be¬ 
günstigt. Nacli Dixey, dem sich aucli andere Autoren, wie Aigiier- 
Äbiifi imd Bebel, ansclilicßen, ist die eine 

ataYistisclie Ersclieiiuiiig und entspricht einer iirsprlingliclieii Grund¬ 
farbe der Argyiniideu, eine Vermutung, die auch durch einige Einzel¬ 
heiten der Flügelzeichnuiig gestützt wird. Nach Aigner-Abafi^) 
gibt es in Sibirien Distrikte, wo die graugrüne Kasse oder grün¬ 
liche Übergangsformen vorherrschen, also ein präsumtiv ursprüng¬ 
licherer Zustand sich erhalten hat. Das Gegenteil hiervon gilt 
von dem uralten Felsboden der Bretagne, wo ich in den letzten 
Jahren in verschiedenen Lokalitäten der Finistere, am häufigsten 
bei einem Wäldchen und in Nadelholzkulturen bei den warmen 
Sanddünen von Santee und auf der sandigen Halbinsel Per Haridy 
bei Roscoff zu wiederholten Malen Gelegenheit hatte, Argr. Fajghia 
in Anzahl zu beobachten. Bei mildem, aber keineswegs heiß zu 
nennenden und naturgemäß sehr feuchtem Klima ist dort die Färbung 
der beiden Geschlechter sehr lebhaft, beim Männchen oft femig 
rostrot. Valesina scheint zu fehlen. Vom Standpunkte Dixeys 
ließe sich dies dahin ausdeuten, daß sich auf diesen alten Flug¬ 
plätzen die rütliche Umprägung des Gesamthabitus am vollkom¬ 
mensten gefestigt hat und atavistische Entwicklungstendenzen all¬ 
mählich zum endgiltigen Erlöschen gebracht worden sein dürften. 

Aus allgemein biologischen Gründen und in Anbetracht der 
Möglichkeit spontaner, restloser Umprägung der Normalrasse in die 
Varietät der Vdlesma scheint es mir indessen weit ungezwimgener 
zu sein, eine mehr direkte Einwirkung von noch nicht näher 
präzisierbaren Einflüssen der Umgebung, inbesondere auf den weib¬ 
lichen Organismus^ anzunehmen. Ist der scMefergmne Grimdanflug 
atavistisch, dann nähern sich eben die in der Jetztzeit sich spora¬ 
disch einstellenden äußeren Einflüsse denen der Vorzeit. 

Mögen diese Zeilen in der nächstfolgenden Flugzeit das Augen¬ 
merk der Sammler hinsichtlich der Valesma auf das Gebiet der 
Via Mala richten. 


Über die Variabilität von Argynnis Faphia L. — Diese „Verhaucl- 
lungen% Bei LIII, S. 163. 
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II Pachylomma Cremieri de Romand ed 
11 Lasius fuHginosus Latr. 

Per il 

D^'® Rixggero Cobelli 

in lv,over( 3 to. 

(Eiugclaufcu aui 27. Jämier 190G.) 

Girau(P) racconta die nii giorno della seconda meta cli Ot- 
tobre, vidc sii di iiii veccliio salice dove saliva c sceiideva mm, 
colouia di Laskts ful/igmosifs Latr., parecclii eseiiipkiTi di questo 
raro iiisetto ehe volavaiio al di sopra dolle formiclie ad iiiia distaiiza 
di poclie linec. E continna: „Pendent le vol, Fabdomen forme 
iine ligne droit, et Ics pattes postcricnres soiit dirigdes eii 
bas. Jkii rarcincnt vu Finsecte sc poscr dans Ic voisiiiage 
des foiirmis, mais jamais siir leur pareoiirs. Quelqne at¬ 
tention (lue ,fy aie inise, je ne Fai pas vu les touclier et 
cellcs-ci ne irFavaient pas Faire de se prdoccuper de sa 
prdsence.^^ Dopo di aver detto ehe si portö piü volte sopra luogo, 
che vi trov6 ancora Fimcnottero, ma che non pote scoprire nulla 
di niiovo, cosi conchiiide: „La parfaite concordance de ces 
deiix oliservations nie semble justifier Fopinion qiie ces 
especes sont parasites du gcnre Fonnica; mais dans quelles 
conditions ce parasitisme a-t-il Heu? C'est ce qiiiin Ob¬ 
servation ultericure nous r6v61era peut-ctre.“ 

Nol inio lavoro sulF Iberuazionc delle Formiclie,scrissi: 
„Dai 24 ai 28 Ottobrc 1902 vidi parecchi eseniplari di 
Faehglomwa. Üremieri de Romand che volavaiio liingo la 
fila dci Las ms. Ne eatturai otto esemplari tutti femmiiic. 

q 8 {) 0 cies dos Ilyin^noptoros d’Europo et d’Algerie, par Ed. Andre. 
(Los Bracöiddüs, par lo Rev. T. A. MarahalL) T. V, p. 627—-628. Gray, 1891. 

L’ibernaziono delle Formiclie per il Iliiggero Cobelli in Rove- 
reto. (Vorhandlnngen der k. k. zool-botan. Gesellscb. in Wien, Jahrg. 1903, 
S. 369—380.) 
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Eu^-gero Cobelli. 


Si deve perciö argiiire clie erano inteiite a depositare le 
ioro iiova siii corpo dei Laskis.^ 

Teneiido io sempre in osservazioiie quel iiklo, potei rivedere 
il Pachjhnmia iiell’ Ottobre 1903 e 1904, ma sempre senza scoprire 
luilla di Biiovo, c qiiindi niente piü di cpiello die aveva vediito 
Giraud. 

Fiiiaimente mi arrise la fortuna il giorno 23 Ottobre 1905. 
Collie scrissi iiella mia memoria sopracitata^ e come potei corista- 
tare andie negli amii 1903 e 1904, a cpiesF epoca il L. e iiiteiito 
a trasportare le sue larve dal nido d’estate sul salice, a quello d'in- 
verno sottoterra ai piedi del salice. In qiiesta mattina del 23 Ot¬ 
tobre 1905 i i. trasportavano molte larve, e quattro Paehylomma 
svolazzavano Inngo la loro fila. Osservando con atteiizione quello 
cbe facessero questi imenotteri, ne vidi iino cbe, volando, ispezio- 
iiava i vari L., fino a die trovatone uno che trasportava una larva, 
si avvicinö rapidamente, e piegando V addome alb imbasso toccö la 
larva, deponendovi senza alcun dubbio il suo novo. Il L, colla sua 
larva inqiünata dalF uovo depostovi dal Paehylomma^ continuava 
indi il suo viaggio e si sprofoiidava uel nido d^inverno sottoterra. 
Con tutta tranqiiillita ed esatezza potei vedere ad eseguire questo 
operazione dai quattro P. piü di venti volte, e volenclo avrei po- 
tiito continuare, ancora a liingo V osservazione. Noto espressamente 
die nessun P. esegiii mai questa operazione sopra di un L. che non 
trasportasse larve. 

24 Ottobre 1905. I L, continuano a trasportare larve, ma 
non vidi nessiui P. Il tempo era alquanto freddo. 

25 Ottobre. Come jeri. 

26 Ottobre. Oggi si presentö im solo P., e lo vidi come 
ai 23/X deporre le sue uova sulle larve di L, 

Dai 27 ai 28 Ottobre i L. continuano a trasportare larve, 
ma non vidi piü nessun P. 

Ai 27 Novembre vidi gli Ultimi P. fiiori del nido. Nel 1901 
ciö siiccesse ai 29/XI, nel 1902 ai S/XII, nel 1903 ai 14/XI, nel 
1904 ai 20/XI. 

In concliisione, qiiaiido nelF Ottobre i P. trasportano 
le Ioro larve dal nido estate sul salice, al nido d"in- 
verno sottoterra ai piedi de! salice, il P. innesta i snoi 
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iiovi siillc larve dei L, Per consegiienza le iiova di I\ 
veiig’oiio trasportate assieme alle larve dei L. sottoterra 
dove passano V inveriio. 

Siecoine pero io ho osservato nel 1902, 1903, 1904 e 1905 
ehe dagli iiltiiui di Pebbrajo ai primi di Aprile, i L. riportaiio le 
loro larve dal iiido d’ iiiverno sottoterra a qiiello d' estate siil salice, 
cosl egli 0 assai probabile ehe vi riportino altresi le loro larve in- 
qiiiiiate dallc iiova di F., e che queste lütime subiscano le loro 
nlteriori metamorfosi nel nido d’ estate siil salice. 


Le Formiche dei promontorio di Sezza 

(Istria), 

Per il 

Ruggero Cobelli 

hl Kovoreto. 

(Eiligelaufeii am 29. Jänner 1906.) 

E senza dubbio importante, per la distribiizione geografica 
degli insetti, lo studiare la fauna ristretta di certe localitä che 
offrono iina particolare posizione topografica. Fra qiieste localita 
puossi annoverare a giusto diritto il promontorio di Sezza. Per lo 
Studio delle formicbe di Sezza mi prestö il siio valido ajuto il Signor 
Attilio Stefani, Professore di Storia naturale presso Ti. r. Istitiito 
magistrale masebile in Rovereto, uomo giä assai favorevolmente 
noto nel mondo scientilico per molti interessanti lavori. Egli vi passö 
le vacanze di Agoste e Settembre dcl 1905, e vi raccolse in tubetti 
con aleool le formicbe, notando per ciasclicduno esattamente tutte 
le circostanzc che potevano avere un interesse. E quindi raio do- 
verc di porgergli i piii vivi ringraziamenti per le eure che volle 
prendersi in tale vertenza. 

Kiguardo alla topografia di Sezza, ecco quanto mi scrive il 
Signore Professore: „A levante della rada di Portorose presso Pi- 
rano nelF Istria c il promontorio di Sezza, ristretta lingua di terra 
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eile dalia .sta//ioiie ferreviaria di S. I^ortolo insiiiiia fra le graiuli 
saiiiie di Sicciole e quelle di Fasauo per iinire arrotoiidata ed a 
picco Sill mare. Somigiiuiitissiino ad iiiia foniia di »scarpa, lia la 
siia massima elevazioiie presso la casa Veiitrella (G8 m) e geologiea- 
mente 6 costitiiito da strati marno areiiacei di poca poteir/a alter- 
iiati eoii strati sottili cli mame azziirognole di tassello e di crostello. 
E pereiö im piceolo lembo della cosidetta Istria gialla, ed ap- 
piiiito come qiiesta siiddiviso iiei pendii in terrazze coltivatc a viti 
ed alberi da friitto, fra eui primeggia il fico; oppiire 6 coperto qua 
e la da pascoli dissemiiiati di qiiercie, di orni, di castagni etc, 
Perd la tonalita e data dalF olivo frammisto a colture sarcbiate.“ 
Gerte specie di formicbe furono raccolte ancbe fiiori della 
ristretta zoiia di Sezza e precisamente stille colline protese fra Porto¬ 
rose ed il Diiomo di Pirano, colline die del resto puiito diiferis- 
€0110 ne per rig-tiardo geologico, ne per rigmrclo botanico dal pro- 
montorio di Sezza. Ho creduto di citare ancbe queste localita, 
contrasseguandole con im asterisco (^), percbe possano servire a 
clii si dedicbera allo stiidio della fauna istriana. E cosi pure lio 
teniito conto cli due specie ehe furono raccolte soltanto su quelle 
colline, segnando ancbe queste con un asterisco 

Tutte le formicbe raccolte riguardano uiiicamente operaje. 

Farn. Pormicidae. 

Cahiponoiidae. 

Camponotus pubeseens Fabi% 

Operaje di varie dimensioni. 

In i|uantita su di lui fieo presso la fontaiui di Sezza. 

In qiiantita sotto la corteccia del inandorlo. Sezza presso la 
Villa Ventrella. 


Cmnponotus lateralis OL 

Tanto la varieta tutta nera, quanto quella col cafio, torace, 
sqiiame e zampe rosse, addonie nero. 

Sülle infioresceiize di Bauern Carota L. in un canipo a 20 m 
dal livello del mare. Sezza. 
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Siille iiiliorescenzc di Carmn Carvi L. a 3 m dal iiiare, e ad 
l m Sttl iivello dcl marc. Puata dcl promoiitorio di Sezza. 

‘‘•■'Frcsso la Grisa dcl Daomo di Piraiio, sotto paglie veccliie. 

If^’ormieu rußbarlns Palir, 

stradii lainbentc le graudi saline di Sicciole, fra F erba, 
presso S. Portolo. 

Formiea fiiseii L, 

Un nido sotto \m sasso presso il forte della Piiiita di Öezza. 

Solle infioresceiize di Canim Carvi L. a 3 m dal mare e ad 
1 m ml livello del mare. Punta del promoiitorio di Sezza. 

Sotto i sassi della strada presso i magazzini del sale di Sotto 
Sezza. 

Lasitis allemis Fürst. 

IJn nido presso la Villa Ventrella a Sezza. Sotto i sassi. 

Lasitis emarginatus OL 

Sotto i sassi della strada presso i magazzini del sale di Sotto 
Sezza. 

Sul Campanile del Duomo di Pirano. 

ti: Prenelopis nitens Mayr. 

ln iin pic(iolo nido fra la sabbia presso ad iin miiro della 
fal)brica di vetrami; 3 m sopra il livello del mare e a 25?//. di di- 
stanza dal mare, 

I^lagiolepis pygmaea Latr. 

Sülle intiorescenze di Dauv/m (kvrota L. in iiii caiupo a 2{)m 
dal livello del mare. Sezza. 


TjoI). Dolichoderidcw. 

Tapinomu erratieum Latr. 

Sulla punta dcl promontorio di Sezza a soll 2 m sul livello 
del mare cd a 3 m di distanza dal mare. 

Sotto un sasso un piccolo nido in luogo aflatto deserto. 
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Farn. Myrmicidae, 

Jpimenogaster. 1}€irlmr€i, .L» 

Di tiitte le varieta colorate fino alla forma perfettameiitc iiera, 
e cosi pure di tiitte le climensioni. 

In qiiantita sotto la corteccia di Melograiio a 68 di sopra il 
livello del mare, piiiito piü alto del promontorio di Sezza. 

In qiiantita siil Melograno alla caccia dl gorgoglioni (68 m). 

Sotto 1111 sasso di iin miiro veccliio, in gran copia presso la 
Villa Ventrella (68 m), 

Air Äntennale presso Sezza siille pietre a 7 m dal mare. 

Fra r erba presso i ma-gazzini del sale di Sotto Sezza ad un 
I m dal livello del mare, e distante dal mare 20 m, 

Nido sotto nii sasso presso il forte della Piinta di Sezza. 

Sii di un miiro, vaganti e rare. Ciglione del monte Mogorone, 

Siille vetuste mura della citta di Pirano, rare e vaganti, 

ÄpJiaenogaster testaceo-pilosa Liieas. 

Sülle foglie di Ärmn italicum Mill., pochissime, processio- 
nanti. Nella valletta di Calcariggie presso la fabbrica di vetrami. 

Cremastogaster scutellaris OL 

Tanto la varieta nera col capo rosso, quanto quella col capo, 
torace, squama e zampe rosse ed addome nero. 

Processionanti siil fusto di nn olivo. Sopra V Äntennale di 
Sezza a 20 m snl livello del mare. 

Vagaiite siii muri della cosidetta Grisa del Duomo di Pirano. 

Alla base del campanile del Duomo di Pirano. 


Due fatti risiiltano da qiiesti dati, che meritano particolarc 
menzione. Yale a dire V impronta meridionale della faiina, e la 
frequenza e prevalenza assai rilevante ÄjiJiaenogaster harhara 
L., mentre tutte le altre specie vi sono poco rappresentate. 
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Referate. 

Paul. Handbuch der Blütenbiologie. III. Band, 2. Teil, unter 
Mitwirkung von 0. Appel bearbeitet und lierausgegeben von E. Löw. 
Leipzig (W. Engcluianu), 1905. 

]\Iit diesem Bande erhalt das wertvolle Werk, über dessen frühere 
Bände liierb referiert wurde, seinen Abschluß. Er beginnt mit einem von Löw 
verfaßten Vorworte, in welchem der werktätigen Mithilfe einiger Botaniker 
und Zoologen gedacht und die Einrichtung dieses Schlußbaudes erläutert wird. 

237 Seiten nimmt die Fortsetzung der im ersten Teile des III. Bandes 
begonnenen Ziisanimenstellung der „in außereuropäischen Gebieten bisher 
gemachten blütenbiologischen Beobachtungen“ ein, nämlich die Beobachtungen 
aus der Abteilung der Metachlainydeae. Dann folgen „Nachträge zur bliiteii> 
biologisclicn Literatur“ (Nr. 3548—3792), welche wieder „vorzugsweise“ „die 
außereuropäische Literatur“ berücksichtigen und am 1. Jänner 1904 abge¬ 
schlossen sind. Hierauf folgt je ein Eegister der botanischen und zoologischen 
Namen, welche in den Literaturnachträgen genannt sind. 

Nun folgen ungefähr 100 Seiten „Textnachträge und Verbesserungen“, 
nach den Pflanzenfamilien alphabetisch geordnet. Dieser Abschnitt wurde 
eingeschaltet, „um die bis Ende 1903 erscliienene Literatur berücksichtigen 
zu können“. 

Entsprechend dem „systematisch-alphabetischen Verzeichnis“ der 
„blumcnbesuchonden Tierarten“, welches am Schlüsse des II. Bandes gegeben 
wurde, findet sich hier ein ebensolches für den III. Band. Besonders wertvoll 
wird dieses Verzeichnis dadurch, daß die Nomenklatur und Synonymie genau 
beachtet wurde-, denn es ist Ja selbstverständlich, daß in verschiedenen blüteii- 
biologischen Publikationen nicht nur dieselben Pflanzen, sondern auch die¬ 
selben Insekteuarteii unter verschiedenen Namen aufgefiihrt sind. Aus der 
dem Verzeichnis folgenden „statistischen Übersicht“ sei hier erwähnt, daß nun 
— von Arthropoden abgesehen — schon 128 Arten von Vögeln, 7 Arten von 
Fledermäusen und 2 Arten von Würmern als Blütenbestäuber bekannt sind.^) 
Ein „Verzeicluiis benützter zoologischer Schriften“ und der in diesem er¬ 
wähnten „iiomina zoologica“ schließt sich an. 

Von l)esonderom, angeineincrGm Interesse ist der ausführ¬ 
liche Schlußabschnitt unter dem Titel „Eückblick“. Er enthält 
„eine Eeihe zusammonfassender Betrachtungen, die sich der blütenbiologischen 
Beschreibung der einzelnen PÜanzeoarten niclit einfügen ließen“. Es 'werden 
hier die einzelnen pfianzengeographischon Gebiete in blütenbiologischer Hin¬ 
sicht charakterisiert, und zwar: 1. die arktische Zone, II. die gemäßigte Zone 

Vgl diese „Verliandlungen“, Jahrg. 1899, S. 125 und 442*, 1905, S. 383. 

Hierzu kommen noch 5 Arten Gastropoden, welche schon im IL Bande 
des Werkes verzeichnet sind. 



482 


Eeferate. 


(1, Wal(lg’ol)ict Xordamerikas, 2. iiordaraerikanisches Xeropliytengebiet, 3. Kap- 
iaiid, 4 . Nciiseehind und antarktisclio Inseln) nnd IIL die Tropciizoiie. 

Mit dem „Eegister“ (der PflanzennKameii) „zu Band III“ schließt das 
Werk ab, welches lange Zeit hindurch für jeden Blütenbiologcn das wichtigste 
Xaclischiagebiicli sein wird. Fritsch. 

Sclmiiedelafiecht, Prof. Br. Otto. Die Wirbeltiere Europas, mit Berück¬ 
sichtigung der Faunen in Vorderasien und Nordafrika analytisch bear¬ 
beitet. Verlag von Grustav Fischer in Jena, 1900. 8*^. 

Der als Hymenopterologe bestens bekannte Systematiker, Kustos des 
fürstlichen Naturalienkabinets in Rudolstadt, veröffentlicht in diesem 472 Seiten 
umfassenden Werke Bestimmungstabellen der Wirbeltiere des i}aläarktischen 
Gebietes (mit Ausnahme von Japan, Nordchina und Ostsibirien). Außer den 
lateinischen Artnamen sind auch die gebräuchlichsten Vulgärnamen verzeichnet. 
Auch sind zum Verständnisse der morphologischen Ausdrücke die alleriiotwen- 
digsten Figuren dem Texte eingefügt, z. B. eine Abbildung des Vogeikörpers 
mit den Benennungen seiner einzelnen Teile, Figuren des Eidechsenkopfes 
mit seiner Beschilderung. 

Seit dem Erscheinen der „Wirbeltiere Europas“ durch Keyserling und 
Blasius im Jahre 1840, seit welcher Zeit die Wissenschaft sehr viele Neuent- 
deckuiigen gemacht hat, ist kein dasselbe Gebiet behandelndes, znsammen- 
fassendes Bestimmungswerk mehr erschienen. Es kann daher kein Zweifel 
sein, daß das Buch Bchmiedeknechts bei dem Umfange des Stoffes, der 
Klarheit und Präzision der analytischen Angaben und bei der relativen Billig¬ 
keit einem dringenden praktischen Bedürfnisse abhilft. Ben Anspruch, den 
engeren Fachleuten (Spezialisten) zu dienen, erhebt das Werk nicht, aber als 
Handbuch z.B. für Lehrer -wird es gute Dienste leisten und gewiß in Kürze 
auch in allen Lehrerbibliotheken zu finden sein. Fr. Fr. Kohl. 


Eingelaufene Geschenke für die Bibliothek. 

Vierhapper, Fr. Aufzählung der von Prof- Dr. Oskar Simony im Sommer 
1901 in Südbosnien gesammelten Pflanzen. Sep.-Abdr., Wien, 1900. 8®. 

— Monogra|)liie der alpinen Erigeron-Arten Europas und Vorderasiens. 
Sep.-Abdr., Kassel, 1900. 8°. Vom Verfasser. 

Haracic, A. L’isola di Liissin il suo clima e la siia vegetazione. Liissin- 
piccolo, 1905. 8®. Von der k. k. Nautischen Schule in Lussinpiccolo. 

Sars, S. 0. An Account of the Crustacea of Norway. Vol. V, Pars 11—12. 

Vom Verfasser. 

Chyzer, K. Adatok ejszaki Hagyarorszag, különösen Zeinplenmegye es Bärtfa 
sz. Idr. väros fiorajahoz. Sep.-Abdr., Budapest, 190G. S*’. Vom Verfasser. 

Nosek, A. Araneiden, Opilionen und Cherteniden in: Ergebnisse einer natur- 
wissenschaftl. Reise zum Erdschias-Dägh. Sep.-Abdr., Wien, 1906. 8®. 

Vom Verfasser. 
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Tsclicrmak, E. Die Mcndclsclio Lohre und die Gal ton sehe Theorie vom 
Ahnen erbe. 8ep.-Ahdr., Berlin, 1905. 8°. 

Die BUili- und FniclitbarkeitsVerhältnisse bei Koggen und Gerste und 
das Auftreten von Mutterkorn, Sep.-Abdr., Stuttgart, 1900. 8". 

—• Die Kreuzung im Dienste der Ptlanzcnzüchtung. Sep.-Abdr., Berlin, 
1905. 8". Vom Verfasser. 

Pa,lackt, J. Filiees Madagascarienses. Pragae, 190G. 8”. Vom Verfasser. 
Mayer, J. Seliwallienplandereien. Wien, 190G. 8^ 

— Di(i Franzosen und das Ticrrcieh. Wien, 1905. 8^. 

— Das Manliartsg'cbirge und seine Ornis. Sep.-Abdr., Wien, 1905. 8°. 

Vom Verfasser. 

Kempny, P. Beitrag zur Ncuropteridenfauna Kumäniens. Sep.-Abdr., Buka¬ 
rest, 1901). 8^h Vom Verhisscr. 

Jan et, Oh. Description du material d’imc petite installation scientifique. 
V' partie. Limoges, 1905. 8^ 

— Anatomie de la tete du Lasius niger. Limoges, 1905. 8^. 

•-™ Observations sur les Ibnrmis. Limoges, 1901. 8‘^ Vom Verbisser. 

Linsb aii cr, K. Zur Koniitnis der Reizbarkeit der Ceyitaurea-TihmGiitQ. Sep 
Abdr., Wien, 1900. 8‘’. Vom Verfasser. 

H. S. Bronns Klassen und Ordnungen des Tierreichs wisscnscliaftlicli darge¬ 
stellt iu Wort und Bild. (Alles, was bisher erschienen.) 

Geschenk des Herrn Hofrates Dr. M. v. Eichenfcld. 
Lauterhorn, R, Beiträge zur Fauna und Flora des Oberrheins und seiner 
Umgebung. Sop.-A])dr., Ludwigshafen a. Rh., I (1908), II (1904), III 
(1900). Vom Verfasser. 

Berliner Entomologisclie Zeitschrift. Band L. 

Geschenk des Herrn L. Qu e den fei d in Berlin. 
Resultats des campagnes scieutifiqiics accomplies sur son j^aclit par Albert 
D‘*, prince souverain de Monaco. Fase. XXXI (1905), XXXII (1900). 

Von Br. Hoheit dem Fürsten Albert I. von Monaco. 
Stadler, G. Über das Vorkommen von Lcuchtorganen im Tierreich. Sep.- 
Abdr., Wien, 1905. S"". Vom Verfasser. 

Bargagli, P. Stefano Bertoloni. Sep.-Abdr., Firenze, 1904. 8^ Vom Verfasser. 
Duuekor, 11. Wanderzug der Vögel. Jena, Fischer, 1905. 8^ Vom Verleger. 
Lrrera, L. Glyc.ogenc et „])araglyeogeno“ chex les vegbtaux. Sep.-Abdr., 
Bruxelles, 1905. 8^’. 

Sur hvs caraetOrcB heterostyliipies secondaires des priineveres. Sep.- 
Abdr., Bruxelk^s, 1905. 8®. 

Massart, F. lAo Krrera, 1858—1905. Bruxclh^s, 1905. 8®. 

Von Frau Prof. Errera. 

Sedlaczek, Dr. Sunden und Sühne. Sep.-Abdr., Wien, 1905. 8”. 

Vom Verfasser. 

Kämmerer, P. Mein Pfingstausflug 1905. Sep.-Abdr., Wien, 1905. 4®. 

—■ Biologische Rundschau. Sep.-Abdr., Wien, 1906. 4*^. 
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Kämmerer, P. Die angeblichen Ansnahmeii von der Eegeiicratiousfäliigkeit 
bei den Amphibien. Scp.-Abdr., Wien, 1905. 8®. Vom Verfasser. 

Mitteikmgeii der Sektion für Naturkunde des österreichischen Touristenklub. 
Jahrg. XVII, 1905. 

Österreichische Touristen-Zeitung, Bd. XXV, 1905. Von Herrn J. Kaufmann. 

Silvestri, F. Contribiizioni alla conosenza biologica degli imenotteri para- 
siti. 1. Biologia dei Litomastix truncatelhis (Dalin.). Portici, 1906. S^. 

Vom Veriasser. 

Andre, E. Species des Hymenopteres. Fase. 9S. Vom Verfasser. 

Schornstein, J. Kann die Rindenringeliing im Walde das Neuholz ver¬ 
bessern? Sep.-Abdr., Stuttgart, 1905. 4h Vom A^erfasser. 

Hayek, A. v. Schedae ad floram stiriacam exsiccatain, 3—6. Wien, 1905. 8h 

Vom Verfasser. 

Reiser, 0. Materialien zu einer Ornis Balcanica. III. Griechenland und die 
griechischen Inseln. A¥ien, Holzhausen, 1905. Gr.-8°. 

Vom hohen gemeinsamen Ministerium in Angelegenheit Bosniens 
und der Herzegowina. 

AVeinzierl, Th. v. Bericht Uber die erste internationale botanische Ausstel¬ 
lung in Wien vom 11. bis 25. Juni 1905. Wien, Frieck, 1906. Gr.-S*’. 

— Eine neue Methode der botanischen Analyse der künstlichen Wiesen¬ 
bestände. Berlin, Borntraeger, 1906. 8h Vom Verfasser. 

Haeckel, E. Prinzipien der generellen Morphologie der Organismen. Berlin, 
S. Reimer, 1906. 8h Vom Verfasser. 

Pan tu, Z. C. VaUinseria sjnralis'^i Wolffia arrJika in Romania. Sep.-Abdr., 
Bukarest, 1906. 8®. A^om A^erfasser. 

Handlirsch, A. Die fossilen Insekten und die Phylogenie der rezenten 
Formen. (Lief. 1.) Leipzig, W. Engelmann, 1906. 8°. Vom A^erleger. 

Zahibriickner, A. Zindauopsis, ein neuer Flechtenparasit. Sep.-Abdr., 
Berlin, 1906. 8h Vom Verfasser. 

— Campanulaceae andinae. Sep.-Abdr., Berlin, 1906. 8h 

— Beitrag zur Fiechtenflora Kretas. Sep.-Abdr., Wien, 1906. 8^. 

— Neue Beiträge zuir Fiechtenflora des Pozsonyer Komitates. >Sep.-Abdr., 

Preßbiirg, 1906. 8". Vom Verfasser. 

Alinaiiach der kaiserl. Akademie der AVissenschaften in Wien, XLIII (1893) *— 
XLAHI (1897), XLIX (1899) - LIII (1903). 

Geschenk des Herrn Direktors Prof. Th. Fuchs. 

Ar 11 hart, L. Anatomie und Physiologie der Honigbiene. AVien, Perles, 
1906. 8h A^om Verfasser. 



Revision 

der 

paläarktischen Arten der Staphyliniden-Genera : Xylodromus, 
Omalium, Phyllodrepa, Hypopycna, Dialycera, Pycno- 
glypta und Phloeonomus. 

Bearbeitet von 

G. Luze (Wien). 

(Eingolaufeu am 10. Juli 1905.) 


Einleitung, 

Die vorzüglichsten synonymischen Ergebnisse der Revision 
von Omalmm (sensu lato) sowie einige Originalbeschreibungen 
seien im Nachstehenden besonders vermerkt: 

1. Omalmm affine Gerh. (Zeit. Ent, Bresl., 1877, 32) ist nach der 

vorliegenden Type identisch mit Xylodromus cepliahtes Epp. 
und hat Priorität vor letzterem. 

2. Omalium aM)esianum Pic^) (Rev. Sei. Bourb., IX, 1899, 91) 

ist wahrscheinlich identisch mit asperiim Epp. und nach 
einem dunklen, voll ausgefärbten Exemplare beschrieben, 

3. llomalmm aspenmi Epp. (D. E. Z., 1889, 183) ist nach der 

Bildung der Fühler und der Xiefertaster mit distmcticorne 
Baudi verwandt, daher eine Dialycera. 

4. Dhloeonomus haicalensis Bcrnh. (Verb. z.-b. Ges. Wien, 1903, 

591) ist eine Phyllodrepa. 

Der Autor wurde um Einsendung einer Type gebeten, gab aber kein 
Lebenszeichen von sich. 

Z. B. Ges. Bd. LYL 


32 
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5. Omalimn laimlimm Mots. (Bull. Mose., 1860, I, 544) ist zweifel¬ 

los das o einer Ttjenoglypta („ciMomine segmento 
ad lasin ca^mmla laevi longitudmalU^ siibclevato^). Der 
Name dieser Art wurde von Fauvel als (walirscheinliclies) 
Synonym zu Äcrolocha striata Gravli. gestellt (Faun. GalL- 
Ehen., 60). 

6. Xylodrowiis higimctatus Mots. (Bull. Mose., 1860, I, 545) — 

im Cat. Heyd., Eeitt. et Weise, 1891, 120 unter die ecliteii 
Omalien geraten — ist liöelist wahrscheinlieli identiscli 
mit PMoeonomus planus Payk. ("„. • • fhorace anüce foveoUs 
trilms öhsoletis^^) ist ein Merkmal, das dieser Art eigen¬ 
tümlich ist. 

7. OmaUum brevicolle Thoms. (Op, Ent,, X, 1033) erlangt führenden 

ArtnameU; nachdem foraminosim- Mäkl nicht mit der 
europäischen Form identisch, laMcoUe Kr. eine gute Art 
und davicorne Mots. = septentrionis Thoms. ist. 

8. Omalinm hrevipenne Mots. (Bull. Mose., 1860, I, 545) aus Ost¬ 

sibirien ist vielleicht ein PhUorinum, gewiß aber kein 
Omaliimi im heutigen Sinne. 

9. OmaUum caucasicum Kol. (Melet., III, 28) wurde irrtümlich mit 

cribnpemie Fauv. identifiziert. („Elongaium, siil)depressum, 
parce et siMiUssme pubescens, nigro aut nifo-piceum, nitiduMj 
tibiis tarsisqiie testaceuSj totum crebre et profimde p%imtatmn, 
aidomine nigro, parce pubescenti nitidissinio siibülms ptme- 
tato. Lang. Pjö Im. Spectat inier conoimmm March, et 
planum Payh Piffert a concinno antennis fe^noribusffue 
piceis, tibiis testaceus, elytris cimi tliorace aeyualiter punc- 
tatis, ceterum brevius. Habitat in Caucaso et Trans-Gau- 
casum.‘G 

10. Oclifhexentis clavkornis Mots. (Bull, Mose., 1860, I, 546) ist 

gewiß identisch mit septentrionis Thoms., aber nicht mit 
foraminosimi Mäkl. (Cat. Heyd., Reitt. et Weise, 1891, 120). 

11. OmaUum cordicolle Fauv. (Rev. d’Ent., 1900, 220) ist nach 

der vorliegenden Type identisch mit laticoUe Kraatz, 

12. Omalium Cursor Gravh. (Mon., 208) aus Preußen wird schon 

von Er. (Gen. et Spec. Staph., 890, Anmerkung) als „species 
dubia“ bezeichnet Gravenhorst stellt die Art nach Ar- 
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pediimi hrachyptemm Gravli, Aus der kurzen Beschreibuug 
ergibt sieb wobl zur Genüge, daß Cursor Gravli. kein 
OmMimn im beutigen Sinne ist. 

13. Onialimn foraminosmn Mäkl. (Bull Mose., 1852, I, 321) wurde 

nacb Formen aus Bussiseb-Amerika (Sitkbä) besebrieben. 
Nach den vorliegenden Tyi)en ist die Art mit der eiiro- 
päisclien Form nicht identisch. (Näheres bei hrenicolle 
Thoms.) 

14. OmaMum italicum Beruh. (Verb. z.-b. Ges. Wien, 1902, 704) 

ist nach der vorliegenden Type identisch mit tricolor Rey. 

15. Omalmn laticoUe Kraatz (Nat. Ins. Deutschi., II, 983) ist eine 

vorzüglich charakterisierte Art und mit hrevicoUe Thoms. 
(lagopimmi J. Sahlbg.) nicht identisch. 

16. Onmlkim occUaium Well. (Ins. Mad., 1854, 613) muß wohl 

dem ÄUardi Fairm. et Bris. recht ähnlich sein (Fauvel, 
Faun. Gall.-Khen., 76, Anmerkung), scheint aber doch eine 
selbständige Art zu sein. fuscopiceum, sulpunciatmn, 

capite ocellis maejms flavis insiructo, prothorace inaefpuili, 
Umho elylrisfßte diliito-teslaceis, cmtemiarmn hasi femiginea, 
pedibus testaceis, Long, lind") Ursprünglich von der 
nördlichen Deserta — einer der drei Madeira vorliegenden 
Inselchen — bekannt, später auch auf den Kanarischen 
Inseln Teneriffa und Gomera aufgefimden (Fauvel, Rev. 
d'Ent., 1902, 53). Es war mir nicht möglich, ein Exem¬ 
plar dieser Art zur Ansicht zu erhalten. 

17. Phyllödrepa polaris J. Sahlbg. (Ann. Mus. Pet., 1897, 366) ist 

nach der Ausführung des Autors einer kleinen Ph. angiistata 
Mäkl ähnlich und in Nowaja Semija aufgefunden worden. 

Elongata, angusfa, saMs comexa, ndgro-pieea, elytris 
paUidiorihm^ mitemm, pedph pedihisqae rufo-tesfaceis, ca- 
piie proikorampAe obsolete pimetaüs, Im ha,sin versus levlier 
angiistatOf abdonime panlo angusUore^ dorso obsolete biim- 
presso; elytris hoc vix sesrßii longioribus^ reniote fortifer 
pwmtaik. Long. 'Pfs mm^.) 

18. Omalmn porosum (foramimsum) Scriba (Berl Ent. Zeitschr., 

1866, 378 und Kol Hefte; 1867/69, 72) ist nach der Be¬ 
schreibung wohl kaum etwas anderes als ein abnorm 
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(stärker und weitläufiger) punktiertes Exemplar des rivu- 
lare Payk. 

19. PJiyUödre 2 )a J. Salilbg. (Sv. Ak. HandL, 1879, Bd. 17, 

Nr. 4, p. 111) wird vom Autor mit testaceus Er. und gracili- 
cornis Fairm. vergliclien. („Elongata, angusta, 2^alluh 
testacea, cagrite cibdominisque aqnce nigris^ cmtennis hrevüts- 
miliSf artimlis qyenulümis fortiter transversis, capite ßioraceque 
satis distincte pimctaüs; hoc basin versus fortiter angustaio 
abdomine distincte angustiore, dorso obsolete bimpresso; 
elytris hoc longioribtis, fortiter subseriatim qmnctatis. 
Long, 1 Im, Ad vicnm Polovinha in territorio arctico“) 

20. Onialümi taschJcentense Solsky (Fedt., Eeis. Tiirkest., 208) wird 

vom Autor mit aqncicorne Solsky vergliclien und wurde 
nach einem Exemplare beschrieben. („Elongatwn, suh- 
depressmij nigrmn, nifidum, coleopteris brunnescentibus, 
antennis fuscis, artictdis 8 et 4 rufescentibus, qjedibus rußs. 
Capite cum oculis proniinuUs tliorace paulo angustiore, fronte 
crebre, subtüiter punctata, eqnstemo suhlaevi; antennis capite 
cum tliorace parum brevioribus, apicem versus incrassatis, 
articidis quinquepenultimis transversis; articulo tertio secimdo 
longiore et angustiore, Tliorace paulo convexo, transverso, 
lateribiis leviter rotimdato, anguste marginato, basin versus 
sensim paulo attenuato, angulis anterioribus rotundatis, 
qjosterioribus obtusis; stibtiUter crebre punctato, disco foveoUs 
tribus pyarum qyroftmdis, duabus qwsterioribus qiaido majori- 
bns et evidentioribus, anteriore minore et obsoletiore noiato. 
Elytris tliorace parum latiorihus, sed multo longioribus, 
brevissmie, parce qntbescentihus, qmraUelis, pdanis, paulo 
suMilkis et minus pirofunde quam tliorax pnmctatis, suh- 
rugidosis, punctis liinc inde subseriatis, aqnce obsoletiorilms. 
ÄMomine subtilisshne coriaceo, sat mtido, vix pubescente. 
Lang, 2 ^Iö (elytr, lat elytr. vix ^l 4 mm. Ad Fl. Kcless.‘^) 
Diese Art ist gewiß ein echtes Omalium und durch die 
Skulptur der Flügeldecken vor den verwandten Arten aus¬ 
gezeichnet. 

21. Omalium turanicum Solsky (Fedt., Eeis. Türkest., 209), vom 
Autor mit taschhenteyise Solsky verglichen und nach einem 
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Exemplar beschrieben, ist wahrscheinlich eine PhyUodrepa. 
(,,Oblongiim, mbdepressum, sat nitidmn subtilissime cinereo- 
ptihenduni, pkeonignmi, elytris fere concoloribus, antennis 
pcdilni'Sguc fuscis, Ms tihiis tarsisqiie flavescentibus. Capite 
cum ocuUs scctis promimdis thorace parum angustiore, suh- 
tiliter crebre pimctaio, anMce utrinque profunde foveolato; 
antennis capite cum thorace paido brevioribus, apicem ver¬ 
sus mcrassaüs, articulo tertio secundo angustiore et vix 
breviore, quinto panm, ceteris quinque fortnis transversis. 
Thorace leviter comexo, crebre, subtÜiter punchdato, lateribus 
anguste marginato; angidis anteriorihus rotundatis, poste- 
rioribus obtusis, apice rotundatis. 

Elytris thorace paulo laterioribus et dimidio fere Ion- 
giorilms, paraUelis, ut tliorax crebre, subtiliter punctatis, 
pa%do rugidosis. 

Äbdomine subtilissime aliitaeeo. Long. Ejs [thor. cum 
elytr. ^frj, lat elytr. ^Ismm. Ad Maracandam.^^) 

22. Omalimn striaüpenne Aub6 (Ann. Fr., 1850, 321) ist nach der 

Bildung der Fühler und der Kiefertaster mit distincticorne 
Baudi verwandt, demnach eine JDialycera. 

23. Omalmm strigkoUe Wank. (Ann. Soc. Ent. Fr., 1869, 419) ist 

höchst wahrscheinlich identisch mit brevicolle Thoms. Qago- 
pinum J. Sahlbg.). Das „capite dense subtiliter longitudi- 
naliter strigoso^^ und „thorace dense subtiliter longitudinaliter 
strigoso“ läßt sich ohne Zwang auf brevicolle beziehen, da 
bei dieser Art Kopf und Halsschild (insbesondere an den 
Seiten) fein gestrichelt (nadelrissig) erscheinen. 


Übersieht der sieben Genera. 

1, Oberlippe (am Vorderrande) ausgebnehtet.2 

— Oberlippe tief ausgeschnitten^) (zweilappig) . J. Xylodromus 

2. Mittelbrust (zwischen den Mittelhüften) ungekielt .... 3 

— Mittelbrust (zwischen den Mittelhüften) gekielt 11. Omalium 


b Auch unter der Lupe deutlich zu sehen. 
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3. Oberseite des Körpers mehr oder weniger gewölbt, Endglied 

der Kiefertastcr nicht (oder nicht beträchtlich) scliinälcr als 
das vorhergehende Glied... 4 

— Oberseite des Körpers depreß, Endglied der Kiefertaster dtiuii, 

beträchtlich schmäler als das vorhergehende Glied. 

VII. Phloeonomus 

4. Fünftes Glied der Fühler nicht größer als die beiden es ein- 

schließenden Glieder, die Fühlerkeule meist wenig augen¬ 
fällig isoliert.5 

— Fünftes Fühlerglied deutlich breiter (daher etwas größer) als 

das vierte und sechste Glied derselben, die fünfgliedrige 
Fühlerkeiile augenfällig isoliert .... V. Dialycera 

5. Ozellen vorhanden, Tarsen des letzten Beinpaares länger als die 

halben Schienen, Hinterbrust lang (die Hinterhüften von den 
Mittelhüften doppelt so weit als diese von den Vorderhüften 
entfernt). Fühlerkeule rt deutlich fünf- oder siebengliedrig 6 

— Ozellen fehlen, Tarsen des letzten Beinpaares kürzer als die 

halben Schienen, Hinterbrust kurz (die Hinterhüften von den 
Mittelhüften nicht doppelt so weit als diese von den Vorder¬ 
hüften entfernt). Fühlerkeule ± deutlich dreigliedrig. 

VI. Pyoioglyjjta 

6. Kiefertaster gestreckt, zweites Glied derselben beträchtlich länger 

als das dritte, das Endglied spindelförmig und nicht schmäler 
als das vorhergehende Glied. Fühlerkeule fünfgliedrig. 

III. Phyllodreg)a 

— Kiefertaster kurz, 2. Glied derselben kaum länger als das dritte, 

das Endglied derselben kegelförmig, schmäler als das vorher¬ 
gehende Glied. Fühlerkeule siebengliedrig. IV. Ilypopycna 


Alpliabetisclies Verzeichnis der (tahellarisierteii) Arten 
(liehst den Synonjnien). 


I. Genus: Xylodromus, 

affinis Gerb. 

cepJhülotes Epp. 
eonemms Marsh. 

fuligimsus Heer. 


depressus Gravh. 

deplanaiiis GylL 
oUongiis B. et Lac. 
opacidtiB m. 
opacus Beruh. 
pygmaeus Gravh. 
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Immneus var. 3 Gravb, 
deplanahis var. ?> Er. 
testacmis Er. 
ab. lieterocems Piori. 

IL Genus: Omalium. 
Allcmli F. et Bris. 

genistamm Coqu. 
SaUmianni Saulcy. 
cqncicorne Solsky. 
astmlcimi Fauv. 

Balassogloi Epp. 

Uandwm m. 
brevicolle Thoms. 

lago 2 nmm J. Sablbg. 
strigkolle Wank, (veris.). 
caesum Gravb. 

cortkinmn Mots. 
wtpressnm Heer. 
impressum Kr. 
minus Key. 
mgatiim Eey. 
ab. Utorale Kr. 
cinnamomeum Kr. 
clavatmi m. 
erihriceps Fauv, 
curtipenne Mäkl. 

Escayraci Saulcy. 
eaxamtuni Stepli. 
caesum Gyll. 
eonforni atum Ilardy. 
fössidatum Er. 
exigmim Gyll. 
faimm Epp. 

exceUcns Bernb. 
ferrugineum Kr, 
funebre Fauv. 


imitator m. 
laeviusculiim Gyll. 

fucköla Kr. 
laticoUe Kr. 

corddcolle Fauv. 

Lolmyi Fleiscb. 
long körne m. 
montivagtm Epp. 

Muensteri Bernb. 
nigriceps Kiesw. 
ocellakim Weil. 
oxyacantliae Gravb. 

caesum B. et Lac. 
siildepressnm M. et Key. 
riparvum Tboms. 
riviilare Payk. 

Cursor Müll. 
incisum Gravb. 
piceum Steph. 
ab. nitidicolle Popp, 
ab. ohscurkorne Popp, 
ab. porosmn (foraminosum) 
Scriba. 

rugulipenne Rye. 

Sauleyi Fauv. 
sctäptieolle Woll, 
septentrionis Thoms. 

clavicorne Mots. 
tricolor Key. 

iialicum Bernb. 
validum Kr. 

ab. Fuistingi Eeitt. 

Xambeui Fauv. 

III. Genus: Phyllodrepa. 
angustata Mäkl. 
ab, ohscuricornis J. Sablbg. 
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ab. ohscnrata Popp i. 1. 
atncapilla Beriili. 
haicalemis Bernli. 
caucasica Kol. 
daingera m., 
cribripemiis Fauv. 
curtkolUs Epp. 

Devillei Bernh. 
floralis Payk. 

Fähräi Zett. 
mamdicornis Heer. 
mficomls Steph- 
rufipes Fourcr. 
viburni Gravh. 
Goband Ganglb. 
gracilicornis Fairm. 
ioptera Steph. 

lucida Er. 
linearis Zett. 
ab. scäbriuscula Kr. 
elegans Kr. 
melanocephala Fahr. 

brunnea Payk. 
nigra Gravh. 
atra Heer. 
salioina Gyllli. 
ab. transliicida Kr. 
palimlis m. 
puhenila Bernh. 
rußpemm m. 

Meitteri m. 

Sahlbergi nom. nov. 

crassicornis J. Sahlbg. 
salicis Gyll. 

cfassicomis Matth. 
vilis Er. 

hremcornis Er, 


gracilicornis Eye. 

Heeri Heer, 
obsöleta Key. 
perforata Fiori. 

2Lh. pidcliella m. 

IV. Genus: Hypopycna, 

rufula Er. 

disUncticornis Key. 
marina Key. 

V. Genus: Dialycera* 

aspera Epp. 

Ähbesiana Pic (veris.). 
bimaculata m. 
distincticornis Baudi. 

subrugata Key. 
minuta m. 
sfriatipennis Aub6. 

VI. Genus: Pycnoglypta. 

arcUca m. 
baicalica Mots. 

Heydeni Epp. 
liirida Gyll. 

alpina Zett. 
sibirica Mäkl 

VII. Genus: Phloeonomus. 

amricus Fauv. 
hosnicns Bernh. 

Eagtisae Epp. i. 1. 
clavicornis WolL 
lapponicus Zett. 

Argus Sec. 
conformis Kr. 
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pineti Tlioiiis. 
plcmqiermk Mäkl. 
vlmms Zeit. 
subiilis Kr. 
nimmms Er. 
monükornis Gyll. 

Payk. 

flavipes Fal)!', 


hipuuctatiis Mots. (yeris.). 
P'itsillus Gravli. 

ahieünus Tlioms. 
foveolaüis Stepli. 
gramüatus Woll. 
laesicöllis Mäkl. 
ab. irimcMpemm Tboms. 
tricolor Woil. 


L Genus Xylodromusy) 

Heer, Faiui. Helv., I, 174. — Key, Ann. Soc. Linii. Lyon, 
1880, 158. — Gaiiglb., K. M., II, 729. 

FAkeotliassa Tboms., Skand. CoL, III, 206. 

Drephopylla Fiori {depressus Gravh., testaceiis Er., heterocenis 
Fiori), Att. Soc. Mod., 1899, 90. 

Kopf sehr groß (affmis) oder mäßig groß (pygmaeus), mit 
wohl entwickelten, schmal verrundeten Schläfen, diese parallel¬ 
seitig (depressiis) oder nach rückwärts divergent (opacm), vor den 
weit nach hinten gerückten Nebenangen kaum merkbar vertieft, 
hinter denselben quer eingeschnürt, innerhalb der Fühlerbasis jeder- 
seits mit seichtem Grübchen. 

Halsschild ziemlich gewölbt, auf der Scheibe mit zwei seichten 
Längseindrücken (mnemnus) oder ohne diese (affmis), die Vorder¬ 
winkel verrimdet, die Hinterwinkel ziemlich scharf ausgeprägt, fast 
rechtwinkelig und niedergedrückt. Unter dem Mikroskope erscheinen 
Vorder- und Hinterrand des Halsschildes mit kurzen, hellen Börstchen 
dicht bewimpert. 

Flügeldecken ziemlich depreß, seitlich und rückwärts gerandet, 
nach hinten leicht verbreitert, glanzlos (o 2 )amis), leicht (dejmsstts) 

Heer schuf eine Misebgattung, da er den anders gearteten planus 
Payk. zu dem einzigen Vertreter seiner Gattung {äeplanatus Gyll.) stellte. 
Key brachte als erster die Gattung unvermisclit in drei Arten. Dieses Genus 
besitzt in seiner tief gespaltenen, zweilappigcn Oberlippe ein so eklatantes 
Merkmal engster Zusammengehörigkeit, daß es fast störend erscheint, auf 
Grund der geringeren oder größeren Kopfbreite eine Subteilimg vorzufinden. 
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oder deiitlicli glänzend (comimms), zwisclien den Punkten iiielir 
oder weniger klngsninzelig. Der Hiiitcrrand jeder Decke ersclieiiit 
Hilter dem Mikroskope mit kurzen, keilen Börstclien bewimpert. 

Abdomen gestreckt, parallelseitig, breit und aiifgeliogeii ge- 
raiidet, liinter dem 7. Segmente jäli Yersckmälert, 4. und 5. Segment 
der Oberseite mit je zwei bellen Tomenten. 

Fübler kurz, die mittleren Glieder kräftig, gegen das Ende 
sckwacli verbreitert, die vorletzten Glieder scliwacli (affmts) oder 
stark quer (d€]}re8su$), 

Beine ziemlich kurz und kräftig, die Schienen am Außenrande 
und am Ende mit kurzen, starren Dornen bewehrt, die Schienen 
des ersten Beinpaares gegen das Ende schwächer (g) oder stärker 
verbreitert (cf), die Tarsen desselben einfach (g) oder deutlich er¬ 
weitert (c?), die vier Basalglieder der Tarsen von allmählich ab¬ 
nehmender Länge, jederseits dicht und ziemlich lang bewimpert, 
das Endglied der Tarsen des letzten Beinpaares kürzer als die 
vorhergehenden Glieder zusammengenommen. 

Unter dem Mikroskope erscheinen die Klauen an der Basis 
stumpf zahnartig erweitert, die präparierten Mundteile zeigen nach¬ 
stehendes Bild, 

Oberlippe lederig, herzförmig, zweilappig (fast bis zur Quer¬ 
mitte ausgeschnitten), in der Bucht mit nach innen gewendeten 
Börstchen bewimpert, am Vorderrande und an der Oberseite mit 
längeren Tastböistchen bewehrt. 

Mandibeln kräftig, mit scharfer, nach innen gekehrter Spitze, 
die rechte Mandibel mit schwacher, stumpfzahniger Erweiterung in 
der Mitte, die linke einfach. 

Aiißenladeii der Maxillen kurz, gegen das Ende leicht ver¬ 
schmälert, daselbst kurz pinselförmig behaart, am Außenrande mit 
mehreren längeren Haaren bewehrt. Innenladen etwas kürzer als 
die Äiißenladen, am Ende mit einem starken, leicht gekrümmten 
Greifzaliii, gegen die Basis stark verbreitert und am Innenrande 
dicht bewimpert. 

Kiefertaster viergliedrig; 1. Glied kurz, 2. gegen das Ende 
keiilig verdickt, 3. Glied becherförmig, am Ende doppelt so dick 
als an der Basis, das Endglied etwas länger als das 2. Glied, an 
der Basis eingesclmürt, vom basalen Drittel ab konisch verengt. 
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Kinn lederig, trapezförmig*, der Vorderrand leicht ansgebiiclitet. 

Lippeiitastcr dreigliedrig*, die Glieder an Dicke abnehmend, 
1. Glied etwas länger als breit, 2. so lang als breit, das Endglied 
scliwacli vcijilngt, etwas länger als das 1. Glied und kaum halb so 
breit als dieses. 

Zunge liäutig, bis zum Ende des ersten Gliedes der Lippen- 
taster ragend, in der Mitte des Ah'jrderrandes dreieckig aiisgescliuitten, 
von den zart bewimperten Nebenzungen begleitet. 

cT. 8. Segment der Oberseite des Abdomens breit bogenförmig 
aiisgerandet, 9. Segment dreieckig verschmälert, das Ende schmal 
abgestutzt, 6. Segment der Unterseite breit abgestutzt, trapez¬ 
förmig. 

g. 8. Segment der Oberseite des Abdomens dreieckig ver¬ 
schmälert, das Ende abgestutzt, 6. Segment der Unterseite dreieckig, 
das Ende schmal abgestutzt. Das Ende der Legeröbre in Gestalt 
zweier kurzer Griflel meist deutlicli vorrageiid. 

Die Gattung ist auf die paläarktisclie Kegion beschränkt. Die 
Arten leben unter Rinden^ Moos und Detritus, in ITolzabfällen im 
Walde, in Kammern und Kellern und fliegen im Frülijalir und im 
Herbste gerne an Mauern an; eine Art findet sicli in Gesellschaft 
von Ameisen (Lasius fdigimsus) vor. Die Käfer sind geflügelt, 
zeigen aber nur geringe Beweglichkeit. 

Tabelle zur Bestimmuug der Arten, 

1. Kopf (wenn auch groß, doch) beträchtlich schmäler als der 

Ilalsschild, Fülilcr ganz oder größtenteils rotgelb ... 2 

— Kopf sclir groß, wenig schmäler als der Halsschikl, Fühler (zu¬ 

meist) ganz oder größtenteils scliwarzbraun. Die weitläufige 
Punktierung der (vorne mehr als rückwärts glänzenden) 
Flügeldecken mit deutlicher Neigung zur Reihenbildung. 

4. affinis- 

2. Kopf an den (kurzen) Schläfen nach rückwärts nicht ver¬ 

breitert (parallelseitig oder konvergent), Halsschikl nicht grob 
punktiert .. 3 

— Kopf an den (verlängerten) Schläfen nach rückwärts deutlicli 

verbreitert (divergent), Halsschild grob punktiert 1. opacus 
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o. Flög'elclecken selir fein punktiert, (zufolge dicliter G-riiiidskiilptiir 
zwisclieii den Punkten) glanzlos oder leiclit glänzend . 4 

— Flügeldecken mäßig fein punktiert oder deutlich läiigsriinzelig 5 

4. x4bdoiiieii (mit weitläufiger Grmidskulptur) deiitlicli glänzend, 

Flügeldecken glanzlos und wenig gedrängt punktiert, die vor¬ 
letzten Fühlerglieder schwach quer (kaum so breit 

als lang). 2, opacuhis 

— Abdomen (mit dichter Grundskulptur) nicht glänzender als die 

(leicht glänzenden) Flügeldecken, diese sehr gedrängt punk¬ 
tiert, die vorletzten Fühlerglieder stark quer (mehr als doppelt 
so breit wie lang).3. depresstis 

5. Kopf stark transversal, Halsschild und Flügeldecken sehr kurz 

und fein behaart.6 

— Kopf schwach transversal, Halsschild und Flügeldecken deut¬ 

lich behaart. pygmaeus 

6. Flügeldecken sehr dicht punktiert, nicht oder höchst fein ge¬ 

runzelt, Halsschild ziemlich matt glänzend ( 3 . depressus) 

— Flügeldecken mäßig dicht punktiert, deutlich gerunzelt, Hals¬ 

schild stark glänzend.5. concinnus 

1. Xyloclromtis opactis Beruh., Verh. zooL-bot. Ges. in Wien, 

1903 , 592 . 

Dunkel rotbraun, der Kopf und die Scheibe des Halsschildes 
schwarzbraun, Mund, Taster, Fühler und Beine rotgelb. 

Kopf groß, quer, sehr dicht runzelig, vorne sehr fein punk¬ 
tiert, Schläfen wenig kürzer als der Längsdurchmesser der x4ugen, 
nach rückwärts deutlich erweitert, hinten fast rechtwinkelig ab¬ 
brechend. 

Halsscliild mäßig quer, auf der Scheibe mit zwei seichten, 
breiten Längseindrücken, die Hinterwinkel scharf, fast rechtwinkelig 
und kräftig niedergedrückt, sehr dicht und kräftig (aber nicht run¬ 
zelig) punktiert. 

Flügeldecken nach rückwärts leicht verbreitert, depreß, glanz¬ 
los, so dicht, aber merklich feiner als der Halsschild punktiert. 
Gegen die Seitenränder erscheinen die Flügeldecken merklich 
glänzend. 
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Abdomen matt glänzend, dicht und fein punktuliert. 

Fühler gegen das Ende schwach verbreitert, 4. Glied kaum, 
die vorletzten Glieder leicht quer. 

Durch den Bau des Kopfes, die derbe Punktierung sowie 
durch die glanzlosen Bdügeldecken sehr ausgezeichnet. 

Nach einem (weil)lichen) Exemplar beschrieben, das sich in 
der Sammlung des Autors befindet. 

Länge: 4 mm. — Fundort: Altai-Gebirge (ohne nähere Angabe). 

3. Xylodromtis opaciiliis iiov, spec. 

Kopf schwarz, Halsschild dunkler, Flügeldecken und Abdomen 
heller rotbraun, Mund, Fühler und Beine rotgelb. 

Kopf groß, quer, glänzend, dicht und kräftig, aber nicht run¬ 
zelig punktiert, Schläfen parallelseitig, kaum kürzer als der Längs¬ 
durchmesser der Augen. 

Halsschild ziemlich gew()lbt, vor dem Hinterrande leicht quer 
niedergedrückt, die Seiten leicht gerundet erweitert, zu den fast 
rechtwinkeligen llinterecken geradlinig verengt, diese leicht nieder¬ 
gedrückt, dicht und etwas seichter als der Kopf punktiert, matt 
glänzend. 

Flügeldecken nach rückwärts leicht erweitert, fast matt, an 
den Seitenränclern deutlicher glänzend, merklich weitläufiger und 
seichter als der Halsschild punktiert. 

Abdomen etwas melir als der Halsschild glänzend, dicht und 
fein punktuliert, fein behaart. 

Fühler gegen das Ende schwach verbreitert, 4. Glied derselben 
leicht, die vorletzten Glieder deutlicher quer. 

Mit öj)ams Bornli. verwandt. Von diesem durch glänzenden, 
nicht runzelig punktierten Kopf, den Bau der Schläfen, beträchtlich 
feiner punktierten Halsschild, durch den Mangel der Längseindriieke 
auf demselben, nicht vollkommen glanzlose Flügeldecken sowie 
durch etwas geringere Grüße zu unterscheiden. Von ilex>ressus durch 
stärker punktierten Halsschild, viel sparsamer punktierte, mattere 
Flügeldecken,längere Schläfen und gestreckte, beträchtlich schlankere 
Fühler hinlänglich verschieden. 

Länge: 3-25 mm. — Fundort: Sibirien (ohne nähere Angabe). 

Ein (männliches) Exemplar in meiner Sammlung. 
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Xylodrom/us elepressiis (ji-ravlLj Micr., 113. 

Seidl, Faun. Balt, 235. — Gaiiglb., K. M., II, 730. 

Al äcplanaiiis Gyll, Ins. Suec., II, 222. — Er., Kf. M. Ijraiui, 
I, 635; G-eii. et Spec. Stapln, 885. —■ Kraatz, Nat. Ins. Dciitsclil, 
991. — Tlioms., Skancl. CoL, III, 20G. — Faiiv., P. g.-iii., 68. — 
Rey, Aiin. Soc. Liiiii. Lyon, 1880, 163. 

X olhncjiis Boisd. et Lac., Faun. Ent. Par., I, 473. 

Kopf schwarz, Abdomen scliwärzlichbraun, oft an den Rändern 
heller, Halssehild dunkelbraun mit helleren Rändern, Mund, Taster, 
Fühler und Flügeldecken rotbraun, Beine gelbbraun. 

Kopf groß, quer, kräftig und dicht punktiert, die Augen groß, 
die Schläfen sehr kurz, parallelseitig, 

Halsschild gewölbt, seitlich ziemlich stark gerundet erweitert, 
zu den fast rechtwinkeligen Hinterecken geradlinig verengt, diese 
mäßig stark niedergedrückt, auf der Scheibe gegen die Hiiiter- 
ränder mit zwei seichten, oft undeutlichen Längseindrücken, etwas 
feiner und dichter als der Kopf punktiert, wenig glänzend, fein 
behaart. 

Flügeldecken dichter als der Halssehild punktiert, die Punkte 
sehr seicht eingestocheii, meist nur gegen das Ende sehr fein längs- 
runzelig. 

Abdomen dicht punktuliert, deutlich behaart, nicht mehr als 
die Flügeldecken glänzend. 

Fühler gegen das Ende leicht verdickt, 4. Glied derselben leicht, 
die vorletzten Glieder stark quer. 

Diese Art besitzt die dichteste und zarteste Punktierung der 
Flügeldecken und unterscheidet sieh von dem nahe verwandten 
concimms durch seliwaeh glänzenden Halssehild, viel dichter iiiid 
feiner punktierte, kaum merklich gerunzelte Flügeldecken sowie 
durch dichter und feiner punktierten Halssehild. 

Länge: 3—4: mm. — Verbreitung: Europa. — Vorkommen: 
Unter Rinden und Moosen, im Laube und anderen modernden Vege- 
tabilien; im Frtthlinge und im Herbst auch an Mauern angeflogen 
zu treffen. 
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4. XylodrmnMs €iffiuis^) <xerli .9 Zeit. Ent. Breslau, 1877,32. 

Seidl, Faun, Balt., ed. II, 341; Paim. Transsylv., 363. 

X cepludotes Epp., Deutsche Ent. Zeitsclir., 1884, 170. — 
Gaiiglb., IL M., II, 730. 

Schwarz, die FlUguldeckcn und die Spitze des Abdomens oft 
heller oder dunkler braun, die Beine, die Mandibeln und meist 
auch das letzte Fühlerglied rotbraun, ausnahmsweise sind die Fühler 
größtenteils hell. 

Kopf sehr groß, quer, fein und mäßig dicht punktiert, die 
Schläfen parallelseitig. Halsschild gleichförmig gewölbt, zu den 
stumpfen Hinterwinkeln geradlinig verengt, diese selbst leicht nieder- 
gedrüclit, kaum anders als der Kopf punktiert. 

Flügeldecken nach rückwärts leicht verbreitert, etwa D/j,mal 
so lang als der Ilalssehild, leicht depreß, mit feiner, netzmaschiger 
Grundskulptur, vorne stärker als rückwärts glänzend, die Punk> 
tierung seicht, mit deutlicher Neigung zur lieihenbildung, etwas 
stärker und weitläuiiger als die des Halsscbildes, mit am Ende leicht 
ausgeprägter Längsrunzelung. 

Abdomen matt glänzend, die Grundskiilptur kräftiger als die 
der Flügeldecken, ziemlich dicht puiiktuliert, ziemlich dicht und 
kurz gelblich behaart. 

Fühler gegen das Ende nur schwach verdickt, das 4. Glied 
leicht, die vorletzten Glieder etwas stärker quer, das Endglied ge¬ 
streckt, kaum kürzer als die zwei vorhergehenden Glieder zusammeii- 
genommen. 

Länge omni. — Verbreitung: Bisher aus Baiern, Württem¬ 
berg, Thüringen, Preiißisch-Schlesien, Frankreich, Niederösterreich, 
Steiermark, Ungarn und aus dem Kaukasus bekannt.—Vorkommen: 
Bei Laskis fiMgimsits, 

Dem conmmm zunächst stehend; von demselben durch be¬ 
trächtlich schlankere, dunkle Fühler mit schmäleren vorletzten 
Gliedern und deutlich längerem Endgliede, durch breiteren Kopf, 

3 Wie die durch die Güte des Autors vorliegende Type zeigt, ist affmk 
Gcrh. identisch mit cepWotes Ep^^ Die Pnorität hat Gerhardt. Affinis Seidl. 
(Gat. Col. Eur., Heyd., Iteitt. et Weise, 1891,119) ist ein Lapsus; ebenso affine 
Gerh. als Synonym zu florale Payk. (ibid,, p. 120). 
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stärkere und weitläufigere Punktierung der Flügeldecken und deren 
Griindskiilptur sowie durch etwas längere Tarsen des letzten Bein- 
paares verschieden, 

5. Xyloflromus emicinnus Marsh., Ent. Brit., I, 510. 

Er., Gen. et Spec. Staph., 886. — Kraatz, Nat. Ins. Deiitschl, 
991. — Tlioms., kiand. Col., III, 206. — Fauv., P. g.-rh., 68 
(PL 1, Fig. 13). — Rey, Ann. Soc. Linn. Lyon, 1880, 167. — 
Ganglh., K. M., II, 730. 

X, deplancitus var. fziUginosus Heer, Faun. Helv., I, 175. 

Wie depressiis gefärbt, doch meist etwas dunkler, im Habitus 
kaum von ihm verschieden. 

Kopf und Halsschild stark, Flügeldecken etwas gedämpft, 
Abdomen matt glänzend. 

Halsscbild ziemlich kräftig und mäßig dicht punktiert, die 
beiden Längseindrücke auf der Scheibe meist deutlich ausgehildet, 
die Hinterwinkel kräftig niedergedrückt. 

Flügeldecken etwas stärker, aber kaum dichter als der Hals¬ 
schild punktiert, zwischen den Punkten mit kräftigen Längsrimzeln. 

Die Fühler sind häufig in der Mitte dunkler als an der Basis 
und dem Ende. 

Durch die beträchtlich stärkere und weitläufigere Punktierung 
der Flügeldecken sowie durch die kräftige Läugsrunzelung der¬ 
selben am sichersten von dexwessus zu unterscheiden; auch der Kopf 
ist merklich breiter als bei diesem. 

Größe und Vorkommen wie bei dex)fessiis. — Verbreitung: 
Europa, Kaukasus. 

6, Xyloäromms Gravh., Mon, OoL Micropt., 206. 

X Irimneus var. 3 Gravh., 1. c., 206. — X äexdanatm var. 6 
Er., Kf. M. Brand., I, 635. — X testaceus Er., Gen. et Spec. Staph., 
885. — Kraatz, Kat. Ins. Deutsehl., II, 992. — Ganglb., K. M., 
II, 730. — X pygma&m : heferocerus Fiori, Att. Soc. Mod., 1899, 90. 


0 Es liegt kein Orund gegen die BeibehaltuBg des ursprünglichen 
Namens vor. Erich so n wählte einen anderen Namen, da der Name pygmaeum 
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Kopf schwarz, 7. Segment des Abdomens, die Umgebung’ des 
Scliildcliens und oft auch die Endhälfte der Fühler scliwarzbraiiii, 
Halsschild rotbraun, Mund, Taster, Basis der Fühler und die Flügel¬ 
decken gelblich braun. Mitunter erscheinen anscheinend aiisgereifte 
Exemplare ganz hell oder nur an Kopf und Abdomiiialeiide leicht 
aiigedunkcit, 

Kopf mäßig quer, ziemlich dicht und mäßig fein punktiert, 
Augen groß, Schläfen parallelseitig. 

Halsschild etwas feiner als der Kopf punktiert, seitlich mäßig 
gerundet erweitert, zu den Hinterwinkeln geradlinig verengt, diese 
ziemlich kräftig niedergedrückt 

Flügeldecken ziemlich gewölbt, nach rückwärts leicht ver¬ 
breitert, etwas stärker als der Halsschild punktiert, nur vor dem 
Ende dentlich und ziemlich fein gerunzelt. 

Abdomen fein und mäßig dicht punktuliert, ziemlich glänzend. 
Halsschild, Flügeldecken nnd Abdomen sind deutlich hell behaart. 

Fühler gegen das Ende mäßig verbreitert, 4. Glied derselben 
nicht, die vorletzten Glieder deutlich quer. 

Die verworrene Punktierung der Flügeldecken zeigt mitunter 
eine leichte Neigung zur Eeiheiibildung (heterocenis Fiori: Ober- und 
Mittelitalien), ein weiterer Unterschied läßt sich nicht konstatieren. 

Durch den schwach queren Kopf, die deutliche Behaarung so¬ 
wie durcli die helle Färbung vor allen anderen Arten ausgezeichnet. 

Länge: 2 —3 mm, — Nord- und Mitteleuropa, Kaukasus. 

II. Genus Omalium.^) 

Gravli., Micr., 1802, 111. — Er., Kf. M. Brand., 1, 628; Gen. 
et Spec. Stapln, 874. — Kraatz, Nat. Ins. Deutschi., II, 974. — 
Jacqu. Duval, Gen. Col. d’Eur., II, 76. — Thoms., Skand. Col., III, 
211. — Rey, Ann. Soc. Liiin. Lyon, 1880, 189. — Gangdb., K. 
M., II, 733. 

Jlomalkm Gemni. et Har., Cat. Col. Mon., II, 665. — Fauv., 
Faun. gall.-rh6n., 57. 

im Grcnus Omalium (sensu lato) bereits vergeben war (0. Gyllh., 

Payk = Hapalaraea Thonis.). 

Omalmni im Sinne Gravenhorsts ist eine Miscligattinig. 

Z. B. Ges. Bä, LVI. 
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Der mäßig geneigte Kopf zeigt im Umrisse eine vernmdet 
dreieckige Form, ist Mnter den deutlicli entwickelten Ozelleii quer 
eingesclmlirt, trägt vor den Ozellen je ein größeres GTltbclien (vcüi- 
dmn) oder striclielförmige (mesmn), tiusnalimsweise selir kleine, 
punktförmige Eindrücke (cinmimomeum). Innerhalb des Seiteiiraiides 
jederscits zeigt sich ein kräftiges (validmn) oder seichtes (cmna- 
mmnetmi) Grübcdieii. 

Der Seiteiirand des Kopfes jederseits (über der Fühlerhasis) 
aufgeworfen, so daß eine leistenförmige Erhabenheit entsteht, die 
ausnahmsweise sehr kurz ist und kaum über die Yerbiiidungslinie 
der Vorderränder der Augen nach rückwärts reicht (septentrionis), 
meist ziemlich geradlinig nach rückwärts (oxyacaniliae), selten 
bogenförmig gegen die Scheitelgrübchen verläuft (rmilare). 
Zwischen der genannten Leiste und dem Innenrande des Auges 
jederseits befindet sich ein schmaler (oxyacantJiae), ausnahmsweise 
ein breiter Baum (rmilare). Bei einer Art (blandum) verlauft vom 
Scheitel jederseits eine schmale, scharf eingegrabene Rinne in die 
Höhlung unter dem aufgeworfenen Seitenrande des Kopfes. 

Der Scheitel ist selten (laeviusculim) sehr spärlich punktiert, 
meist mäßig (rmilare) oder ziemlich gedrängt (septenirioms), häufig 
sehr gedrängt, fast runzelig punktiert (caesiim). Die Punktierung 
wird gegen den Vorderrand des Kopfes allmählich weitläufiger, läßt 
oft die Vorderstirne frei, so daß diese glänzend erscheint (rlvulare), 
aiisiiahinsweise reicht sie Ms an den Vorderrand des Kopfes, so daß 
dieser daselbst nicht oder sehr schwach glänzend erscheint (cribriceps). 

Schläfen verrundet, ihre hinteren Grenzen nach rückwärts 
konvergent (ralidimi), häufig scharf winkelig abbrechend (latieoUe)^ 
so daß ihre hinteren Grenzen fast in einer Geraden liegen. 

Der ziemlich gewölbte Halsschild ist meist an den Seiten zu 
den Vorderwinkeln breit verrundet (rmilare), selten fast geradlinig 
verengt (crlhriceps), die Vorderwinkel selbst breit (rmilare) oder 
schmal (oxyacanßiae) verrundet, selten fast winkelig ausgeprägt 
(cribriceps). 

Der Halsschild ist meist nach vorne und rückwärts ziemlich 
gleichstark verengt (oxyacanthae), ausnahmsweise nach rückwärts 
nicht oder nur iinmerklich, nach vorne sehr stark verengt (excamr 
imn), wodurch derselbe ein sehr charakteristisches Gepräge erhält. 
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In einem Falle ist der Halsscbild weit vorne am breitesten 
und nacli rückwärts stark verengt, so daß er fast eine herzförmige 
Gestalt erhält (lalicoUe). 

Die Hinterwiiikel des lialsschildes sind ziemlich scharf aus¬ 
geprägt, der Seitenraiid vor denselben jeclerseits deutlich (rivulae) 
oder kaum merkbar ausgerandet (oxifacaniliae). 

Die Scheibe des lialsschildes trägt meist zwei kräftig (rmt- 
lare)'QdiQt seicht (oxijamnfhae) eingegrabene Längsfurchen, aus¬ 
nahmsweise sind dieselben nur angedeutet (Escayraci). Vor dem 
Hinterrandc des Halsschildes erscheint meist deutlich eine Quer¬ 
reihe größerer Punkte (rivulare) oder auch eine mehr oder weniger 
ausgeprägte schmale Querrinne (oxyacanihae). 

Die Hinterwinkel sind meist kräftig niedergedrückt, stark 
glänzend und unpunktiert (ferniginemn) oder durch feinkörnige 
Skulptur matt (lacvvimulum), meist aber wie der übrige Halsschild 
punktiert (oxyacanthae). 

Die niedergedrückte Stelle setzt sich nach vorne allmählich 
verschmälert fort (rivulare), ausnahmsweise bleibt sie breit und 
glänzend (sctilj)tkolle); etwas vor der Mitte erscheint innerhalb des 
Seitenrandes eine kräftig entwickelte (rugulipeune) oder schwach 
angedeutete Längsfalte (oxyaeantliae). 

Die Punktierung des Halsschildes weist alle Grade der Dichtig¬ 
keit auf, sie erscheint wenig (inipar) oder mäßig dicht (ruguli- 
jgemie) oder gedrängt (oxyacanßiae). 

Die Flügeldecken sind lang gestreckt und normal verbreitert 
(rmdare), selten sehr kurz, wenig länger als der Halsschild und 
nach rückwärts stark verbreitert (Lolcayi), fein (laevimculmn) oder 
mäßig stark (oxyaeantMe) oder grob punktiert (ferrugineimi), die 
Punkto einzeln scharf eingestochen, ohne runzelige Verbindung 
(rmdare) oder durchaus derb gerunzelt (f%igiiMg)emie), mitunter ist 
die Punktierung seicht und zufolge der Eunzeliing nur wenig augen¬ 
fällig (Allardi), Häufig erscheinen die Flügeldecken nur gegen 
das Ende schwach (rivulare) oder kräftig gerunzelt (sejiHenfrionis). 

Ausnahmsweise zeigen die Flügeldecken eine in der Sclmlter- 
gegend entspringende, schräg gegen den Hinterrand verlaufende, 
linienförmige Rippe (excavatiim), die aber auch oft bei anderen 
Arten (caesum, sculpticoUe) angedeutet erscheint. 



504 


G. Luze. 


Das Sache, breit gerandete Abdomen ist infolge dieliter Griiiid- 
Skulptur meist scliwacb glänzend (caesmn), aiisnaliiiisweise deiit- 
iicli (Jernifjinemn) oder sehr stark glänzend, fast spiegelnd (smdpli- 
coUe) lind trägt auf dem 4. (1. freiliegenden) Segmente zwei aus 
kurzen, bellen Börstclien gebildete Toinente; bei einer Art (Lolmji) 
felilt dieses Merkmal. 

Die Schenkel sind ziemlich kräftig, die Schienen schlank und 
mit starren Dornen sowie mit Börstchen und Haaren besetzt. 

Die vier Basalglieder der Tarsen kurz, jederseits mit längeren 
Haaren bewimpert, das Endglied gestreckt, gegen das Ende leicht 
keulig verdickt, an allen Beinen so lang oder länger als die vier 
vorhergehenden Glieder zusammengenommen. Die Klauen zeigen 
unter dem Mikroskope nahe ihrer Basis eine stumpf zahnartige 
Erweiterung. 

Die Fühler zeigen einen ganz charakteristischen Bau und 
geben in manchen Fällen das einzige verläßliche Unterscheidungs¬ 
merkmal zwischen nahe verwandten Arten. Sie sind gegen das 
Ende stark (validum) oder schwach verbreitert (riparium), ziemlich 
kurz (mgulipenne) oder sehr gestreckt (ferrugineum), das Basalglied 
von normaler Länge und mäßig verdickt (nigrieeps) oder augen¬ 
fällig verlängert und verdickt (Xamheui), die Verdickung gegen 
das Ende ist eine allmähliche, so daß keine ahgesetzte Keule er¬ 
scheint; mitunter erscheinen die drei Endglieder als schwach (m- 
giilipemie) oder recht deutlich abgesetzte Keule (clavigerum), 

Mittelbrust (zwischen den Mittelhüften) mit feinem, linien- 
förmigem Längskiele. 

Die präparierten Miindteile zeigen unter dem Mikroskope nach¬ 
stehendes Bild: Oberlippe stark quer, lederig, die Ränder häutig 
gesäumt, vorne breit bogenförmig ausgerandet, jederseits in der 
Ausrandxmg mit nach innen konvergierenden Härchen bewimpert, 
oberseits mit ungleich langen Tasthorsten ziemlich reichlich besetzt. 

Mandibeln kräftig, mit scharfer, nach innen gekehrter Spitze, 
im Grunde bebartet, die rechte Mandibel mit einem nach vorne 
gerichteten Zähnchen, die linke einfach. 

Außenladen der Maxillen kurz und schmal, am Ende fein pinsel¬ 
förmig behaart, am Außenrande mit längeren, zurüekgekrümmten 
Haaren geziert, die Innenladen etwas kürzer als die Außenladen, 
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der Aiißeiiteil sclinial lederig-, der Iiiiieiitcil breiter liilntig, am 
Ende mit eiiieiii kurze,!!, geraden Greifzaliiie^ biuter denisclberi mit 
einigen kieiiiercii Zülinclien bewelirt und kurz und ziemlicli, dicht 
bebartet. 

Kiefertaster viergliedrig, 1. Glied klein, 2. Glied leiclit ge-^ 
kriiimnt und gegen das Ende keulig verdickt, kürzer als das End¬ 
glied, o. Glied gegen das Ende kräftig verbreitert, so lang als breit, 
das Endglied das längste, dünner als das vorliergeliende Glied, vom 
basalen Drittel al) konisch verjüngt. 

Lippentaster dreigliedrig, die Glieder von abnehmender Dicke, 
1. Glied so lang als breit, gegen das Ende leicht verbreitert, 2. Glied 
quer, das Endglied oval, so lang als das Basalglied. 

Zunge häutig, vorne breit und seicht dreieckig ausgeraudet, 
bis Zinn Ende des 2. Gliedes der Lippentaster ragend, von den zart 
beivimperten Nebenzimgen begleitet. 

Kinn quer, trapezförmig, lederig, der Vorderrand sehr seicht 
ausgerandet. 

Die zahlreichen Arten dieser Gattung leben in der paläarkti- 
schen und nearktisclieii Kegion und finden sicli unter Detritus und 
Moos, in Pilzen und am ausfiießenden Safte, unter llinden und auf 
Blüten, an Aas und in Höhlen, in Kammern und Kellern, auch bei 
Ameisen (Lasms fuliginosus). 

Tabelle zur Bestimmung der Arten, 

1. Die (grübchen-, stricheb oder punktförmigen) Eindrücke des 

S(dieitels (vor den Ozellen) kommunizieren nicht (oder in nur 
wenig augenfälliger Weise) mit der Höhlung unter dem auf¬ 
geworfenen Seitenrande des Kopfes (Einlenkimgsstelle der 
Fühler), diese normal behaart {ümaUum verum) ... 2 

— Die Eindrücke des Scheitels erscheinen als schmale, scharf ein- 
gcgrabenc Kanälchen, die unter die aufgeworfenen Seiten¬ 
ränder des Kopfes (Einlenkungsstellen der Fühler) verlaufen, 
diese lang abstehend (quirlig) behaart {ticribma ni.). 

36. hlandum 

2. Scheitel mäßig gedrängt bis spärlich punktiert, die Eindrücke 

(vor den Ozellen) grübchenförmig (Typus: rmdare) . , 3 
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— Sciieitcl sein* gedräng-t (oft runzelig) punktiert, die Eindrücke 

meist als sclimale, scharf eingegrabeiie Stricliel ersclieiiieiid 

(Typus: caesum) .. . , « 26 

y. Schläfen nicht oder wenig kürzer als der Läugsdurchmesser 

der Augen, diese relativ klein.4 

'— Schläfen viel kürzer als der Längsdurchniesser der Augen, diese 
relativ groß . ... . 6 

4. Halsschild zu den (breit verrundeten) Vorderwinkeln gerundet 

verengt.5 

— HalsscMld zu den (gut ausgeprägten) Vorderwinkeln geradlinig 

verengt.26 ^) 

5. Hals (hinter der Einschnürung des Scheitels) fein und zerstreut 

punktiert, Flügeldecken kurz, Schildchen unpunktiert. 

5. curtijicnne 

— Hals (hinter der Einschnürung des Scheitels) kräftig und dicht 

punktiert, Flügeldecken gestreckt, Schildchen mit einigen 
Punkten.6. validtim 

6. Die niedergedrückten Seiten des Halsschildes (an den Hinter¬ 

winkeln) nicht oder kaum^) matter als die Scheibe des¬ 
selben .7 

— Die niedergedrückten Seiten des Halsschildes zufolge dichter, 

feiner Körnelung glanzlos (große Arten).13 

7. Fühler sehr gestreckt, die vorletzten Glieder derselben länger 

als breit.8 

— Fühler mäßig gestreckt, die vorletzten Glieder derselben höch¬ 

stens so lang als breit.9 

8. Die Scheiteleindrücke klein, nach vorne nicht in längsrinnige 

Vertiefungen ithergehend, die Längseindrücke des Halsschildes 
seicht, Flügeldecken kurz, derb punktiert 33. Miiensieri 

— Die Scheiteleindrücke nach vorne in längsrinnige Vertiefungen 

übergehend, die L’ängseindrücke des Halsschildes tief, Flügel¬ 
decken lang und mäßig stark punktiert . 34. lomgicorne 

y Hier ist abermals auf die Leitzalil 26 gewiesen, um den Käfer in der 
Tabelle zu seinen Verwandten zu stellen. 

Einige (kleinere) Arten zeigen an dieser Stelle eine schwache Striche¬ 
lung (nicht Körnelung), wodurch aber der Glanz nicht oder nur unwesentlich 
beeinträchtigt wird. 
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9. Der aiifgetriebeiic Seitcnraiicl des Kopfes (über der Fllbier- 
wiirzel) setzt sich als linienförmige (mitunter bogig gekrümmte) 
Leiste gegen den Scheitel fort.10 

— Der aiifgetricbene Sciteiirand des Kopfes kurz, kaum über die 

Verbindungslinie der Vorderränder der Augen nach rückwärts 
ragend ...» .. . 9. septeutrionis 

10. Zwischen der (über der Fnhlerwurzel jederseits bogenförmig 

zu den Scheitelgrübchen verlaufenden) Leiste des Kopfes 
und dem Innenrande des Auges befindet sich ein breiter 
Kaum.11 

— Zwisclien der (meist ziemlich geradlinig nach rllckwülrts ver¬ 

laufenden) Leiste des Kopfes und dem Innenrande des Auges 
befindet sieb ein schmaler Raum.15 

11. Kopf und Flügeldecken gedrängt punktiert, Halsschild vor dem 

Hinterrande nicht quer eingedrückt ..12 

— Kopf und Flügeldecken wenig gedrängt punktiert, Halssehild 

vor dem Hinterrande (juer eingedrückt (oder mit einer 
Querreihe größerer Punkte besetzt). Weit verbreitet und 


gemein.7. rivulare 

12. Die Längseindrücke des Halsschildes kräftig . . 8. Sauloyi 

— Die Längseiiidrücke des Halsschildes seicht . 11. Escayraci 

13. Flügeldecken nicht oder fein gerunzelt.14 

— Flügeldecken durchaus grob gerunzelt . . 1. rugnUpeune 


14. Flügeldecken zwischen den seichten Punkten matt chagriniert. 

2. laevitisctüiim 

— Flügeldecken zwischen den ziemlich kräftigen Punkten glänzend. 

3. riparnim 

15. Scheitel sehr zerstreut (oder äußerst fein) punktiert . . 16 

— Scheitel ziemlich gedrängt und deutlich punktiert ... 17 

16. ö. Fillilerglied deutlich länger als breit .... 4, impar 

— 6. Fülilergiied deutlich quer.. . 24^) 

17. Flügeldecken (schwarz bis gelbbraun) kräftig punktiert, die 

Deutlichkeit der Punktierung durch die (nicht immer gut 
ausgeprägte) Euiizelung wenig beeinträchtigt .... 18 

Hier ist auf die Leitzalil 24 gewiesen, um den Käfer zu seinen Ver¬ 
wandten zu stellen. 
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■— .Flilg-eldeckee'lbriiiiii mit rotgelbeu Schultern) mäßig .stark püiik- 
tiert, die Fiinktierinig* (zufolge uadelrissigcrliiiiizehiiig')Aveiiiger 

augenfällig liervortretcnd.. . 10, AJlardi 

lö. 8. FoMergiied wenig schmäler als das 9. und mir wenig kleiner 
als dieses, so daß die drei Endglieder nur leicht abgesetzt 

erscheinen.. 19 

■— 8. Fühlcrgiied beträchtlich schmäler als das 9., viel kleiner (seiner 
Masse nach kaum halb so groß) als dieses, so daß eine deut¬ 
lich abgesetzte dreigliedrige Keule erscheint 13. clmattim 

19. Halsschild nach rückwärts nicht stärker als nach vorne ver¬ 

engt, ziemlich in der Quermitte am breitesten . . , 20 

— Halsschild nach rückwärts stark verengt, weit vorne am breite¬ 

sten, fast herzförmig gestaltet.16. laticolle 

20. Flügeldecken erst gegen den Hinterrand gerunzelt, die Seiten¬ 

ränder des Halsschildes (vor den Hinterwinkeln) kaum aus¬ 
gebuchtet .21 

— Blügeldeckeii auch vorne deutlich (wenn auch nicht immer 

derb) gerunzelt, Seitenränder des Halsschildes (vor den 
Hinterwinkeln) ausgebuchtet . .22 

21. Vorderwinkel des Halsschildes breiter verriindet, dieser erz- 

färbig. (IL IJscayraci) 

— Vorderwinkel des HalsscMldes schmäler verrmidet, dieser schwarz. 

12. oxyacantliae 

22. Seitenränder des Halsschildes (vor der Quermitte) schwach ge¬ 

rundet erweitert, Fühler gegen das Ende leicht verbreitert 23 

— Seitenränder des Halsschikles (vor der Qiiermitte) kräftig ge¬ 

rundet erweitert, Fühler gegen das Ende stark verbreitert. 

14. hrevicolle 

23. Abdomen mit zarter Gnmdskulptur; deutlich glänzend, Flügel¬ 

decken zwischen den Punkten nicht derb gerunzelt . 24 

— x4bdomen mit kräftiger Grimdskulptur, fast matt, Flügeldecken 

zwischen den Punkten derb gerunzelt . 15. Balassogloi 

24. Halsschild mäßig fein und ziemlich dicht punktiert, die Längs¬ 

eindrücke auf der Scheibe desselben kräftig entwickelt 25 

— Halsschild sehr fein und ziemlich weitläufig punktiert, die Längs¬ 

eindrücke auf der Scheibe desselben nur angedeutet. 

19, montivagum 
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2Ö. Halsscliild kräftig* qiicr, Flügeldecken schwarz, Scliciikel ge¬ 
bräunt ..17. funehre 

llakscliikl leicht ({iier, Füigeldeckcii rotbraun, |->ciiio rötlicligelb, 

18. exigunm 

26. Halsscliild iiacli vorne luid nacli rückwärts ziemlich gleich- 

förmig verengt ..27 

— Halsschild nach rückwärts nicht oder iiiiwcsentlich, nach vorne 

stark verengt, Scheitel (vor den Ozellcii) mit ziemlich tiefen, 
länglichen Grübchen, die Längseindrücke des lialsschikles 
kurz und tief, Flügeldecken (meist) mit rippenartiger Schräg¬ 
linie .o5. exeavatmu 

27. Die Eindrücke des Scheitels strich- oder punktförmig, dieser 

sehr gedrängt punktiert ..28 

— Die Eindrücke des Scheitels grübclienförmig, dieser nicht ge¬ 

drängt punktiert.. . 32. falsnm 

28. Flügeldecken beträchtlich länger als der Halsschild, nach rück¬ 

wärts mäßig verbreitert, 4. Segment der Oberseite des Ab¬ 
domens mit zwei bellen Tomenten ..2U 

— Flügeldecken wenig länger als der Halsscbild, nach rückwärts 

stark verbreitert, 4, Segment der Oberseite des Abdomens 
oline Tomente.22. Loluigi 

29. Kopf am Vorderrande (Clypcus) glänzend blank (impiiiiktiert) 30 

— Kopf am Vorderrandc (Clypeus) nicht oder wenig glänzend 

(deutlich punktiert) . 37 

30. Die Längseindrücke des Scheitels (vor den Ozelleii) deutlieh 

(scharf eingegraben, striclielförmig) ..31 

— Die Längseindrücke des Scheitels (vor den Ozellen) schwach 

entwickelt (klein, punktförmig) . . 26. cinnmnomeum 

31. Halsschild (und meist auch die illtgeldecken ganz oder teil¬ 

weise) rotgclb.32 

— Halsschild (und häufig auch die Flügeldecken) schwarz oder 

schwarzbraiin.35 

32. Flügeldecken etwa D/^mal so lang als der Halsschild , . 33 

— Flügeldecken etwa doppelt so lang wie der Halsschild, in der 

Normalfärbung scliwärzlichbraun mit rotgelben Schultern. 

__ 31. tfißolor^) 

Vgl. Nr. 30, Omalium caesum (immat,)! 
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oo. AJxloiiieii matt gliiiizencl, sehr fein punktiilicrt, Flttg-eldeckeii 
diclit lind mäßig* stark punktiert 34 

~ Abilomcii ziemlicli stark glänzend, reckt denüicli pniiktiiliert, 
Fiilgeldeckeii mäßig dickt imd derb punktiert. 

24. ferrufjiueuni 

34. Flililcr sekr gestreckt, die vorletzten Glieder nickt quer, Augen 

größer und stärker gewölbt.25. imitaior 

— Fühler weniger gestreckt, die vorletzten Glieder deutlick quer, 

Augen kleiner und flacker gewölbt ... 23. nigriee2)s 

35. Flügeldecken beträchtlich stärker als der Halsschild punk¬ 

tiert .36 

— Flügeldecken nicht (oder nur um Geringfügiges) stärker als 

der IMsschild punktiert.28. apicicorue 

36. x4bdomen stark glänzend (fast spiegelnd), Seitenränder des Hals¬ 

schildes sehr breit abgesetzt.29. sciil^yticolle 

— Abdomen matt glänzend, Seitenränder des Halsscbildes schmal 

abgesetzt. Weit verbreitet und gemein ... 30. caesum 

37. Erstes Fülilerglied normal, kaum so lang als die zwei folgenden 

Glieder zusammengenommen, Augen groß oder ziemlicli 
groß.. . 38 

— Erstes Flihlerglied verlängert (und breitgedrflckt)^ etwas länger 

als die zwei folgenden Glieder ziisammeugenommen, Augen 
sehr klein.21. Xamhetii 

38. Seitenränder des Halsschildes (vor den Hinterwinkeln) deutlich 

ausgebuclitet, die Vorderwinkel desselben nicht nach vorne 
gezogen.39 

— Seitenränder des Halsschildes (vor den Hinterwinkeln) nicht 

ausgebuclitet, die scharf ausgeprägten Vorderwinkel desselben 
deutlich etwas nach vorne gezogen (die Eandiuig an den 
Ecken selbst wie durch Aushämmern verbreitert). 

20. ori'brieeps 

39. Flügeldecken weniger als doppelt so lang wie der Halsschild, 

wenig stärker als dieser punktiert . . . 27. ast.uricum 

“ Flügeldecken doppelt (oder mehr als doppelt) so lang wie der 
Halsschild, beträchtlich stärker als dieser punktiert. 

(30. caesum var.) 
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A. Omalium verum. 

L O'mali'um, ruguUjtenue Ityo, Ent. Animal, 1864, 58. 

Fauvel, Faun, g.-rli. (SuppL I, 0). — Eey, Ann. Soc. Liuu. 
Lyon, 1880, 199 (Note). 

Rotbraun, der Kopf und das Abdomen (mitunter auch die 
Flügeldecken), die Kiefertaster und die Enden der Schienen ge¬ 
schwärzt, Fühler rotgelb. 

Kopf mäßig quer, klein, fein und ziemlich dicht punktiert, 
die Vorderstirne blank, Augen groß und mäßig gewölbt, Schläfen 
sehr kurz. 

Halsschild kräftig quer, etwas vor der Mitte am breitesten, 
die Seitenränder daselbst fast winkelig verlaufend, zu deu stumpfen 
Hinterwinkeln geradlinig und ziemlich stark verengt, diese kräftig 
niedergedrückt und durch gekörnelte Skulptur matt erscheinend, 
auf der Scheibe mit zwei tiefen Längseindrücken, in der Mittel¬ 
linie schmal gefurcht, innerhalb des vorderen Seitenrandes jeder- 
seits mit einer kräftig entwickelten Längsfalte, kaum anders als 
der Kopf punktiert. 

Flügeldecken breit mit stark vorragenden Schultern, mehr als 
doppelt so lang wie der Halsschild, grob runzelig punktiert. 

Abdomen zufolge dicht netzmaschiger Grundskulptur matt, 
mit kurzen gelblichen Börstchen ziemlich dicht besetzt, 4. (1. frei¬ 
liegendes) Segment mit zwei aus gelblichen Börstchen gebildeten 
Tomenten. 

Fühler ziemlich kurz, gegen das Ende mäßig verbreitert, 
6. Glied so lang als breit, 1. und .8. an Größe kaum voneinander 
verschieden, die drei Endglieder bilden eine leicht abgesetzte Keule, 
die zwei ersten Glieder derselben Vl„mal so breit als lang. 

Länge: Z-hnim. — Verbreitung: Frankreich (Bretagne), Eng¬ 
land, Schottland. — Vorkommen: Unter Angeschwemmtem am 
Meeresufer und auf den Dünen. 

Von rvparium durch beti’äehtlich kürzere, helle Fühler, den 
Bau des Halsschildes, die grob gerunzelten Flügeldecken, breitere 
Gestalt und durch das matte Abdomen verschieden. 
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3. OamidwMh Imemusmil'um t'iiylllL*, Im. 8iiec., i’V, 464. 

TiiOJiis., Skaiid. Col, III, 21:4. — Fauv., Faim. 76 

(Note). — Key, Aim. Soc. Lhm. Lyon, 1880, 194. — CJaiiglb., K. 
M., ir, 734. 

0. fmücola Kraatz, Stctt. Ent. Zeitsclir., 1857, 2SG; Nat. Ins. 
DeiifecliL, II, 978 (Note). 

Schwarz, der Halsscliild am llinterrande, die Fliigeldeckeii 
imd das Ende des Abdomens gelbbraun oder rotbraun, die Leine, 
öfter aucli die Basis der Fühler rotgelb. Manche Exemplare zeigen 
ganz hellen Halsschild. 

Kopf kräftig cpier, sehr fein und weitläufig punktiert, die 
Vorderstirne blank, Augen groß und kräftig gewölbt, Schläfen 
sehr kurz. 

Halsscliild stark quer, zu den rechtwinkeligen Hinterecken 
wenig und sanft ausgebuchtet verengt, diese kräftig niedergedrückt 
und durch gekörnelte Skulptur matt erscheinend, auf der Scheibe 
mit zwei seichten Längseindrücken, innerhalb des vorderen Seiteii- 
randes jederseits mit kräftigem Längsfältchen, weitläufig (und etwas 
unregelmäßig) punktiert. 

Flügeldecken breit, mehr als doppelt so lang wie der Hals¬ 
schild, mit seichten^ kleinen Punkten ziemlich weitläufig besetzt, 
gegen das Ende (mitunter auch auf der Scheibe) sehr fein gerun¬ 
zelt, zufolge engmaschiger, feiner Grundskulptur matt glänzend. 

Abdomen wenig glänzend, sehr fein und weitläufig piinktu- 
liert, 4. Segment der Oberseite mit zwei hellen Tomenten. 

Fühler gestreckt, gegen das Ende mäßig verbreitert, 4. und 
5. Glied derselben (sowie das 6. und 7.) an Größe kaum voneinander 
verschieden, die vier Endglieder bilden eine leicht abgesetzte Keule, 
die vorletzten Glieder kaum quer. 

Länge: 4—4*5 «/wl — Verbreitung: Norddeutschland^, Nord¬ 
frankreich (im Gebiete des Canal la Manche und des Ozeans), Skaiidi- 
navien, Großbritannien, Insel Island. — Vorkommen: Am Strande 
unter Steinen und Algen. 

Durch die seicht und fein punktierten, matt glänzenden Flügel¬ 
decken sehr ausgezeichnet. 
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3« OmMlitmi ripctritim Tlioiiis,^ Öfv.Vet. Ac. Förli., 1856, 224. 

Tlioms., Skand. OoL, III, 212. — Faiiv., Faun. g\-rli., 76, ~ 
Key, Ami. Soc. Liiiii. Lyon, 1880, 196. — Gang]])., K. M., II, 734. 

In der Färbung mit lacvkiscAihmi übereinstimmend, die Basis 
der Füliler aber immer bell. 

Kopf fein und weitläufig punktiert, die Vorclerstiiiie blank, 
Augen groß, liocli gewölbt, die Schläfen sehr kurz. 

Halsscliild kräftig quer, zu den reclitwinkeligen Hintereckeii 
wenig und ziemlich geradlinig verengt, diese kräftig niedergedrückt, 
zufolge gekörnelter Skulptur matt glänzend, auf der Scheibe mit 
zwei kräftigen Längseindrücken, in der Mittellinie leicht gefurcht, 
innerhalb des vorderen Seitenrandes jederseits mit kräftigem Längs- 
fältchen, wenig dicht und etwas stärker als der Kopf punktiert. 

Flügeldecken doppelt so lang als der Halsschild, breit, gkäii- 
zend, merklich stärker und dichter als der Halsscliild punktiert, 
gegen das Ende deutlich längsrunzelig. 

Abdomen ziemlich glänzend, sehr fein und weitläufig punktu- 
liert, 4. Segment der Oberseite mit zwei hellen Tomenten. 

Fühler mäßig gestreckt, gegen das Ende schwach verbreitert, 
die vorletzten Glieder leicht quer. 

Länge: 3%5— 4, mm, — Verbreitung: Norddeutschland (am 
Strande, Insel Borkum), Nordfrankreich (im Gebiete des Canal la 
Manche und des Ozeans), Skandinavien, Großbritannien. — Vor¬ 
kommen: An der Küste unter Detritus. 

Von laemusmhmi durch kürzere, gegen das Ende weniger 
verbreiterte Fühler, kaum ausgebuchtete Seitenränder des Hals¬ 
schildes, die glänzenden, beträchtlich stärker punktierten Flügel¬ 
decken und durch stärkere Punktierung von Kopf und Halsscliild 
verschieden, 

4. Onmlium impar^) Mills, ot Iley^ Ann. Soc. Linn. Lyon, 

1861, 166. 

Mills, et Ecy, Opusc. Entom., 1861, 182. — Key, Ann. Soc. 
Liim. Lyon, 1880, 199. — Ganglb., K. M., II, 734. 

b Ira k. k. naturlnstorisehen Hofmiiscuin zu Wien befindet sich eine 
Eeysclie Type. 
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lii der Färbung mit riparinm iibereiiistimiiiciid. 

Kopf zieniiicli stark quer, fein und weitläufig- punktiert, die 
Vorderstirne fast blank, Augen groß und stark gewölbt, Scliläfen 
selir kurz. 

Halsscliild scliwacli quer, zu den recbtwinkeligeii Hinterecken 
ziemlicb stark und geradlinig verengt, diese kräftig iiiedergedrlickt, 
daselbst ziemlich glänzend und sehr fein längsstrichelig, auf der 
Scheibe mit zwei kräftigen Längseindrücken, in der Mittellinie 
leicht gefurcht, innerhalb der vorderen Seitenränder jederseits mit 
kräftigem Längsfältchen, merklich stärker als der Kopf, in den 
Läiigseindrüeken kräftiger als im übrigen punktiert. 

Flügeldecken doppelt so lang als der Halsscliild, etwas 
schwächer glänzend als dieser und etwas stärker und dichter 
punktiert. 

Abdomen ziemlich glänzend, sehr fein und weitläufig punktu- 
liert, 4. Segment der Oberseite mit zwei hellen Tomenten. 

Fühler gestreckt, gegen das Ende mäßig verbreitert, 4. und 
5. Glied derselben (sowie das 6. und 7.) wenig voneinander ver¬ 
schieden, die vorletzten Glieder schwach quer. 

Länge: 3—3*5 wm. — Verbreitung: Frankreich (Provence), 
Istrien (Pola), Dalmatien. — Vorkommen: An der Küste unter 
Detritus. 

Von riparium durch gestrecktere Fühler, weniger queren, 
nach rückwärts stärker verengten Halsschild und die glänzenden 
Hinterwinkel desselben, durch flachere, dichter punktierte Flügel¬ 
decken und durch beträchtlich schmälere Gestalt hinlänglicli ver¬ 
schieden und gewiß eine selbständige Art. Schmächtigen Exem¬ 
plaren des rwiilare in Gestalt und Färbung oft sehr älinlicb. Von 
diesem durch den Verlauf der Stirnkante jederseits, durch weit¬ 
läufigere Punktierung von Kopf und Halsscliild, den Bau der llinter- 
winkel desselben und ilire Skulptur sowie durch feiner und dichter 
punktierte, deutlich gerunzelte Flügeldecken zu unterscheiden. 

5« OmmMum eurtipeune MslkL, Öfv. Finsk. Vet. Soc., ^ 

1875/76, 44. 

Mäkl, 1. c., 1876/77, 30. — J. Sahlbg., Sv. Ak. Handl., 
1880, 4, 110. 
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Kopf lind Abdomen schwarz, das Ende des letzteren, der 
Halsscliild (insbesondere an den Kändern) und die Fltlgeldeckeii 
rotbraun, Taster, Fühler und Beine rotgelb. 

Kopf ziemlich stark quer, fein und mäßig dicht punktiert, die 
Vorderstirne blank, Augen relativ klein und wenig gewölbt, die 
Schläfen wenig kürzer als der Längsdurchinesser der erstereii. 

Halsscliild mäßig quer, nach rückwärts ziemlich stark und 
sanft aiisgebiichtet verengt, an den scharf recht winkeligen Hinter^ 
ecken kräftig niedergedrückt, anf der Scheibe mit zwei wohl ent- 
wickelten (nach rückwärts divergierenden) Längseindrücken, inner¬ 
halb der vorderen Seitenränder mit schwach entwickeltem Längs- 
fältchen, kaum stärker als der Kopf punktiert. 

Flügeldecken nach rückwärts kräftig verbreitert, l^/gBial so 
lang als der Halsschild, viel stärker als dieser punktiert, gegen das 
Ende ziemlich derb läiigsrunzelig. 

Abdomen ziemlich glänzend, sehr fein und weitläufig piinktu- 
liert, 4. Segment der Oberseite mit zwei hellen Tomenten. 

Fühler ziemlich gestreckt, gegen das Ende mäßig verbreitert, 
die vorletzten Glieder leicht (][uer. 

Länge: 3—3*25 tow. — Verbreitung: Arktisches Sibirien. 

Mit validmn verwandt. Von diesem durch schlankere, gegen 
das Ende weniger verbreiterte Fühler, nach rückwärts stärker ver¬ 
engten, seitlich ausgebuchteten Halsschild, kürzere, dichter und 
rauher punktierte Flügeldecken und durch schmälere Gestalt ver¬ 
schieden. Von se^dentrioms durch die Stirnbilduug, beträchtlich 
gestrecktere Fill)ler, kürzere, nach rückwulrts stärker verbreiterte, 
derber punktierte Flügeldecken und durch kleinere, flacher gewölbte 
Augen zu unterscheiden. 

(L Omalium vulidtim Kraate, Nat. Ins. Deutsch]., II, 977. 

Fauv., Faun, g.-rli., 77. — Key, Ami, Soc. Limi. Lyon, 1880, 
222, G-anglb., K. M., II, 737. 

0, vaMduni: Ftdsiingi Eeitt., Wien. Ent. Zeit., 1895, 199. 

Kopf und Abdomen mit Ausnahme der Ränder des letzteren 
schwarz oder schwarzbraun, Halsschild dunkler, Flügeldecken und 
Fühler heller rotbraun, Taster und Beine rotgelb. Halsscliild mit- 
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Hilter iiis auf die lläiidcr gescliwllrzt Ilalsscliikl iiiicl Fllliler (bis 
auf die braune Keule) sowie der Kopf tief schwarz (Fnistingi)^ 
eine recht interessante Farhenaherration. 

Kopf ziemlieli groß, mäßig quer, sehr fein und weitläufig 
punktiert, die Vorderstirne blank, Augen klein und flach gewölbt, 
die Schläfen so lang oder fast so lang als die Augen. 

Halsscliild kräftig quer, nach rückwärts wenig und ziemlich 
geradlinig verengt, an den scharf rechtwinkeligeii Hinterecken 
kräftig niedergedrückt, auf der Scheibe mit zwei tiefen, furchem 
artigen Längseindrücken, innerhalb der vorderen Seiteiiräncler mit 
schwachem Längsfältchen, wenig stärker als der Kopf und ebenso 
weitläufig als dieser punktiert. 

Flügeldecken doppelt so lang als der Halsschild, nach rück¬ 
wärts ziemlich kräftig verbreitert, viel stärker als der Halsschild 
und mäßig dicht punktiert, gegen das Ende leicht runzelig, 

Abdomen sehr fein und weitläufig punktuliert, 4 Segment der 
Oberseite mit zwei hellen Tomenten. 

Fühler gestreckt, gegen das Ende stark verbreitert, 6. Glied 
derselben so lang als breit und merklich breiter als das 5., die fünf 
Endglieder bilden eine gut abgesetzte Keule, die vorletzten Glieder 
1^2 mal so breit als lang. 

Länge: 4— bmm. — Verbreitung: Mitteleuropa. Die vor¬ 
liegenden Exemplare stammen vom Harz, aus Istrien, Südungarn, 
aus dem Schwarzwalde, aus Krain, Niederösterreich, Ob er Österreich 
und aus dem Eiesengebirge; Fauvel konstatiert das Vorkommen 
der xArt in Frankreich. — Vorkommen: An Kadavern von Säugern 
und auch in Höhlen. 

Durch die kleinen Augen und durch die gestreckten, gegen das 
Ende kräftig verbreiterten Fühler sowie durch die starke und wenig 
gedrängte Punktierung der Flügeldecken vorzüglich charakterisiert. 

7« OmaMum rivuUire Payk., Mon. Stapln, 65, 

Er., Kf. M, Brand., 1,629; Gen. et Spec. Stapln, 875. — Kraatz, 
Nat. Ins. Deiitschl, II, 978. — Jacqu. Duval, Gen. CoL d'Eur., II, 
PL 26, Fig. 129. — Thoms., Skand. CoL, III, 211. Fauv., Faun, 
g.-rli., 78. — Key, Ann. Soc. Linn. Lyon, 1880; 202. — Ganglb., 
K. M., II, 734. 
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0. Cursor Müll, Zoo]. Prodr., 97. — 0. incisum Gravli., Mon., 
209. — 0. pice/imi Steph., 111. Brit, V, 341. 

0. rmtla/re : olsctiricorne'^) Popp., Med, Soc. Faun. Femi., 
1903, 110. 

(). rivulare : mlidicoUe Popp., I. c., 108, 

0. rmüare : posonmi (formmnosiim) Scribra, Berl. Ent. Zeit., 
1866, 378; CoL Hefte, 1867—1869, 72. liej", Anii. Soc. Liim. 
Lyon, 1880, 202 (Note). 

Kopf, Halsscbild imd Abdomen schwarz, die beiden erstereii 
mehr oder weniger metallisch glänzend, Piligeldecken rotbraun mit 
helleren Schultern, Kiefertaster und Fühlerkeule geschwärzt^ Fühler¬ 
basis und Beine rotgelb. Die Basalglieder der Fühler erscheinen 
oft teilweise geschwärzt, mitunter sind die Flügeldecken leicht 
metallisch angehaucht. 

Fühler schwarz, Flügeldecken geschwärzt (ohsrnricorne). 

Kopf und Halsschild fein, fast erloschen punktiert, die Längs¬ 
eindrücke des letzteren seicht, Flügeldecken seicht punktiert 
(niüdicoTle). 

Die zwei Basalglieder der Fühler rotgclb, Kopf, Halsschild 
und Flügeldecken derb und wenig dicht punktiert {j^orosimij Italien). 

Kopf ziemlich stark quer, kräftig und dicht punktiert, die 
Vorderstirne blank, Augen groß und hoch gewölbt, Schläfen sehr 
kurz. Seiten des Kopfes (über der Fühlerwurzel) leistenartig er¬ 
haben und bogenförmig gegen die Scheitelgrübchen verlaufend. 
Zwischen dieser Leiste und dem Auge befindet sich jederseits ein 
breiter Raum. 

Halsschild stark quer, zu den scharfen Hinterwinkeln wenig 
und ziemlich geradlinig verengt, auf der Scheibe mit zwei kräftigen 
Längseindrücken, innerhalb des vorderen Seiteiirandes jederseits 
mit schwach entwickeltem Längsleistchen, die Hinterecken stark 
niedergedrückt, spärlich punktiert, der Hinterrand quer eingedrückt 
und daselbst eine (etwas nnregelmäßige) Querreihe von Punkten 
zeigend, kaum anders als der Kopf punktiert. 


9 Durch die Güte Dr. Sahlbergs liegen die Typen von obscuricorne 
und nitidicolle Popp. vor. 

Z. B. Ges. Bd. LYI. 


34 
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ö. Luüe. 


Flügeldecken doppelt so lang als der Halsscliild^ üedeiiteiKl 
stärker als dieser, grob imcl mäßig dicht punktiert, vor dem Hinter- 
raiide leicht läiigsrimzelig. 

Abdomen wenig glänzend, fein und weitEuiig piinktiiliert, 
4. Segment der Oberseite mit zwei bellen Tomenteii. 

Fühler mäßig gestreckt, gegen das Ende ziemlich stark ver¬ 
breitert, 4. und 5. Glied derselben ziemlich gleich gebildet, 6. etwas 
länger als breit und deutlich schmäler als das 7., dieses nicht oder 
leicht quer, die vorletzten Glieder deutlich, aber schwach quer. 

Länge: 3*5—4 mm. —Verbreitung: Europa, Mittelmeergebiet, 
Kaukasus. Paiivel konstatiert das Vorkommen der Art in Kali¬ 
fornien. — Vorkommen: Unter Reisig, in Mist und Detritus, an 
Baumschwämmen und auch auf Blüten; von mir wiederholt auch 
an Äsern angetroffen, meist in der Ebene, aber auch im Gebirge 
hoch eniporsteigend. 

Unter den mit rundlichen Grübchen vor den Ozellen ausge¬ 
zeichneten Arten die gemeinste. 

8. Omalimn Saulcyi Faiiv., Faun, g.-rh. (Kat., V, Note). 

Kopf und Halsschild erzgrün, Flügeldecken rotbraun mit 
helleren Schultern, mehr oder weniger erzschimmernd, Abdomen 
schwarz mit hellerem Ende, Basis der Fühler und Beine rotgelb, 
Kiefertaster mehr oder weniger gebräunt. 

Im Habitus mit rivulare übereinstimmend und kleinen Exem¬ 
plaren dieser Art recht ähnlich. Die Fühler sind aber etwas schlanker 
gebaut, die Punktierung von Kopf und Halsschild ist etwas stärker 
und dichter, die der Flügeldecken beträchtlich dichter als bei rivti- 
lare und der des caesum sehr ähnlich. 

Das Abdomen ist zufolge dichter, derber Grimdskulptiir fast 
matt, während dasselbe bei rmdare deutlicli glänzend erscheint. 

Länge: 3 mm, — Verbreitung: Syrien, Griechenland. 

ik OnutMtmn septentrionis Tlioms,, Öfv. Vet. Ac. Förh., 

1856, 223. 

Thoms., Skand. Col, III, 211. — Fauv., Faun, g.-rh., 76. — 
Ganglb., K. M., II, 735. 
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0. davicorue Mots., Bull. Mose., 1860, I, 546. — L c., 

1862, III, 104. — 0. langiiidiim MäkL, Öfv. Fiiisk. Vet. Soc., 1876/77, 
29; Sv. Ak. Haiidl, 1881, 4, 43. — 0. miiwessimi^) Kraatz, Nat. Ins. 
DeiitscliL, II, 982. 

Kopf, Halsscliild und Abdomen schwarz, das Ende des letzteren 
heller, Flilgeldecken dunkel rotbraun, öfter auch hell rotbraun, 
Beine, Taster und Ftthler rotgelb, die Keule der letzteren sowie 
das Endglied der Taster selten gebräunt. 

Kopf stark quer, wenig uneben, dicht und ziemlich kräftig- 
punktiert, die Vorderstirne fast blank. Seitenränder (über der Fühler- 
Wurzel) leicht kantig erhaben, kaum über die Verbindungslinie der 
Vorderränder der Augen nach rückwärts ragend. Augen groß und 
stark gewölbt, Schläfen kurz. 

Halsscliild ziemlich stark quer, nach rückwärts wenig und 
ziemlich geradlinig verengt, die Hinterecken scharf rechtwinkelig 
und kräftig niedergedrückt, auf der Scheibe mit zwei mäßig tiefen 
Längseindrücken, kaum anders als der Kopf punktiert. 

Flügeldecken doppelt so lang als der Halsschild, viel stärker 
als dieser punktiert, in der Endhälfte kräftig längsrunzelig. 

Abdomen schwach glänzend, fein und weitläufig punktuliert, 
4. Segment der Oberseite mit zwei hellen Tomenten. 

Fühler wenig gestreckt, gegen das Ende kräftig verbreitert, 
4., 5. und 6. Glied derselben an Größe wenig voneinander ver¬ 
schieden, das 7. so lang als breit, das 8. deutlich quer und be¬ 
trächtlich schmäler als das folgende, so daß die drei Endglieder 
eine ziemlich gut abgesetzte Keule bilden, die zwei ersten Glieder 
derselben fast doppelt so breit als lang. 

Länge: 3—4 mm. — Verbreitung: Mittleres Deutschland, Nord¬ 
europa, Sibirien, daselbst bis in die arktische Region emporsteigend. 

Von rimilare durch kürzere, gegen das Ende stärker ver¬ 
breiterte, holle Fühler, den Bau des Kopfes, durch kleinere Scheitel¬ 
grübchen desselben, dichtere Punktierung von Kopf und Halsschild, 
dichter punktierte, deutlich gerunzelte Flügeldecken und durch mat¬ 
teres Abdomen hinlänglich verschieden. 

q Im k. k. natiirinstorischen Hofmiiseiim in Wien befinclon sieh drei 
Kraatz sehe Typen (von Kellner aus Thüringen). 
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Gr. Liize. 


10. OmMlium AlUirdi Fairm. et Bris»^ Ann. Soc. Ent. Fr., 

1859, 44. 

Tlioms., Skand. OoL, X, 324. — Fauv., Faun, 75. ~™ 
E.ey, Ann. Soc. Limi. Lyon, 1880, 205. — 6-anglb., K. M., II, 735. 

0. gemstarmn Coqner., Ann. Soc. Ent. Fr., 18(50, 164. 0. 

Salmnmwd Sauicy, 1. c., 1864, 658. 

Kopf schwarz, HalsscMld dunkelbraun mit helleren Rändern, 
Pingeldecken braun mit rotgelben Schultern, mitunter ganz hell, 
Abdomen dunkelbraun mit hellen Rändern, Basis der Fühler, Taster 
und Beine rotgelb. 

Kopf mäßig quer, fein nadelrissig und ziemlich matt, fein und 
wenig dicht punktiert, die Vorderstirne blank. Seitenränder (über 
der Fühlerwurzel) leicht kantig aufgeworfen und ziemlich gerad¬ 
linig nach rückwärts verlaufend. Zwischen dieser Kante und dem 
Innenrande der Augen befindet sich ein schmaler Raum. Augen 
groß, kräftig gewölbt, Schläfen kurz. 

Halsschild mäßig quer, nach rückwärts wenig und ziemlich 
geradlinig verengt, an den scharfen Hintereckeii kräftig nieder¬ 
gedrückt, auf der Scheibe mit zwei mäßig tiefen Längseindröcken, 
innerhalb der vorderen Seitenränder jederseits mit schwachem 
Längsfältchen, ziemlich glänzend, kaum anders als der Kopf 
punktiert. 

Flügeldecken doppelt so lang als der Halsschild, seicht, aber 
merklich stärker als dieser punktiert, die Piuiktienmg infolge der 
Längsrunzeliing wenig hervortretend. 

Abdomen schwach glänzend, mäßig fein und dicht punktu- 
liert, 4. Segment der Oberseite mit zwei hellen Tomenten. 

Fühler ziemlich gestreckt, gegen das Ende mäßig verbreitert, 
4., 5. und 6. Glied derselben an Größe wenig voneinander ver¬ 
schieden, die folgenden Glieder allmählich breiter werdend, die 
vorletzten Glieder 1^4 mal so breit als lang. 

Länge: 2*5—3 mm. — Verbreitung: Mittelmeergebiet, Italien, 
Zypern, Bosnien. — Vorkommen: Im Miste, im Geniste in Kam¬ 
mern und Ställen. 

Durch die Punktierung und Runzelung der Flügeldecken so¬ 
wie durch die Färbung vorzüglich charakterisiert. 
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11. Omalimn Mscayraci Sauley, Ann. Soc. Ent. Fr., 1864,659. 

Kopf erzgriin, Halsscliild rotbraun mit grünlichem Erzschimmer, 
Flügeldecken bräunliehgelb mit leichtem Erzschimmer, Abdomen 
sclnvärzlieh braun mit bellen Rändern, Basis der Fiililer und Beine 
rotgelb, Kiefertaster gebräunt. 

Kopf stark quer, mit scharf eingestochenen Punkten dicht 
besetzt, die Vorderstirne spärlich punktiert, Seitenrand (über der 
Fühlerwurzel) jederseits leistenförmig emporgehoben, leicht gekrümmt 
nach rückwärts verlaufend. Zwischen dieser Kante und dem Innen¬ 
rande der Allgen befindet sich ein ziemlich breiter Raum. Augen 
groß, kräftig gewölbt, Schläfen kurz. 

Halsschild kräftig quer, nach rückwärts ziemlich stark und 
fast geradlinig verengt, die rechtwinkeligen Hintereeken kräftig 
niedergedrückt, auf der Scheibe mit zwei seichten Längseindrtieken, 
etwas weitläufiger und stärker als der Kopf punktiert. 

Flügeldecken fast doppelt so lang als der Halssehild, kaum 
dichter, aber beträchtlich stärker als dieser punktiert, gegen das 
Ende schwach längsrunzelig. 

Abdomen matt glänzend, mäßig fein und ziemlich dicht punktu- 
liert, 4. Segment der Oberseite mit zwei hellen Tomenten. 

Fühler ziemlich gestreckt, gegen das Ende kräftig verbreitert, 
4., 5. und 6. Glied derselben an Größe wenig voneinander ver¬ 
schieden, 7. Glied so lang als breit, merklich schmäler als das 8., 
die vorletzten Glieder 1 Vs mal so breit als lang. 

Länge: 2-6 »im. — Verbreitung: Zypern, Syrien. — Vor¬ 
kommen: Ursprünglich bei Jerusalem unter aufgehäuften Vegeta- 
bilien aufgefunden. 

Dem Saulcyi nahe stehend, von demselben durch feinere 
Punktierung von Kopf und Halsschild, die seichten Längscindrttcke 
des letzteren, durch relativ schmälere, feiner punktierte Flügel¬ 
decken, stärkeren Glanz und durch die Färbung verschieden. 

13. Omalitim oxyacanthae Gravh., Mon., 210. 

Er., Gen. et Spec. Staph., 877. — Kraatz, Hat. Ins. Deutschi., 
II, 982. — Fauv., Faun, g.-rh., 73. — Key, Ann. Soc. Linn. Lyon, 
1880, 209. — Ganglb., K. M., H, 735. 
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Cü. Luze. 


(i. mesmii ]>oisd. et Lac., Faun. Ent. Par., 1, 470. ~ 0. mb- 
ilepressmii^) Mills, et Rey^ Aim. Soc. Linii. Lyon, 1880, 11, ^11, Aniii, 

Kofif, Halsscliikl, Fühler mul. Abdomen schwarz oder schwarz- 
braun, das Ende des letzteren heller, Flügeldecken heller oder 
dunkler braun, Taster gebräunt, Beine rotgelb. 

Kopf dicht und mäßig fein punktiert, die Seitenränder (ül)er 
der Fühlerwurzel) leistenformig aufgeworfen, ziemlich geradlinig 
nach rückwärts verlaufend. Zwischen der Leiste und dem Iiinen- 
rande des Auges befindet sich ein schmaler Raum. Augen groß, 
kräftig gewölbt, Schläfen kurz. 

Halsschikl mäßig quer, nach rückwärts wenig und geradlinig 
verengt, an den fast rechtwinkeligen Hinterecken kräftig nieder¬ 
gedrückt, auf der Scheibe mit zwei seichten Längseindrücken, 
kaum anders als der Kopf punktiert. 

Flügeldecken doppelt so lang als der Halsschild, merklich 
stärker und so dicht wie dieser punktiert; gegen das Ende leicht 
gerunzelt. 

Abdomen matt glänzend, fein und weitläufig puiiktiiliert, das 
4. Segment der Oberseite mit zwei hellen Tomenten. 

Fühler mäßig gestreckt, gegen das Ende leicht verbreitert, 
4. und 5. Glied derselben (sowie das 6. und 7.) wenig an Größe 
voneinander verschieden, die vorletzten Glieder leicht quer, die vier 
Endglieder bilden eine leicht abgesetzte Keule. 

Kopf, Halsschikl und Flügeldecken mit gedämpftem Glanze. 

Länge: 2—— Verbreitung: Mitteleuropa, Italien, auf 
den Inseln Giglio, Korsika, Sizilien und Sardinien; auch in Nord¬ 
amerika (Hoboken). 

Durch den Bau des Halsschildes und die einfach punktierten, 
kaum gerunzelten Flügeldecken sowie durch die Färbung gut 
charakterisiert. 

13. Omalium clavatum iiov. spee. 

Kopf, Halsschild und Abdomen schwarz, das Ende des letzteren 
heller, Flügeldecken rotbraun, Kiefertaster mul Fülilcr schwarz- 
braun, Beine rotgelb, Basis der Fühler mehr oder weniger gerötet. 

1) Zwei Boyseke Typen liegen vor (Koll, Skalitzky). 
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Kopf kräftig' quer, mit feinen, scliarf eiiigestocliciicii Funkten 
diclit t)e»setzt, die Vorderstirne blank. Zwisclieii dem aufgeworfenen, 
Icifttcnförniigen Scitenrande und dem Auge befindet sicti ein sclimaler 
Kanin. Augen groß, kräftig gewölbt, Scliläfen kurz. 

IJalsseliild mäßig quer, nach rückwärts wenig und sanft auS“ 
gebuchtet verengt, an den scharf rechtwinkeligen Hinterecken 
krä,ftig niedergedrückt, auf der Scheibe mit zwei kräftigen Längs- 
eindrücken, innerhalb des vorderen Seitenrandes jederseits mit 
schwachem Längsfältcheii; kaum anders als der Kopf punktiert. 

Flügeldecken doppelt so lang als der Halsschild, beträchtlich 
stärker als dieser punktiert, gegen das Ende deutlich längsruiizelig. 

Abdomen ziemlich glänzend, fein und mäßig dicht punktuliert, 
4. Segment der Oberseite mit zwei hellen Tomenten. 

Fühler mäßig gestreckt, gegen das Ende kräftig verbreitert, 
4., 5. und 6. Glied derselben (wie das 7. und 8.) an Größe wenig 
voneinander verschieden, das 9. Glied seiner Masse nach doppelt 
so groß wie das 8., so daß die drei Endglieder eine deutlich ab¬ 
gesetzte Keule bilden. 

Länge: 2'5mm. — Verbreitung: Ostsibirien (Quellgebiet des 
Irkut). 

Dem oxyaccmßiae sehr nahe stehend, von demselben durch 
die Fühlerbildung, stärkere Längseindrücke des Halsschikles, be¬ 
trächtlich stärker glänzendes Abdomen und durch etwas schlankere 
Gestalt wesentlich verschieden. 

Mn Oiiialimu bremcolle’^) Tlionis-, Opusc. Ent.,X, 1033. 

(A lagopkmm J. Sahlbg., Enn. Een., 221. — 0. sMgicoTle'Wmk.^ 
Anu. Soc, Ent. Fr., 1869, 419 (verisim.). 

Schwarz, Flügeldecken öfter braun, Beine bräunlicligelb, die 
Schenkel öfter dunkler, erstes Fühlerglied mitunter rot. 

q Diese Art wurde mit foraminosum Aläkl. (aus Nordamerika: Sitkba) 
Identifiriert. Durch die Güte Dr. KSalilbergs liegen mehrere Typen dieser 
Art vor. Dieselbe hat glänzenden, fein punktierten, seitlich vor den llinter- 
ccken nicht ausgcbuchtcten Halsschild und ist nach dem Bau desselben mehr 
mit öxyacanthae als mit brevlcolle verwandt. Auch die Flügeldecken sind 
merklich weitläußger punktiert und schwächer gerunzelt als bei hrevicoUe. 
Die europäische Form ist mit foraminosum Mäkl. gewiß niclit identisch. 



524 


O. Liiüe. 


Kopf kräftig’ quer, fein und dicht punktiert, fein iiadelrissig, 
die Yorderstirne blank, der Seitenrand (über der Piihlerwiirzel) 
jederseits leisteiiförmig aufgeworfen und ziemlich gerade iiaeJi riiek- 
wärts verlaufend, zwischen dieser Leiste und dem Imicnraiide der 
Augen befindet sich ein schmaler Raum. Augen groß und staik 
gewölbt, die Schläfen kurz, fast rcehtwinkelig abbrcclicnd, so daß 
der Kopf gerundet dreieckig erscheint. 

Haisschild stark quer, nach rückwärts wenig und sanft aus¬ 
gebuchtet verengt, fein nadelrissig, an den reclitwinkeligen Hinter¬ 
ecken kräftig niedergedrückt, innerhalb der vorderen Seitenränder 
jederseits mit einem deutlichen Längsfältchen, dicht und etwas 
stärker als der Kopf punktiert, auf der Scheibe mit zwei kräftigen 
Läiigseindrücken, längs der Mitte (auf der Vorderhälfte) seicht ge¬ 
furcht. 

Flügeldecken doppelt so lang als der Halsschild, beträchtlich 
stärker als dieser punktiert, mit Ausnahme der Nahtpartie (vor¬ 
züglich aber gegen den Hinterrand) kräftig läugsrunzelig. 

Abdomen sehr fein und spärlich punktuliert, 4. Segment der 
Oberseite mit zwei hellen Tomenten. 

Die ganze Oberseite des Käfers erscheint in gedämpftem Glanze. 

Fühler mäßig gestreckt, gegen das Ende ziemlich stark ver¬ 
breitert, 4. und 5. Glied derselben an Größe wenig voneinander 
verschieden, die folgenden Glieder allmählich breiter werdend^ die 
vorletzten Glieder schwach quer. 

Länge: 2*5—3 um. — Verbreitung: Rußland, Sibirien (Baikal¬ 
see, Quellgebiet des Irkut), Norwegen, Tirol (Pragsertal), Schweiz 
(Grauhtlnden: Vals). 

Von Ällardi — mit dem die Art auch verwechselt wurde — 
durch stärker queren, dichter punktierten Halsschild, die stärkere, 
deutlich hervortretende Punktierung der Flügeldecken, durch die 
Färbung, schwächer glänzenden Vorderkörper und stärker glänzendes 
Abdomen hinlänglich verschieden. Von gleichfärbigen Exemplaren 
des oxijacmißiae durch kräftige Längsgrübcheii des Halsschikles, 
die deutlich ausgehuchteten Seitenränder desselben, die gröbere, 
weitläufigere Punktierung der Flügeldecken imd deren deutliche 
Eunzelung sowie durch robustere, • gegen das Ende stärker ver¬ 
breiterte Fühler und durch breitere, robustere Gestalt zu unterscheiden. 
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15. OmaMmn Balassogloi Epp., D. Ent. Zeitsclir., 1888, 66, 

Scliwarz, die Flligeldecken braun, die Beine rötücligelb, 

Kopf kräftig* quer, fein und dicht punktiert, die Vorderstime 
fast blank, daselbst etwas glänzend, sonst matt. Die Seitenräiider 
(über der Ftililcrwiirzel) kantig* erhaben, nach, rückwärts ziemlich 
geradlinig verlaufend, der Eaum zwischen dieser Kante und dem 
Innenrande der Augen schmal, diese groß, kräftig gewölbt, Schläfen 
kurz, fast rechtwinkelig abbrechend, so daß der Kopf gerundet 
dreieckig erscheint. 

Halsschild mäßig quer, nach rückwärts wenig und sanft aus¬ 
gebuchtet verengt^ an den scharf rechtwinkeligen tlintereckeii 
kräftig niedergedrückt, auf der Scheibe mit zwei tiefen Längs- 
grübclien, in der Mittellinie seicht gefurcht, kaum anders als der 
Kopf punktiert, aber weniger matt als dieser. 

Flügeldecken mehr als doppelt so lang wie der Halsschild, 
dicht und derb punktiert, die Punkte an der Basis mit dcutliclier 
Neigung zur Reihenbildung, ziemlich grob längsrunzelig, merklich 
schwächer glänzend als der Halsschild. 

Abdomen sein* fein und weitläufig punktuliert, 4. Segment 
der Oberseite mit zwei hellen Tomenten. 

Fühler gestreckt, gegen das Ende mäßig verbreitert, die Glieder 
allmählich etwas breiter werdend, die vorletzten Glieder leicht quer. 

Länge 2*5 mm. — Verbreitung: Turkestan (See Issyk-Kul). 

Von irevicolle^) durch schlankere, gegen das Ende weniger 
verbreiterte Püliler, weniger queren, glänzenderen Halsscbild, dichter 
und derber punktierte, stärker gerunzelte, relativ breitere Flügel¬ 
decken sowie durch schmälere, gestrecktere Gestalt verschieden. 

16. Omalium laticoUe^) Kraatz, Nat. Ins. Deutsch!., II, 983. 

Fauv., Faun, g.-rh., III, 72, Note. — Ganglb., K. M., II, 736. 
— Rey, Ann. Soc. Linn. Lyon, 1880, 213 (Note). 

0. cordicolle Fauv., Rev. d'Ent., 1900, 220. 


Vom Autor mit caesum verglichen. Der Vergleich ist schon wegen 
der Augen- und Schläfenbildung zu weit hergeholt, 

Typen von latieoUe und cordicolle liegen vor. Auch sah ich die 
Kol ln er sehen Exemplare aus Thüringen (im Besitze des herzoglichen Museums 
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ivopf, lialsseliild und Alidomen schwarz, Flügeldecken rot- 
iiraiiii oder diiiikelbraiiu, liasis der Fühler, Beine und Ende des 
ÄlKloiiieii s rotgelb. 

Kopf sehr stark quer, dicht mul ziemlich fein die 

Vorderstinie feiner punktiert, Seitenräiider (über der Flllilerbasis) 
leistenföniiig emporgeliohen, ziemlich geradlinig nach rück wärts 
verlaufend, der Raum zwischen der Leiste und dem Inneiirande der 
Augen schmal, diese groß und kräftig gewölbt, Schläfen kurz, fast 
reclitwiiikelig abbrechend^ so daß der Kopf gerundet dreieckig er¬ 
scheint. 

Halssehild stark quer, im ersten Viertel am breitesten, nach 
rückwilrts ziemlich stark und sanft ausgebuchtet verengt, innerhalb 
der vorderen Seitenränder jederseits mit schwachem Längsfältcheig 
auf der Scheibe mit zwei kräftigen Längseindrücken, in der Mittel¬ 
linie leicht gefurcht, etwas stärker und weitläufiger als der Kopf 
punktiert. 

Die Form des Halsschildes dieser Art ist ganz eigenartig. Die 
Verengung der Seitenränder beginnt weit vor der Qiiermitte, so daß 
der Halsschild eine fast herzförmige Gestalt erhält. 

Flügeldecken fast doppelt so lang als der Halssehild, dicht 
und derb punktiert, längsrunzelig. Größere Exemplare zeigen eine 
stärkere, kleine eine schwächere Rimzelung. 

Abdomen schwach glänzend, sehr fein und ziemlich dicht 
piinktuliert, das vierte Segment der Oberseite mit zwei hellen 
Tomenten. 

Fühler wenig gestreckt, gegen das Ende mäßig verbreitert, 
4., 5. und 6. Glied derselben an Größe wenig voneinander verschieden, 
die folgenden Glieder allmählich breiter w’-erdend, die vorletzten 
Glieder schwach quer. 

Länge: 2’25fmn. — Verbreitung: Deutschland (ßliöngebirge), 
Rußland (Jaroslaw). Kacli Faiivel auch im Taunus (Homburg) 
und im Elsaß (Vendenheim) aufgefunden. 

Diireh den Bau des Halsschildes vorzüglich charakterisiert. 


zu Gotha), 17 an Zahl, luitei' denen sich aber sechs klein geratene Exem¬ 
plare des caesiim voifanden. Im k. k. natiirhistorischen Hofniiiseiiin zu Wien 
befindet sich ein von Keiiner stammendes typisches Exemplar. 
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17. OfimMtmi funehre Fsmv.* Faun, g.-rli., HI, 73. 

licy, Ami. Soc. Liuii. Lyon, ,18vS0, 213. 

Scliwarz, ihiH Ende des Abdomens rotbraun, P>ciiie mit Aus-“ 
naliinc der Kniegelenke geschwärzt, die Schienen mitunter ganz 
rotbraun. 

Kopf mäßig quer, dicht und fein punktiert, die Vorderstime 
fast blank. Die Scitenränder (ül)cr der Füblerwiirzel) leistenfönnig 
aufgeworfen, ziemlich geradlinig nach rückwärts verlaiifeiui 
Zwischen dieser Leiste und dem Auge jederseits befindet sich ein 
schmaler Raum. Augen groß, kräftig gewölbt, Schläfen kurz, fiist 
rechtwinkelig abbrechend, so daß der Kopf gerundet dreieckig er¬ 
scheint. 

Halsschild ziemlich stark quer, nach rückwärts kräftig und 
deutlich ausgebuchtet verengt, auf der Scheibe mit zwei mäßig 
tiefen Längseindrücken, innerlialb der vorderen Scitenränder jeder¬ 
seits mit schwach entwickeltem Längsfältchen, weniger gedrängt 
und etwas stärker als der Kopf punktiert. 

Flügeldecken gut doppelt so lang als der Halsschild, beträcht¬ 
lich stärker als dieser punktiert, deutlich (vor dem Hinterrande 
kräftiger) und ziemlich derb längsrunzclig. 

Abdomen sehr fein und weitläufig puiiktulicrt, 4. Segment 
der Oberseite mit zwei bellen Tomenten. 

Fühler mäßig gestreckt, gegen das Ende wenig verbreitert, 
4. und 5. Glied derselben an Größe wenig voneinander verschieden, 
die folgenden Glieder allmählich etwas breiter werdend, die vor¬ 
letzten Glieder wenig breiter als lang. 

Oberseite des Körpers mit gedämpftem Glanze, der Kopf 
fast matt. 

Länge: 2—2‘5 mm, Verbreitung: Pyrenäen, Jiidicarien 
(Monte Pari), Tirol (Pragscrtal), Salzburg (Gastein), Oberösterrcicli 
(Steyr), Transsylvanisclic Alpen (Negoi, Bucsecs). — Vorkommen: 
ln faulen Pilzen. 

Im Habitus dem Irevkolle sehr ähnlich, von diesem durch 
schlankere, gegen das Ende weniger verbreiterte Fühler, weniger 
queren, glänzenderen, dichter punktierten, mit seichteren Längs- 
eindrlicken versehenen Halsschild^ durch merklich gedrängter punk- 
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ticrte Flügeldecken, die Färbung* der Beine und die geringe Größe 
liiiiläiiglicb verscliiedeii. 

Im Ban der Fllbler mit oxyacanthae fast übcrciiistiimnciid. 

18. Ouudium exigti/mn Ins. Siiec., II, 218. 

Er., Gen. et Spec. Stapln, 876. — Kraatz, Nat. Ins. DeiitscbL, 
11, 984. — Tlioms., Skand. CoL, III, 213. — Fauv., Faun, g.-rb., 72. 
— Rey, Ami. Soc. Linn. Lyon, 1880,212. — Ganglb., K. M., II, 736. 

Scliwarz, Flügeldecken rotbraun, Taster gebräunt, Beine rotgelb. 

Kopf kräftig quer, dicht und fein punktiert^ die Vorderstirne 
fast blank. Die Seitenränder (über der Füblerwurzel) leistenförmig 
aufgeworfen, ziemlich geradlinig nach rückwärts verlaufend^ zwischen 
der Leiste und dem Innenrande des Auges befindet sich ein schmaler 
Raum. Augen groß, kräftig gewölbt, Schläfen kurz, fast recht¬ 
winkelig abbrechend, so daß der Kopf gerundet dreieckig erscheint 

Halsschild ziemlich stark quer, nach rückwärts wenig und 
sanft aiisgebuchtet verengt, an den scharf rechtwinkeligen Hinter¬ 
ecken kräftig niedergedrückt, innerhalb der vorderen Seitenränder 
jederseits mit schwach entwickeltem Längsfältchen, auf der Scheibe 
mit zwei mäßig tiefen Längseindrücken, etwas stärker und weit¬ 
läufiger als der Kopf punktiert. 

Flügeldecken doppelt so lang als der Halsschild, beträchtlich 
stärker als dieser punktiert, mit Ausnahme der Nahtpartie deutlich, 
gegen das Ende kräftiger längsrunzelig. 

Abdomen sehr fein und weitläufig punktuliert, viertes Segment 
der Oberseite mit zwei hellen Tomenten. 

Fühler ziemlich gestreckt, gegen das Ende wenig verbreitert, 
die Glieder 4 und 5 wenig an Größe voneinander verschieden, die 
folgenden allmählich an Breite zunehmend, die vorletzten Glieder 
schwach quer. 

Oberseite des Körpers überall ziemlich lebhaft glänzend. 

Länge: 1*75—2wm. — Verbreitung: Nord-und Mitteleuropa, 
Spanien (Asturien). — Vorkommen: In faulenden Vegetahilien. 

Von fimebre durch kürzere Fühler, weniger queren Kopf, 
schwächer queren Halssehild, beträchtlich schmälere Gestalt, stär¬ 
keren Glanz und durch die Färbung wesentlich verschieden. 



Eevision der paläarktischen Arten melirerer Stapliylinideii-Genera, 629 


19 . Omalimn montivagmn Beiträge z. kankas. Käferf. 

(Schneid, et Leder), 1878, 128. 

Schwarz, Plilgeldccken dunkel rotbraun/) Fühler und Taster 
braun, Beine rotgelb, Basis der Fühler rotbraun, Ende des Abdomens 
bräiinlichgelb. 

Kopf mäßig quer, sehr fein, fast erloschen punktiert, die 
Seitenränder (über der Fühlerwurzel) leistenförinig aufgeworfen, 
ziemlich geradlinig nach rückwärts verlaufend, zwischen der Leiste 
und dem Auge jederseits befindet sich ein schmaler Baum. Augen 
groß, mäßig gewölbt, Schläfen kurz, nicht sehr scharf abbrechend, 
schmal gerundet verlaufend. 

Halsschild mäßig quer, nach rückwärts mäßig und leicht aus¬ 
gebuchtet verengt, die scharf rechtwinkeligen Hinterecken kräftig 
niedergedrückt, auf der Scheibe mit zwei sehr seichten Längsein¬ 
drücken, innerhalb des vorderen Seitenrandes jederseits mit einem 
schwach angedeuteten Längsfältchen, fein (aber deutlicher als der 
Kopf) und wenig dicht, am Hinterrande und in den Eindrücken 
etwas stärker punktiert. 

Flügeldecken fast doppelt so lang als der Halsschild, mit 
kräftigen Punkten wenig gedrängt besetzt, gegen den Hinterrand 
deutlich längsrunzelig. 

Abdomen sehr fein und weitläufig punktuliert, 4. Segment der 
Oberseite mit zwei bellen Tomenten. 

Fühler mäßig gestreckt, gegen das Ende ziemlich stark ver¬ 
breitert, 4. und 5. Glied derselben an Größe wenig voneinander 
verschieden, die folgenden Glieder allmählich etwas breiter wer¬ 
dend, die vorletzten Glieder schwach quer. 

Oberseite des Körpers mit kräftigem Glanze. 

Länge: 2*5 mm. — Verbreitung: Kaukasus (östlich von Kas¬ 
bek). — Vorkommen: Im Hochgebirge von Leder aufgefimden; 
bisher nur in einem Exemplare bekannt. 

Von exiguum durch gestrecktere Fühler, die feine Punktierung 
des VorderkörperS; weniger queren, nach rückwärts stärker verengten 

Eppelsheim spricht in seiner Beschreibung von schwarzen Flügel¬ 
decken*, auch der braungelbcn Spitze des Abdomens erwähnt er nicht. Wahr¬ 
scheinlich hat er das Tier in irisch präpariertem Zustande beschrieben. 



530 


O. Lu Ke. 


Halsscliikl mit viel seichteren Läiigseindröcken, diircli beträ,clitlicli 
weitläiiligerc, stärkere Punktierung der Flügeldecken und gewölbtere, 
sclilaiikere Gestalt verschieden. 

30. Omalmmn eribrieeps Faiiv., Eev. d’Ent., 1900, 221, 

Kopf schwarz, die Fülilerkeule und das Alidomcn scliwärzlicli- 
braiiii, das Ende des letzteren und die Seitemiinder hell, Basis der 
Fühler, Halsschikl und Flügeldecken rotbraun, Taster und Beine 
rötlichgelb, 

Kopf schwach quer, fein und dicht, auf der Vorderstirne feiner 
punktiert, doch deutlich glänzend. Augen mäßig groß und ziemlich 
hoch gewölbt, die Schläfen deutlich entwickelt, doch beträchtlich 
kürzer als der Läiigsdiirchmesser der Augen. 

Halsschild schwach quer, seitlich sehr flach gerundet erweitert, 
nach rückwärts wenig und ziemlich geradlinig verengt, an den scharf 
rechtwinkeligen Hinterecken kräftig niedergedrückt, auf der Scheibe 
mit zwei kräftigen Längseindrücken, am Vorderrande innerhalb 
der Vor der Winkel jederseits leicht aiisgehuchtet, so daß die Vorder¬ 
ecken etwas nach vorne gezogen erscheinen und der schmale, ' 
leistenförmige Seitenrand des Halsschildes an der Vorderecke jeder¬ 
seits merklich (wie durch Aiishämmern) verbreitert erscheint. Die 
Piinktienmg kaum stärker, aber merklich weitläufiger als die des 
Kopfes. 

Flügeldecken kaum doppelt so lang als der Halsschild, etwas 
dichter und beträchtlich stärker als dieser punktiert, 

Abdomen fein und ziemlich dicht punktuliert, deutlich behaart, 
beträchtlich geringer glänzend als der übrige Körper, 4. Segment 
der Oberseite mit zwei hellen Tomenten. 

Fühler gestreckt, gegen das Ende leicht verbreitert, 4. und 
5. Glied schmal, an Größe wenig voneinander verschieden, 6, Glied 
verkehrt kegelförmig, deutlich länger als breit und beträchtlich 
schmäler als das folgende, so daß clie fünf Endglieder eine gut ab- 
gesetzte Keule bilden, die vorletzten Glieder nicht oder leicht quer. 

Länge: 2*25— dmm. — Verbreitung: Syrien, Mesopotamien, 
Nordpersien. 

Durch den Bau des Halsschildes ‘vorzüglich charakterisiert. 
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31. Oumliti/m Xambeui FaiiT .5 Faun, g.-iii,, Kat. 

(SuppL III, 50). 

ßey, Ami. Soc. Linii. Lyon, 1880, 227. 

Kopf scliwarzbraun, Füliler, Halssclnld und Abdomen rotbraun, 
Fliigeldeckeii gelbbraun, Taster und Beine rotgelb. 

Kopf zieiiilicli groß, mäßig quer, zienilicli kräftig und selir 
diclit, auf der Vorderstinie nur wenig entfernter punktiert, daselbst 
leicht glänzend. Augen klein und ziemlich hoch gewölbt, die Schläfen 
bogenförmig gerundet verlaufend, so lang oder etwas länger als der 
Längsdurchmesser der Augen. 

Halsschilcl mäßig quer, zu den scharf rechtwinkeligen Hiuter- 
ecken ziemlich stark und geradlinig verengt, auf der Scheibe mit 
zwei seichten Längseindrücken, in der Mittellinie leicht gefurcht, 
die Vorderwinkel sehr schmal verrundet und leicht nach vorne ge¬ 
zogen, kaum anders als der Kopf punktiert, sehr gedämpft glänzend. 

Flügeldecken l^/^mal so lang als der Halsschild, nach rück¬ 
wärts merklich verbreitert, weniger gedrängt und beträchtlich stärker 
als der Halsschild punktiert, mit merkbarer Neigung zu unregel¬ 
mäßiger Eunzelimg, beträchtlich glänzender als der Halsschild. 

Abdomen (zufolge der engmaschigen, kräftigen Grundskiilptur) 
ziemlich derb und dicht (etwas rauh) punktiiliert erscheinend, kurz 
und ziemlich dicht gelblich behaart, 4. Segment der Oberseite mit 
zwei hellen Tomenten, 

Fühler gestreckt, gegen das Ende mäßig verbreitert, 1. Glied 
derselben verlängert, groß, seitlich kräftig zusammengedrückt, etwas 
länger als die zwei folgenden Glieder zusammengenommen, 5. Glied 
oblong, etwas länger als breit, 6 . Glied verkehrt kegelförmig, fast 
so breit und etwas länger als das folgende, die vorletzten Glieder 
schwacli quer. 

Länge: 2'5—3 mm.—Verbreitung: Frankreich (Mt. Geiievre, 
Mt. Mouiiier; P 6 onc), Italien (Piemont: Pizzo d’Olmea). — Vor¬ 
kommen: Nach Fauvel an faulenden Kegemvürmern, von J, Saiiite- 
Claire-Deville an Graswurzeln in feuchten Kitzen der Alpen¬ 
wiesen angetroffen. 

Durch den Bau der Fühler und des Halsschildes vor allen 
anderen Arten ausgezeichnet. 
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33« Ofmilitim Lolmyi Fleisdier, Wiener Eiitom. Zeitsclir., 

1897, 152. 

Kopf scliwarz, Abdomen schwarzbraim, meist mit heller Uiii- 
randiiiig^ Halssclnld rötlichbraiin, Flilg-eldecken gelbliclibraiiii, Taster 
gebräunt, Fllliler und Beine rotgelb. Mitunter erscheint die Scheibe 
des Halsscliildes mehr oder weniger geschwärzt. 

Kopf ziemlich groß, quer, fein und dicht, auf der Vorderstirne 
feiner und weniger gedrängt punktiert, daselbst leicht glänzend. 
Augen klein und ziemlich hoch gewölbt, die Schläfen bogenförmig 
gerundet verlaufend, länger als der Längsdurebmesser der Augen. 

Halsschild kräftig quer, nach rückwärts ziemlich stark und 
sanft aiisgebuchtet verengt, an den scharf rechtwinkeligeu Hinter- 
eckeii kräftig niedergedrückt, auf der Scheibe mit zwei ziemlich 
tiefen Längseindrücken, kaum anders als der Kopf punktiert. 

Flügeldecken wenig länger als der Halsschild, nach rückwärts 
stark verbreitert, beträchtlich stärker und weitläufiger als dieser, 
aber durchaus nicht derb punktiert, kaum gerunzelt. 

Abdomen fein und weitläufig punktuliert, sehr kurz und fein 
behaart, 4. Segment der Oberseite ohne Tomente. 

Oberseite des Körpers mit gedämpftem Glanze. 

Fühler ziemlich gestreckt, gegen das Ende wenig verbreitert, 
4. und 5. Glied derselben an Größe wenig voneinander verschieden, 
die folgenden Glieder allmählich etwas breiter werdend, die vor- 
letzten Glieder schwach quer. 

Länge: 2— 2'bmm. — Verbreitung: Siebenbürgen (Trans- 
sylvanische Alpen: Bucsecs). — Vorkommen: In moderndem Reisig. 

Durch die kurzen, nach rückwärts stark verbreiterten Flügel¬ 
decken sowie durch den Mangel der Tomente am Abdomen sehr 
ausgezeichnet. 

OmaMum nigriceps Kiesenw., Stett. Ent. Zeitschr., 
1850, 222, 

Fauv., Faun, g.-rh., 74. 

Kopf schwarz oder schwärzKclibraiin, der übrige Körper röt¬ 
lichbraun bis gelblichbraun, öfter wird auch der Kopf hellbraim, so 
daß der Käfer einfarbig erscheint. 
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Kopf ziemlich groß und mäßig quer, dicht und kräftig, auf der 
Vorderstirne feiner und weniger gedrängt punktiert, daselbst merk¬ 
lich glänzend. Augen klein und flach gewölbt, die Schläfen bogenförmig 
gerundet verlaufend, länger als der Längsdurchmesser der Augen. 

Halsschild kräftig quer, nach rückwärts ziemlich stark und 
sanft ausgebuehtet verengt, an den scharf rechtwinkeligen Hinter¬ 
ecken kräftig niedergedrückt, auf der Scheibe mit zwei ziemlich 
seichten Eindrücken, nicht dichter als die Vorderstirne, aber be¬ 
trächtlich stärker punktiert und kaum stärker glänzend als diese. 

Flügeldecken P/jinal so lang als der Halsschild, nach rück¬ 
wärts mäßig verbreitert, etwas weitläufiger und beträchtlich stärker 
als der Halsschild punktiert, vorne schwächer, rückwärts deutlicher 
und ziemlich grob gerunzelt. 

Abdomen fein und weitläufig punktuliert, zufolge der fein 
netzmaschigen G-rundskulptur mit gedämpftem Glanze, 4. Segment 
der Oberseite mit zwei hellen Tomenten. 

Fühler gestreckt, gegen das Ende ziemlich kräftig verbreitert, 
4. und 6. Glied derselben (wie das 6. und 7.) an Größe wenig von¬ 
einander verschieden, das 8. so lang als breit, die beiden vorletzten 
Glieder leicht quer. 

Länge; 2— 2-lbmm .— Verbreitung: Schweiz, Südfrankreich, 
Pyrenäen. — Vorkommen; Unter Moos im Gebiete der Nadelhölzer. 

Von fernigineum durch die in der Basalhälfte viel dünneren 
Fühler, kleinere, weniger gewölbte Augen, dichtere und feinere 
Punktierung an Halssohild und Flügeldecken sowie durch schmälere, 
schlankere Gestalt zu unterscheiden. Von helldeckigen Exemplaren 
des tricdlor Rey durch kleinere, flache Augen, kürzere, relativ 
schmälere, nach rückwärts stärker vei’breiterte Flügeldecken und 
etwas rauhere Punktierung der letzteren verschieden. 

24. Omalium ferrugineum Kraatz, Nat. Ins. Deutsehl., 

II, 980. 

Ganglb., K. M., II, 737. — Fauv., Faun, g.-rh., 74 (Note). 
— Key, Ann. Soc. Linn. Lyon, 1880, 224 (Note). 

Kopf schwarz, der übrige Körper rotbraun, öfter das Abdomen 
mit Ausnahme der Ränder geschwärzt. 

Z. B. Ges. B(ä. BVI. 


35 
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Kopf ziemlicli groß, scliwacli quer, gegen yorne beträclitlicli 
feiner iiiicl weniger gedrängt punktiert, die Vorderstirne blank, 
glänzend. Augen klein und hoch gewölbt, die Schläfen bogenförmig 
gerundet verlaufend, länger als der Längsdurclimesser der Augen« 

Halsschild mäßig quer, nach rückwärts ziemlich kräftig und 
sanft ausgebiichtet verengt, an den scharf rechtwinkeligen Hinter“ 
ecken kräftig niedergedrückt, daselbst spärlich punktiert und merk¬ 
lich glänzender als im übrigen, auf der Scheibe mit zwei kräftigen 
Längseindrücken, etwas weniger gedrängt als der Kopf punktiert 
und etwas glänzender als dieser. 

Flügeldecken 1^2 mal so lang als der Halsscliild, nach rück¬ 
wärts leicht verbreitert^ derb (beträchtlich stärker und weitläufiger 
als der Halsschild) punktiert, kaum gerunzelt, merklich glänzender 
als der Halsschild. 

Abdomen ziemlich stark glänzend, recht deutlich punktuliert, 
kurz und fein gelblich behaart, 4. Segment der Oberseite mit zwei 
hellen Tomenten. 

Fühler gestreckt, robust, gegen das Ende mäßig verbreitert, 
4. und 5. Glied derselben an Größe wenig voneinander verschieden, 
die folgenden Glieder allmählich etwas verbreitert, die vorletzten 
Glieder so lang als breit. 

Länge: 3— 3-5 mm. — Verbreitung: Harz, Sudeten, Karpathen, 
Kärnten (Koralpe). — Vorkommen: Alpin unter Steinen. 

Durch die derb punktierten Flügeldecken, das ziemlich stark 
glänzende, deutlich punktierte Abdomen, die breite Gestalt und 
durch die robusten Fühler sehr ausgezeichnet. 

35« Omaliwm Imitator hot. spec. 

Kopf schwarz oder schwarzbraun, im übrigen rotbraun, Taster 
und Beine rotgelb, erstere mitunter gegen das Ende gebräunt. 

Kopf stark quer, kräftig und sehr dicht runzelig, gegen vorne 
weniger gedrängt punktiert, die Vorderstime blank. Augen mäßig 
groß, hoch gewölbt, die Schläfen bogenförmig gerundet verlaufend, 
so lang oder etwas länger als der Längsdurchmesser der Augen. 

Halsschild ziemlich stark quer, nach rückwärts mäßig und 
sanft ausgebuchtet verengt, an den scharf rechtwinkeligen Hinter¬ 
ecken kräftig niedergedrückt, daselbst spärlich punktiert, glänzender 
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als im übrigen, auf der Scheibe mit zwei mäßig tiefen Längsein¬ 
drücken, daselbst schwach glänzend, so stark wie der Scheitel, 
aber minder gedrängt punktiert. 

Flügeldecken P /2 mal so lang als der Halsschild, nach rück¬ 
wärts leicht verbreitert, viel stärker als der Halsschild, gedrängt 
und wenig derb punktiert, derb, aber wenig augenfällig gerunzelt, 
stärker als der Halssehild glänzend. 

Abdomen matt glänzend, fein und ziemlich dicht punktuliert, 
kurz und fein behaart, 4. Segment der Oberseite mit zwei hellen 
Tomenten. 

Fühler gestreckt, gegen das Ende mäßig verbreitert, 4. Glied 
derselben deutlich kürzer als das 5., das 5. und 6. Glied an Größe 
nur wenig voneinander verschieden, die folgenden Glieder allmäh¬ 
lich an Breite zunehmend, die vorletzten Glieder so lang als breit 
oder nur unwesentlich quer. 

Länge: Zmm. — Verbreitung: Nordungarn (Preßburg), Stid- 
ungarn (Mehadia). 

Diese Form fand sich in den Sammlungen sowohl bei caesim 
als auch bei femiginemn vor und ist tatsächlich eine Mittelform 
zwischen beiden. Von caesum durch die gestreckteren Fühler, 
kleinere, flachere Augen, kürzere, tiefer und weniger gedrängt 
punktierte Flügeldecken und durch die helle Färbung, von ferni- 
gineim durch größere, flachere Augen, schmälere, gedrängter und 
seichter punktierte Flügeldecken sowie durch matteres, fein punktu- 
liertes Abdomen verschieden. 

36. Omalium cinnamom.eum Kraatz, Nat. Ins. Deirtschl., 

II, 1000 (Anm.). 

Ganglb., K. M., II, 738. 

Kopf, Halsschild und Fühler rotbraun, letztere öfters mit 
angedunkelter Keule, Flügeldecken und Abdomen gelblichbraun, 
letzteres öfters mit schwärzlichen Makeln innerhalb der Seitenränder, 
Taster und Beine rötlichgelb. 

Kopf groß, kräftig quer, sehr dicht und fein, die Vorderstirne 
weniger gedrängt punktiert, der Scheitel zwischen den Augen 
gleichmäßig gewölbt, die Eindrücke vor den Ozellen punkt- oder 
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kurz stricliföriiiig, wenig augenfällig entwickelt, Augen groß, liocli 
gewölbt, Schläfen kurz. 

Halsscliild mäßig quer, nach rückwärts wenig und fast gerad¬ 
linig verengt, an den scharf rechtwinkeligen Hiiitereckeii ziemlich 
kräftig niedergedrückt, kaum anders als der Scheitel, aber weniger 
gedrängt punktiert, auf der Scheibe mit zwei schwachen Längs- 
eindrücken, wenig — aber merklich stärker als der Kopf — glänzend. 

Flügeldecken fast doppelt so lang als der Halsschild, ziemlich 
gewölbt, nach rückwärts schwach verbreitert, stärker und weniger 
gedrängt als der Halsschild punktiert, nur wenig glänzender als dieser. 

Abdomen gedämpft glänzend, sehr fein und mäßig dicht 
punktuliert, 4. Segment der Oberseite mit zwei hellen Tomenten. 

Fühler ziemlich kurz, gegen das Ende kräftig verbreitert, 4. 
und 5. Glied derselben (wie das 6. und 7.) an Größe wenig von¬ 
einander verschieden, die vorletzten Glieder 172 0^^1 so breit als lang. 

Länge 2*5—3 mm. — Verbreitung 7 ^ Dalmatien (auch auf der 
Insel Meleda), Herzegowina, Griechenland (Attika, Parnaß und auf 
der Insel Korfu), Kleinasien (Smyrna), Italien (Insel Giglio). 

Durch den gleichförmig gewölbten Kopf mit den kleinen 
Eindrücken vor den Ozellen sowie durch die Färbung vorzüglich 
charakterisiert. 

37. Omalitim asturictim Faiiy.j Eev. d’Ent., 1900, 221. 

Kopf schwarz, Fühler, Taster, Halsschild und Flügeldecken 
gelblichbraun, die Ränder des Halsschildes und die Schultern der 
Flügeldecken heller, Abdomen und Beine rotgelb. 

Kopf ziemlich groß; mäßig quer, ziemlich kräftig und sehr dicht; 
auf der Vorderstirne etwas feiner punktiert, Augen ziemlich klein 
und mäßig gewölbt, die Schläfen rückwärts ziemlich scharf abbrechend, 
nicht oder w^enig kürzer als der Längsdurchmesser der Augen. 

Halsscliild mäßig quer, zu den scharf rechtwinkeligen Hinter¬ 
ecken ziemlich stark und sanft ausgebuchtet verengt, daselbst kräftig 
niedergedrückt, auf der Scheibe mit zwei seichten Läiigseindriicken, 
so dicht wie der Kopf und um Geringes stärker als dieser punktiert. 

In dem Materiale Eppelsheims befindet sich ein Exemplar mit der 
Bezeichnung: Styria, Dr. Pipitz. 



Kevisiou der paläarktischen Arten mehrerer Staphylhiiden-Genera. 537 


Flügeldecken l^sinal so lang als der Halsscliild, nach rück¬ 
wärts wenig verbreitert, etwas weitläufig und beträchtlich stärker 
als dieser punktiert, vorne schwächer, rückwärts stärker gerunzelt. 

Abdomen sehr fein und zerstreut punktuliert, kurz und fein 
behaart, 4. Segment der Oberseite mit zwei hellen Tonienten. 

Kopf und Abdomen gedämpft, Halsschild und Flügeldecken 
etwas stärker glänzend. 

Fühler gestreckt, gegen das Ende mäßig verbreitert, 4. und 
5. Glied derselben an Größe wenig voneinander verschieden, die 
folgenden Glieder allmählich etwas verbreitert, die vorletzten Glieder 
schwach quer. 

Länge; 2‘5— 2-lomm. — Verbreitung: Spanien (Asturien). 

Von nigriceps durch gestrecktere Fühler, größere, gewölbtere 
Augen, dichter punktierten Kopf, schwächer queren, dichter punk¬ 
tierten Halsschild mit seichteren Längseindrücken, ferner durch 
dichter und weniger derb punktierte Flügeldecken sowie durch 
schlankere Gestalt verschieden. 

38. Onialium apicicorne SoLsky,^) Fedt., Reise Türkest., 

1874, 207. 

Schwarz, die Flügeldecken mitunter dunkel rotbraun, das Ende 
der Fühler und die Beine bräunlichrot, letztere mitunter mehr oder 
weniger angedunkelt. 

Kopf kräftig quer, ziemlich stark, auf dem Scheitel sehr ge¬ 
drängt, gegen vome weniger gedrängt punktiert, die Vorderstirne 
blank, Augen groß und hoch gewölbt, Schläfen bogenförmig ge¬ 
rundet verlaufend, etwas kürzer als der Längsdurchmesser der 
Augen. 

Halsschild kräftig quer, nach rückwärts ziemlich stark uud 
sanft ausgcbuchtct verengt, an den scharf rechtwinkeligen Hinter- 
cckcn kräftig niedergedrückt, auf der Scheibe mit zwei kräftigen 
Längseindrücken, bis zu den Vordcrwinkeln deutlich und ziemlich 
breit abgesetzt, diese selbst sehr schmal verrundet, fast etwas vor- 

0 Herr Faiivel betrachtet dasselbe (»ach einem Exemplare der Kol¬ 
lektion J. Sablberg) als Varietät zu eaesmn Gravh. Die Artberechtiguiig dieser 
Form erscheint mir nicht zweifelhaft. 
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gezogen ersclieineiid, kaum anders als der Kopf, aber weniger ge¬ 
drängt als dieser punktiert. 

Flügeldecken mehr als doppelt so lang wie der Halsscbild, 
nach rückwärts mäßig verbreitert, etwas tiefer und unbedeutend 
stärker als der Halsschild punktiert. 

Abdomen fein und ziemlich dicht punktiiliert, 4. Segment der 
Oberseite mit zwei hellen Tomenten. 

Fühler ziemlich gestreckt, gegen das Ende mäßig verbreitert, 
4. und 5. Glied derselben (wie das 6. und 7.) an Größe wenig von¬ 
einander verschieden, 8. Glied etwas breiter als das 7., so lang 
als breit, die zwei vorletzten Glieder schwach quer. 

Länge: 3 mm. — Verbreitung: Turkestan, Kaukasus. 

Dem caes%mi nahe stehend. Von demselben durch beträcht¬ 
lich feiner (etwa halb so stark) punktierte Flügeldecken, schmäler 
verrundete Vorderwinkel des Halsschildes und durch merklich flachere 
Gestalt verschieden. 

39, Onialium sculptieolle^) IVollast,, Cat. Caii., 1864, 602. 

Schwarzbraun, Basis der Fühler, Taster und Beine rotgelb. 
Öfter der Halsschild gegen das Ende und an den Seitenrändern, 
die Flügeldecken an den Schultern, Seiten und Hinterrändern rot¬ 
braun, auch das Abdomen heller umrandet. 

Kopf schwach quer, sehr dicht und ziemlich fein punktiert, 
die Punktierung gegen vorne allmählich feiner und weniger ge¬ 
drängt, die Vorderstirne glänzend, fast nnpnnktiert, der aufgeworfene, 
leistenförmige Seitenrand gerade nach rückwärts verlaufend, der 
Raum zwischen den strichförmigen Eindrücken des Scheitels und 
den Innenrändern der Augen leicht längsrunzelig. Augen ziemlich 
groß, kräftig gewölbt, die Schläfen bogenförmig gerundet verlaufend, 
so lang als der Läiigsdurchmesser der Augen. 

Halsschild schwach quer, zu den scharf rechtwinkeligen Hinter¬ 
ecken sanft ausgebuchtet verengt, diese stark und breit nieder- 

Durcli die Güte des Herrn Fauvel Hegt mir ein von Teneritfa stam¬ 
mendes Exemplar vor. Die Art wird vom Antor mit rivulare Payk. verglichen, 
gehört aber nach der Punktierung des Scheitels, den Eindrücken desselben 
sowie nach der Bildung der Schläfen in die caeswm-Gruppe. 
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gedrückt, die glänzenden Seiten breit abgesetzt (gegen vorne leicht 
verschmälert) zu den Vorderecken verlaufend, diese schmal ver- 
rundet und fast etwas nach vorne gezogen, auf der Scheibe mit 
zwei tiefen Längseindriicken, kaum stärker, aber merklich weniger 
gedrängt als der Scheitel punktiert. 

Flügeldecken fast doppelt so lang als der Halsschild, nach 
rückwärts mäßig verbreitert, dichter und viel stärker als der Hals¬ 
schild punktiert, leicht runzelig, auf der Scheibe jeder Decke mit 
einer von der Schultergegend zu dem Hinterrande verlaufenden, 
schrägen, fein rippenartig erhabenen Linie. 

Abdomen stark glänzend, äußerst fein und weitläufig pimktu- 
liert, 4. Segment der Oberseite mit zwei hellen Tomenten. 

Abdomen und die niedergedrückten Seiten des Halssehildes 
stark glänzend (fast spiegelnd), die übrige Oberseite etwas schwächer, 
aber immerhin deutlich glänzend. 

Fühler mäßig gestreckt, 7. Glied derselben etwas länger als 
breit, 8. Glied so lang als breit, kaum schmäler als das 7., die drei 
Endglieder bilden eine schwach abgesetzte Keule, die beiden vor¬ 
letzten Glieder kaum quer. 

Länge: 2-5 mm. — Verbreitung: Auf den kanarischen Inseln 
Teneriffa und Palma. — Vorkommen: An verschiedenen Lokalitäten 
der Waldregion. 

Durch die breit niedergedrückten, stark glänzenden Seiten¬ 
ränder des Halssehildes sowie durch das fast spiegelnd glänzende 
Abdomen vorzüglich charakterisiert. 

30. Omalium caeswm Gravh., Mon., 209. 

Er., Kf. M. Brand., 1,630; Gen. et Spec. Stapln, 876. — Kraatz, 
Nat. Ins. Deutschi., II, 981. — Thoms., Skand. CoL, III, 214. — 
Fauv., Faun, g.-rh., 73. — R,ey, Ann. Soc. Linn. Lyon, 1880, 214. 
— Ganglb., K. M., II, 736. 

0. impressum Heer, Faun. Helv., I, 176. — 0. corikimm 
Mötsch., Bull. Mose., 1857, 492. — 0. rugatum Key, 1. c., 217. — 
0. minus Rey, 1. c., 218. 

0. caesum ; litorale Kraatz, Nat. Ins. Deutsch!., II, 980. — 
Thoms., Skand. Col., IX, 325. - Ganglb., K. M., II, 736. 
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Eine in Färbung und Größe (weniger aber in der Skulptur) 
recht variable Art. In der Normalfärbung Kopf, lialsscliild und 
Abdomen schwarz (die liinterecken des erstereii und das Ende des 
letzteren meist gebräunt)^ Flügeldecken heller oder dunkler rot¬ 
braun, Taster gebräunt, die Basis der Fühler und die Beine rotgelb. 

Die Fühler sind oft in der Basalhälfte schwarz und gegen 
das Ende hell, mitunter einfarbig rotbraun. Der Halsschild erscheint 
nur bei unreifen Exemplaren ganz oder größtenteils hell. 

Kopf stark quer, der Scheitel sehr gedrängt punktiert, die 
Punktierung gegen vorne allmählich feiner und weniger gedrängt, 
die Vorderstirne blank, selten vereinzelt punktiert und dann minder 
glänzend. Augen groß und kräftig gewölbt, die Schläfen bogen¬ 
förmig gerundet verlaufend, so lang oder etwas kürzer als der Längs- 
diirchmesser der Augen. 

Halsschild kräftig quer, nach rückwärts mäßig und sanft aus- 
gebuchtet verengt, an den scharf rechtwinkeligen Hinterecken kräftig 
niedergedrückt, auf der Scheibe mit zwei tiefen Längseindrückeii, 
die Vorderwinkel ziemlich breit verrundet, kaum anders als der 
Kopf, aber minder gedrängt punktiert. 

Flügeldecken doppelt oder mehr als doppelt so lang wie der 
Halsschild, nach rückwärts mäßig verbreitert, beträchtlich stärker 
als der Halsschild und weniger gedrängt punktiert, 

Abdomen fein und ziemlich dicht punktiiliert, 4. Segment der 
Oberseite mit zwei hellen Tomenten. 

Vorderstirne, Halsschild und Flügeldecken ziemlich stark glän¬ 
zend, Abdomen gedämpft glänzend, Scheitel glanzlos. 

Fühler mäßig gestreckt, gegen das Ende kräftig verbreitert, 
7. Glied derselben deutlich länger als breit, merklich breiter als 
das 6., 8. Glied so lang als breit, die beiden vorletzten Glieder 
deutlich quer. 

Auf eine kleine Form von der Ostsee (Swinemünde) mit 
ziemlich glänzendem Kopfe, weniger gedrängt und gerunzelt punk¬ 
tiertem Scheitel, mit etwas kürzeren und minder stark punktierten 
Flügeldecken ist Utorale Kraatz aufgestellt. (Eine Type lag durch 
die Güte des Autors vor.) 

Länge: 2*75-~3*5mm. — Verbreitung: Europa, Mittelmeer¬ 
gebiet, Kaukasus; nach Fauvel auch in Kalifornien, — Vorkommen: 
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Unter Detritus, Moos, Reisig und Mist, an Abfällen in Kammern 
und Kellern, unter Steinen, auch bei Ameisen (Laskis fiiUgimsus), 
im Gebirge hoch emporsteigend. 

Unter den mit strichelförmigen Eindrücken vor den Ozellen 
ausgezeichneten Arten die gemeinste. 

31. Omalium tricolor Rey, Ann. Soc. Linn. Lyon, 1880, 218. 

0. italicmn Bernh., Verh. zool.-bot. Ges. Wien, 1902, 704. 

Kopf schwarz, Halsschild rotgelb, Flügeldecken schwärzlich- 
braun mit rotgelben Schultern, Seiten- und Hinterrändern, Abdomen 
sehwärzlichbraun mit rotgelben Rändern, Taster gebräunt, Basis der 
Bhthler und Beine rötlichgelb. Öfter sind die Flügeldecken ein¬ 
farbig rotgelb. 

Diese Form, die sicherlich eine gute Art ist, wurde vielfach 
mit caesimi identifiziert. Von diesem wohl durch die Punktierung 
kaum zu unterscheiden, dagegen von demselben durch relativ breitere 
und merklich längere Flügeldecken ausgezeichnet. Außerdem sind 
die li'tihler merklich schlanker und gegen das Ende weniger ver¬ 
breitert als bei caesum. Die konstant rotgelbe Färbung des Hals¬ 
schildes (die nur bei sehr unreifen Exemplaren des caesum vor¬ 
kommt) spricht überdies für den Artcharakter. 

Länge: 2o — 2-lbmm. — Verbreitung; Südfrankreich, Nord¬ 
italien (Genua), Insel Elba. 

33. Omalium falsum Epp., Wien. Ent. Zeitsebr., 1889, 21. 

0. excellens Beruh., Münch. Kol. Zeitschr., 1903, 190; Verh. 
zool.-bot. Ges. Wien, 1903, 592, Note. 

Kopf schwarz, Halsschild und Abdomen (mit Ausnahme ihrer 
Ränder) dunkler, die Flügeldecken heller rotbraun, Fühler gegen 
das Endo mehr oder weniger gebräunt, Taster und Beine rotgelb. 

Kopf ziemlich groß, mäßig quer, mit scharf eingestochenen 
Punkten mäßig dicht besetzt, gegen vorne feiner und weitläufiger 
punktiert, die Vorderstirne blank, vor den Ozellen mit großen, rund¬ 
lichen Grübchen, die leistenförmig aufgebogenen Seitenränder (über 
der Ftihlerwurzel) verlaufen ziemlich geradlinig nach rückwärts. 
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z\¥isclieii sich und dem Innenrande des Auges jederseits einen 
sclimaleii Eauni lassend. Augen mäßig groß und wenig gewölbt, 
Schläfen bogenförmig gerundet verlaufend, etwas länger als der 
Längsdiircliniesser der Augen. 

Halsscliild kräftig quer, nach rückwärts deutlich und etwas 
ausgebiichtet verengt, an den scharf reehtwinkeligen Hintereckeii 
stark niedergedruckt, auf der Scheibe mit zwei tiefen Längsein¬ 
drücken, kaum stärker, aber etwas weitläufiger als der Kopf punktiert. 

Flügeldecken doppelt so lang als der Halsschild, nach rück¬ 
wärts mäßig verbreitert, beträchtlich stärker als der Halsschild und 
ziemlich gedrängt punktiert, gegen das Ende deutlich und ziemlich 
grob runzelig. 

Abdomen ziemlich fein und weitläufig punktuliert, dicht und 
fein gelblich behaart, 4. Segment der Oberseite mit zwei hellen 
Tomenten. 

Kopf und Flügeldecken deutlich, Halsschild stark, Abdomen 
matt glänzend. 

Fühler ziemlich gestreckt, gegen das Ende allmählich ver¬ 
breitert, 8. Glied derselben noch deutlich länger als breit, die beiden 
vorletzten Glieder so lang als breit. 

Länge: 3—3*75 mm. — Verbreitung: Kaukasus (Ach Bulach, 
Zirkassien), Kaspi-Meergebiet (Liryk, ßasano). 

In der Gestalt einem großen Exemplare des caestmi ziemlich 
ähnlich. Von diesem durch gestrecktere, gegen das Ende schwächer 
verbreiterte Fühler, die Skulptur des Kopfes, den glänzenden, feiner 
und viel weitläufiger punktierten Halsschild und durch derber punk¬ 
tierte Flügeldecken verschieden. 

33. Onmlium Mtiensteri Bernli., Verh. zool.-bot. Ges. Wien, 

1900, 540. 

Schwarz, das Ende des Abdomens heller, Basis der Fühler 
und Beine rotgelb. 

Kopf groß, kräftig quer, ziemlich fein und wenig dicht punk¬ 
tiert, die Vorderstirne fast blank, Augen groß und hoch gewölbt, 
Schläfen kurz, Scheitel vor den Ozellen mit zwei tiefen, länglichen 
Grübchen, 
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Halsscliild mäßig quer, nach rückwärts wenig und ziemlicli 
geradlinig verengt, an den stumpfwinkeligen Hinterecken kräftig 
niedergedrückt, auf der Scheibe mit zwei mäßig tiefen Längsein¬ 
drücken, fast etwas weitläufiger und nur wenig stärker als der 
Kopf punktiert. 

Flügeldecken IVginal so lang als der Halsschild, nach rück¬ 
wärts leicht verbreitert, merklich weitläufiger und viel stärker als 
der Halsschild punktiert, die Punkte gegen das Ende leicht runzelig 
zusammenfließend. 

Abdomen sehr fein und weitläufig punktuliert, kurz geMch 
behaart, 4. Segment der Oberseite mit zwei hellen Tomenten. 

Körper ziemlich gewölbt, glänzend, das Abdomen matt (fett) 
glänzend. 

Fühler lang gestreckt, gegen das Ende schwach verbreitert, 
4. und 5. Glied derselben (sowie das 6. und 7.) wenig an Größe 
voneinander verschieden, 8. Glied länger als breit und merklich 
breiter als das 7., die beiden vorletzten Glieder etwas länger als breit. 

Länge: —4 mm. — Verbreitung: Norwegen (Kristiania). 

Dem Imgicorne m. am nächsten stehend. Von demselben 
durch weniger gestreckte Fühler, breiteren Kopf, kleinere Grübchen 
vor den Ozcllen, weniger aufgeworfene, kürzere Seitenränder des 
Kopfes, stärkere Punktierung des Halsschildes und seichtere Längs¬ 
eindrücke desselben sowie durch beträchtlich stärkere und weit¬ 
läufigere Punktierung der (kürzeren, gewölbteren) Flügeldecken und 
durch das matt glänzende, feiner und weitläufiger punktulierte Ab¬ 
domen verschieden. 

34. Omalium longicorne iiov. spec. 

Schwarz, die Flügeldecken braunrot durchscheinend, Kiefer¬ 
taster geschwärzt, Mandibeln rotbraun, Schenkel dunkler. Schienen 
heller rotbraun, letztere in der Mittelpartie mehr oder weniger an¬ 
gedunkelt. 

Kopf gi'oß, mäßig quer, mit scharf eingestochenen, kleinen 
Punkten mäßig dicht besclzt, die Vorderstirne blank, vor den Ozellen 
mit großen, ruTidlichcn Grübchen, der Seitenrand jederseits (über 
der E'ühlcrwurzcl) stark leistenförmig aufgeworfen und sanft ge¬ 
krümmt bis zu den Scheitelgrübchen verlaufend, innerhalb des 
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Seiteiiraiicles jeclcrseits rinnig’ vertieft, so daß der Kopf zweifiircliig 
ersciieiiit. Augen groß, ziemlicli stark gewölbt, Scliläfeii kurz, 

Halsscliild scliwacli quer, nacli rückwärts wenig und gerad¬ 
linig verengt, an den leiclit stumpfwinkeligen Hiiitereckeii kräftig 
niedergedrückt, daselbst ziemlicli derb punktiert, auf der Sclieibe 
mit zwei tiefen Längseindröcken, kaum anders als der Kopf (am 
Ilinterrande derber) punktiert. 

Flügeldecken so lang als der Halsscliild, nach rück¬ 

wärts leiclit verbreitert, die Punktierung kaum stärker als die am 
Hinterraiide des Halsschildes, leicht — gegen den Hinterrand deut¬ 
licher — gerunzelt. 

Abdomen mäßig fein und ziemlich dicht, recht deutlich punktn- 
liert, kurz gelblich behaart, 4. Segment der Oberseite mit zwei 
hellen Tomenten. 

Kopf und Halsschild stark, Flügeldecken und Abdomen etwas 
schwächer glänzend. 

Fühler sehr gestreckt, gegen das Ende leicht verdickt, die 
Glieder allmählich etwas verbreitert, die vorletzten Glieder noch 
deutlich länger als breit. 

Länge: 3*75 mm. — Verbreitung: Nördliche Mongolei (Shangai). 
— Nach einem männlichen Exemplare beschrieben. Die Type be¬ 
sitzt das k. k. naturhistorische Hofmuseum in Wien. 

Von Iluensteri Bernh, durch gestrecktere Fühler, den Bau 
des Kopfes, feinere Punktierung von Halsschild und Flügeldecken 
sowie durch glänzendes, dichter und stärker punktuliertes Abdomen 
verschieden. 

35. Omalitim excavattim Stcpli., Ul Brit., V, 355. 

Fan v., Faun, g.-rh., 75 (PL 1, Fig. 17). — Ganglb., K. M., II, 736. 

0. fossidatum Er., Kf. M. Brand., I, 630; Gen, et Spec. Staph., 
877. — Kraatz, Nat. Ins. Deutschl, II, 979. — Tlioms., Skand. 
Col, III, 213. — Key, Ann. Soc. Linn. Lyon, 1880, 21K — 0. 
caestmi GylL, Ins. Suec., II, 215. — 0. conformatimi Hardy, Cat. 
North., 1857, 97. 

Schwarz, öfter die Flügeldecken und die Eäncler von Halsschild 
und Abdomen rotbraun, Fühler oft gegen das Ende heller, mitunter 
aber auch gerade umgekehrt gefärbt. 
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Kopf klein, kaum quer, gedrängt und ziemlich fein punktiert, 
die Vorderstirne blank, vor den Ozellen mit ziemlich tiefen, läng¬ 
lichen Grübchen, die Seitenränder (über der Fiihlerwurzel) leisten- 
förmig aufgeworfen, nach rückwärts geradlinig verlaufend, zwischen 
sich und dem Innenrande der Augen einen schmalen Raum lassend. 
Augen ziemlich groß und kräftig gewölbt, die Schläfen bogenförmig 
gerundet verlaufend, fast so lang als der Längsdurchmesser der 
Augen. 

Halsschild mäßig quer, nach rückwärts nicht oder sehr schwach 
und ziemlich geradlinig verengt, an den scharf rechtwinkeligen 
Hintereeken kräftig niedergedrückt, auf der Scheibe mit zwei kurzen, 
länglichen, tiefen Eindrücken, zu den Vorderwinkeln jederseits stark 
verengt, diese schmal verrundet, der Halsschild daselbst kaum 
breiter als der Kopf mit den Augen, kaum stärker, aber weniger 
gedrängt als der Kopf punktiert. 

Flügeldecken mehr als doppelt so lang wie der Halsschild, 
ziemlich depreß, nach rückwärts mäßig verbreitert, mäßig dicht und 
beträchtlich stärker als der Halsschild punktiert, gegen das Ende 
deutlich runzelig. Von der Schultei’gegend verlauft eine (meist 
deutlich erkennbare) schwach rippenartig erhabene Linie in der 
Richtung gegen den Hinterrand (dem Nahtende näher als dem 
Außenrande). 

Abdomen äußerst fein und weitläufig punktuliert, unbehaart, 
4. Segment der Oberseite mit zwei hellen Tomenten. 

Abdomen stark, Flügeldecken und Halsschild deutlich, Kopf 
matt glänzend. 

Fühler ziemlich gestreckt, gegen das Ende mäßig verbreitert, 
7. Glied derselben deutlich länger als breit, beträchtlich schmäler 
als das 8., dieses so laug als breit, die beiden vorletzten Glieder 
leicht quer. 

Länge: 3— inim. — Verbreitung: Europa. — Vorkommen: 
Unter feuchtem Moos und Heu, im Miste, im Detritus, auch in 
Gewölben und Kellern; in der Ebene und im Gebirge, daselbst hoch 
emporsteigend. 

Durch den Bau des Halsschildes und das stark glänzende 
Abdomen vorzüglich charakterisiert. 
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B. Scribaia m. 

36. Omalitim MandumA) iiov. spec. 

Kopf schwarz, Halsschild und Abdomen (mit Ausnahme ihrer 
Eänder) dunkler, Flügeldecken heller rotbraun, Taster und Fühler- 
keiile gebräunt, Beine rotgelb. 

Kopf groß, leicht quer, in der Mitte des Scheitels mit einem 
seichten, länglichen Grübchen, vor den Ozellen mit schmalen, scharf 
eingegrabenen Furchen, die sich jederseits zur Fühlereinlenkung 
herabziehen. Die Abschnürung (hinter den Ozellen), der Hals (hinter 
der Abschnürung), das Grübchen am Scheitel und die Gegend 
zwischen der Fühlereinlenkung mit einigen Punkten, im übrigen 
blank. 

Augen groß und hoch gewölbt, Schläfen sehr kurz, fast recht¬ 
winkelig abbrechend. 

Halsschild kräftig quer, nach rückwärts wenig und ziemlich 
geradlinig verengt, an den scharf rechtwinkeligen Hinterecken 
kräftig niedergedrückt, auf der Scheibe mit zwei tiefen, breiten 
Längseindrücken, die Vorderwinkel leicht nach vorne gezogen und 
ziemlich schmal verrundet, vor dem Hinterrande, an den ein- und 
niedergedrückten Stellen mit größeren, kräftigen Punkten besetzt, 
im übrigen blank. 

Flügeldecken 2^2 mal so lang als der Halsschild, nach rück¬ 
wärts mäßig verbreitert, wenig gedrängt und kaum stärker als der 
Halsschild am Hinterrande punktiert, nicht gerunzelt. 

Abdomen fein und weitläufig punktuliert, 4. Segment der 
Oberseite mit zwei hellen Tonienten. 

Kopf und Halsschild stark, Flügeldecken und Abdomen etwas 
schwächer glänzend. 

Fühler gestreckt, gegen das Ende mäßig verbreitert, lang ab¬ 
stehend quirlig beborstet, 4. und 5, Glied derselben an Größe wenig 
voneinander verschieden, 6. Glied fast doppelt so dick als das 5.^ 
beträchtlich länger als breit, das 7. in Größe und Gestalt kaum 

Das Exemplar der Eppelsheim sehen Sammlimg find sich unter dem 
Namen porosum (fomminosim) Scriba vor, was wohl schon nach der Original- 
beschreibiing ein Ding der Unmöglichkeit ist. 
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vom 6. verschieden, die vorletzten Glieder so lang als breit, die 
sechs Endglieder bilden eine deutlich abgesetzte Keule. 

Durch die Fühlerbildung sowie durch die Skuliitur von Kopf 
und Halsschild ganz einzig da.stehend. 

Länge: 3'5—4«»»». — Verbreitung: Italien (etruskischer Apen¬ 
nin: Porretta), Veltlin. 

Nach zwei Exemplaren beschrieben; eines in der Sammlung 
des k. k. naturhistorischen Hofmuseums in Wien, das andere in 
meiner Sammlung. 

IIL Genus Phyllodrepa. 

Thoms., Skand. Col., III, 214. — Key, Ann. Soe. Linn. Lyon, 
1880, 228. — Ganglb., K. M., II, 738. 

Subgen. Drojiephi/lla Rey, 1. c., 1880, 242. 

Kopf stark (nielamcephala) oder schwach quer (angiistata), 
Augen groß und hoch gewölbt (melanocephala) oder relativ klein und 
flach gewölbt (angustata). Der Scheitel (hinter den Ozellen) quer 
abgeschnUrt, die Eindrücke vor denselben deutlich grübchenförmig 
(florcdis) oder unbestimmt (ioptera) oder auch geschwunden (vüis). 

Seitenränder des Kopfes (über der Fühlerwurzel) jederseits 
leicht aufgeworfen, innei’halb dieser Eandung grübclienföimig vertieft. 

Halssehild kräftig (nigra) oder flach gewölbt (vüis), seitlich 
kräftig (nigra) oder leicht gerundet erweitert (vüis), auf der Scheibe 
häufig mit zwei seichten Längseindrücken (floralis) oder ohne diese 
(crilripcnnis). Die Seitenränder auch noch an den Yorderwinkeln 
ansehnlich breit (salicis) oder sehr schmal gekehlt abgesetzt (floralis). 

Flügeldecken doppelt oder fast doppelt so lang als der Hals¬ 
schild (floralis) oder kurz, P/^mal so lang als der Halssehild (an- 
gustata), nach rückwärts kräftig (floralis) oder unmerklich ver¬ 
breitert (vilis), die Punkte zu ziemlich regelmäßigen Längsreihen 
geordnet (ioptera) oder nur mit merklicher Neigung zur Eeihen- 
bildung (vilis) oder auch ganz verworren punktiert (cribripennis), 
meist nur gegen das Ende deutlich längsrunzelig (ioptera) oder überall 
deutlich nadelrissig (floralis), die Behaarung ziemlich lang und dicht 
(crihripemiis) oder spärlich (curtieollis). 
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Abdomen mit breit abgesctzten, aufg-cbogeiicn Seiteiiriiiidern 
imd mit feiner (vilis) oder derber und dichter Gnindskulptiir (SaMr 
hergi), glanzlos (ScMliergi) oder deutlich glänzend (mlis), meist 
fein punktiiliert (vilis) oder mit seichten Pünktchen (^jubemla), 
selten mit größeren, flachen Punkten besetzt (melamcex)liala). Viertes 
(erstes freiliegendes) Segment der Oberseite mit zwei aus kurzen, 
hellen Börstcheii gebildeten Tomenteii (nigra), ausnahmsweise trägt 
auch das 5. Segment — aber in schwächerer Entwicklung — diese 
Auszeichnung (floralis, curticolUs). Hinterbrust lang, die Hinter- 
htlften von den Mittelhüften doppelt oder mehr als doppelt so weit 
entfernt als diese von den Vorderhüften. Der Fortsatz der Mittel¬ 
brust (zwischen den Mittelhüften) ungekielt. 

Tarsen des letzten Beinpaares länger als die halben Schienen 
(floralis), mitunter besonders gestreckt und wenig kürzer als die 
Schienen (paljgalis). 

Das Endglied der Kiefertaster kaum dicker als das vorher¬ 
gehende Grlied (floralis), ausnahmsweise beträchtlich dicker als 
dieses (palpalis). 

Fühler meist ungefähr so lang als Kopf und Halsschild zu- 
sammengenommen (floralis), selten beträchtlich kürzer (clavigera), 
das 6 . Glied derselben immer kleiner als das 7., so daß die fünf 
Endglieder eine mehr (SaMhergi) oder weniger deutlich abgesetzte 
Keule bilden (floralis). 

Die Geschlechter sind wie bei den verwandten Gattungen am 
Ende der Oberseite des Abdomens zu erkennen: 

cf. Tarsen des ersten Beinpaares kaum merklich verbreitert, 
9. Abdominalsegment der Oberseite als konisch verlaufendes Ende 
sichtbar. 

9 . 8 . Abdominalsegment der Oberseite breit abgestutzt, hinter 
demselben das Ende der Legeröhre in Gestalt von zwei vorragenden, 
dornförmigen Gebilden meist deutlich sichtbar. 

Die präparierten Miindteile zeigen unter dem Mikroskope nach¬ 
stehendes Bild: 

Oberlippe quer, vorne seicht ausgerandet, daselbst häutig ge¬ 
säumt und mit nach innen konvergierenden Haaren wenig dicht, 
auf der Oberseite mit längeren Tastborsten besetzt. 
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Mandibeln breit, mit scharfer, nach innen gekehrter Spitze, 
die rechte mit kleinem Zähnchen, die linke einfach, beide im Grunde 
leicht bebartet. 

Kiefertaster viergliedrig, 1. Glied klein, 2. gegen das Ende 
keulig verbreitert, merklich länger als das 3. Glied, dieses wenig 
länger als breit, gegen das Ende stark verbreitert, das Endglied 
gestreckt eiförmig, fast so lang als die zwei vorhergehenden Glieder 
zusammengenommen. 

Außenladen der Maxillen kurz und schmal, am Ende pinsel¬ 
förmig behaart, Innenladen etwas kürzer als die Außenladen, am 
Ende mit einem geraden, kräftigen Greifzahne, hinter demselben 
mit Zähnchen und Börstchen bewehrt. 

Lippentaster dreigliedrig, an Dicke beträchtlich voneinander 
verschieden; 1. Glied dick, so lang als breit, 2. Glied leicht quer, 
das Endglied dünn, etwa doppelt so lang als das vorhergehende 
Glied und kaum halb so breit als dieses. 

Zunge häutig, vorne breit dreieckig ausgeschnitten, bis zum 
Ende des 2. Gliedes der Lippentaster ragend, von den zart bewim¬ 
perten Nebenzungen begleitet. 

Kinn quer, trapezförmig, lederig, jederseits in der Nähe des 
Seitenrandes mit einer längeren Tastborste. 

Die Arten dieser Gattung sind über die paläarktische und ne- 
arktische Eegion verbreitet. 

Tabelle zur Bestimmung der Arten. 

1. Abdomen (trotz der mitunter ziemlich kräftigen Grundskulptur) 

mehr oder weniger glänzend.2 

— Abdomen (mit engmaschiger’, derber Grundskulptur) glanzlos. 

9. Sahlbergi 

2. Abdomen mit (größeren, seichten) Punkten besetzt oder augen¬ 

fällig (etwas rauh) punktuliert, so daß es den Eindruck deut¬ 


licher Punktierung macht.3 

— Abdomen sparsam (und wenig augenfällig) punktuliert . 10 

3. Augen klein, flach gewölbt, Schläfen nicht oder wenig kürzer 

als der Längsdurchmesser der Augen ...... 4 

— Augen groß, stärker gewölbt, Schläfen sehr kurz ... 5 
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4 » lialsscliilcl (zwischen den Punkten) ohne GTiiiidskiilptur. 

3. rnfipenwh 

— Halsschilcl (zwischen den Punkten) mit deutlicher, qiierrissiger 

Grundskulptur ..4. angusfata 

5. Flügeldecken seicht und verworren punktiert, zwischen den 

Punkten nadelrissig. 6 

— Flügeldecken derb und mehr oder weniger gereiht punktiert, 

zwischen den Punkten nicht nadelrissig.9 

6 . 4. und 5. (1. und 2. freiliegendes) Segment des Abdomens mit 

je zwei aus silbergrauen Härchen gebildeten Tomenten; ^) 
Seiten des Halsschildes nicht oder wenig heller als die Scheibe 
desselben.7 

— Nur das 4. ( 1 . freiliegende) Segment des Abdomens mit zwei 

Tomenten; Seiten des Halsschildes (insbesondere an den 
Hinterwinkeln) ausgedehnt hell. (7. nigra) 

7. Flügeldecken wenig glänzend, dicht punktiert, Abdomen deut¬ 

lich und dicht behaart. 8 

— Flügeldecken kräftig glänzend, wenig dicht punktiert, Abdomen 

undeutlich und zerstreut behaart .... (8. floralis) 

8 . Fühler ganz oder größtenteils rotgelb, die vorletzten Glieder 

derselben nicht oder leicht quer .... 5. imheriila 

— Fühler ganz oder größtenteils dunkel, die vorletzten Glieder 

derselben kräftig quer . 6 . cribripennis 

9. Seitenränder des Halsschildes, (zu den Vorderwinkeln) sehr 

schmal abgesetzt, die Punktstreifen (auf der Scheibe der 
Flügeldecken) nicht versenkt, die Zwischenräume daselbst 
nicht rippenartig erhaben .... 1 . melanocephala 

— Seitenränder des Halsschildes (auch an den Vorder winkeln) 

ziemlich breit abgesetzt, die Pimktstreifen (auf der Scheibe 
der Flügeldecken) deutlich etwas versenkt, die Zwischen¬ 
räume daselbst leicht rippenartig erhaben , . 2 . salicis 

10. Flügeldecken nach rückwärts kräftig verbreitert oder die Ein¬ 
drücke des Scheitels (vor den Ozellen) deutlich entwickelt 
(größere Arten). 11 

0 Die Tomente des 5. Segmentes sind meist kleiner und weniger augen¬ 
fällig entwickelt al^ die des 4. Segmentes. 
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— Fltlgekleckeii nach rückwärts nicht oder unwesentlich ver¬ 

breitert, die Eindrücke des Scheitels (vor den Ozellen) ge¬ 
schwunden oder sehr unbestimmt (kleinere Arten) . . 13 

11. Flügeldecken nach rückwärts stärker verbreitert (fast doppelt 

so lang als der Halsschild), dieser stärker gewölbt und stark 
punktiert, Körper fein und spärlich behaart .... 12 

— Flügeldecken nach rückwärts schwächer verbreitert, kurz, Hals¬ 

schild flach gewölbt, seicht und fein punktiert, Körper deut¬ 
lich behaart.10. haicalensis 

12. Nur das 4. Segment der Oberseite des Abdomens mit zwei 

hellen Tonienten, Halsschild wenigstens an den Seiten rot¬ 
braun .7. nigra 

— 4. Segment der Oberseite des Abdomens mit zwei größeren, 

5. Segment desselben mit zwei kleineren (aus silbergrauen 
Härchen gebildeten) Tomenten, Halsschild (an ausgereiften 
Exemplaren) einfarbig (tief schwarz) .... 8. floralis 

13. Seitenränder des Halsschildes (vor den Hinter winkeln, von oben 

gesehen) deutlich ausgebuchtet .' 14 

— Seitenränder des Halsschildes kaum ausgebuchtet, geradlinig 

oder leicht konvex zu den Hinterwinkeln verlaufend . 16 

14. Flügeldecken stärker als der Halsschild punktiert, Körper ganz 

oder größtenteils rotgelb.15 

— Flügeldecken zarter als der Halsschild punktiert, Körper dunkel. 

15. Devillei 

15. Flügeldecken länger, derb punktiert .... 12. linearis 

— Flügeldecken kürzer, nicht derb punktiert . 13. atricapilla 

16. Fühler nicht oder wenig kürzer als Kopf und Halsschild 

zusammengenommen, die ersten Glieder der Fühlerkeule 
nicht scheibenförmig (höchstens doppelt so breit als lang) 17 

— Fühler beträchtlich kürzer als Kopf und Halsschild zusammen¬ 

genommen, die ersten Glieder der Fühlerkeule scheiben¬ 
förmig (fast dreimal breiter als lang) . . 14. clavigera 

17. Flügeldecken (auf der Scheibe) in geordneten Längsreihen 

punktiert.18 

— Flügeldecken verworren punktiert (die Punkte mitunter mit 

leichter Neigung zur Reihenbildung).19 
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18. Ftililer gegen das Ende stärker verbreitert, 6 . Glied derselben 

quer, Kopf seliwarz.18. iojjtera (21, vilis) 

Fiibler gegen das Ende leicht verbreitert, 6 . Glied derselben 
nicht quer, Kopf hell.19. lieiUeri 

19. Halsschild deutlich (nicht erloschen) punktiert .... 20 

— Halsschikl sehr seicht (fast erloschen) und weitläufig punktiert. 

^ 22. curticoUis- 

20. Halsschild (auf der Scheibe) ohne Längseindrücke ... 21 

— Halsschild mit zwei (wenn auch seichten) Längseindrücken 23 

21. Halsschild und Flügeldecken zart (wenig augenfällig) behaart, 

die Punkte der Flügeldecken öfter mit merklicher Neigung 
zur Reihenbildung.22 

— Halsschild und Flügeldecken dicht und deutlich behaart, die 

Punkte der Flügeldecken verworren, Körper (mit Ausnahme 
der Schienen und Tarsen dunkel) . . . .17. caucasica 

22. Fühler gestreckter, die vorletzten Glieder derselben nicht dop¬ 

pelt so breit als lang, Halsschild (an den Seiten) ziemlich 
kräftig gerundet erweitert .... 20 . gracilieornis 

— Fühler kürzer, die vorletzten Glieder derselben doppelt so breit 

als lang, Halsschild (an den Seiten) leicht gerundet erweitert. 

(Iß. 2)cdpaliSj 21. vilis) 

23. Endglied der Kiefertaster nicht verdickt, Tarsen des letzten 

Beinpaares beträchtlich kürzer als die Schienen ... 24 

— Endglied der Kiefertaster verdickt, Tarsen des letzten Bein¬ 

paares wenig kürzer als die Schienen. 

16. palpalis (17. caucasica) 


24. 5. Fühlerglied so lang als breit.25 

— 5. Fühlerglied deutlich quer ..21. vilis 


26. Die vorletzten Fühlerglieder doppelt so breit als lang. 

11 . Göhanfi^i 

— Die vorletzten Ftihlerglieder kaum D/^mal so breit als lang. 

( 20 . gracilieornis) 

1 * Phyllöclrepa melanoeephala Fahr«, Mant. Ins., 1887,1,222. 

Fauvel, Faun, g.-rh., 63. — Ganglb., K. M,, II, 740. 

P. hrunnea Payk., Mon, Staph., 63. — Er., Kf. M. Brand., I, 
633; Gen. et Spec, Staph., 881. — Kraatz, Hat. Ins. Deutsch!., 995. 
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— Tlioms.j Skand. CoL, III, 215. — Röy, Adh. Soc. Linn. Lyon^ 
1880, 239. 

In der Nomalfärbimg der Kopf und das 7. Segment des Ab¬ 
domens scliwarz, die Endhälfte der Flügeldecken (verschwommen 
begrenzt) scliwarzbraun, Fühler, Halsschild und Abdomen rotbraun, 
die Flügeldecken, die Beine und die Taster rotgelb, Hinterbriist 
und 5. Abdoininalsegment der Unterseite scliwarzbraun. Die dunklen 
Stellen treten oft mehr weniger zurück, der Grundfärbung weichend. 

Kopf stark quer, mäßig fein und wenig dicht punktiert, die Augen 
groß, hoch gewölbt, vor den Ozellen mit grübchenförmigenEindrücken. 

Halsschild quer, kräftig gewölbt, auf der Scheibe meist mit 
zwei seichten Längseindrücken, zu den rechtwinkeligen Hinter¬ 
ecken geradlinig oder sehr sanft ausgeschweift verlaufend, daselbst 
kräftig niedergedrückt, kaum stärker als der Kopf, ziemlich weit¬ 
läufig und unregelmäßig punktiert. 

Flügeldecken fast doppelt so lang als der Halsschild, schwächer 
als dieser gewölbt, nach rückwärts kräftig verbreitert, an den 
Seitenrändern breiter als an den Hinterrändern abgesetzt, stärker 
als der Halsschild und in unregelmäßigen Längsreihen punktiert, 
gegen das Ende leicht längsrunzelig. 

Abdomen deutlich und ziemlich dicht (nach rückwärts allmäh¬ 
lich feiner) punktiert, 4. Segment der Oberseite mit zwei hellen 
Tomenten. 

Fühler gegen das Ende kräftig verbreitert, 5. Glied derselben 
etwas länger als breit, 6. Glied kaum quer, die folgenden Glieder 
bilden eine schwach abgesetzte, fünfgliedrige Keule. 

Durch die Punktierung des Abdomens, der Flügeldecken und 
durch die Färbung sehr ausgezeichnet. 

Länge: 4—4*5 mm. — Verbreitung: Kord- und Mitteleuropa. 

— Vorkommen: An Schwämmen, unter Buchenrinde und an Blüten, 
von mir auch am ausfließenden Safte der Buche angetroffen (Wien: 
Neiiwaldegg). 

3. Fhylloärepa salicis Gyllli., Ins. Suec,, 11, 226. 

Er., Gen. et Spec. Staph., 880. — Kraatz, Kat. Ins. Deutschi., 
II, 994. — Thoms., Skand. Col, III, 215, Fauv., Faun, g.-rh., 
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62 (PI. I, Fig« 12). — Key, Aim. Soc. Linn. Lyon, 1880^ 231. — 
Claiiglb., K. M., II, 740. 

P. erassicornis Mattli., ZooL, 1863, 8650. 

In der Normalfärbung Kopf, Halsscliild und Abdomen schwarz, 
der Mund, die Endhälfte der Fühler, die Eänder des llalsschildcs 
(insbesondere die seitlichen) und die Flügeldecken rotbraun, die 
Basalhälfte der Fühler dunkler, die Beine heller rötlichgelb. Die 
schwarze Färbung weicht (insbesondere an Halsscliild und Abdomen) 
einem helleren oder dunkleren Rotbraun, so daß in diesem Palle 
der Kopf am dunkelsten erscheint. 

In Gestalt, Größe und Punktierung der melanocephäla sehr 
ähnlich. Die Unterscheidungsmerkmale von dieser Art sind — ab' 
gesehen von der Färbung — folgende: Fühler kürzer, die vorletzten 
Glieder stärker quer, 6. Glied kaum so lang als breit. Die Punkte 
der Flügeldecken kräftiger, etwas versenkt, so daß sie i deutlich 
in Furchen verlaufen. Die Punktierung des Abdomens beträchtlich 
zarter und die Seitenränder des Halsschildes auch noch an den 
Vorderwinkeln ziemlich breit abgesetzt. 

Länge: 4—5 mm. — Verbreitung: Nord- und Mitteleuropa. — 
Vorkommen: In Wäldern unter Moos und auf blühenden Crataegus- 
Arten. 


3. FJiyllodrepa rufipennis ^) nov. spec. 

Kopf, Halsschild und Abdomen schwarz, die Flügeldecken rot¬ 
braun, die Seitenränder des Abdomens, das Ende desselben sowie 
die niedergedrückten Hinterwinkel des Halsscliildes P gebräunt, 
Fühler gelbbraun, Mund, Taster und Beine bräunlichgelb. 


q Diese Art wurde von Fauvel als strigipennis Mäkl. (aus Nord¬ 
amerika) determiniert (Kollektion Skalitzky). Durch die Güte J. Sahib erg s 
liegt mir eine Mäklinsche Type vor. Der Halsschild ist bei nach 

rückwärts kaum verengt, so daß dieser am Hinterrande nicht schmaler als in 
der Qiiermitte erscheint. In der Punktierung der Flügeldecken und des Ab¬ 
domens ist diese Art der salicis sehr ähnlich. Rufynnnis m. ist von utrigi- 
pemis Mäkl. durch schlankere Fühler, schwach queren Kopi^ beträclitlich 
kleinere Augen, längere Schläfen, durch die Form des Halsschildcs und die 
beträchtlich schwächere, ungeordnete, nicht versenkte Punktierung der Flügel¬ 
decken hinlänglich verschieden. 
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Kopf scliwacli quer, die Augen relativ klein, die Schläfen fast 
so lang als der Längsdurchmesser der Augen, ziemlich fein und 
wenig dicht punktiert, auf der Stirne fast blank, vor den kleinen 
Ozelien mit zwei kurzen Längsstricheln. 

Halsschild schwach quer, seitlich schmal gerundet, wenig dicht 
und etwas stärker als der Kopf punktiert, gleichförmig gewölbt, zu 
den Hiiiterwinkcln geradlinig verengt oder sehr sanft ausgehuclitet, 
daselbst ziemlich kräftig niedergedrückt. 

Flügeldecken kaum doppelt so lang als der Halssehiid, nach 
rückwärts deutlich verbreitert, beträchtlich stärker als der Hals- 
Schild, etwas weitläufiger als dieser und verworren punktiert, an 
den Hinterrändern kräftig längsrunzelig. 

Abdomen mäßig fein und ziemlich dicht punktiert, 4. und 
5. Segment der Oberseite mit je zwei hellen Tomenten. 

Fühler gestreckt, die vorletzten Glieder kaum so breit 

als lang, 6. Glied etwas länger als breit; die fünf Endglieder bilden 
eine schwach abgesetzte Keule. 

Länge: Amm. — Verbreitung: Sibirien (Baikalsee). 

In der Punktierung des Abdomens fast mit melanocej^hala 
übereinstimmend, im übrigen mehr mit salicis verwandt. Von dieser 
durch etwas flachere Körperform, beträchtlich längere, schlankere 
Fühler, kleinere Augen, längere Schläfen, schmal gerandete Seiten¬ 
ränder des Halsschildes, etwas feinere, ungeordnete, nicht in Furchen 
verlaufende Punktierung der Flügeldecken sowie durch die Färbung 
verschieden. 

Die Typen besitzen das k. k. naturhistorische Hofmuseum in 
Wien und Hofrat Dr. Skalitzky. 

4» Mhyllodrepa migusfata MäkL, Finsk. Vet. Soc., XIX, 28. 

Mäkl, Sv. Ak. HandL, XVUI, 4, 43, — J. Sahlbg., Sv. Ak. 
HaiidL, XVII, 4, 110. 

P. angnstaia : ohscMricorms J. Sahib., Ann. Mus. P6t., 1897, 365, 

P. anguskiia : ohscurata Popp. i. l 

33io Type liegt durch die Güte J. Salilhergs vor. Das Exemplar zeigt 
dunklen Halssehiid und dunkle Flügeldecken, ist also eine Farbenvarietät, 
da alle anderen Merkmale mit denen der hellen Formen übereinstimmen. 
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Kopf und Abdoinen schwarz, mitunter ± rötlich durclisclieiiiend, 
Halsscliilcl braun mit hellen Eändern oder ganz hell, Flügeldecken 
gelbbraun, die Basis der braunen Fühler, die Taster und Beine rot¬ 
gelb. — Auf eine Form mit dunklen Fühlern ist ohscnricornis J. 
Sahlbg*. aufgestellt. 

Kopf schwach quer, fein und ziemlich weitläufig punktiert, 
vor den Ozellen mit zwei kurzen Längsstricheln, Augen relativ 
klein und wenig gewölbt. 

Halsschild schwach quer, zu den Hinterwinkeln geradlinig 
oder sehr sanft ausgebiichtet verengt, diese deutlich niedergedrückt, 
etwas stärker und dichter als der Kopf punktiert, deutlich und 
ziemlich dicht gelblich behaart. 

Flügeldecken so lang als der Halsschild, nach rück¬ 

wärts kräftig verbreitert, beträchtlich stärker und etwas dichter als 
der Halsschild punktiert, die Punkte ungeordnet, das Ende der 
Deeken leicht längsrunzelig. 

Abdomen kräftig, gegen das Ende allmählich feiner und weit¬ 
läufiger punktiert, 4. Segment der Oberseite mit zwei deutlichen, 
5. Segment mit zwei schwachen (unter der Lupe kaum erkennbaren) 
Tomenten. 

Fühler lang, gegen das Ende kräftig verbreitert, 5. Glied der¬ 
selben etwas länger als breit, 6. Cflied so lang als breit, wenig 
schmäler als das folgende, die vorletzten Glieder schwach quer. 

Länge: 3—3*5 mm. — Verbreitung: Arktisches Sibirien. — 
Vorkommen: Nach Sahlberg unter abgefallenem Laube und unter 
moderndem Grase. 

Durch die kurzen Flügeldecken und deren Punktierung, die 
kleinen, wenig gewölbten Augen sowie durch die Punktierung des 
Abdomens sehr ausgezeichnet. 

5. JPhylloilrepa pnhemla^) Beriili., Münchn. Kol. Zeitsclir., 

1903, 191. 

P. mficornis Kraatz, Nat. Ins. Deutsch!., II, 997. — P.ptibemla 
Epp. i. 1. 


Bufieornis Kr. hätte Priorität, wenn der Name nicht schon für eine 
Form der floralis verwendet wäre. ~~ Bei der weiten Verbreitung der Art puhe- 
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Kopf, Halsscliild nnd Abdomen schwarz, die Flügeldecken 
scbwarzbraim, oft die Seitciiränder des Halsschildes an den Hinter- 
ecken und das Ende des Abdomens schmal bräuulichgelb. Kiefer¬ 
taster gebräunt, Fühler rotgelb, öfter das zweite Glied sowie die 
ersten Glieder der Keule gebräunt, Beine rötlichgelb, 

Kopf mäßig ([uer, fein und ziemlich dicht punktiert, die Vorder¬ 
stirne fast blank, vor den Ozellen mit kleinen Grübchen. 

Halsscliild mäßig quer, ziemlich gewölbt, zu den stumpfen 
Hinterwiidceln geradlinig verengt, diese leicht niedergedrückt, etwas 
stärker als der Kopf punktiert, die Längseindrücke auf der Scheibe 
schwach angedeutet, (zufolge nadclrissiger Gnindskulptur) leicht 
glänzend, dicht und ziemlich lang gelb behaart. 

Flügeldecken fast doppelt so lang als der Halsschild, nach 
rückwärts kräftig verbreitert, seichter als der Halsschild punktiert, 
insbesondere gegen das Ende dicht und fein nadelrissig, wie der 
Halsschild behaart. 

Abdomen dicht (etwas rauh) punktuliert, fast matt, wie der 
Vorderkörper behaart, 4. und 5. Segment der Oberseite mit je zwei 
aus silbcrgraucn Börstchen gebildeten l'omenteu. 

Fühler schlank, die vorletzten Glieder leicht quer. 

Länge: B nmi. — Verbreitung: Bosnien, Krain, Schweiz (Wallis), 
Bayern, Deutschland. 

Nach Habitus und Färbung der m(fra zunächst stehend. Von 
derselben durch (helle) gestrecktere Fühler mit schwächer queren 
vorletzten Gliedern, seichtere und dichtere Punktierung von IMs- 
schild und Flügeldecken sowie matteren Glanz derselben, durch 
schwächer niedergedrückte 1 linterwinkel des Halsschildes, durch 
die dichte und deutliche Behaarung sowie durch die Tomentierung 
des 5, Segmentes der Oberseite des (fast matten) Abdomens zu 
unterscheiden. 

Von flomlis durch gestrecktere, helle Fühler mit nicht oder 
schwacli queren vorletzten Gliedern derselben, schwächer nieder¬ 
gedrückte llintcrwinkel des Halsschildes, durch die stärkere Punktu- 

mla Benili. ist dio Mögliclikoit des Vorkoinraoiis in England ukdit ansgesclilosson 
mul rußaornis Stcpli, (iiri Cat. Goimn. ot lliu-., 1808, 11, 068 zu floralis Payk. 
güstclit) könnte sich recht wohl auf unsere Art beziehen. Die Tatsächlich¬ 
keit ließe sich wohl nur an einem typischen Exemplare konstatieren. 
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lieniiig des (fast matten) Abdomens, matteren, feiner punktierten 
Vorderkörper und durch die dichtere Behaarung — insbesondere 
des Abdomens — verschieden. 

6. Fhylloärepa cribripennis Faiiv., Bull. Soc. Linn. Norm., 
1878, II, 88 et Separ. (Notic. Ent., 1878, 8). 

Mit puhenda Beruh, nahezu übereinstimmend. Von diesem 
durch kürzere, gegen das Ende stärker verbreiterte, dunkle Fühler 
sowie durch dichtere und feinere Punktierung des Abdomens ver¬ 
schieden. 

Verbreitung: Nordafrika (Algier). 

Anmerkung. Mir liegen zwei authentische afrikanische 
Exemplare aus der Hand Fauvels vor. In der Sammlung Eppels¬ 
heims befinden sich Exemplare aus dem Kaukasus als 
Fauv. bezeichnet (darunter ein Exemplar mit dem Fauvelschen 
Visum). Bei aller sonstigen Ähnlichkeit unterscheidet sieh die kau¬ 
kasische Form durch nicht nadelrissige Flügeldecken und durch 
kaum merkbare Eindrücke vor den Ozellen wesentlich von der nord¬ 
afrikanischen Form, wonach auch das Vorkommen des cribripennis 
Fauv. im Kaukasus als irrtümlich zu bezeichnen ist. Ich bin der 
Ansicht, daß Kolenati die genannte kaukasische Form vor sich 
hatte, als er sein Omalium caucasicmi beschrieb. 

7. Phyllodrepa nigra Hravh., Monogr., 212. 

Er., Gen. et Spec. Staph., 880. — Kraatz, Nat. Ins. Deutsch!., 
II, 997. - Thoms., Skand. Col., Hl, 214. — Key, Ann. Soc. Linn. 
Lyon, 1880, 238. — Ganglb., K. M., II, 238. 

P. salicina Gyllh., Ins. Suec., IV, 476. — P. atra Heer, Faun. 
Helv., I, 178. 

P. nigra : iranslucida Kraatz, Nat. Ins. Deutschi., II, 998. — 
— Ganglb., K. M., II, 740. 

Kopf und Abdomen schwarz oder schwärzlichbraun, Halsschild 
heller oder dunkler braun mit breit (und verschwommen begrenzten) 
hellen Seitenrändern, Flügeldecken und Basis der Fühler heller oder- 
dunkler rotbraun, Mund mit den Tastern und die Beine rotgelb, 
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Kopf mäßig quei-, fein und wenig dicht punktiert, vor den 
Ozellen mit kleinen, länglichen Grübchen oder kurzen Längsstricheln. 

Halsschild kräftig gewölbt, auf der Scheibe meist mit zwei 
deutlichen Längseindrücken, die Seitenränder zu den Hinterwinkeln 
sanft ausgebue.htet verengt, diese mäßig stark niedergedrückt, mäßig 
dicht und stärker als der Kopf punktiert, zwischen den Punkten 
mit -J- deutlicher (picrrissigor Grundskulptnr. 

Flügeldecken fast doppelt so lang als der Halsschild, nach 
rückwärts deutlich verbreitert, ziemlich gewölbt, meist etwas tiefer 
als der Ilalsschild punktiert, die Punktierung mit schwacher Neigung 
zur Reihenbildung. Eine feine, nadelrissige (nicht überall genau in 
der Längsrichtung verlaufende) Eunzelung in den meisten Fällen 
deutlich erkennhar. Das Ende der Flügeldecken merklich stärker 
gerunzelt. 

Abdomen fein^) und ziemlich dicht punktuliert, deutlich glän¬ 
zend, 4. (erstes freiliegendes) Segment mit zwei aus kurzen, silber- 
grauen Hörstchen gebildeten Tomenten. 

Fühler gestreckt, 4., 5. und G. Glied derselben an Dicke be¬ 
trächtlich voneinander verschieden, das letztgenannte leicht quer, 
die fünf Endglieder bilden eine schwach abgesetzte Keule. 

Halssehild und Flügeldecken ziemlich hoch gewölbt, fein und 
undeutlich behaart. 

Auf klein geratene Exemplare mit glänzenderem (undeutliche 
Grundskulptur zeigendem) Halsschilde und feiner punktierten sowie 
feiner gerunzelten Flügeldecken ist trmisliicida^) Kr. aufgestellt. 

Länge; 2—ß-ö«»». — Verbreitung; Nord- und Mitteleuropa, 
Kaukasus, Ostsibirien (Quellgcbiet des Irkut). — Vorkomnaen: Unter 
Rinden, am ausfließenden Baumsaftc, in llolzbündeln und Holzab- 
fällcn im Walde. Von mir wiederholt in Gesellschaft von Lasius 
füUijinosus angctroffen. 

Mit ihralk Payk. nahe verwandt, aber zweifellos eine gute 
Art. Von der genannten durch etwas gewölbtere Körperform, die 
Färbung von Halsscliild und Fühlern, durch etwas glänzenderes, 

') Mituntor oradicint das Abdomen kräftiger imnktuliert und wird dios- 
büziiglioli dem der puherula Ulmlich, zeigt aber inirner deutlichen IJlanz. 

“) Wie die dnrcli die Güte, dos Autors vorliegende ü’ypo zeigt, ist eine 
Artbercebtigung kaum begründet, ■ 
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feiner skiilptiertes Abdomen, den Mangel der Tomeiite am filiifteii 
Segmente desselben und diircli etwas geringere Grüße verschieden. 

Yon puhenila durch kräftigere (dunkle) Fiilder, stärkere Piiiik- 
tieriiiig — insbesondere der Flügeldecken —, schwächer punktiertes, 
glänzendes Abdomen, durch den Mangel der Tomente am fünften 
Segmente der Oberseite desselben, robustere, gewölbtere Gestalt 
sowie durch spärlichere Pubeszenz der Oberseite zu unterscheiden. 

8. Bliyllodrepa floralis Payk.^ Monogr., 67. 

Er., Kf. M. Brand., I, 633; Gen. et Spec. Staph., 879. — Kraatz, 
Nät. Ins. DeutschL, II, 996. — Thoms., Skand. Col, III, 214. — 

Ann. Soc. Limi. Lyon, 1880, 234. — Ganglb., K. M., II, 740. 

P. vihimii Gravh., Micr., 1802, 117. — P. ruficornis Steph., 
111. Brit., V, 352. — P. Fähräi ^ett., Ins. Lapp., 52. — P. maculi- 
cornis Heer, Faun. Helv., I, 178. — P. rufipes Fourcr., Ent. Par., I, 
168. — Fauv., Faun, g.-rh., 62. 

Einfärhig schwarz oder das Ende der Fühler (mitunter auch 
das 3. und 4. Glied derselben) sowie das Ende des Abdomens gelb¬ 
braun. Sehr selten sind die Fühler einfarbig hell. (Auf die an den 
Fühlern hellen Formen sind ruficornis Steph. und macidicornis Heer 
bezogen worden.) Beine bräunlichgelb, die Schenkel etwas dunkler. 
Flügeldecken und Abdomen erscheinen mitunter dunkel rotbraun. 
Kiefertaster schwarz oder schwarzbraun. 

Hach dem Bau der Fühler, dem Habitus und der Punktierung 
wenig von nigra verschieden. Der Körper ist aber etwas flacher 
gewölbt, die Punktierung der Flügeldecken meist etwas seichter 
als die des Halsschildes, man trifft aber auch Exemplare, bei denen 
die Punktierung der Flügeldecken merklich stärker als die des Hals¬ 
schildes ist. Letzterer zeigt eine schwache oder gar keine quer¬ 
rissige Grundskulptiir, das 5. Abdominalsegment trägt wie das 4. 
zwei — meist etwas schwächer entwickelte — aus kurzen, silber¬ 
glänzenden Börstehen gebildete Tomente. 

Länge: 3~—4-5ww. — Verbreitung: Nord- und Mitteleuropa, 
Kaukasus, Kleinasien, Algier. — Vorkommen: Auf blühenden Spi- 
raeen, Primulaceen, Genistaceeu in Wäldern oder Gärten, auch in 
Detritus, Mist und faulen Pilzen; im Gebirge hoch emporsteigend. 
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Von puhertila durch kräftigere, dunkle Fühler, breiteren, an 
den llinterwinkcln kräftig niedergedrückten, vor denselben deutlich 
etwas ausgchuchtctcn llalsschild, feiner und spärlicher punktuliertes, 
deutlich glänzendes Abdomen, robustere Gestalt und durch spärliche 
Fubeszenz der Oberseite zu unterscheiden. 

1). l*ht/llodrepa SaJdbevf/i^) noin. nov. 

P. erms^iewnk J. Sahlhg., Enn. Fen., 1876, 217; Svensk. Ak. 
llandL, 1880, 4, 110. 

Kopf und Abdomen schwärzlichbraun, die Ränder des letzteren 
sowie der llalsschild und die Flügeldecken rotbraun, Mund, Fühler 
und Beine rotgclb. 

Kopf schwach quer, vor den kleinen Ozellen mit zwei seichten 
Grübchen, fein und ziemlich weitläufig punktiert, Augen relativ 
klein und wenig gewölbt. 

Halsschild wenig gewölbt, schwach quer, zu den Hinterwinkeln 
sehr sanft ausgchuchtet verengt, diese kräftig niedergedrückt, auf 
der Scheibe mit zwei seichten Längscindrüeken, seicht und ziemlich 
weitläufig punktiert, kurz und ziendich dicht gelblich behaart. 

Flügeldecken Hach gewölbt, mit gedämpftem Glanze, so 

lang als der Halsschild, nach rückwärts mäßig verbreitert, beträchtlich 
stärker und dichter als der Halsschild (aber immerhin noch seicht) 
punktiert, die Punkte mit merklicher Neigung zur Reihenbildung, 
gegen das Ende sehr fein längwissig, wie der Halssehild behaart. 

Abdomen mit dichter, derber Grundskulptur, glanzlos, fein 
und ziemlich weitläufig punktuliert, wie der Vorderkör})er behaart, 
4. und 5. Segment der Oberseite mit je zwei Tomenten. 

Fühler lang, gegen das Ende stark verbreitert, 5. Glied der¬ 
selben etwas länger als breit, 6. kaum quer, merklich schmäler als 
das folgende, die Keule deutlich abgesetzt, die vorletzten Glieder 
doppelt so breit als lang. 

0 Durch dio Glito J. Sahlberga liegt die Type vor. Der Name wurde 
abgoiindert, da crassicornis schon von Mattlicws für eine Form der salicin 
verwendet wurde. Ira Katalog (Iloyd., lleitt. et Weise, 1891,119) ist die Art 
irrtümlich unter Xißodromus verzeichnet, da sie der Autor als Etheothassa 
beschrieb. 
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Diircli das glanzlose, dicbt und kräftig skiilpticrtc Abdomen 
sowie diircli die Fülilerbildung sein* aiisgezeieliuct. 

Länge: d'bnim. — Verbreitung: Eussisches Lappland (Koiita), 
Ostsibirien (Jenisseisk). — Vorkommen: Am Strande (Kouta), unter 
Moos und abgefallenem Laube (Jenisseisk). 

10- J?hyUodrej7€i I)(iiealensis^) Verb, zool-bot. Ges. 

Wien, 1903, 591. 

Kopf und Abdomen sckwarz, die Ränder des letzteren rot¬ 
braun gesäumt, Halsschild und Flügeldecken braun, ersterer mit 
helleren Rändern. Mund, Taster, Fühler und Beine rotgelb. 

Kopf schwach quer, vor den kleinen Ozellen mit seichten 
Längsgrübchen, fein und weitläufig punktiert, die Augen relativ 
klein und flach gewölbt. 

HalsscMld schwach quer, nach rückwärts sehr sanft ausge- 
huchtet verengt, die Hinterwinkel kräftig niedergedrückt, auf der 
Scheibe mit zwei deutlichen Längseindrücken, beträchtlich stärker 
als der Kopf punktiert. 

Flügeldecken l^/ginal so lang als der Halsschild, nach rück¬ 
wärts leicht verbreitert, verworren, beträchtlich stärker und dichter 
als der Halsschild punktiert, gegen das Ende fein nadelrissig. 

Abdomen matt (fett) glänzend, mit ziemlich kräftiger Grund¬ 
skulptur, fein und weitläufig punktuliert, 4. Segment der Oberseite 
mit zwei größeren, 5. Segment mit zwei kleineren Tomenten. 

Körper flach gewölbt, Halsschild, Flügeldecken und Abdomen 
deutlich und ziemlich dicht gelblich behaart. 

Fühler gestreckt, gegen das Ende stark verbreitert, 5. Glied 
etwas länger als breit, 6. Glied so lang als breit und beträchtlich 
schmäler als das folgende, die vorletzten Glieder fast doppelt so 
breit als lang. 

Länge: 3*5 — Verbreitung: Ostsibirien (Baikalsee). 

Dem Qöbami Ganglb. ähnlich; von demselben durch etwas 
breiteren Körperbau, beträchtlich gestrecktere Fühler, kleinere, 
flachere Augen, weitläufigere und seichtere Punktierung und die 
kräftige Grundskulptiir des Abdomens verschieden. 

9 Vom Autor als Phloeommus haiealemis beschrieben. 
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Von BaMhergi m. durch bctrilchtlich schmälere Gestalt, schlan¬ 
kere, gej’'eii das Ende weniger verbreiterte Fühler und durch be¬ 
trächtlich weitiäuliger sknli»ticrtes, matt (fett) glänzendes Abdomen 
zu unterscheiden. 

11. Phylloärepa Gohanüi (Janglh., Verh. zool.-bot. Ges. Wien, 

1904, 650. 

Kopf schwarz oder schwärzlichbraun, Halsschild, Flügeldecken 
und Abdomen rotbraun, ersterer und letzteres ± geschwärzt. Fühler 
rotbraun, die Keule schwärzlichbraun, Mund, Taster und Beine 
rotgclb. 

Kopf sehr fein und mäßig dicht, auf der Vorderstirne weit¬ 
läufig punktiert, vor den Ozellen ohne Grübchen, die Augen groß 
und ziemlich hoch gewölbt. 

Halsscbild schwach quer, zu den stumpfen Hinterwinkeln gerad¬ 
linig verengt, diese ziemlich kräftig niedergedrückt, auf der Scheibe 
mit zwei deutlichen Längscindrücken, etwas stärker und dichter 
als der Kopf punktiert, die Punkte klein und scharf eingestochen. 

Flügeldecken lYaUial so lang als der Halsscbild, nach rück¬ 
wärts wenig verbreitert, kaum anders als der Halsschild punktiert, 
leicht längsrunzclig. 

Abdomen sehr fein punktuliert, 4. Segment der Oberseite mit 
zwei Tomenten. 

Fühler kurz, gegen das Ende stark verdickt, 4., 5. und 6. Glied 
an Dicke beträchtlich voneinander verschieden, das letztere leicht 
quer, beträchtlich schmäler als das 7., dieses wie die folgenden drei 
Glieder dojrpclt so breit als lang. Die fünf Endglieder bilden eine 
scharf abgesetzte Keule. 

Länge: 3 —-IVOwmh. — Verbreitung: Insel Meleda, Griechen¬ 
land (Attika, Moroa), Sardinien (Santadi). 

ln Gestalt und Punktierung der mlis ziemlich ähnlich, aber 
beträchtlich größer. Außerdem sind die Fühler länger, gegen das 
Ende stärker verbreitert, mit deutlich abgesetzter Keule, der Hals¬ 
schild ist an den Scitenrändern ziemlich kräftig gerundet erweitert 
und nach rückwärts ziemlich stark verengt, der Kopf ist beträchtlich 
stärker quer als bei vilis. 
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13« J^Ii/ijUodrepii linearis Faun. Lapp., I, 54. 

Zeit, Ins. Lapp., 53. — Er., Kf. M. Brand., I, 636; Gen. et 
Spec. Stapli., 884.— Kraatz, Nat. Ins. DentscliL, 11,990. — Tlionis., 
Skand. Col, III, 21G. — Fanv,, Faun. g*.-rli., 66. ~ Key, Ami. 
Soc, Liiin. Lyon, 1880^ 245. — Ganglb., K. M., II, 741. 

P. lineans : scahrmsoiila Kraatz, Nat. Ins. Deutseld., II, 988. 
— Fauv., Faun, g.-iii., 66, — Key, Ann. Soc. Limi. Lyon, 1880, 
249. — Gaiig-lb., K. M., II, 741. 

P. elegmis Kraatz, Nat. Ins. DeiitscliL, II, 989. — Gaiiglb., 
K. M., II, 741. 

Rotbraun bis gelblichbraun (Stammform). Mitunter sind die 
Flügeldecken au Schildchen und Hinterrändern (ausnahmsweise auch 
der Kopf) sowie das 7. Segment des Abdomens geschwärzt (sca- 
driusada), 

Kopf mäßig quer, vor den Ozellen ohne Grübchen, mit scharf 
eingestochenen Punkten ziemlich dicht besetzt, die Vorderstirne fast 
blank. 

Halsschild mäßig quer, zu den scharf ausgeprägten Hinter¬ 
winkeln sanft ausgebuchtet verengt, diese kräftig niedergedrückt, 
auf der Scheibe mit zwei seichten Längseindrücken, merklich stärker 
und etwas dichter als der Kopf punktiert. 

Flügeldecken l^/^mal so lang als der Halsschild, stärker als 
dieser punktiert, zwischen den Punkten (insbesonders gegen das 
Ende) längsriinzelig. 

Abdomen sehr fein und weitläufig punktuliert, 4. Segment der 
Oberseite mit zwei hellen Tomenten. 

Fühler ziemlich kurz, gegen das Ende kräftig verbreitert, 
3. Glied derselben wenig länger als das 4., dieses kugelig, kaum 
so lang als breit, beträchtlich schmäler als das 5., das 6. wenig 
schmäler als das 7., die vier ersten Glieder der (fünfgliedrigen) 
Keule gleich breit, doppelt so breit als lang. 

Körper ziemlich flach gewölbt, kaum merklich behaart. 

Länge: 2*5—3*5 ww. — Verbreitung: Nord- und Mitteleuropa. 
Die mir vorliegenden Exemplare stammen aus Nord-Finland (Kuii- 
samo), Norwegen (Röros), Bayern (Lenggries), Schlesien (Raben¬ 
gebirge), Ungarn (Bärtfa), Tirol (Pragsertal) und von der Insel Veglia. 
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Durch die vor den ITinterwinkeln deutlich ausgebucliteten 
Seitcnrilnder des Ilalsschildcs, den Mangel der Scheitelg-rühchen vor 
den Ozellcn, durch die Färbung und den unbehaarten Körper vor- 
zliglich charakterisiert. 

la, PJiyUodrepa atricapilla Bovnli., Mttnchn. Kol. Zeitsehr., 

1903, 191. 

Kopf und das Ende des Abdomens schwarzbraun, Halsschild, 
Fltigcldccken und Abdomen rotbraun, Mund, Taster, Fühler und 
Beine rotgelb. 

Kopf schwach quer, vor den Ozellen mit unbestimmten Ein¬ 
drücken, mit ziemlich scharf eingestochenen Punkten wenig dicht 
besetzt, die Vorderstirne fast blank. Augen ziemlich klein und mäßig 
gewölbt. 

Halsschild mäßig quer, vor den scharfen Hinterwinkeln sanft, 
aber deutlich ausgebuchtet, diese leicht niedergedrückt, auf der 
Scheibe meist mit zwei seichten Läugseindrücken, merklich stärker 
und dichter als der Kopf punktiert. 

Flügeldecken l’/ainal so lang als der Halsscliild, nach rück¬ 
wärts schwach verbreitert, kräftiger als der Halsschild punktiert, 
die Punkte mit schwacher Neigung zur Reihenbildung, fein — 
gegen das Ende deutlicher — längsrunzelig. 

Abdomen fein und weitläufig punktuliert, 4. Segment der 
Oberseite mit zwei hellen Tomeuten. 

Körper flach gewölbt, glänzend, kurz und spärlich behaart. 

Fühler ziemlich gestreckt, gegen das Ende mäßig verbreitert, 
4. Glied derselben kugelig, beträchtlich kleiner als das 5., dieses 
leicht quer und wenig kleiner als das 6. Glied, die vier ersten 
Glieder der (fünfgliedrigen) Keule kaum mehr als D/gmal so breit 
als lang. 

Die Punktierung insbesondere an Kopf und Halsscliild in der 
Stärke ziemlieh variabel. 

Länge: 2'5 mm. Verbreitung: Zentral-Altai. 

Durch die Güte des Autors liegt eine Type vor, ferner drei 
Exemplare der Kollektion Eeitter. 

Von linearis durch schmälere Pühlerkeule mit schwächer 
queren vorletzten Gliedern, kleineren Kopf, seitlich sanfter ausge- 

Z. B, Ges. Bd. LVI. 87 



566 


G. Luze. 


biicliteteii Halsscliild, feinere Punktierung, sclimälere Gestalt iiiicl 
diircli die Färbung verschieden. 

Mo I^hyfUodrejja clavigera iiov* spec« 

Eotbraiin, Mund, Fühler, Flügeldecken und Beine gelbbraun. 

Kopf leicht quer, fein und ziemlich dicht punktiert, vor den 
Ozelleii ohne Grübchen, Augen groß und stark gewölbt. 

Halsschild leicht quer, zu den stumpfen Hinterwinkeln gerad¬ 
linig verengt, diese leicht niedergedrückt, auf der Scheibe mit zwei 
sehr seichten Längseindrücken, merklich stärker und etwas weit¬ 
läufiger als der Kopf punktiert. 

Flügeldecken 1^2 mal so lang als der Halsschild, nach rück¬ 
wärts schwach verbreitert, wie der Halssehild punktiert, die Punkte 
mit merklicher Neigung zur Reihenbildung, am Ende leicht längs¬ 
runzelig. 

Abdomen fein und weitläufig punktuliert, 4. Segment der Ober¬ 
seite mit zwei Tomenten. 

Fühler beträchtlich kürzer als Kopf und Halsschild zusammen¬ 
genommen, gegen das Ende stark verbreitert, 1. und 2. Glied stark 
verdickt, die drei folgenden Glieder miteinander so lang als die 
zwei Basalglieder zusammengenommen, das 6. Glied nur wenig 
schmäler als das 7. und mehr als doppelt so breit wie lang, die 
vier ersten Glieder der (fünfgliedrigen) Keule sehr kurz, fast drei¬ 
mal so breit als lang. 

Körper flach gewölbt, glänzend, unbehaart. 

Länge: 2’5-“3mm. — Verbreitung: Nord-Finland (Kittilä), 
Mittel-Finland (Jisalmi). 

Die Typen besitzen das Museum zoologicum in Helsingfors 
und Herr Hofrat Dr. Karl Skalitzky. 

Von linearis durch feinere und weitläufigere Punktierung — 
insbesondere des Halsschildes —, durch schmälere Gestalt, starken 
Glanz und die kurzen, keuligen Fühler verschieden. 

15. Fhylloärepa JDevillei Bernlio, Verb, zool.-bot. Ges. Wien, 

1902, 705. 

Schwarz, der Halssehild und die Flügeldecken rötlich durch¬ 
scheinend, Taster, Beine und die fünf Basalglieder der Fühler rotgelb. 
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Kopf mäßig quer, vor den Ozclleii ohne Grübchen, fein und 
mäßig dicht punktiert, die Vorderstirne fast blank, Augen groß und 
kräftig gewölbt. 

Halsschild schwach quer, seitlich ziemlich stark gerundet er¬ 
weitert, zu den rechtwinkeligen Hinterecken sanft ausgebuchtet ver¬ 
engt, bcträclitlich stärker als der Kopf punktiert, die Punktierung 
ziemlich dicht und scharf eingestochen, vor dem Ilinterrande mit 
zwei schwachen Längseindrücken. 

Flügeldecken l’/.,mal so lang als der Halsschild, nach rück¬ 
wärts wenig verbreitert, so dicht wie der Halsschild, aber etwas 
seichter punktiert, sehr fein (gegen das Ende deutlicher) längs¬ 
runzelig. 

Abdomen äußerst fein und weitläufig punktuliert, 4. Segment 
der Oberseite mit zwei hellen Tomenten. 

Halsschild mäßig, Flügeldecken leicht gewölbt, beide mit 
kurzen, hellen, nur wenig aus den Punkten hervorragenden Härchen 
bedeckt, Abdomen etwas länger und deutlicher behaart, Körper 
ziemlich stark glänzend. 

Fühler gestreckt, gegen das Ende kräftig verbreitert, 5. Glied 
derselben so lang als breit, das 0. deutlich quer, etwas schmäler 
als das folgende Glied, die vier ersten Glieder der (fünfgliedrigen) 
Keule gleich breit, fast doppelt so breit als lang. 

Länge: 2-5 mm. — Verbreitung: Aus den Seealpen (Mt. Macaron) 
bekannt, daselbst von J. Sainte Claire-Deville aufgefunden. 

In der Gestalt dem vile ähnlich, aber beträchtlich größer. 
Außerdem durch den Bau des Halsschildes, beträchtlich längere, 
gegen das Ende stärker verbreiterte Fühler und durch tiefer ein¬ 
gestochene Punktierung verschieden. 

Iß. Phyllodrepa jmlpalis iiov. spee. 

Schwarz, der Mund, die Beine und die vier Basalglieder der 
Fühler rotgclb, Kiefertaster gebräunt. 

Kopf mäßig quer, mit kleinen, scharf eingestoehenen Punkten 
dicht besetzt, die Vorderstirne fast blank, vor den Ozellcn ohne 
Grübchen, die Augen groß und hoch gewölbt. 

Halsschild schwach quer, seitlich schwach gerundet erweitert, 
bis zu den Vorderwinkeln deutlich und relativ breit gekehlt ab- 
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gesetzt, zu den reclitwiiikeligen Ilintereckcn geradlinig und scliwacli 
verengt;, diese kräftig niedergedrückt, kaum anders als der Kopf 
piiB,ktiert;, vor dem Hiiitcrraiide jederseits der Läiigsmitte flacli nieder- 
gedrückt. 

Flügeldecken so lang als der Halsscliild, nacli rück¬ 

wärts selir leicht verbreitert, kräftiger (aber nicht so scharf eiii- 
gestocheii) wie der Halsschild punktiert, sehr fein — gegen das 
Ende deutlicher — längsrunzelig. 

Abdomen äußerst fein und weitläufig punktuliert, 4. Segment 
der Oberseite mit zwei Tomenten. 

Fühler mäßig gestreckt, gegen das Ende kräftig verbreitert, 
4. und 5. Glied derselben kugelig, das 5. beträchtlich größer als das 
4., das 6. Glied leicht quer, nur wenig schmäler als das folgende^ 
die vorletzten Glieder so breit als lang, 

Körper ziemlich gewölbt, glänzend, sehr kurz und ziemlich 
dicht reifartig behaart. 

Endglied der Kiefertaster stark verdickt, Tarsen des letzten 
Beinpaares fast so lang als die Schienen. 

Länge: 2'‘bmm, — Yerbreitung: Italien (Landschaft Emilia). 

Im Umrisse des Körpers fast mit vile übereinstimmend, jedoch 
beträchtlich stärker gewölbt und größer als dieser, die Fühler länger 
und kräftiger, der Halsschild seitlich stärker erweitert und kräftiger 
gerandet, die Flügeldecken relativ kürzer und schmäler. 

Im Bau der Kiefertaster, der Fühler, der Tarsen des letzten 
Beinpaaies sowie bezüglich der Punktierung und Behaarung der 
caueasica sehr nahe stehend. Von dieser durch längeren, seitlich 
stärker gerandeten Halsschild mit rechtwinkeligen Hinterecken, rela¬ 
tiv schmälere Flügeldecken, stärkeren Glanz, kürzere, weniger ge¬ 
drängte Behaarung und durch geringere Größe verschieden. 

Die Type besitzt das k. k. naturhistorische Hofmuseum in 
Wien. 

17* PJiyllodrepn cmieasica^) Koleii., Melet., III, 28. 

Schwarz oder schwärzlichbraun, Schenkel gebräunt, Schienen 
und Tarsen rotgelb. 


Siehe die Anmerkung zu Nr. 6: Phylloärepa crihripennis Fauv. 
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Kopf scliwacli quer, vor den Ozellen mit unbestimmten Ein- 
drücken, fein und unregelmäßig punktiert, die Vorderstirne fast 
blank, die Augen groß und mäßig gewölbt. 

Halssebilcl mäßig quer, gleichförmig gewölbt, zu den stumpfen 
Hinterecken geradlinig verengt, diese leicht niedergedrückt, ziem¬ 
lich fein und dicht punktiert. 

Flügeldecken doppelt so lang als der Halsschild, nach rück¬ 
wärts leicht verbreitert, merklich stärker und dichter als der Hals¬ 
schild punktiert, die Punkte ohne Neigung zur Reibenbildung. 

Abdomen sehr fein und weitläufig punktuliert, 4. Segment der 
Oberseite mit zwei hellen Tomenten. 

Fühler mäßig gestreckt, gegen das Ende kräftig verbreitert, 
4. und 5. Glied kugelig, 6. Glied quer, beträchtlich schmäler als das 
folgende, die vorletzten Glieder so breit als lang. 

Endglied der Kiefertaster merklich verdickt, Tarsen des letzten 
Beinpaares fast so lang als die Schienen. 

Körper flach gewölbt, mit deutlicher, ziemlich dichter weiß¬ 
licher Behaarung. 

Länge: 2-5— ‘dmm. — Verbreitung: Kaukasus, Turkestan, 
Klcinasien (Angora). 

Durch den Bau dos Halsschildes, die Punktierung und Behaa¬ 
rung sowie durch die Färbung vorzüglich charakterisiert. 

18. Phyllodrepa ioptera Steph., 111. Brit., V, 349. 

Fauv., Faun, g.-rh., 64. — Ganglb., K. M., II, 741. 

P. lucida Er., Kf. M. Brand., I, 634; Gen. et Spec. Staph., 881. 
— Kraatz, Nat. Ins. Deutsehl., II, 995. — Jacqu. Duval, Gen. Col. 
d’Eur., 11 (PL 26, Fig. 130). — Thoms., Skand. Ool., III, 215. — 
Key, Ann. Soc. Linn. Lyon, 1880, 242. 

Kopf und häufig auch das Abdomen schwarz oder schwarz¬ 
braun, die fünf Basalglieder der Fühler, der Halssehild und die 
Flügeldecken rotbraun, letztere häufig in der Endhälfte (oder bis 
auf die hellen Schultern) dunkel. 

Kopf mäßig quer, vor den Ozellen mit unbestimmten Ein¬ 
drücken, kräftig und ziemlich dicht punktiert, die Vorderstirne fast 
blank, Augen groß und ki'äftig gewölbt. 
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Halsscliild scliwach quer, zu den stumpfen Hiiitereckeii gerad¬ 
linig verengt, diese leiclit niedergedrückt, auf der Scheibe oft mit 
zwei seichten Längseiiidrücken, etwas kräftiger als der Kopf 
punktiert. 

Flitgeldeckeii so lang als der Halsscliild, nach rück¬ 

wärts leicht verbreitert, auf der Scheibe mit zienilicli regelmäßigen 
Längsreihen kräftiger Punkte, gegen das Ende leicht gerunzelt, 

Abdomen fein und mäßig dicht punktuliert, 4. Segment der 
Oberseite mit zwei hellen Tomenten, 

Fühler ziemlich kurz, gegen das Ende kräftig verbreitert, 
5. Glied derselben leicht quer, 6. Glied wenig kleiner als das fol¬ 
gende, die vorletzten Glieder fast doppelt so breit als lang. 

Körper flach gewölbt, glänzend, Vorderkörper fein und zer¬ 
streut, Abdomen deutlicher weißlich behaart. 

Länge: 2*5—3 mm. — Verbreitung: Nord- und Mitteleuropa. 
— Vorkommen: Unter Kinden von Föhren und Buchen, in Schwäm¬ 
men, im Moose, an Blüten von Weißdorn, Kirschen und Aprikosen. 

Durch die Punktierung der Flügeldecken sowie durch die 
Färbung vorzüglich charakterisiert. 

19. JPhylloärepa Meitteri iiov. spec. 

Kopf, Halsschild und Abdomen hell rotbraun, Taster, Flügel¬ 
decken, Beine und Fühler gelbbraun, das Ende der letzteren sowie 
das des Abdomens geschwärzt. 

Kopf schwach quer, vor den Ozellen mit unbestimmten Ein¬ 
drücken, fein und ziemlich dicht punktiert, die Vorderstirne fast 
blank; Augen groß und mäßig geAvölbt. 

Halsschild scliwach quer, zu den fast rechtwinkeligen llinter- 
ecken geradlinig verengt, diese leicht niedergedrückt, gleichförmig 
gewölbt, kaum anders als der Kopf punktiert. 

Flügeldecken l^/^mal so lang als der Halsschild, nach rück¬ 
wärts sehr leicht verbreitert, beträchtlich stärker als der Halsscliild 
und auf der Scheibe in unregelmäßigen Längsreihen punktiert, gegen 
das Ende kaum merkbar gerunzelt. 

Abdomen sehr fein und weitläufig punktuliert, 4. Segment 
der Oberseite mit zwei hellen Tomenten. 

Körper flach gewölbt, glänzend, kaum merkbar behaart. 
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Füliler gestreckt, gegen das Ende sehwaeh verbreitert, 5. Glied 
derselben kugelig und wenig kleiner als das 6., dieses so lang als 
breit und nur wenig kleiner als das folgende Glied, die vorletzten 
Glieder G/ginal so breit als lang. 

Länge: 2-bmm. — Verbreitung: Lenkoran. 

Der iopkra sehr nabe stehend. Von derselben durch dünnere, 
gegen das Ende weniger vcrl)rcitcrtc Fühler, längeren Halsschild mit 
schärfer ausgeprägten llintercckcn desselben, feinere Punktierung, 
schlankere, etwas flachere Gestalt und durch die Färbung ver¬ 
schieden. 

Die Type besitzt Herr kais. Rat Edmund Reitter. 

30. Pli'ijllodrepa (/racilicornis Fairm., Laboulb., Faun. 

Ent. Par., I, 642. 

Kraatz, Hat. Ins. Deutschi., 993 (Note). — Fauv., Faun, g.-rh., 
64. — Roy, Ann. Soc. Linn. Lyon, 1880, 257. — Ganglb., K. M., 
II, 742. 

P. hiemale Fuss, .Perl. Ent. Zeit., 1868, 355. 

Kopf und Abdomen schwärzlichbraun, die Flihlerkeule braun, 
Halsschild und Flügeldecken rotbraun, die Basalhälfte der Fühler, 
Taster und Beine rotgelb. 

Kopf mäßig quer, vor den Ozellen ohne Eindrücke, ziemlich 
fein und dicht punktiert, Augen groß und ziemlich gewölbt. 

Halsschild ziemlich stark quer, vor dem Hinterrande jederseits 
der Längsmitte oft leicht niedergedrückt, zu den stumpfen Hinter¬ 
winkeln geradlinig verengt, diese kräftig niedergedrückt, kaum an¬ 
ders als der Kopf punktiert. 

Flügeldecken doi)pelt so lang als der Halsschild, nach rück¬ 
wärts sehr schwach verbreitert, kaum anders als der Halsschild 
punktiert, sehr fein — gegen das Ende deutlicher — längsrunzelig. 

Abdomen sehr fein und weitläufig punktuliert, 4. Segment der 
Oberseite mit zwei hellen Tomenten. 

B''ühlcr wenig gestreckt, gegen das Ende mäßig verbreitert, 
4. Glied derselben kugelig und viel kleiner als das 5., dieses kaum 
quer, 6. Glied wenig kleiner als das 7., deutlich quer, die vorletzten 
Glieder kaum lY^uial so breit als lang. 
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Körper ziemlicli flach gewölbt^ glänzend, sehr kurz und zart 
reifartig behaart. 

Länge: 2*5 wm. — Verbreitung: Westliches Mitteleuropa. 

Größer und beträchtlich breiter als %nlis. Von diesem außer¬ 
dem durch gestrecktere Fühler, stärker queren Halsschikl, längere, 
relativ breitere Flügeldecken, stärkere Punktierung und durch die 
Färbung verschieden. 

31. T^hylloäTeiKi vilis Er., Gen. et Spec. Stapln, 882. 

Kraatz, Nat. Ins. Deutschi., II, 993. — Thoms., Skand. CoL, 
III, 216. — Fauv., Faun, g.-rh., III, 65. — Key, Ann. Soc. Linn. 
Lyon, 1880, 254. — Ganglb., K. M., II, 742. 

P. Iremcomis Er., Gen. et Spec. Staph., 884. — Key, Ann. 
Soc. Linn. Lyon, 1880, 251. — P. gracüicomis Rye, Ent. Ann., 1870, 
88. — P. Heeri Heer, Faun. Helv., I, 571. — Rye, Ent. Month. 
Mag., 1870, 152. — P. ohsoleia ßey, Ann. Soc. Linn. Lyon, 1880, 
254. — P. perforata Fiori, Att. Mod., 1899, 90. 

P. vilis : pulcliella m. 

Eine weit verbreitete, in Färbung und Punktierung — insbe* 
sondere der Flügeldecken — recht variable Art. 

Kopf und Abdomen schwarz, Halsschild und Flügeldecken 
schwarzhraun bis rotbraun, die fünf Basalglieder der Fühler und 
die Beine rotgelb, Kiefertaster und Fühlerkeule braun oder schwarz- 
braun. {JSeeri und ohsoleta sind auf helle, unreife Exemplare auf¬ 
gestellt.) 

Eine Form mit rotgelbem Halsschilde und dunklen, an den 
Schultern rotgelben Flügeldecken ist pulcliella m. (Lenkoran). 

Kopf mäßig quer, vor den Ozellen mit unbestimmten Ein¬ 
drücken, fein und ziemlich dicht punktiert, die Vorderstirne fast 
blank, Augen groß und kräftig gewölbt. 

Halsschild leicht quer, seitlich schwach gerundet erweitert, 
zu den scharfen Hinterwinkeln geradlinig und wenig verengt, diese 
mäßig niedergedrückt, auf der Scheibe meist mit zwei seichten 
Längseindrücken, meist etwas stärker als der Kopf punktiert. 

Flügeldecken fast doppelt so lang als der Halsschild, nach 
rückwärts kaum verbreitert, meist deutlich stärker als der Hals- 
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Schild punktiert, die Punktierung mit merklicher Neigung zur Eeihen- 
bildung, meist nur gegen das Ende deutlich — mitunter auch auf 
der Scheibe — läiigsrunzclig. 

Abdomen sehr fein und weitläufig punktuliert, 4. Segment 
der Oberseite mit zwei hellen Tomenten. 

Fühler mäßig gestreckt, gegen das Ende ziemlich kräftig ver¬ 
breitert, 4. und 5. Glied derselben kugelig, 6. Glied quer, wenig 
kleiner als das 7., die vorletzten Glieder doppelt so breit als lang. 

Körper flach gewölbt, ziemlich glänzend, schmal und gestreckt, 
sehr kurz und fein reifartig behaart. ~ Die c? besitzen auf der 
Hinterbrust ein Grübchen, mitunter wird dieses ansehnlich tief 
(j)erforata: Italien, Landschaft Emilia). 

Länge 2— 2-6 mm. — Verbreitung: Europa, Mittelmeergebiet, 
Griechenland, Lenkoran. — Vorkommen; Unter Moos, unter Rinden 
von Nadelhölzern, Eichen, Birken und Obstbäumen, auch auf Blüten 
und im Wurminehle angefressener Bäume. 

33. F'hyllodrepa curticollis Epp., Deutsche Ent. Zeitschr., 

1889, 182. 

Kopf und Abdomen schwarz, Halsschild und Flügeldecken- 
heller oder dunkler rotbraun, Kiefertaster, Basis der Fühler und die 
Beine rotgelb, Fühlcrkeule braun. 

Kopf ziemlich kräftig quer, unpunktiert, unregelmäßig (und 
wenig dicht) quer nadelrissig, die Vorderstirne blank, vor den Ozellen 
mit zwei kleinen, länglichen Grübchen, zwischen diesen wenig 
hervortretenden Eindrücken sind mitunter einige feine, zerstreute 
Pünktchen sichtbar. Augen groß und ziemlich gewölbt. 

Halsschild ziemlich stark quer, seitlich mäßig gerundet er¬ 
weitert, zu den scharf ausgeprägten Hinterwinkeln geradlinig ver¬ 
engt, auf der öeheibe jederseits der Längsmitte mitunter leicht 
niedergedrückt, mit seichten, flachen Pünktchen weitläufig besetzt 
und mit unregelmäßiger, weitmaschiger Grundskulptur zwischen 
den Pünktchen. 

Flügeldecken gut doppelt so lang wie der Halsschild, nach 
rückwärts kaum verbreitert, beträclitlich stärker als der Halsschild 
(aber immerhin noch fein) punktiert, die Punkte mit merklicher 
Neigung zur Reihenbildung, 
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Abdomen äußerst fein und weitläufig pmiktiiliert, im Grunde 
mit diclit netzmascluger Skulptur, 4. Segio.ent der Oberseite mit 
zwei größeren, 5. Segment mit zwei kleineren Tomeiitcn. 

Körper flach gewölbt, linear, glänzend, der Vorderkörper sehr 
zerstreut, das Abdomen etwas deutlicher gelblich behaart. 

Fühler wenig gestreckt, gegen das Ende mäßig verbreitert, 
4. und 5. Glied derselben kugelig, das 5. beträchtlich größer als 
das 4,, 6. Glied leicht quer, wenig kleiner als das folgende, die 
vorletzten Glieder fast doppelt so breit als lang, 

Länge: 1-75—2 mm. — Verbreitung: Syrien (bei Beirut auf¬ 
gefunden). 

Durch den fast unpunktierten Kopf mit den zwei kleinen 
Grübchen vor den Ozellen und durch den flach und weitläufig 
punktierten, kräftig qneren Halsschild vorzüglich charakterisiert, 

IV. Genus Hypopyena. 

Eey, Ann. Soc. Linn. Lyon^ 1880, 274. — Ganglb., K. M., 
II, 742. 

Mittelbrust zwischen den Mittelhüften ungekielt, die Hinter¬ 
brust lang, die Hinterhüften von den Mittelhüften doppelt so weit 
als diese von den Vorderhüften entfernt. 

Tarsen des letzten Beinpaares gestreckt, wenig kürzer als die 
Schienen, das Endglied so lang als die vorhergehenden Glieder zu¬ 
sammengenommen . 

Fühler kräftig, gestreckt, mit sieben größeren Endgliedern. 

In der Bildung der Mundteile mit Phyllodrejui verwandt, aber 
doch so wesentlich verschieden, daß eine generische Sonderstellung 
gerechtfertigt erscheint. Die präparierten Mundteile zeigen unter 
dem Mikroskope nachstehendes Bild: 

Oberlippe ziemlich nierenförmig, vorne breit und seicht aus- 
gerandet, am Vorderrande mit konvergierenden Borsten, auf der 
Oberseite mit sehr langen Borsten ziemlich dicht besetzt. 

Mandibeln breit, mit langer, scharf nach innen gekehrter Spitze, 
die rechte. Mandibel mit kleiner, zahnartiger Erweiterung, die linke 
einfach. 
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Kiefertaster viergliedrig-, gedrungen; 1. Glied kurz, 2. 'Glied 
gegen das Ende keulig verdickt, kaum länger als breit und kaum 
länger als das 3. Glied, dieses gegen das Ende stark verbreitert, 
Iciclit quer, das Endglied nabe an seiner Basis am breitesten, gegen 
das Ende stark verjüngt, etwa doppelt so lang als das vorletzte Glied. 

Anßcnladen der Maxillen kurz und sclimal, das Ende pinsel¬ 
förmig behaart, Innenladen kurz, am Ende mit einem kräftigen 
Groifzabne, hinter demselben mit Börstcbcn und Zäbncben bewehrt. 

Lippentaster dreigliedrig, die Glieder an Dicke wenig von¬ 
einander verschieden, 1. Glied etwas länger als breit, 2. Glied quer, 
wenig schmäler als das 1., das 3. Glied stumpf verengt, etwa dop¬ 
pelt so lang als das 2. und wenig schmäler als dieses. 

Zunge häutig, vorne breit und wenig tief dreieckig ausge¬ 
schnitten, von den Nebenzungen in Gestalt bewimperter Lappen 
begleitet. 

Kinn lederig, quer, trapezförmig. 

Die Gattung enthält nur eine Art. 

ilypopycna riifiila Er., Gen. et Spec. Staph., 883. 

Kraatz, Nat. Ins. Deutsch!., II, lOOÜ. —- Fauv., Faun, gall.- 
rhdn., 6Ü (Bl. l, Fig. 10). — Key, Ann. Soc. Liiin. Lyon, 1880, 276. 
— Ganglb., K. M^, II, 742. 

H. nmrina Kag-., Bull. Soc. It., 1871, 196. — 11. distinciieornis 
Key, Ann. Soc. Linn. Lyon, 1880, 279. 

Kotbraun, öfter Kopf, Halsschild und Abdomen schwärzlich¬ 
braun, Fühler, Mund mit den Tastern und Beine rotgelb. 

Kopf mäßig quer, auf dem Scheitel mit zwei seichten Grübchen, 
daselb.st kräftig gewölbt, hoch über das Niveau der Augen erhoben, 
die Scitenränder leistenförmig aufgebogeu xmd ziemlich gerade nach 
rückwärts verlaufend, der breite Raum zwischen den Leisten und 
den Innenrändern der Augen fast glatt, auf dem Scheitel fein und 
spärlich ])unktiert, die Vorderstirne blank. Augen groß, kräftig ge¬ 
wölbt, die Schläfen hinter letzteren geradlinig konvergent. 

Halsschild mäßig quer, hoch gewölbt, seitlich kräftig gerundet 
erweitert, zu den in der Anlage rechtwinkeligen (sehr schmal ver- 
rundeten) Hinterecken deutlich ausgebuchtet verengt, diese ziemlich 
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stark iiiedergedrtickt, auf der Scheibe jederseits der Läugsiiiitte sehr 
leicht niedergedrückt, mit scharf eingestochenen Piiiikteii wenig 
dicht besetzt, kurz gelblich behaart. 

Flügeldecken fast doppelt so lang als der Halsscliild, nach 
rückwärts deutlich verbreitert, deutlich stärker als der Ilalsschild, 
gegen die Seitenränder feiner punktiert, die Punkte auf der Scheibe 
zu unregelmäßigen Läiigsreihen geordnet, wie der Halsschild behaart. 

Abdomen sehr fein und weitläufig punktuliert, fein netzmaschig 
skulptiert, 4. Segment der Oberseite mit zwei hellen Tomenten. 

Kopf ziemlich stark, die übrige Oberseite etwas gedämpfter 
glänzend. 

Fühler beträchtlich länger als Kopf und Halsschild zusammen¬ 
genommen, robust, gegen das Ende mäßig verdickt, 4. Glied der¬ 
selben kugelig, nur wenig länger als breit, deutlich schmäler als 
das 5., die folgenden Glieder allmählich verbreitert, die vorletzten 
Glieder schwach quer; die sieben Endglieder bilden eine ziemlich 
gut abgesetzte Keule, 

Länge: 2—2-5 mm. — Verbreitung: Mitteleuropa, Mittelmecr- 
gebiet. — Vorkommen: Unter Moos, Rinden und in Reisigbündeln 
in der Waldregion. 


V. Genus Dialycera. 

Ganglb., Käf. Mitteleur., II, 743. 

Mittelbrust zwischen den Mitteihtiften iingekielt, die Hinter¬ 
brust kurz, die Hinterhüften weniger als doppelt so weit von den 
Mitteihtiften als diese von den Vorderhüften entfernt. Der aufge¬ 
worfene Seitenrand des Kopfes zieht sich leistenförmig zur Quer¬ 
furche des Kopfes empor. Ozellen deutlich (striatlpenmis) oder ge¬ 
schwunden (himaculata). 

Das Endglied der Kiefertaster (ähnlich wie bei l^liloeonomus^ 
aber nicht in so hohem Maße) deutlich dünner als das vorletzte Glicd.^) 

Die Gattung zeigt im Bau der Fühler und der Kiefertaster 
große Ähnlichkeit mit dem Genus AcniUa Thoms., ist aber durch 


Die nähere Üntersuchung der Mundteile muß einem späteren Zeit¬ 
punkte Vorbehalten bleiben» 
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flaclien oder wenig gewölbten Körper ausgezeichnet. Keule der 
Fühler fünfgliedrig und scharf abgesetzt, 5. Fühlerglied deutlich 

etwas größer als die beiden einschließenden Glieder. 

Tabelle zur Bestimmung der Arten. 

J. In den Funktou an llalsschild und Flügeldecken wurzeln keine 
Härchen.2 

— In den Funkten an Halsschild und Flügeldecken wurzeln helle 

Härchen, so daß beide deutlich und ziemlich dicht behaart 
erscheinen.4. aspera 

2. Flügeldecken auf der Scheibe ziemlich regelmäßig gereiht punk¬ 

tiert .3 

— Ifltigeldecken ganz verworren punktiei-t .... 6. minuta 

3. llalsschild nach vorne mehr als nach rückwärts verengt, Flügel¬ 

decken nach rückwärts deutlich verbreitert.4 

— Halsschild nach rückwärts mehr als nach vorne verengt, Flügel¬ 

decken nach rückwärts unwesentlich verbreitert. 

3. striatipennis 

4. Kopf kräftig punktiert.1. distinciieornis 

— Kopf sehr fein punktiert.2. himaculata 

1. Dialycera distincticornis^) Baiidi, Berl. Ent. Zeitschr., 
1869, 402 und 403 (Note 37). 

Mars., Ab., 1871, 397. — Fauv., Faun, g.-rh., 61 (Note). — 
Hey, Ann. Soc. Linn. Lyon, 1880, 279. — Ganglb., K. M., II, 743. 
D. suhrugata Key, P. CXIX, Bull. Soc. Ent. Fr. (6), VIII. 

Pechbraun, Kopf schwarz, der Hinterrand des Halsschildes, 
die Schultern der Flügeldecken und das Ende des Abdomens rot¬ 
braun, Mund mit den Tastern, Fühler und Beine rotgelb. 

Kopf mäßig quer, samt den Augen so breit als der Halsschild 
am Vorderrande, auf dem Seheitcl mit zwei deutlichen Eindrücken, 
zwischen diesen und den Innonrändern der Augen leicht längs- 

0 Mir liegt ein einfarbig briiimliohgelbos Exemplar vor (Koll. Dodero), 
welclioa von Bau di selbst als ^Phyllodrepa dütincticornis immatwa“ bezettelt 
erscheint und aus der Umgebung von Genua stammt. 
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runzelig, die lcisteiif()rnng aiifgewoifenen Seitenräiider nach rück¬ 
wärts konvergent verlaufend, kräftig und ziemlicli weitläufig punk¬ 
tiert, die Vorderstime fast glatt. Augen groß, kräftig gewölbt, 
Schläfen fast geschwunden, ziemlich scharf winkelig abbrccheiui 

Halsschild mäßig quer, nach rückwärts wenig und ziemlich 
geradlinig verengt, an den stumpfwinkeligen Hinterccken leicht 
niedergedrückt, zu den schmal verrundeten Vorderwinkclu ziemlicli 
stark (mehr als zu den Hinterwinkeln) verengt, auf der Scheibe 
jederseits der Längsmitte leicht niedergedrückt, kaum anders als der 
Kopf (gegen die Seitenränder seichter) punktiert. 

Flügeldecken fast doppelt so lang als der Halsschild, nach 
rückwärts ziemlich kräftig verbreitert, etwas stärker als der Hals¬ 
schild, auf der Scheibe unregelmäßig gereiht punktiert, die Punk¬ 
tierung gegen die Seiten- und Hinterränder seichter. 

Abdomen sehr fein und weitläufig punktuliert, fein und spär¬ 
lich behaart, 4. Segment der Oberseite mit zwei hellen Tomenten. 

Oberseite des Körpers ziemlich gleichförmig und kräftig glän¬ 
zend, Halsschild und Flügeldecken kaum merkbar behaart. 

Fühler kaum länger als Kopf und Halsschild zusammen¬ 
genommen, 5. Glied derselben leicht quer, die Glieder der Keule 
allmählich an Breite zunehmend, die vorletzten Glieder doppelt so 
breit als lang. 

Länge: 2 mm. — Verbreitung: Italien (Piemont), Südfrank¬ 
reich (Hy^res). 

Durch die kräftige Punktierung und die fast unbehaarte, glän¬ 
zende Oberseite des Körpers sowie durch die B'^ärbung* vorzüglich 
charakterisiert. 

3. I^ialycera Mmaculata iiov. spee. 

Rotgelb, die Flügeldecken auf der Eiidhälfte mit einer (Naht 
und Seitenrand frei lassenden) verschwommen begrenzten, schwarzen 
Makel, Abdomen vor dem Ende gebräunt, Mund, Taster, ITiililer 
und Beine heller rotgelb. 

Kopf ziemlich groß, quer, samt den Augen etwas schmäler als 
der Halsschild am Vorderrande, auf dem Scheitel mit zwei kleinen 
Eindrücken, der Seitenrand jederseits leistenförmig und gerade nach 
rückwärts verlaufend^ der ziemlich breite Raum zwischen der Leiste 
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und dem lunonrand des Auges sehr fein der Länge nach nadelrissig, 
fein und weitläufig punktiert, zwischen den Punkten mit feiner, 
weitmaschiger Grundskulptur. Augen groß, kräftig gewölbt, die 
S(;hläfcn fast geschwunden, schwach hogig nach rückwärts kon¬ 
vergierend. 

llalssehild deutlich quer, ziemlich kräftig und gleichförmig 
gewölbt, nach rückwärts wenig und ziemlich geradlinig verengt, 
an den stumpfen llintcrwinkeln leicht niedergedrückt, zu den schmal 
verrundeten, fast rcchtwinkcligen Vorderecken stark verschmälert 
(mehr als nach rückwärts), die Seitenränder fein, aber deutlich 
gekerbt und schmal gekehlt abgesetzt, etwas dichter und merklich 
stärker als der Kopf (aber immerhin noch fein) punktiert. 

Flügeldecken fast doppelt so lang als der Halsschild, nach 
rückwärts kräftig verbreitert, dichter und beträchtlich stärker als 
der Halsschiid, auf der Scheibe unregelmäßig gereiht punktiert. 
Gegen rückwärts und außen wird die Punktierung allmählich feiner 
und seichter. 

Abdomen ziendich stark glänzend, mit feiner, netzmaschiger 
Grundsknlptur, fein und spärlich pnnktuliert, längs der Quermitte 
der Segmente mit größeren, borstentragenden Pünktchen, 4. Segment 
der Oberseite mit zwei hellen Tomenten. 

Die ganze Oberseite des Käfers erscheint in kräftigem Glanze. 

Fühler etwas länger als Kopf und Halsschild zusammen¬ 
genommen, 5. Glied derselben kaum quer, die voidetzten Glieder 
fast doppelt so breit als lang. 

Länge: 2 mm. — Verbreitung: Kleinasien (Bulghar-Dagh). 
Daselbst von Dr. John Sahlberg aufgefunden. Nach einem weib¬ 
lichen Exemplare beschrieben. Die Type besitzt das Museum zoo- 
logicum in Ilelsingfors. 

IHalycera striatipennis^) Aubd, Ann. Soc. Ent. Fr., 
1850, 321. 

Rotbraun, das Abdomen — insbesondere gegen die Spitze — 
heller, Mund, Taster und Beine rötlichgelb. 

0 Vom Autor mit mle verglichen, mit dem sie wohl nur im Habitus 
und in der Größe einige Ähnlichkeit aufweist. 
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Kopf ziemlich groß, samt den Augen so breit als der Hals- 
scliild am Vorderrande, am Scheitel mit zwei kleinen gritbcheii- 
förmigen Eiiidrtlcken, der Seitenraiid jederseits leistenformig auf¬ 
geworfen und konvergent nach rückwärts verlaufend, der breite 
Raum zwischen der Leiste und dem Innenrande des Auges deut¬ 
lich läiigsrunzelig, mäßig fein und ziemlich dicht punktiert, die 
Vorderstiriie fast blank. Augen ziemlich klein und wenig gewöll)t, 
die Schläfen kurz, ziemlich scharf winkelig abhrecliend. 

Halsschild leicht gewölbt, mäßig quer, nach rückwärts ziem¬ 
lich stark nnd sanft aiisgebuchtet verengt, an den scharf recht- 
winkeligen Hinterecken mäßig niedergedrückt, zu den schmal ver- 
riindeten, fast rechtwinkeligen Vorderecken mäßig verengt (etwas 
weniger als nach rückwärts zu den Hinterecken), auf der Scheibe 
leicht niedergedrückt, die Seitenränder fein gekerbt und schmal 
gekehlt abgesetzt, merklich stärker und etwas dichter als der Kopf 
punktiert. 

Flügeldecken leicht gewölbt, P/gmal so lang als der Hals¬ 
schild, nach rückwärts schwach verbreitert, etwas stärker als der 
Halsschild punktiert, die Punkte auf der Scheibe zu unregelmäßigen 
(etwas schräg nach innen verlaufenden) Längsreihen geordnet, die 
Zwischenräume leicht rippenartig aufstehend, gegen das Ende deut¬ 
lich gerunzelt. 

Abdomen mit fein netzmaschiger Grundskulptnr, sehr fein 
und zerstreut punktuliert, längs der Quermitte der Segmente mit 
größeren, borstentrageiiden Pünktchen, 4. Segment mit zwei hellen 
Tomenten. 

Abdomen gedämpft, die übrige Oberseite kräftig glänzend, 
sehr spärlich behaart. 

Fühler so lang als Kopf und Halsschild zusammengenommen, 
5. Glied derselben kaum quer, die fünf Endglieder bilden eine scharf 
ahgesetzte Keule, die vorletzten Glieder fast doppelt so breit 
als lang. 

Länge 2 mm, — Verbreitung: Kaukasus (Batoiim, Suram- 
gebirge, Swanetien). 

Durch die flach gewölbte Gestalt, die Skulptur der Flügel¬ 
decken und durch die Färbung vorzüglich charakterisiert. 
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4. J)ialy€erii aspem^) EpiK, ,l)cut.s(‘lie Ent Zeitsclir., 1889,183. 

i). Al'hrHiaua Pic, lim. 8et iiourb., IX, 1889, 9.1 (vciisim.). 

Kopf, l^Tililerkenlo und AI)doin(3n dünkclbriinn, letzteres mit 
licllereni Ende, I lalsstEild und 1‘diii^‘eldecken rötliclibnuin oder 
braun, letztere etwas dunkbir mit liellereii Sduiltern und 
Hiiiierräiidern, Mund, JUisis der 'bTdder und Keine rotg’db. Der 
Käfer crscdieint aiieli eiiifärbig* ^-elbbrann mit cliinklerer Fillilerkcule. 

Kopf (jucr, mit scihuTf ein^'cstoclieneii Punkten ziomlicli dickt 
besetzt, auf dem Scheitel mit zwei kleinen, gri!bcliciifi)rmig*eii Ein- 
ditlckcn, der Seitenraiul jederseits leistonförmig- aufgeworfen und 
konvergent naxdi rückwärts verlaufend,, der breite llaum zwischen 
Leiste und .[nnenrand des Auges Iciclit längsrunzelig, Augen ziem- 
Heb groß und kräftig gewölbt, Sebläfen kurz, fast winkelig ab- 
breebend. 

llalsschild mäßig (jucr, nach rückwärts wenig und sanft aiis- 
gebuclitet verengt, an den stumpfwinkeligen lünterccken leicht 
niedergedrückt, zu deu schmal verruiidetcii Vorderecken ziemlicdi 
stark verschmälert (etwas melir als zu den Hiuterecken), die Seiten- 
räiuler (mikroskopisch fein) kerbrandig und sehr sckmal gckelilt 
abgesetzt, stärker und etwas dichter als der Kopf punktiert, kurz 
und dicht weißlich behaart. 

Flügeldecken fast doppelt so lang als der Halsschild, nach 
rückwärts wenig verbreitert, stärker als der llalsschild punktiert, 
die Punkte mit schwacher Neigung zur Keihenbildung, gegen das 
Ende fein runzelig, wie der llalssclnld behaart. 

Al)domen mit fein lUitzmaschiger Grimdsknlptnr, sehr fein und 
wcii.läniig punktuliert, wie die Flügeldecken behaart, 4. Segment 
der Oberseite mit zwei liellen 1V>menten, 

Oberseite ziomlicli stark, die Flügehlecken etwas schwächer 
glänzend. 

Fühler etwas kürzer als Kopf und llalsschild zusammen“ 
genommen, ge.geu das Ende kräftig verbreitert, 5. Glied derselben 

9 Von Br, Eppelslioim als l^hylhdrepa bcsclirieben. Falls die Iden¬ 
tität von aHpera und Äkbesiana konstatiert wird, hätte wohl der Picsche 
Name Priorität. 

Z, B, Gm, Bd, LYI. 
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leiclit quer, die vorletzten Glieder doppelt so lu’eit als lang, die 
fünf Endglieder bilden eine kräftig abgesetzte Keule. 

Länge: 1*75— 2mm. — Verbreitung: Syrien. 

Durcli die feine imd ziemlich dichte, deutliche Behaarung so¬ 
wie durch die Punktierung vorzüglich charakterisiert. 

5. Dialyeevd minuta iiov. spec. 

Kopf rotbraun, Halsschild rotgelb, Flügeldecken bräunlichgelb, 
Abdomen schwarzbraun mit hellerem Ende, Fühlerkeule und Taster 
gebräunt^ Mund, Basis der Fühler und Beine rotgelb. 

Kopf leicht quer, auf dem Scheitel ohne Grübchen, sehr fein 
und spärlich, fast erloschen punktiert, die Seitenränder leistenförmig 
aufgeworfen und konvergent nach rückwärts verlaufend, der ziem¬ 
lich breite Eaum zwischen Leiste und Innenrand des Auges ohne 
erkennbare Skulptur. Augen groß, kräftig gewölbt, Schläfen sehr 
kurz, fast winkelig abbrechend. 

Halsschild mäßig quer, nach rückwärts wenig und kaum aus¬ 
gebuchtet verengt, an den stumpfwinkeligen Hinterecken leicht 
niedergedrückt, zu den ziemlich schmal verrundeteu Vorderecken 
kräftig verengt (etwas mehr als zu den Hinterecken), fein und ziem¬ 
lich dicht, am Hinterrande etwas kräftiger punktiert. 

Flügeldecken mehr als doppelt so lang wie der Halsscliild, 
nach rückwärts deutlich verbreitert, ungeordnet und merklich stärker 
als der Halsscliild punktiert. 

Abdomen mit fein netzmaschiger Grundskulptur, sehr fein und 
'wenig dicht punktuliert, sehr fein hell behaart, 4. Segment der 
Oberseite mit zwei hellen Tomenten, 

Oberseite des Körpers mit kräftigem Glanze. 

Fühler etwas länger als Kopf und Halsscbild zusamraen- 
genommeii, gegen das Ende mäßig verbreitert, 5. Glied derselben 
leicht quer, die vorletzten Glieder kaum doppelt so breit als lang, 
die fünf Endglieder bilden eine kräftig abgesetzte Keule. 

Länge: 1-ömm. — Verbreitung: Galiläa (Kana), daselbst von 
Dr. John Sahiberg^) in einem männlichen Exemplar aufgefunden. 

b Die Type im Museum zoologicum in Helsiogfors. 
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Von asjiera diircli uierklich gestrecktere, gegen das Ende 
weniger verbreiterte Etildcr, scliniäleren Kopf, glänzendere, an Hals- 
scliild und Eliigeldcckcn unbehaarte Oberseite, durch relativ längere, 
nach rückwärts stärkw" verbreiterte Elligcldeeken, bcträehtlich feinere 
Punktierung und durch die gcrhigc Größe zu unterscheiden. 

VL Genus Pyenoglypta. 

Thoms., Skand. CoL, 111, 198. — Pauv., F. g.-rh., 54 (Note). 
— Key, Ann. Soc. Linn. Lyon, 1880, 269. — Ganglb., K. M., 
II, 744. 

Kopf mäßig groß, etwas geneigt, hinter dem Scheitel mit 
schwach ausgeprägter Querfurche, innerhalb des Auges Jederseits 
mit einer schmalen Längsfurche (luriäa) oder ohne diese (sihirica). 
Augen mäßig groß und ziemlich gewölbt (lurida) oder klein und 
tlach gewölbt (sibirica), die Schläfen sehr kurz (lurida) oder deut¬ 
lich ausgeprägt (sibmea). 

Fühler gestreckt, die drei Endglieder deutlich (lurida) oder 
leicht (andka) keulig abgesetzt. Eindrücke des Scheitels undeut¬ 
lich oder geschwunden, Ozellen fehlen. 

Halsschild stark (lurida) oder flach gewölbt (sihirica), zu den 
stumpfen Hinterwinkeln ziemlich geradlinig (lurida) oder leicht 
ausgebuchtet verengt (Heydeni), innerhalb der Seitenränder schwach 
(lurida) oder kaum merkbar eingedrückt (sibirica), derb (lurida) 
oder fein punktiert (m-ctica). 

Flügeldecken nach rückwärts kräftig (lurida) oder wenig ver¬ 
breitert (Heydeni), doppelt so lang als der Halsschild (Ileydeni) 
oder nur wenig länger als dieser (sibirica), derb (lurida) oder 
seicht und ziemlich fein punktiert (aretka). 

Abdomen breit, vom 7. Segmente ab ziemlich jäh verengt, die 
Seitenränder breit und aufgebogen abgesetzt, dicht und ziemlich 
kräftig (Heydeni) oder fein und weitläufig punktuliert (aretka), 
dicht und deutlich (Heydeni) oder kaum merkbar behaart (sibirica). 

Die Unterseite des Abdomens des cf ist einfach (sibirica), 
meist aber durch zahn- oder lappenförmige Verlängerungen der 
Hinterränder der Segmente ausgezeichnet (lurida). 





iJie c' zeip?H ein einfaelies 8. DorBalsegineiit des Abdoiiieos, 
wäiireiid es beim 2 gTübelienföniiig’ eingedrilckt ( lurida) oder der 
Liloge iiacli leiclit gekielt ersclieiiit (arctica). 

Die präparierten Mimdteile zeigen unter dem Mikroskope 
iiaclistelieiides Bild: 

Oberlippe quer, vorne breit aiisgeraudet, daselbst bäiitig ge¬ 
säumt. in der Xälie des Vorderraudes imd auf der Oberseite mit 
längeren Tastborsteii besetzt. 

Mandibeln breit mit kurzer, nach innen gekrümmter Spitze. 
Aiißeiiladeii der Maxilleii kurz und schmal, am Ende mit mehreren 
Zälineheii bewehrt, am Aiißenrande lang pinselförmig behaart j Iiiiien- 
lacien etwas kürzer als die Aiißenladen, am Ende mit einem kräftigen 
Oreifzahne, hinter demselben mit Dörnchen imd Zähnchen bewehrt. 

Kiefertaster viergliedrig, 1. Glied kurz, 2. und 3. Glied gegen 
das Ende kräftig verbreitert, an Gestalt und Größe wenig vonein¬ 
ander verschieden, das Endglied kegelförmig, dünner und unbedeutend 
länger als das vorletzte Glied. 

Lippentaster dreigliedrig, an Dicke ziemlich beträchtlich von¬ 
einander verschieden, 1. Glied zylindrisch, kaum länger als breit, 
2. Glied leicht quer, deutlich schmäler als das 1. Glied, das End¬ 
glied stumpf kegelförmig, beträchtlich schmäler als das 2. Glied und 
lOcjinal so lang als dieses. 

Zunge häutig, vorne breit und ziemlich tief dreieckig ausge¬ 
schnitten, von den ziemlich lang bewimperten Nebeiizimgen begleitet. 
Kinn quer, trapezförmig, lederig. 

Tabelle zur Bestimmung der Arten, 

L Augen groß, die Bebläfeii viel kürzer als der Längsdnrehmesser 
der Augen, Abdomen dicht pnnktuliert.2 

— Augen klein, Behiäfen kaum kürzer als der Längsdnrehmesser 

der Augen, Abdomen weitläufig pnnktuliert . . sihirica 

2. Halssdiikl nicht zerstreut und stark zugleich punktiert . . 3 

— Halssehikl zersti*eiit und stark zugleich punktiert, 8. Dorsal¬ 

segment des Abdomens beim 9 gekielt . 4. haicaUca'^) 

Die Art baicalka Hots, wurde nach der Beschreibung in die Tabelle 

gebraeiit. 
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3, Seiteiiräiider des Halsscliikles (vor den Hiiiterwiiikeln) niclit 

oder kaum merkbar aiisgebuclitet. 4 

— Seiteiiräiider des Halsscliildes (vor den Hinterwinkeln) deiitlicli 

aiisgebiiclitet. 5. Heydenl 

4. Fiiigeldecken derb punktiert, 8 . Dorsalsegment des Abdomens 

beim 9 mit einem Grübchen. 1 . litrida 

— Flügeldecken seicht und ziemlich fein punktiert, 8 . Dorsal¬ 

segment des Abdomens beim 9 gekielt ... 2 , arctica 

1. Tycnofjlypta lurida Gyllli,, Ins. Siic., III, 701. 

Kraatz, Nat. Ins. Deutsch!., II, 960. — Thoms., Skand. Col, 
III, 199. — Fauv., Faun, g.-rh., 54 (Note). — ßey, Ann. Soc. Linn. 
Lyon, 1880, 271. — Gangib., K. M., II, 744. 

P. alpina Zett., Ins. Lapp., 52. 

Dunkel rotbraun, Kopf und Abdomen oft (selten die Flügel¬ 
decken) geschwärzt, häufig ist der Käfer ganz hell rotbraun, Mund 
mit den Tastern, Fühler und Beine rütlichgelb. 

Kopf ziemlich groß, mäßig quer, Scheitel ohne merkbare Ein¬ 
drücke, über der Fühlerwurzel jederseits leicht aufgeworfen, die 
seichte Querfurche des Scheitels jederseits innerhalb des Auges 
durch eine schmale, scharf eingegrabene Furche mit der Höhlung 
unter den aufgeworfenen Seitenrändern (Einlenkungsstelle der Fühler) 
verbunden, mit scharf eingestochenen Punkten w^enig dicht besetzt, 
der Raum zwischen dem Auge und der Rinne jederseits fein und 
dicht nadelrissig. Augen mäßig groß und ziemlich gewölbt, die 
Schläfen kurz, fast winkelig abbrechend. 

Halsschild mäßig quer, hoch gewölbt, nach rückwärts mäßig 
und ziemlich geradlinig verengt, an den stumpfwinkeligen Hinter¬ 
ecken leicht niedergedrückt, die Längsmitte der Scheibe auf der 
Endhälfte meist geglättet, jederseits schwach niedergedrückt, kräftig 
und ziemlich dicht punktiert, fein behaart. 

Flügeldecken l^/^mal so lang als der Halsschild, nach rück¬ 
wärts kräftig verbreitert, wenig stärker als der Halsschild punk¬ 
tiert, die Punkte auf der Scheibe oft mit schwacher Neigung zur 
Reihenbildung, wie der Halsschild behaart. 




Al»flj)men fein iietziiiascliig sknlptiert, deutlich iiiid ziemlich 
dicht piiiiktiiliert. wie der Yorderkörper behaart, 4. Segment der 
Oberseite mit zwei hellen Tomentein 

Abdomen gedämpft, die übrige Oberseite kräftig glänzend. 

Fühler gestreckt, gegen das Ende schwach verdickt, 5. und 
6. Glied derselben (wie das 7. und 8.) an Größe wenig voneinander 
verschieden, etwas länger als breit, die vorletzten Glieder schwach 
quer, die drei Endglieder bilden eine gut abgesetzte Keule. 

ö". 4. Yentralsegment des Abdomens in der Mitte des Hiiiter- 
raiides mit stumpfem Zahne, dessen Rand mit längeren, hellen 
Haaren bewimpert ist, 5. Segment in der Mitte breit (und schwach) 
lappig ansgezogen, 6. Segment in der Längsmitte rinnig vertieft 
und rückwärts in einen aiisgerandeten (und gefurchten) Lappen 
ausgezogen. 

g. 8 . Dorsalsegment des Abdomens grübchenförmig einge¬ 
drückt. 

Länge: 2— 2‘bmm, — Verbreitung: Kordeuropa, Norddeutsch¬ 
land, Nordamerika. — Vorkommen: An Baumschwämmen und unter 
Baumrinden. 


3. I^ycnoglypta arctica iiov. spee« 

Abdomen schwarz mit hellerem Ende, Kopf schwärzliehrot, 
Halsschiid und Flügeldecken rotbraun, Beine, Taster und Fühler 
Totgelb, letztere gegen das Ende leicht gebräunt. 

Fühler wenig gestreckt, gegen das Ende kräftig verbreitert, 
7. und 8. Glied derselben leicht quer, die vorletzten Glieder 
so breit als lang, die drei Endglieder bilden eine schwach abgesetzte 
Keule. 

Halsschild und Flügeldecken fein, letztere ganz verworren 
punktiert. 

Abdomen deutlich und dicht (etwas rauh) pimktuliert, 4. Seg¬ 
ment der Oberseite mit zwei hellen Tomenten. 

cT. 4. Ventralsegment des Abdomens ohne Auszeichnung, 
5. Segment jederseits breit und seicht ausgerandet, 6. Segment in 
eine breite, kräftige, zahnartige Erweiterung ausgezogen. 

9. 8. Dorsalsegment des Abdomens gekielt 

Länge: 2— 2*25 mm, — Verbreitung: Arktisches Sibirien. 
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Mit liwkla nahe verwandt. Von derselben durch kürzere, 
gegen das Ende stärker verbreiterte Fühler, durch flacher gewölbten 
Körper, feine Piiiiktieriiiig von Halsschild und Flligeldeckeii, etwas 
stärker piiiiktuliertes Abdomen, etwas geringere Größe und durch 
die Auszeichnung der Geschlechter verschieden. 

Ein typisches in der Sammlung des k. k. natiirhistorisclieii 
Hofmiiseiims in Wien, 1 9 in der Sammlung des Hofrates Dr. Karl 
Skalitzky. 

8. Fyenoglypta sihiriea MäkL, Öfv. Finsk. Vet. Soc. Förliandl., 

1876/77, 24. 

Mäkl., Sv. Ak. HandL, 1881, 44. — J. Sahib., Sv. Ak. Handl, 
1880, (4), 109. 

Kopf und Abdomen schwärzliclirot, Halsschild und Flügel¬ 
decken rotbraun, Taster, Fühler und Beine rotgeib. 

Kopf ziemlich groß, schwach quer, auf dem Scheitel ohne 
merkbare Eindrücke, hinter demselben leicht rinnig vertieft, inner¬ 
halb der Augen ohne Längsfurche, mit scharf eingestochenen Punkten 
wenig dicht besetzt, die Vorderstirne blank. Augen klein, flach 
gewölbt, Schläfen bogenförmig gerundet verlaufend, so lang als der 
Längsdurchmesser der Augen. 

Halsschild mäßig quer, nach rückwärts wenig und geradlinig 
verengt, an den stumpfwinkeligen Hinterecken schwach nieder¬ 
gedrückt, jederseits der Längsmitte leicht niedergedrückt, wenig- 
stärker als der Kopf punktiert, fein behaart. 

Flügeldecken Halsschild, nach rück¬ 

wärts kräftig verbreitert, weitläufiger und beträchtlich stärker als 
der Halsscliild punktiert, die Punkte mit schwacher Neigung zur 
Eeihenbildung, wie der Halsscbild behaart. 

Abdomen fein und weitläufig puiiktuliert, fein netzmaschig skulp- 
tiert, zart behaart, 4. Segment der Oberseite mit zwei hellen Tomenten. 

Abdomen etwas gedämpft, die übrige Oberseite deutlich 
glänzend. 

Fühler ziemlich kurz, gegen das Ende stark verbreitert, 4. 
und 5. Glied derselben kugelig, leicht quer, die folgenden Glieder 
allmählicli an Breite zunehmend, die vorletzten Glieder mehr als 
1^2 mal so breit wie lang. 
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c'\ Alle Semieiite der Unterseite des Abdomens eiiifacli. 
j liegt iiielit Tor. 

Lange: 2 mw. — Tcrbreitimg: Arktisclies Sibiriern 
Diircli die kleineren Augen, die kurzen Flügeldecken und diircb 
den Ftililerbaii Torzöglicli ebarakterisiert. 

4. Pijcmmfhjpta haiealica Mots,^ Bull Mose,, 1860, I, 544. 
Hoclik, L c., 1862, III, 107. 

Länglich, ziemlich schmal, mäßig gewölbt, stark punktiert^ 
glänzend, scliwarzbraiin, Basis der Fühler und Beine rotgelb» Hals- 
scliild stark glänzend, gleichförmig gewölbt, sparsam und stark 
punktiert, Flügeldecken nach rückwärts etwas rerhreitert, kaum 
doppelt so lang als der Halsseliild^ rotbraun, stark punktiert. 

Abdomen geschwärzt, sehr gedrängt und fein punktuliert, 
leicht behaart, das Endsegment mit leichter Längserliabenheit. 

Länge: Kaum 1 Linie. — Verbreitung: Ostsibirien (Baikalsee). 
(Kaeh Motschiilsky.) 

db Unbekannt. — o. 8. Dorsalsegment des Abdomens gekielt. 
Anmerkung. Fauvel vermutete in dieser Art die Äcrohclia 
siriafd Gravh., es ist aber kaum ein Zweifel daß Motseliiilsky 
in dieser Form das Weibchen einer FjjChOffliipia beschrieben hat. 
Der Autor vergleicht seine Art mit Anfltvhhim alinnmn, mit dem sie 
wohl nur in Bezug auf den Fülilerbau Äliiilielikeit aiifweisen kann. 
Diese Art muß der Heijileni Epp. ähnlich sein, sich aber durch 
stärkere Poiiktieriing und durch kürzere Flügeldecken von derselben 
unterscheiden. 

5. Ptjcuüglypta Heyäeni Epp,, Deutsche Ent. Zeitschr,, 

1886, 45. ^ 

Kopf und Abdomen schwarz, das Ende des letzteren heller, 
Halsseliild sehwärziiehbraun, Flügeldecken rötlichbraim, Taster und 
Föhlerende braun, Basis der Fühler und die Beine rotgelb. Hellere 
Exemplare erscheinen am Halsschild rotbraun, an den Flügeldecken 

gelMichbraun. 

Kopf mäßig quer, mit scharf eingestoelienen Pünktchen ziem- 
lieh sparsam besetzt, der Scheitel mit iiiidentlichen Eindrücken, die 
seichte Qiierfurche des Scheitels jederseits innerhalb des Auges 
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durch eine schmale, scharf eingegraheiie Furche mit der .Höliliiiig 
unter den aufgeworfenen Seitenränclern (Eiiilenkiingsstellen der 
Fühler) verbiiiideu. x4iigen groß, kräftig gewölbt, Schläfen fast 
geschwunden, winkelig ahbrechend. 

Halsschild stark quer, nach rückwärts mäßig und sanft aus- 
gebiiclitet verengt, zu den stumpfen Hinterwinkelii mäßig nieder¬ 
gedrückt, gleichförmig und mäßig gewölbt, mit scharf eingestochenen 
Punkten mäßig dicht besetzt, kurz und fein hell behaart. 

Flügeldecken doppelt so lang als der Halsschild, nach rück¬ 
wärts mäßig verbreitert, merklich dichter und wenig stärker als 
der Halsscliild punktiert, etwas länger als dieser behaart. 

Abdomen ziemlich stark und sehr dicht (etwas raub) puiiktu- 
liert, dicht und ziemlich lang gelblich behaart, 4. Segment der Ober¬ 
seite mit zwei hellen Tomenten. 

Abdomen sehr gedämpft, Flügeldecken deutlich, Halsschild 
und Kopf stark glänzend, 

Fühler ziemlich gestreckt, gegen das Ende schwach ver¬ 
breitert, 6. und 7. Glied derselben an Größe wenig voneinander 
verschieden, etwas länger als breit, 8. Glied wenig schmäler als 
das folgende, die vorletzten Glieder schwach quer, die drei End¬ 
glieder bilden eine schwach abgesetzte Keule. 

cf. Unbekannt. — $.8. Dorsalsegment des Abdomens gekielt. 

Länge: 2—2*25 mm. — Verbreitung: Ostsibirien (Provinz 
Amur: Ohabarofka). 

Von kirida durch flachere Gestalt, längere, nach rückwärts 
weniger verbreiterte Flügeldecken, feinere und dichtere Punktierung, 
dichter und stärker punktiertes Abdomen, durch den Bau der Fühler 
und des Halsschildes sowie durch die Geschlechtsauszeichnung ver¬ 
schieden. 


VII. Genus Phloeonomus.^) 

Heer, Faun. Helv., I, 184. — Ganglb., K. M., II, 731. 
Distenmus, Sec., Classif. Ool. North. Am., 1861, 69. — Phheo- 
stiha et Xylodromm et Pliloeowowi/fs Thoms., Skand. Col., III, 208 

Heer scluif eine Mischgattung, da er in die Mitte zwei fremde Ele¬ 
mente (Acmlia inflata und Phyllod^'epa ioptera) einschob. 
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I)is 210. — Phheoi^i'äia et PMoeomwus Eey, Aiin. Soc. Liiin. Lyon, 

1880, 17 L 179. — Xylostiba Gaiiglb., K. M., II, 731. 

Körper depreß, gestreckt, Kopf relativ groß, kurz dreieckig, 
mit cleiitlicli Iiervortretenden, an die Qxierabsclintming geriickten 
Ozelleii, vor denselben mit stricbelförmigen (laji^mikm) oder mit 
grübcbenförmigen Eindiilcken (monilicornis), innerbalb der FüMer- 
basis mit schmaler (pusillm) oder breit riiiniger Vertiefung 
cörnis). 

Halsschikl mit verrundeten Vorderwinkeln und scharf ausge¬ 
prägten Hinterwinkeln, auf der Scheibe gegen den Hinterraiid mit 
zwei schwachen (mcmiUcorms) oder tiefen Längseindrücken (ptisll- 
Ins), ausnahmsweise längs der Mitte seicht rinnig vertieft (lapponi- 
eiis), die Seitenränder gerundet (piisiUns) oder in der Mitte stumpf¬ 
winkelig erweitert (minimus), gegen die Hinterwinkel mit glattem 
Eande (planus) oder fein mikroskopisch gekerbt (minimus). Vorder- 
uiid Hinterrand des Halsschildes mit kurzen, hellen, mikroskopischen 
Börstchen bewimpert, ausnahmsweise (mimmus) auf der Scheibe 
zart behaart. 

Flügeldecken kräftig (monükornis) oder sehr fein punktiert 
(lappmici(s)f zwischen den Punkten glänzend (momVicornis) oder 
zufolge dicht netzmasehiger Grundskulptiir matt (pusUlus), seitlich 
und hinten gerandet^ der Hinterrand überdies mit kurzen, hellen, 
mikroskopischen Börstchen bewimpert, ausnahmsweise (niinimus) 
die ganze Oberfläche der Flügeldecken dicht mit kurzen, hellen 
Härchen .besetzt. 

Abdomen meist sehr fein piinktuliert (piisiUus), ausnahmsweise 
(mmimus) ziemlich dicht und feinkörnig punktiert. 

Das 4. (1. freiliegende) Segment der Oberseite des Abdomens 
mit zwei hellen, aus kurzen, silbergrauen Härchen gebildeten To- 
mentea, die einzelnen Segmente (ungefähr längs der Qiiermitte) 
mit borstentragenden Pünktchen besetzt (monilkornk). 

Fühler gegen das Ende keulig verdickt, mit sechsgliedriger, 
sehr scharf (mmUkomis) oder schwächer (lapponkm) abgesetzter 
Keule. 

Beine dünn, Schienen gegen das Ende leicht verbreitert und 
schwach bedornt, die vier Basalglieder der Tarsen kurz, unten jeder- 



Revision der paläarktisclien Arten mehrerer Staphyliiiiclen-Geiiera. 591 

seits mit Haaren bewimpert, das Endglied gestreckt, an allen Beinen 
beträclitlicli länger als die vorhergelienden Glieder ziisamnien- 
genommen. 

Die präparierten Miindteile zeigen unter dem Mikroskope 
nachstehendes Bild: 

Oberlippe quer, lederig^ die Außenränder yerruiidet, in der 
Mitte des Vorderrandes leicht ausgerandet, daselbst mit nach innen 
konvergierenden Härchen bewimpert, an den Eändern sowie auf 
der Oberseite mit längeren Tastborsten bewehrt. 

Mandibeln breit, mit scharfer, nach innen gekehrter Spitze^ 
die rechte vor der Mitte mit einem kleinen, spitzen Zähnchen, die 
linke einfach oder mit einer schwachen, stumpfzahnigen Erweiterung. 

Kiefertaster viergliedrig, 1. Glied kurz, 2. gegen das Ende 
stark keulig verdickt, etwas länger als breit, 3. Glied becherförmig, 
wenig länger als das 2. Glied, das Endglied merklich länger als das 
vorhergehende Glied, zylindrisch, nur halb so dick als das 3. Glied, 
im letzten Viertel stumpf konisch verengt. 

Maxillen klein, Außenladen derselben am Ende mit dünnem, 
scharfem Greifzahne und mit feinen Härchen bewimpert, Innen¬ 
laden der Maxillen beträchtlich kürzer als die Außenladen, am Ende 
mit feinem Greifzahne, unterhalb desselben fein bebartet. 

Lippentaster dreigliedrig, von abnehmender Dicke, die zwei 
Basalglieder zylindrisch, quer, das Endglied das längste, beträcht¬ 
lich schmäler als die vorhergehenden Glieder, gegen das Ende leicht 
verengt. 

Zunge häutig, das Ende des 2. Gliedes der Lippentaster er¬ 
reichend, breit und seicht dreieckig ausgerandet, von den zart be¬ 
wimperten Hebenzungen begleitet. 

Kinn quer, trapezförmig, am Ende leicht ausgerandet, mit 
einem häutigen, lappenartigen Anhang. 

Die Geschlechter sind wie bei den verwandten Gattungen am 
Ende der Oberseite des Abdomens zu erkennen. 

Xambeu beschrieb die Metamorphose von monUkorwk GylL 
(Echange, 1894, 6), Perris die des pusillus (Ann. Soc. Ent. Fr., 
1883, 578, PL 17, Fig. 56—59); Hist. Ins. Pin. marit, 56. 

Die Larven dieser Käfer leben räuberisch in den Gängen 
der Borkenkäfer. 
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5if2 

Tabelle zur Bestimmung der Arten« 

1. Flügeldecken zwisclien den (kräftig-en) Punkten miskulptiert, 

glänzend. 2 

— Flilgelclecken zwischen den (feinen) Punkten (zufolge dicht 

iietzmascliiger Grimdskulptur) matt . . ..4 

2. Kopf schwarz, die fünf Basalglieder der Fühler rotgelb . 3 

— Kopf größtenteils und die vier Basalglieder der Fühler hell 

2 . tri colo r 

3. Der leistenförmige Seitenrand des Halsschildes kräftig ent¬ 

wickelt, 5. Fühlerglied länger als breit, Kiefertaster geschwärzt. 

3. monilicornis 

— Der leistenförmige Seitenrand des Halsschildes schmäler, 

5. Fiihlerglied deutlich quer, Kiefertaster einfarbig hell. 

4. hosnicus 

4« 5. Fühlerglied so lang als breit, Halsschild einfarbig hell (rot¬ 
gelb oder hell kastanienbraun).5 

— 5. Fühlerglied quer, Halsschild ganz oder größtenteils dunkel 

(schwarzbraun oder dunkel rotbraun). 6 

5. Augen flach, Schläfen lang, Kopf größtenteils hell kastanien¬ 

braun .1. asorlciis 

— Augen gewölbt, Schläfen kurz, Kopf ganz schwarz. 

7. clavicornis 

6 . Abdomen fein und weitläufig puiiktuliert, Flügeldecken unbe¬ 

haart, Halssehild in der Mitte des Seitenrandes verrundet 7 

— Abdomen fein und ziemlich dicht körnig punktiert, Flügel¬ 

decken kurz und dicht behaart, Halsschild an den Seiten 
stumpfwinkelig erweitert ....... 9. mininius 

7. Halssehild auf der Scheibe i^ederseits der Längsmitte) leicht 

niedergedrückt oder längs der Mitte depreß. 8 

— Halsschild auf der Scheibe mit zwei kräftigen Längseindriicken. 

8 . jpusillus 

. 8 . Halssehild mit deutlich eingestochenen Pünktchen ziemlich dicht 
besetzt, am Yorderrande mit zwei seichten, grübchenförmigen 
Eindrilcken. b, planus 

— Halssclild sehr fein und undeutlich (erloschen) punktiert, am 

Yorderrande ohne Unebenheiten .... 6 . laijpouieus 
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Aiimerkiiiig. Fhloeonomits hakalensls Bernli: ist eine Phjlh- 
(Irepa. Die Art tricolor wurde nach der Beschreibung in die 
Tabelle gebracht. 

1. PMoeonomtis cizoriciis FaiiT,, Eev. d-'Eut., 1900, 219. 

Kopf von der Verbindimgslinie der FüMerwurzeln bis an den 
Vorderrand und die fünf Endglieder der Fühler schwarz, die Basis 
der letzteren^ die Kiefertaster und die Beine rötlichgeib, Oberlippe 
gelb, Kopf und Halsschild hell kastanienbraun. Abdomen schwarz- 
braun mit rotbraunen Rändern, Flügeldecken bräunlichgelb, im 
letzten Drittel (mit Ausnahme der Nahtpartie) verschw’omrnen be¬ 
grenzt schwarzbraun; die dunkle Färbung zieht sich an den Seiten¬ 
rändern gegen die Schultern und innen gegen das Schildchen 
empor, so daß die Vorderhälfte der Naht samt der Umgebung des 
Schildchens angedunkelt erscheint. Augen ziemlich groß, flach 
gewölbt, die Schläfen sehr kurz, fast rechtwinkelig abbrechend. 

Kopf stark quer, beträchtlich schmäler als der Halsschild, 
vor den Ozellen mit z^vei tiefen, nach vorne spitz auslaufenden 
Grübchen, am roten Teile dicht netzmaschig skulptiert, glanzlos, 
am schwarzen Teile feiner skulptiert, daselbst leicht glänzend, auf 
Scheitel und Stirne sehr fein und weitläufig punktiert. 

Halsschild kräftig quer, nach rückwärts ziemlich stark und 
geradlinig verengt, an den leicht stumpfwinkeligen Hinterecken 
schwach niedergedrückt, auf der Scheibe mit zwei seichten läng¬ 
lichen Grübchen, dicht netzmaschig skulptiert, glanzlos, weitläufig, 
aber merklich stärker als der Kopf punktiert. 

Flügeldecken D^mal so lang als der Halsschild, nach rück¬ 
wärts sehr leicht verbreitert, dicht netzmaschig skulptiert, glanzlos, 
kaum dichter und nur um Geringes stärker als der Halsschilcl, 
aber immerhin noch fein und seicht punktiert. 

Abdomen matt (fett) glänzend, wenig dicht und ziemlich fein 
skulptiert, längs der Quermitte jedes Segmentes mit einer Reihe 
weitläufig geordneter, seichter Punkte, 4. Segment der Oberseite 
mit zwei hellen Tomenten. 

Fühler mäßig gestreckt, gegen das Ende wenig verdickt, 
6. Glied derselben leicht quer und wenig schmäler als das folgende, 



flie iiiöf .sclnvarzeii Endglieder bilden eine wenig* scliarf abgesetzte 
Keule, die vorletzten Glieder schwach quer. 

Länge: 3-5 iiini, — Verbreitung: Azoren. — Vorkoiiiraen: 
Unter Woifsmileli aiifgefaiiden. 

Eine durch Skulptur, Färbung und die ansehnliche Größe sehr 
ausgezeichnete x4rt. 

3* I^Moeonomus trieolor Wollast., Col. Atlant., 1865, 

Append., 75. 

Fauv., Eev, d’Ent, 1902, 53 (Cat. Stapln Barb., Eg., Az., 
Mad., Salv. et Can.). 

Ziemlich glänzend, Abdomen matter, Kopf schwärzlichrot, in 
der Mitte des Vorderrandes dunkler, Halssehild rotgelb, breit, weit¬ 
läufig und unregelmäßig punktiert, auf der Scheibe mit z*wei Läiigs- 
eindrücken, Flügeldecken gestreckt, gescliwärzt, an den Schultern 
heller, gedrängt und stark gerunzelt punktiert, Abdomen dunkel, 
unpunktiert, die drei Endsegmente hell, Fühler schwarz, die vier 
Basalglieder sowie die Beine rotgelb. 

Dem clamconm ähnlich. Von demselben durch die Färbung 
des Kopfes, durch größeren Halsschild, durch längere Flügeldecken 
und deren Skulptur^ durch unpunktiertes, anders gefärbtes Abdomen, 
etwas gestrecktere und weniger verdickte Fühler sowie durch die 
Färbung derselben verschieden. 

Länge: 3 mni. — Verbreitung: Nord-Madeira. (Nach Wob 
laston). 

Anmerkung. Herr Fauvel hat die einzige Type im Briti- 
sehen Museum gesehen und stellt trotz der wesentlichen Verschieden¬ 
heit dieser Art die Verwandtschaft mit monilkomis Gyllh. fest 
(Rev. d’Ent., 1902, 53). Das Exemplar ist nicht voll ausgereift. 

3. I*hlaemimims monilieornis Gyllh., Ins. Suec., II, 219. 

Er., Gen. et Spec, Staph., 876. — Kraatz, Nat. Ins. Deutsclil., 
11,985. — Thoms., Skand. 001,111,210. — Fauv., Faun, g.-rh., 
70 (PL 1, Fig. 15). — Rey, Ann. Soc. Linn. Lyon, 1880, 181. — 
öanglb., K. M., 11, 731. 



Eevinion der palaarktisckeu xlrten raelirerer Btapliylinideii-GeHenu 595 

Kopf mit Aiisuabme des Mundes, Halsscliikl imcl Abdomen 
mit Aiisnalmie der Spitze, die Fülilerkeiiie und das Ende der Kiefer¬ 
taster schwarz oder schwarzbraim, Flügeldecken heiler oder dunkler 
rotbraun, mitunter das Ende derselben leicht geschwärzt, die fünf 
ersten Flihlerglieder und die Beine rotgelh. 

Kopf kräftig quer, viel schmäler als der Halsschild, fein und 
ziemlich dicht netzmaschig skulptiert, am Scheitel fein und spärlich 
punktiert, vor den Ozellen mit rundlichen Grübchen, Augen groß, 
kräftig gewölbt, Schläfen sehr kurz, fast rechtwinkelig abbrechend, 
auf der Vorderstirne nur um Geringfügiges glänzender als am 
Scheitel. 

Halsschild mäßig quer, nach rückwärts -wenig und ziemlich 
geradlinig verengt, an den stumpfwinkeligen Hinterecken kräftig 
niedergedrückt, auf der Scheibe jederseits der Längsmitte flach 
niedergedrückt, kaum stärker als der Kopf, zerstreut und unregel¬ 
mäßig, an den niedergedrückten Stellen etwas stärker und gedrängter 
punktiert, fein und ziemlich dicht netzmaschig skulptiert, kaum 
glänzender als der Kopf. 

Flügeldecken mehr als doppelt so lang wie der Halsschild, 
nach rückwärts leicht verbreitert, kaum stärker, aber viel ge¬ 
drängter als der Halsschild punktiert, zwischen den Punkten ohne 
Skulptur, glänzend. 

Abdomen sehr fein und weitläufig punktiert, fein und ziemlich 
dicht skulptiert, schwach glänzend, 4. Segment der Oberseite mit 
zwei hellen Tomenten, jedes Segment (ungefähr in der Quermitte) 
mit vier größeren, borstentragenden Punkten. 

E’ühler mäßig gestreckt, gegen das Ende kräftig verbreitert, 
5. Glied derselben deutlich länger als breit, kaum halb so breit 
als das folgende, die vorletzten Glieder deutlich quer, die sechs 
Endglieder bilden eine deutlich abgesetzte Keule. 

Länge: 3*5 mm. — Verbreitung: Nord- und Mitteleuropa. 
(Fauvel konstatiert das Vorkommen der Art auch in Sibirien.) — 
Vorkommen: In der Waldregion im Gebirge unter Rinden von 
Buchen und Ahornbäumen. 

Durch die stark glänzenden, relativ kräftig punktierten Flügel¬ 
decken vorzüglich charakterisiert. Von iosnicus Bernh. durch schmä¬ 
leren Kopf, glänzenderen Scheitel, beträchtlich gestrecktere Fühler, 



liiircii die Färbiuig und diiiTh die ro])iistere Gestalt Iiiniäiiglieli 
versebieileii. 

4, I^hloeonmmis bosnictis Beriili.., Verh. zool.-bot. Ges. Wien, 

1902, 701. 

Ilagusae Epp. i. 1. 

Fülilerkenle, Xopf inicl Halsscbild scbwarz, letzterer mitunter 
mit lieliereii Rändern, Flügeldecken biiiiiiiliebgelb, in der Eiidliälfte 
(oder im letzten Drittel) verscliwommen begrenzt gesch^^ärzt, Ab¬ 
domen schwarz oder scliwarzbraiin mit helleren Rändern, Mund 
samt den Tastern, die fünf Basalglieder der Fühler und die Beine 
rotgelb. 

Kopf stark quer, samt den Augen nur wenig schmäler als 
der Halsscliiid, am Scheitel dicht und netzmasehig skulptiert, da¬ 
selbst sehr gedämpft glänzend, Vorderstirne fein und spärlich skulp¬ 
tiert, daselbst stark glänzend. 

Halsschild stärker quer, feiner und weitläufiger punktiert, 
an den Hinterecken schwächer niedergedrückt als bei mmilieornis 
und seitlich feiner gerandet. 

Fühler kurz, gegen das Ende kräftig verbreitert, 4. und 

5. Glied derselben kugelig, kaum so lang als breit. 

Sonst in Skulptur und Punktierung mit })io}üUcoruis überein¬ 
stimmend. 

Länge: 2 — 2^6 mm. — Verbreitung: Die vorliegenden Exem¬ 
plare stammen aus Bosnien, Kroatien, Siebenbürgen, Südungarn, 
Oberösterreicli, Steiermark, aus den Beskiden und von Sizilien. 

Von monilieorms durch kürzere Fühler^ matteren Scheitel, 
starker glänzende Vorderstirne, relativ schmälere Flügeldecken, 
schlankere, schmälere, mehr gleich breite Gestalt und durch stets 
helle Kiefertaster mit Sicherheit zu unterscheiden. 

5. I^Moeonomtis plmiits Payk.^ Mon. Cure., Append., 145. 

Er., Kf. M. Brand., I, 636; Gen. etSpec. Stapln, 886. — Kraatz, 
Kat. Ins. DeiitscliL, II, 986. — Thoms., Skand. Col, III, 208. — 
Paiiv., Faun, g.-rh., 70 (PL 1, Fig. 14). — Key, Änn. Soc. Linn. 
Lyon, 1880, 173. ~ Ganglb., K. M., II, 732. 
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P/?. flainpes Fahr., Ent. Syst., I, 2, 527; West., Trans..Ent. 
Soc. Loiid., 1845, 53. — Ph. Upuuctatm Mötsch., Bull. Mose., 1860, 
I, 545 (verisimiL). 

Kopf, Halsscliild und Abdomen schwarz, letzteres mit hellem 
Ende. Halsschild und Abdomen erscheinen mitiiiiter einfarbig* dunkel 
rotbraun. Flügeldecken braungelb bis rotgelb, meist die Seiten- 
räüder in größerer oder geringerer Ausdehnung, die Uingebmig 
des Schildchens und das vorletzte Glied der Kiefertaster geschwärzt. 

Beine rotgelb, Fühler bräunlichrot mit hellerer Basis, meist 
aber die fünf Basalglieder rotgelb, die Keule geschwärzt. 

Kopf stark quer, samt den Augen so breit als der Halsschild 
am Vorderrande, vor den Ozellen mit schmalen, nach vorne spitz aus¬ 
laufenden Grübchen, fein und ziemlich weitläufig, auf der Vorder¬ 
stirne kaum punktiert, auf dem Scheitel mit ziemlich feiner, 
unregelmäßig netzmaschiger Grundskiilptur, daselbst matt, die 
Vorderstirne unskulptiert, glänzend. Augen groß, kräftig gewölbt, 
Schläfen geschwunden, knapp hinter den Augen winkelig ab- 
brecliend. 

Halsschild kräftig quer^ nach rückwärts ziemlich stark und 
geradlinig verengt, an den stumpfwinkeligen Hinterecken schmal 
und mäßig niedergedrückt, auf der Scheibe (jederseits der Längs¬ 
mitte) flach niedergedrückt, oft nur mit seichter, breiter Mittelfurche, 
am Vorderrande jederseits seicht grübchenförmig eingedrückt, deutlich 
(merklich stärker und etwas dichter als der Scheitel), aber immer¬ 
hin fein punktiert, wenig feiner als der Scheitel skulptiert und 
weniger matt als dieser. 

Flügeldecken doppelt oder fast doppelt so lang als der 
Halsschild, nach rückwärts leicht verbreitert, wie der Halsschild 
punktiert und skulptiert. 

Abdomen sehr fein und weitläufig punktuliert, kaum merkbar 
behaart, 4. Segment der Oberseite mit zwei hellen Tomenten, die 
Segmente mit einer Reihe deutlicher Pünktchen in der Quermitte. 

Fühler ziemlich kurz, gegen das Ende kräftig verbreitert, 
4. Glied derselben kugelig, 5. Glied leicht quer, beträchtlich 
schmäler als das 6., die vorletzten Glieder 1^/^mal so breit als 
lang, die sechs Endglieder bilden eine ziemlich gut abgesetzte Keule, 

Z. B. Ges. Bd. LVI. 39 
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G. Luze. 


Liliiii’e: 2*5— 3 mm. —Yerbreituiig: Europa, Zentral-und Ost- 
sibirie» (Qiiellgebiet des Irkiit). — Vorkommen: Unter Riucleii, im 
Eeisig'. zwisclien Brettern, im Waldgebiete der Ebene und im Gebirge, 

Diircli den Bau des Halsscbildes und diireli die feine, aber 
deiitiiclie Piinktiening an Halsscbiid und Filigeldeekeii vorzüglicb 
cliarakterisiert. 

6. I^Moeonomus lapimnieus Zett., Ins. Lapp., 73. 

Fauv., Faun, g.-rb., 69. — Eey, Ann. Soc. Linn. Lyon, 1880, 
176. — Ganglb., K. M., II, 732. 

PJo jürnius Zeit., Ins. Lapp., 52. — Fh. planipennis MäkL, Bull. 
Mose., III, 1853,198. — FJi. pinetl Thoms., Öfv. Vet. Ac. Förb., 1856, 
227; Skand. Col, III, 209. — Ph. Argus sec. Agass., Lake sup., 22. 
— Pit. eonfornüs Kraatz, Nat. Ins. Deutsclil., II, 987. — Ph. suh- 
fiPis Kraatz, 1. c,, 987. 

Scliwarz, Flügeldecken dunkel rotbraun, Beine rotgelb. Fübler 
oft mit beller Basis, die Flügeldecken belier bräunlich, am Hinter- 
rande und in der Sehildcbengegend mehr oder weniger geschwärzt. 

Kopf kräftig quer, der Scheitel matt, die A%-derstirne glänzend, 
sehr fein und weitläufig, fast erloschen punktiert, Augen groß, mäßig 
gewölbt, Scbläfen fast gesehwimden, knapp hinter den Augen win¬ 
kelig abbrechend. 

Halssehild mäßig quer, nach rückwärts ziemlich stark und 
geradlinig verengt, an den stumpfwinkeligen Hinterecken schmal 
und leicht niedergedrückt, längs der Mitte breit und seicht rinnig 
vertieft (die Vertiefung mitunter in zwei seichte Längseindrüeke 
aufgelöst), wie der Kopf punktiert. 

Flügeldecken lY^nial so lang als der Halsschild, nach rück¬ 
wärts sehr schwach verbreitert, wie der Halssehild punktiert. 

Abdomen fast etwas stärker glänzend als der übrige Körper, 
fast erloschen punktiert, 4. Segment der Oberseite mit zwei bellen 
Tottienteii, längs der Quermitte der Segmente mit feinen Pünktchen. 

Fühler kurz, gegen das Ende kräftig verbreitert, 5. Glied 
derselben nicht viel selimäler als das 6., die Glieder allmählich an 
Breite zunehmend, die vorletzten Glieder Pj^msi so breit als lang, 
die sechs Endglieder bilden eine schwach abgesetzte Keule. 
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Ltinge: 2— ^2‘bmnL — Verbreitimg: Nord- und Mitteleuropa, 
Zentral- und Ostsibirien (Quellgebiet des Irkiit), Nordamerika (Eri- 
tiscli-Kolumbia), — Vorkommen: Unter Kindeu von Tannen und 
Föbren in Bergwäldern. 

Von planus diircb etwas kürzere, g’egen das Ende weniger 
verbreiterte Fühler und minder scharf abgesetzte Keule derselben, 
durch feinere und weitläufigere, fast erloschene Punktierung von 
Halsschild und Flügeldecken, geringere Größe und durch schlankere 
Gestalt verschieden. 

7. PMoeonomus clavicornis Wollast.^ Cat. Col. Mad., 

1857, 204. 

Kopf und die sechs Endglieder der Fühler peclischwaFz, Hals¬ 
schild rötlichbraun, Abdomen schwärzlichhrann mit hellen Rändern, 
Taster, Basis der Fühler und Beine rötlichgelb, Flügeldecken bräiin- 
lichgelb, im letzten Drittel verschwommen begrenzt rauchbraim. 

Kopf stark quer, samt den Augen wenig schmäler als der Hals¬ 
schild, dicht und fein netzmaschig skulptiert, fast glanzlos^ vor den 
Ozellen mit kleinen, nach vorne spitz auslaufenden Grübchen. Augen 
groß, kräftig gewölbt, die Schläfen fast geschwunden^ schräg winkelig 
abbrechend. 

Halsschild mäßig quer, nach rückwärts wenig und fast gerad¬ 
linig verengt, an den stumpfen Hinterecken leicht niedergedrückt, 
auf der Scheibe mit zwei seichten, länglichen Grübchen, fein und 
dicht netzmaschig skulptiert, fast glanzlos, sehr fein und weitläufig, 
fast erloschen punktiert. 

Flügeldecken gut doppelt so lang als der Halsschild, nach 
rückwärts sehr leicht verbreitert, sehr fein netzmaschig skulptiert^ 
leicht glänzend, sehr fein und ziemlich weitläufig punktiert. 

Abdomen fein netzmaschig skulptiert, matt glänzend, fein und 
ziemlich dicht punktuliert, gelblich behaart, 4. Segment der Ober¬ 
seite mit zwei hellen Tomenten. 

Fühler ziemlich kurz, gegen das Ende kräftig verbreitert, 
5. Glied derselben kugelig, beträchtlich schmäler als das 6., dieses 
fast doppelt so breit als lang, die vorletzten Glieder eo 

breit als lang, die sechs Endglieder bilden eine deutlich abgesetzte 
Keule. 



Liinge: 2 mm. — Yerbreitmig*: Madeira. 

Eine diircli Skulptur und Färbung sowie diircli die geringe 
Größe vorzügiicli charakterisierte Art. 

S» PMoeonmmis pusillus G-raylie, Mouogr., 205. 

Er .5 Kf. M. Braiid.^ I, 631; Gen. et Spec. Staph., 879. —Kraatz, 
Nat. Ins. Deutsch!., IL 988. — Thoms., Skand. Col., III, 210. — 
Fauy., Faun, g.-rh., 71 (PL 1, Fig. 16). — Key, Ann. Soc. Linn. 
Lyon, 1880, 184. - Ganglb., K. M., II, 732. 

JPli. foveolatus Steph., 111. brit., V, 353. — PJl laeskollis MäkL, 
Bull. Mose., 1852, II, 322. — FJt. gramdafus Woll., Ins. Madeir., 1854, 
613. — Pli. ahiethm.^ Tlioms., Skand. Col., IX, 318. 

Ph.pusdhis : pimctipeunk Thoms., Skand. Col., IX, 317. 

Kopf schwarz, Halsschild, Flügeldecken und Abdomen schwarz- 
braun bis rotbraun, Fübler, Taster und Beine rotgelb, erstere gegen 
das Ende oft gebräunt, der Mund hell. 

Kopf stark quer, samt den Augen so breit als der Halsscbild 
am Vorderrande, unpunktiert, am Scheitel sehr dicht und fein körnig 
skulptiert, daselbst matt, die Vorderstirne minder dicht skiilptiert, 
matt glänzend, Augen groß und stark gewölbt, Schläfen fast ge¬ 
schwunden, seharfwinkelig abbrecliend. 

Flalsschild stark quer, nach rückwärts wenig und ziemlich 
geradlinig verengt, an den fast reehtwinkeligen Hintereeken ziemlich 
stark niedergedrückt, auf der Scheibe mit zwei ziemlich tiefen Längs- 
eindrücken, unpunktiert, wie der Scheitel skulptiert, nicht ganz so 
matt als dieser, unbehaart. 

Flügeldecken 2mai so lang als der Halsschild, nach rück¬ 
wärts sehr schwach verbreitert, wie der Halsschild skulptiert. In 
der Punktierung variabel. Meist sehr fein und weitläufig, fast er¬ 
loschen,^) mitunter aber auch recht augenfällig (piimdtpem-iis) punk¬ 
tiert, kaum weniger matt als der Halsschild, unbehaart 

Die erloschene Punktierung stammt durchaus nicht von Ausschwitzung, 
welche wohl geeignet wäre, die feinen Pünktchen zu verwischen, ist vielmehr 
den Individuen eigentimlieh. Trotz intensiver Eeinigiing (mit Pinsel und 
Äther) bleibt die Punktierung immer erloschen. 
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Abdomen zieiiilicli stark gltliizend, selir fein und weitläufig 
pniiktiiliert, kurz und fein gelblich behaart, fein iietzmasehig skiilp- 
tiert, 4. Segment der Oberseite mit zwei hellen Tomenteii. 

Fühler ziemlich kurz, gegen das Ende kräftig ver])reitert, 
5. Glied derselben kugelig, beträchtlich schmäler als das 6.. dieses 
deutlich quer, merklich schmäler als das 7., die vorletzten Glieder 
mehr als P/o mal so breit wie lang. 

Länge: ^mm. — Verbreitung: Fast über die ganze paläark- 
tische Region verbreitet, aucli in Nordamerika heimisch. — Vor¬ 
kommen: Unter Rinden von Nadelhölzern, Buchen und Eichen. 

Von miuimus durch den Bau des Halsschildes, das ziemlich 
stark glänzende, fein und weitläufig punktulierte Abdomen, durch 
unbehaarte Flügeldecken sowie durch robustere Gestalt verschieden. 

1). JPMoeonomus minimiis Er.^ Kf. M. Brand., I, 681. 

Er., Gen. et Spec. Stapln, 878. — Kraatz, Nat. Ins. Deutschi., 
II, 984. — Fauv., Faun, g.-iin, 71. — Rey, Ann. Soc. Linn. Lyon, 
1880, 187. — Ganglb., K. M., II, 732. 

Kopf und Abdomen schwarz, Halsschikl rötlichbraun, Flügel¬ 
decken gelblichbraiin, Beine rotgelb, Taster und Fühler gebräunt, 
der Mund hell. 

Kopf stark quer, infolge dichter, fein körneliger Grundsknlp- 
tiir glanzlos, Augen groß, hoch gewölbt, Schläfen geschwunden, 
knapp hinter den Augen winkelig abbrechend. 

Halsschild stark quer, die Seitenränder in der Mitte stumpf¬ 
winkelig erweitert, nach rückwärts ziemlich stark und geradlinig 
verengt, an den fast rechtwinkeligen Hinterecken schwach nieder¬ 
gedrückt, innerhalb der winkeligen Erweiterung der Seitenränder 
grübchenförmig eingedrückt, auf der Scheibe mit zwei tiefen Längs¬ 
eindrücken, wie der Kopf skiilptiert, sehr kurz und spärlich behaart. 

Flügeldecken P/^uial so lang als der Halsschild, nach rück¬ 
wärts leicht verbreitert, mäßig dicht netzmaschig skiilptiert, leicht 
glänzend, dicht und fein, doch deutlich punktiert, kurz und dicht 
gelblich behaart. 

Abdomen mäßig dicht netzmaschig skulptiert, dicht und fein 
körnig punktiert, 4. Segment der Oberseite mit zwei hellen Tomen- 
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teil, etwas glänzender als der Halsscliild und feiner beliaart als 
dieser. 

Föliler kurz, gegen das Ende ziemiieli verbreitert, 4. und 
5. Cflied derselben kugelig, quer, die folgenden Glieder allmälilicli 
an Breite zimebmeud, die vorletzten Glieder fast doppelt so breit 
als lang. 

Länge: 1*5 ninh — Verbreitung: Mitteleuropa, — Vorkommen: 
Unter Rinden von Buchen, Eichen, Erlen und Birken, auch unter 
aiifgeschichteten Brettern und Dauben aus Eichenholz. 

Durch den Bau des Halsschildes, die Punktierung der Flügel¬ 
decken und des Abdomens, sowie durch die Behaarung, insbesondere 
der Flügeldecken und die geringe Größe vorzüglich charakterisiert. 


A proposito del micropilo deH’uovo dei 
Lepidotteri. 

Per il 

Ruggero Cobelli 

in RoTereto. 

(Eiligelaufen am 28. Mai 1906.) 


„üiiieuiqiie suiim.“ 

Nella splenclida opera del Prof. L. Felix Henneguy^) a 
p. 297, dove parla del micropilo delf uovo del Bomhijjc mori si 
leggoBO le segiienti parole: ,,Verson deerit un infundibulum 
des bords lateraux duqiiel partent trois, raremeiit quatre 
canalicules a trajet oblique qui se continuent aii-dessous 
du chorion sous forme de petits tubes recurbds.“ 

Tutto questo e verissimo; senonche il Verson nelia sua me¬ 
moria-) dice altresi: „Fra le accurate descrizioni relative 
alle uova di tutti i singoli griippi di insetti (park del lavoro 

b Ecs Iiisectes. ^^lorphologie — Eeproduction •— Emhryogenie. Par L. 
Felix Heiinegiiy. Paris, 1904. 

®} Il micropilo delle uova del buco da seta. (Con ima tavola.) Bollet- 
tino di BacMcoltura, cliretto dal Prof. E. Verson. Padova, 1875. Nr. S, p. 37—41. 
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di Leiickart, piibblieato nelF Arclimo di CTiovaiiiii Müller F anno 
1855) troYasi ritratto aiiche V iiova del filiigello eoii al- 
ciini dettagli die non corrispondoiio intierameiite alle inie 
proprie osservazioni ne a quelle piibblicate di receiite dal 
Signore dott. R. Cobelli sul micropilo della Safiirnla jjijr'i 
('Giornale Agrario di Rovereto, 1875, Nr, 2), Q.iiest’ ultima piib- 
blicazione concorda per qiiella parte die rigiiarda il miero- 
pilo, assai bene con le note die da qiialdie teinpo io aveva 
raccolto sulF argomento, e mdnvoglia a reiiderle di piib- 
blica ragioned^ Ed a p. 39 della stessa memoria riporta esatta- 
mente la descrizione data da me colle mie stesse paroled) „Cobelli 
parlando del micropilo della Satumia pyri, descriYe una figiira 
radiata, costituita da asticine chitinose, il ciii nimero 
varia da 6 a 10. Qiieste asticine incominciaiio non gia 
iiegli interstizi centrali fra Fiina e Faltra fogliolina del 
micropilo, ma nel mezzo di esse, ed a qiianto sembra termi- 
nano sotto forma di iincini adunclii con apice libero, cbe 
si internano verso la cavita delFuovo.^^ Ed a cbiarire qiianto 
mi interessa di far risaltare in questo scritto, aggiiinge „Osser- 
vazioni perfettamente analoghe io le feci sulle uova del 
filugello e di altri bombicf^ (CyntMae Gecropia). Osseryo inoltre 
cbe ancbe le figure del Verson corrispondono in massima colle mie. 

Il Prof. Henneguj cbe riporta le osservazioni del Verson 
clovrebbe aver quindi conosciute ancbe qneste parole dello stesso 
autore. E perciö mi pare che se il Verson riconobbe la mia prio- 
rita, sarebbe stata cosa giusta cbe ancbe FHenneguy nella sua 
importante opera ne avesse fatto cenno. 

E ciö tanto piü cbe questa mia priorita era stata gia consta- 
tata e pubblicata ancbe dal Prof. 6, Paolo Vlacovicb. Infatti in 
im suo lavoro,^) parlando del micropilo del Bombice del gelso scrive: 

-9 La Pavoniji maggiore {Satumia pyri H.). Scliema di moBografia se- 
condo osservazioni proprie del Ruggero Cobeili, p. 8—9. Rovereto, 1875. 
(Con sedici tavole.) (Estratto dal Giornale Agrario di Rovereto, anno 1875.) 

Sul, guscio delle uova proprie al Bombice de! gelso. Osservazioni 
del Prof. G. Paolo Vlacovicb. (Bollettino mensile di Baehicoltura, diretto 
da E, Quajat — E. Verson. Serie 11, Anuata XU, 1895, Nr. 12, p. 171.) 
Padova, 1895. 




|J|J4 u . A prapoi^ito niicropilo dell'uovo del liPpiclotterl. 

,.Essie nutende lielle astidne da altri riteiiiite per caimlij corri- 
spoiiclono a quelle !=<coperte neiia Favoula major clalF esi- 
mio Dott. ('d)l}elli, in io biiou amicoA‘E E di piii aggiunge: 
,.A quelle della I^aronla, somigliano ben ineglio le asti- 
celle die notai nelle due specie di Anflierea altre volte 
iiomiiiate in qiiesto scrittod^' E piii sotto ne da la descrizione di 
quelle Permjl, Difatti se si confrontano le figure 298 Ä 

eB (Antherea) Pernyi date dalF Henneguy colle 

figure 12, 13A, B, C, 14, 15 della mia memoria^) si vedra die in 
massima si eorrispondono. 

Tanto mi piace di piibblicare in omaggio alla pura verita 
storica. 


Der nordbulgarische Spalax. 

Von 

W. T. Kowatscheff. 

Mit einer Figur im Texte. 

(Eingelaufen am 10. April 1906.) 

Der nordbnlgariscbe SpaJax ist Tor acht Jahren von dem ver¬ 
storbenen Prof. Dr. A. Nehring als eine neue Varietät des S])alax 
typhlus Pall, unter dem Namen Spalax hjpMns Imngaricus (welche 
später als eigene Art anerkannt wurde) beschrieben worden. Prof. 
Nehring war der Meinung, daß nicht nur der nordbnlgarische, 
sondern auch der Spalax ans der Dobrudscha mit dem ungarischen 
im ganzen übereiiistimmt. Später, als er mehrere Exemplare des 
nordbiilgarischen und des Dobrudsehaer Spalax untersucht hatte, 
mußte er zugebeii, daß die von ihm bezeichneten Merkmale des 
ungarischen Spalax sieh auf den nordbulgarischen und den aus der 
Dobrudscha nicht beziehen. Doch, was ist nun eigentlich der 
nordbulgarische Spalax? Nachdem ich jetzt über genügendes Mate- 

E. C ob ein, La Pavouia maggiore. Eovereto, 1875. 

-) Heiiiieguy, L c., p. 297 . 

Cobelli, 1. c. Tavola 11 
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rial verfnge, kann icli zusammen mit meinem liocliverelirteii FreiiiKle 
Herrn Knud Andersen mit Bestimmtlieit sagen, daß der iiord- 
bulgarisclie Spcäax nicht S, hoigaricus, sondern S. 
iyplilus dolbrogeae^) Gerrit Miller ist, also die gleiche 
Varietät, die in der Dobrudscha lebt. Der äußeren 
Form nach unterscheidet sich S. fyjMus dolhrogeae 
von S. iyplilus, der für die Wolgaer Gegend charaktC' 
ristisch ist, nicht; nur daß die Kaufläche des dritten 
unteren Backenzahnes an der lingualen Seite eine 
Einbuchtung hat (siehe die Abbildung). Bei der un¬ 
garischen Art ist diese Seite des dritten unteren Backen¬ 
zahnes völlig gerundet, ohne eine Einbuchtung. Mit 
zunehmendem Alter des Tieres ändern sich dessen Untere 
Backenzähne durch die Reibung der Kauflächen ab Backenzalm- 
und aus der Einbuchtung entsteht eine Rundung, 
welche von Jahr zu Jahr kleiner wird. Auch dem Schädel nach 
ähnelt der nordbulgarische Spalax dem Spalax typHus dolhrogeae. 



Bericht der Sektion für Botanik. 

Versammlnng am 18. Mai 1906. 

Vorsitzender (in Vertretung): Herr H. Frh. v. Handel-MazzettL 

Herr Privatdozent Dr. Otto Forsch hielt einen Vortrag über: 
„Die Duftentleerung der Boronia-Blüt^d- 

Die Untersuchungsergebnisse des Vortragenden liefern einen 
weiteren Beitrag für die nur in wenigen Fällen klargestellte Frage 
nach dem Sitze und der Art der Entleerung des Blüten- 
diiftes. Im Anschlüsse an seine früher gemachte Entdeckung der 
Vanillin führenden „Duftzellen^ des Labeilums von 3IaxiUaria 
rufescens Lindl.^) unterzog der Vortragende die stark nach Orangen 

Gerrit S. Müler, Proc. Soc. Washington, XVI (1903), p. 16L 
Vgl. Porscli, Beiträge zur histologischen Blütenbiologie, I. Über 
zwei neue Insektenanlockungsmittel der Orchideenblüte. (Osterr. botan. Zeit¬ 
schrift, 1905.) 
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diiftencleii Blüten der australischen Riitaceeii Boronia wiegastignia 
Xees iiiici B. elaäor Bartl, einer genauen anatomischen Uiiter- 
suehiing. Bei B. megostigma ergibt schon die Beobaclitiiiig mit 
freiem Auge oder einer schwach vergrössernden Lupe an den Kroiien- 
blättern frischer, gut bewässerter Stöcke das Vorhandensein glän¬ 
zender, winziger Tröpfchen des stark riechenden Sekretes. Mit 
Eticksicht auf die von Haberiandt für die Laiibblätter der Eiita- 
ceen und von dem Vortragenden für jene der Myrtaceengattung 
Encülijptm nachgewiesenen Entleerungsapparate^) der inneren 
Drüsen waren bei Boronia ähnliche Einrichtungen zur Erleichte¬ 
rung der Sekretentleerung an den Kronenblättern zu erwarten. Die 
anatomische Uiitersucliung ergab eine volle Bestätigung dieser Ver¬ 
mutung durch die Entdeckung von Entleerungsapparaten nach dem 
Typus der von Haberiandt für die Laubblätter der Rutaceen 
nachgewiesenen Einrichtungen. Wie bei den Laubblättera der 
daraufhin untersuchten Rutaceen liegt auch hier oberhalb des 
Drüsenraumes ein aus mehreren (meist 2—4) Zellen bestehender 
„DrüsendeckeF,^) dessen einzelne „Deckelzellen“ zwischen einander 
präformierte „Spaltwände“ bilden, in denen die „Ausftthningsspalte“ 
entsteht, durch die das Sekret infolge des Druckes der „Waiid- 
zellen“ nach außen entleert wird. 

Dem Gesagten zufolge erscheint die für die Laubblätter 
verschiedener Rutaceen nachgewiesene Entleeriingsein- 
richtung bei Boronia megastigma in den Dienst der Bio¬ 
logie der Blüte, und zwar der Entleerung des Blüten¬ 
duftes gestellt und somit für einen weiteren Spezialfall 
sowohl der Sitz als die Art der Entleerung des Blllten- 
duftes klargestellt. 

Wie unbereditigt jedoch in dieser schwierigen Frage jede 
Verallgemeiiierung selbst bei nahe verwandten Arten ist, geht daraus 
hervor, daß die ebenfalls wohlriechenden Blüten der in dieselbe 
Sektion gehörigen B, elatior in den Kronenblättern überhaupt keine 

Haberiandt, Über den Entleeniiigsapparat der iimeren Drüsen 
einiger Rutaceen. (Sitzungsber. der kais. Akud. der Wiss. in Wien, 1898.) — 
Porseb, Über einen neuen Entleerungsapparat innerer Drüsen. (Österr. botan. 

Zeitscbr., 19Ö'3.) 

Terminologie im folgenden nach Haberiandt, 1. c. 
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inneren Drüsen aiisbilden, sondern in den Kelcbblätteni, und bei 
anderen Eiitaeeeii, deren Lanbblätter die Haberlandtsclieii Ent- 
leeriing-sapparate besitzen, in den Kronenblättern keine derartigen 
Einrichtungen nachweisbar sind. Um der Lösung der in den meisten 
Fällen noch offeiien Frage nach dem Sitze und der Art der Ent¬ 
leerung des Blütenduftes näher zu kommen, bleibt denmacb nichts 
anderes übrig, als die Feststellung des Tatsaclieiibestaiides 
auf Grund genauer anatomischer Untersuchung für eine 
möglichst große Anzahl von Einzelfällen. 

Sodann sprach Herr J. Nevole: „Über die Pflanzen¬ 
formationen und Höllengrenzen im Gebiete des Hoch¬ 
schwab.^^ (Vgl. darüber die in den „Mitteilungen des Naturwissen¬ 
schaftlichen Vereins für Steiermark“ erscheinende xArbeit.) 

Herr Dr, F. xAltmann hielt einen Vortrag: „Die verpilzten 
Kurzwurzelbüschel von Senipervivuni^^ (Die betreffende Arbeit 
wird demnächst erscheinen.) 

Zum Schlüsse legte Herr Dr. A. Ginzberger eine Auswahl 
von Erscheinungen der neueren botanischen Literatur vorj 
unter diesen mögen erwähnt werden: 

I. Selbständig erschienene Werke und Fortsetzungen von solchen: 

J. Beauverie et L. Faucheron, Atlas colori6 de la fiore alpine. 

(Jura, Pyrdndes, Alpes Frangaises, Alpes Siiisses.) Paris, Bail- 
li^re et fils, 1906. (Abbildungen vollkommen, Text größten¬ 
teils mit dem Alpenpflanzenatlas von Hegi und Dunzinger 
übereinstimmend.) 

A. Blytt, Handbog i Norges flora (Herausgeber 0. Dahl). Kristi¬ 
ania, A. Cammermeyer, 1906. 

E. Deniiert, Die Pflanze, ihr Bau und ihr Leben. Sammlung 
Göschen, Nr. 44. 

A. Engler und K. Prantl, Die natürlichen Pflanzenfamilien, 1/3, 
Lief. 224 (S 2 )wlentaceaej Lepyrodontaceae, Tleufoplimcaeeae, 
Neckeraceae), dann Ergänzungsheft II zu Teil II-—IV für 1899 
bis 1904. 
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C. F riiwirth, Die Züclitung der landwirtschaftliclien Kiiltiirpflanzen. 
Band III. ilvartoffel, Erdbirne, Lein, Hanf, Tabak, Hopfen, 
Hiilsenfritclite, kleeartig-e Futterpflanzen.) Berlin, P, Pare}", 
1906. 

J. Huber, Arboretum Amazonicnm. Decas 3 und 4. Pard (Brasi¬ 
lien), 1906. 

Cb Kircliner, E. Loew, G. Schröter, Lebensgescliichte der Bliiten- 
pflanzen Mitteleuropas. Bd. I, Lief. 5. (Spargmilaceae, Fota- 
■mogefonaceae,) Stuttgart, E. Ulmer, 1906. 

Ch. Lacoiitoiire, Hepatiques de la France. Paris, P. Kliiicksieck, 
1905. (Bestimmungstabelle mit Abbildungen.) 

W. Migiila, Exkursionsflora von Deutschland, 1. Sammlung* Göschen, 
Nr. 268. 

E. Peters, Erfolgsichere Zimmergärtnerei. Berlin, E. Eisselt. Ohne 
Jahreszahl. (Mit Abbildungen der Pflanzen.) 

A. Pulle, An enumeration of the vascular plants known from Suri¬ 
nam etc. Leiden, E. J. Brill, 1906. 

C. Reiche, Flora de Chile, Tom. IV. Santiago de Chile, 1905. 
(Enthält einen Teil der Kompositen.) 

L.etH. 6. Reichenbach, Iconesflorae Germanicae et Helvetieae etc. 
Fortgesetzt von G. Beck v. Mannagetta. Leipzig und Gera, 
F. V. Zezschwitz. Tom. XIX, Dec. 6 et 7 (Hieraclmn); 
Tom. XXIV, Dec. 9 (Pöhjgonaceae). 

P. A. et D. Saceardo, Sylloge fiingonim, Vol. XVIII (Supplem. 
univers. pars VII). Padua, 1906. 

Ch. S. Sargent, Manual of the trees of North Amerika. London, 
A. Constable and Co., 1905. (Mit 644 Abbildungen.) 

C. Sehroeter, Das Pflanzenleben der Alpen. 3. Lieferung. Zürich, 
A. Baustein, 1906. (Handelt über „die alpine Wiesenflora^b) 

J. Sturm, Flora von Deutschland. 2. Auflage von E. FI. L. Krause. 
Bd. 4 (Orchhiaeeae bis Folifgonaceae) und Bd. 13 (Conipo- 
sifae). Stuttgart, K. G. Lutz, 1905. 

E. Warniiiig, Daosk plantevaekst. I. Strand Vegetation. Kopen¬ 
hagen und Kristiania, Nordischer Verlag, 1906. (Mit Vege- 
tationsbildern.) 

C. Warnstorf, Laubmoose (Schluß) in „Kiyptogamenfliora der Mark 
Brandenburg^. III. Leipzig, Borntraeger, 1906. 
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2, Zeitscluifteii imd iii Zeitschriften erscMeneiie Aiijeiteii: 

Jiists Botanischer Jahresbericht, XXXI (1903), 11. Abt., 7.Heft, 
XXXII (1904), 2. Abt, 3, Heft und ■Anhang: Eepertoriiim 
novarum specierum regni vegetabilis, Fase. I (1905). 
„Orchis^^ Monatsschrift der deutschen Geseilschaft für Orchideen¬ 
kunde, Bd. 1, 1906, Nr. 1 und 2. 

0. H. Pethybridge and E. L. Praeger, The Vegetation of the 
district lying soiith of Dublin. Proceed. of the royal Irish 
academy, XXV B (1905), Nr. 6. (Mit einer Karte der For¬ 
mationen.) 

L. Piccioli, I caratteri anatomici per conoscere i principali legnami 
adoperati in Italia. Bollett. del laborat. ed orto botan. della 
K. iiniversita di Siena, 1906, p. 97. (Bestimnnmgstabelle von 
Nadel- und Laubhölzern bis auf die Art. Mit Abbildungen.) 

E. Stahl, Laubfarbe und Himmelslicht. Naturwiss. Wochenschr., 

N. F., Bd. V (1906), Nr. 19. 

FL Tassi, Ricerche comparate sul tessuto inidollare delle Conifere etc. 
Bollett. del laboratorio ed orto botanico della E. iiniversita di 
Siena, 1906, p. 3, (Mit einer Tabelle zur Bestimmung der 
Gattungen der Koniferen nach anatomischen Merkmalen und 
mit Abbildungen.) 

F. Vierhapper, Botanische Literatur des Jahres 1905 über den 

Orient (Balkanhalbinsel, Inseln des östlichen Mittelmeerbeckens, 
Vorderasiens, östlich bis inklusive Persien). XL Jahresbericht 
des Naturwissenschaftlichen Orientvereins. Wien, 1906. 


Versammlung am 15. Juni 1906. 

Vorsitzender (in Vertretung): Herr Prof. Dr. V. SchilFner. 

Zunächst hielt Herr Prof, Dr. V. Schiffner einen Vortrag: 
j,Neue Mitteilungen über Nematodengallen bei Laub¬ 
moosen.^^ (Vgl „Hedwigia“, XLV, 1906, S. 159-^172.) 

Sodann erläuterte Herr E. Janchen die neuen Nomen¬ 
klaturregeln und ihre Anwendung auf die Benennung der ein¬ 
heimischen Pflanzen. 
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Ziiui Scliliisse ieg'te Herr Dr. A. Ginzberger die neue Lite¬ 
ratur vor. Folgendes sei erwäbiU: 

P. Asclierson und P. Graebiier, Synopsis der mitteleiiropäiscbeii 
Flora. IIL Bd., Lief. 42 und 43 {LiVtaeeae [Schluß], jhiiaryUi- 
(Jaeeiie, Taccaceae, Dloscoreaceae, Iridaceae [Anfang] Leipzig, 
W. Engelmann, 1906. 

F. Buchenau, Jiowaeeae, in: Engler, Pflanzenreich, 25. Heft, IV, 
36. Leipzig, W. Engelmann, 1906. 

E. Küster, Yermehrung und Sexualität bei den Pflanzen. Aus 
„Natur und Geisteswelt^^, Bd. 112. Leipzig, B. 6. Teubner, 1906. 

K. und L. Liiisbauer, Vorschule der Pflanzenphysiologie. Wien, 
K. Kollegen, 1906. 

fj. T, Neumayer, Anleitung zu wissenschaftlichen Beobachtungen 
auf Eeisen. 3. Aufl. Hannover, M. Jänecke, 1906. 

6. Roth, Die europäischen Torfmoose. Nachtragsheft zu den euro- 
päischen Laubmoosen. Leipzig, Engelmann, 1906. 

C. K. Schneider, Illustriertes Handbuch der Laubholzkimde. 5, Lief. 
Jena, G. Fischer, 1906. Enthält den Schluß von Prmms und 
einen Teil der Pomaceen. 

R. V. Wettstein, Neuere deszendenztheoretisehe Literatur. Sammel- 
referat Das Wissen für Alle, 1906, Nr. 8 (21"), 


Exkursionen der Sektion für Botanik. 

Am 28. Juni nachmittags wurde unter Führung des Herrn 
Prof. Dr. E. Tsehermak der Ziichtgarten und die Versuchs¬ 
wirtschaft der k. k. Hochschule für Bodenkultur in Groß-Eiizers- 
dorf besichtigt. 

Sonntag den 1. Juli fand gemeinsam mit dem Natiirwissen- 
sehaftliclien Verein an der Universität Wien unter Leitung des Herrn 
Prof. Dr. Y. Scliiffner eine ganztägige Exkursion an den Neii- 
siedlersee statt. Zuerst wurde bei Parndorf die Heide durch¬ 
streift, auf welcher mehrere bemerkenswerte Pflanzen gefunden 
wurden, wie Trifolium siriaium, Xanthimn spimsum und an den 
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etwas feuchteren Stelieii Fuimmcidm Petiverl und laieri[hwm, der 
letztere allerdiiig-s bloß in nicht blühendem Zustande. Auf dem Wege 
von Paindorf gegen Neiisiedl am See bot sich reichlich Gelegenheit, 
die paimoiiische Flora im Detail kennen zu lernen. Es wurde unter 
anderem Mymjnim perfWiatmn, Ciftmis mistrlacus, Marrnlhim 
peregrhiiinij Artemisia amtriaca^ Achillea setacea und Xerantlienmni 
amiimm gefunden. Nach einer kurzen East in Neusiedl wuirdeii so¬ 
dann die sumpfigen Ufer des Sees besucht, wo die Halophytenflora 
den Sammeleifer der Teilnehmer in hohem Maße beanspruchte. 
Gefunden wurden dortselbst: Salicornia herbaeea, Salsola Kali, Sjjer- 
gularia media, Centaurvmn uUginosimi, Plantage mardima, Aster 
IHfölimn, Triglochin maritmtinh ferner noch Samolus Yahranäi, 
Scormnera paföiflora und SoneJms paluster. Da der noch übrige 
Nachmittag sich für den projektierten Marsch nach Bruck über den 
Spittelberg als zu kurz erwies, so wurde nur in Eile der bekannte 
Hackelsberg bei Goyss besucht, der noch durch Lavatera tlnirin- 
giacaj Tordylncni niaximum, Onosma arenariiim und EchinogfS spliaero- 
ceplialus den Besuch lohnte. 


Referierabende der Sektion für Botanik. 


Referierabend am 25. Mai 1906. 

Vorsitzender (in Vertretung): Herr Prof, Dr. V. Schiffner. 

Herr Prof. Dr. L. Hecke referierte: „Über die neueren 
Arbeiten über die Lebensweise der Eost- und Brand¬ 
pilze.“ 

Bezüglicli der Brandkrankheiten des Getreides sind fol¬ 
gende Arbeiten zu nennen: 

Brefeld, Neue Untersuchungen und Ergebnisse über die natllr- 
licbe Infektion und Verbreitung der Brandkrankheiten des 
Getreides. Nadir, aus dem Klub der Landwirte. Berlin, 1903, 
— Untersuchungen aus dem Gesamtgebiete der Mykologie, 
Heft V, 1883, Heft XI, XII, 1895, Heft XIII, 1905. 
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Heeke, Ein innerer Kranklieitskeim des F!iig*braiides im Getreide- 
koni. Zeitsclir. für landwirt, Versucliswesen in Österr., 1904, 
Heft 1. 

— Zur Theorie der Blüteninfektion des Getreides durch Flug- 
brand. Ber. der Deutschen botaii. Ges., 1905. 

— Die Brandkrankheiten des Getreides und ihre Bekämpfung. 
Wiener landw. Zeitung, 1906, (Referat.) 

Über Rostkrankheiten des Getreides: 

J. Eriksson und Henning, Die Getreideroste. Stockholm^, 1894. 

— Sur Forigine et la* propagation de la Rouille des cer6ales par 
k semence. Ami. d. Sc. Nat. Bot., S6r. 8, Tom. 14—15. Paris, 
1901, 1902. 

— Nouvelles 6tudes sur la rouille brune des c^rdales. Ann. des 
Sc. nat., S6r. 8, Bot., 1899. 

— Über das vegetative Leben der Getreiderostpilze, I. —IV. Stock¬ 
holm, Kgl Svenska Vetensk. Akad. Handl, Bd. 37, Nr. 6, Bd- 38, 
Nr. 3, Bd. 39,Nr. 5. 

— The researehes of Prof. H. Marschall-Ward on the brown rust 
on the Bromus and the mycoplasm-hypothesis. Arkiv für 
Botanik, 1903. 

M. A. Carleton, Cereal Rusts of the United States. U. S. Depart¬ 
ment of Agric. Div. of Veg. Phys. and Pathol. Bull, 16, 1899. 
Ed, Fischer, Die üredineen der Schweiz. Bern, 1904. 

H. Klebahn, Die wirtweclrselnden Rostpilze. Berlin, 1904. 

H. Marschall-Ward, On the Histology of Uredo disjtersa and the 
,,mycoplasm^"hypot!iesis. Pliilos. Trans, of the Royal Soc. of 
London, Ser. B, Vol. 196. London, 1903. 

Eine größere Zahl einschlägiger Arbeiten kleineren Umfanges 
brauchen wohl nicht genannt werden, finden sich übrigens in den 
genannten größeren Werken zitiert. 

Zur Demonstration gelangte eine Anzahl lebender Pflanzen 
aus dem k. k. botanischen Garten. 
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Bericht der Sektion für Lepidopterologie. 

Versammlung am 5. Oktober 1906. 

Vorsitzender: Herr Prof. H. Bebel 

I. Der Vorsitzende begrüßt die Sektionsmitglieder nacli den 
Ferien und macht sodann Mitteilung von dem am 20. Mai 1. J. er¬ 
folgten Tode des Herrn Dr. Peter Kempny. 

Dr. Kempny, geboren 1862 in Wien, hatte schon als Student 
ein lebhaftes Interesse für Entomologie und beschäftigte sich ins¬ 
besondere mit der Aufzucht von Lepidopteren. Nachdem er prak¬ 
tischer Arzt in Gutenstein geworden war, konnte er in der faunistiseh 
reichen Umgebung dieses schönen Gebirgsortes seinen Neigungen 
mehr nachgehen und war eifrig bestrebt, die dortige Lokalfauna 
gründlich kennen zu lernen. Vor einigen Jahren widmete er sich 
ganz dem Studium der Neuropteren und Trichopteren und verkaufte 
auch seine Lepidopterensammlung. Trotzdem behielt er ein reges 
Interesse auch für diesen Zweig der Entomologie und besuchte, so 
oft er in Wien war, unsere Sektionsabende. Ein schweres Leiden 
entriß ihm vorzeitig seinem Berufe und seinen entomologischen 
Studien, 

An lepidopterologischen Publikationen Dr. Kempnys seien 
genannt: 

1. Eine neue Aberration von Callimorplia Sera L. (Wiener 
Entom. Zeitg., I, S, 62.) 

2. Über Fararge Hiera. (IV. Jahresber. des Wien. Ent. Ver., 
1893, S. 25—28.) 

3. Beitrag zur Lepidopterenfauna von Gutenstein. (Ibid., VI, 
1895, S. 51—68.) 

4. Beitrag zur Lepidopterenfauna des niederösterreichisch¬ 
steierischen Grenzgebietes. (In diesen „Verhandlungen“, 1898, 

S. 68—72.) 

Die Anwesenden bekunden ihre Teilnahme an dem Ableben 
Dr. Kempnys durch Erheben von den Sitzen. 

Z. B. Ges. Bd. LYI. 
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IL Der Vorsitzende gibt ferner das Ansuchen des Vereines 
5 ,Volkslieiiii^‘ io Wien, XVI., Koflerplatz 7, um Ordnung* der im 
dortigen natiirliistorischen Kabinett vorhandenen Lepidopterenvor- 
räte und Aufstellung* derselben in ca. 25 Laden bekannt. 

Interessenten werden ersucht, sieh an Herrn Egon Kindt (L, 
Spiegelgasse 11) zu wenden. 

III. Derselbe bringt weiters eine Zuschrift des Herrn Dr. 
Stanislaus Klemeiisiewicz folgenden Inhaltes zur Verlesung: 

„Am 27. Juli d. J, erbeutete Herr Baron Julian Brunicki in 
Podhorce bei Stryj (Galizien) an elektrischem Licht um 9^/g Uhr 
Abends bei starkem nordwestlichen Winde ein ganz verflogene>s, 
doch gut kenntliches riesiges Exemplar von Da 2 )hms Nerii L. (cT). 
Auf den Vorderrtögeln sind nur noch Reste der grünen Färbung, die 
Hinterfiilgel sind besser erhalten. Die Art wurde bisher in Galizien 
noch nicht beobachtet.“ 

Im Anschlüsse an diese Mitteilung bemerkt Herr v. Meißl, 
daß die Raupe von Baphvm Nerii heuer in Bösing in den kleinen 
Karpathen, wo sie seit 1881 nicht beobachtet wurde, in vielen 
hunderten von Stücken gefunden wurde. 

Herr Dr. Rebel meint, daß die x4rt heuer ein besonders gutes 
Fiugjahr gehabt habe, da ihre Raupen in Niederösterreich auch in 
Wiener-Neustadt und Göttlesbrunn bei Bruck a. L. gefunden wurden. 

Herr Hofrat Scliima teilt mit, daß er seinerzeit die Art in 
Anzahl aus Raupen von Neuhaus in Böhmen gezogen und vor Jahren 
auch in Bad F usch als Raupe an Oleanderstöcken vor dem Gasthofe 
beobachtet habe. 

IV. Herr Dr. Rebel legt ferner nachstehende Publikationen 
unter Hinweis auf die in diesen „Verhandlungen“ demnächst er¬ 
scheinenden Referate vor: 

Weeks And., Illiistrations of Diurnal Lepidoptera. Boston, 1905. 
Wright W. G., The Butterflies of the West Coast of the United 
States. San Bernardino, 1906. 

Lampert, Prof. Dr. K., Die Großschmetterlinge und Raupen Mittel¬ 
europas. Lief. 1—6, ä 90 h. 
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V. Herr Dr. Gal vagni demonstriert eine für Meclerösterreielj 
neue Noctiiideiiai% Acromjcia Ilenyauiliidis Yiew., welelie toii ilini 
am 17. Juni 1. J. in Heideureichstein im Waldviertel erbeutet 
wurde. 

VI. Weiters inaclit derselbe ergänzende Bemerkimgen über 
Coenonymplia ÄTcania var. Macroplttlicdmica (vergl. diese 
„Verbandlnngen“, 1906, S. 81): „Icli besiicbte in diesem Jahre 
neuerlich die Karawanken und stieg am 18. Juli von Moistraiia 
(Krain) durch den Mlincagraben zur Baba auf, um über die Rozica 
und den Hahnenkogel zur Golica (Kahlkogel) zu wandern, wobei 
ich der in Rede stehenden Art mein besonderes Augenmerk schenkte. 
In niederen Lagen flog durchaus var. Insulrim, von 1500 m an 
var. PMlea lokal in windgeschützten Lagen nicht selten, so ins¬ 
besondere auf der Golica an der oberen Grenze der Bergregion 
(vertikalen Grenze der Buche), so daß ich ein reichlicheres Material 
sammeln konnte, indes var. 3Iacro2)hfhalmica in der alpinen Region 
in beiden Geschlechtern nicht gerade selten Tvar und bereits im Fluge 
durch die vergrößerten Ozellen auffiel Bei beiden Formen finden 
sich neben oberseits dunklen, nahezu einfarbigen Stücken solche 
mit mehr minder aufgehelltem Diskoidalfeld, dunklen Rippen und 
breitem schwarzen Saume, während einzelne Stücke im Kolorit der 
Stammart nahekommen. Apikalaugen an der Unterseite der Vorder¬ 
flügel sind in jedem Falle (\veiin überhaupt vorhanden) nur schwach 
entwickelt. Im übrigen liefern Breite und Zähnelung der weißen 
Binde und die Ozellenbildung auf der Unterseite der Hinterflügei 
zur Unterscheidung der einzelnen Formen brauchbare Merkmale. 
Stücke mit nahezu gleicher, gleichmäßig gezähnter weißer Binde 
und einer Ozellenreibe darin sind Fhilea, solche mit breiter, stark 
gezähnelter Binde und mächtig (riesig) vergrösserten Ozellen bilden 
die Macro^Mialmica (progressive Form der P/n’fea). Verarmen 
die letzteren bei gleichzeitiger Reduktion der Spannweite, so bildet 
sich Satyrion (regressive Form), wie mir derartige Übergänge mehr¬ 
fach vorliegen. Es liegt demnach eine iveitere namensberechtigte 
Form aus der Ärcania~Satyrion-G[vn]^^e vor. Es sei noch bemerkt, 
daß auch bei Macrophthalmioa Stücke mit deutlicher Bleilinie an 
der Unterseite aller Flügel Vorkommen. 
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VII. Herr Eobert Spitz weist einige bemerkenswerte Stücke 
aus seiner lieiirigeii Ausbeute vor, darunter Chrysopliamis Älclphrou 
Kott 9 von Flitsch mit fehlender mittlerer Punktreihe auf der Unter¬ 
seite der Flinterfiügel, ferner Caradrina Güva Donz. (cf) von Raibl 
und Laren-fia Änstriacaria H.-S. vom Triglav. 

VIII. Herr Dr. Schawerda bespricht unter Vorweisung die 
heuer von ihm am Trebevic in Bosnien erbeuteten Formen von 
Parasemia Plantaginis L., und zwar 1 c? und 2 $ der Stammform 
und 12 d der var. Hospita S. V. Sämtliche Stücke zeigen eine 
breite, an var, Floccosa erinnernde, cremefarbige Fleckenzeichnung 
der Vorderflügeh Der Längsstreifen ober dem Innenrande ist hei 
fast allen Exemplaren (bei zweien sogar auifallend stark) unter¬ 
brochen* Bei einem $ sind die Fransen schwarz. 

Außer dem kürzlich demonstrierten Hospita-Mmnohen mit 
schwarzen Fransen wurden seither unter mehreren hundert Planta- 
ginis auch mehrere g derselben Form sowie ein solches von Bosei- 
pennis Schawerda gefunden. Als Aberrationsbezeichnung mag für 
diese Stücke neben ihrem Varietätsnamen die Bezeichnung nigro- 
c Ui ata Anwendung finden. 

Derselbe demonstriert ferner die für seine in Vorbereitung 
stehende Publikation über Plantaginis-Fovmeii von Herrn Schneck 
hergestellte Tafel mit kolorierten Origioalabbildungen. Die Publi¬ 
kation wird im nächsten Jahresberichte des Wiener Entomologischen 
Vereins erfolgen. 

IX. Unter Bezugnahme auf vorstehende Mitteilungen weist 
Herr Dr. A. Kolisko ein Parasemia Plantaghüs-Weibchen mit 
gelben Hinterflügeln und rotem Abdomen vor, welches heuer auf 
den Traunsteinwänden bei Gmunden in ca. 1000 m Seehöhe erbeutet 

wurde. 

Herr Dr. Schawerda bemerkt, daß dieses Stück ebenfalls 
der von ihm Flaripemiis benannten Form ziigerechnet werden 
müsse, welche im Gebirge noch viel tiefer, so auch bei Liinz ge¬ 
funden wurde. 
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Haiidlfrscli liitoii» Die fossilen Insekten und die Pliylogeiiie der 
rezenten Formen. Ein Handbuch für Paläontologen iiiicl Zoo¬ 
logen. Leipzig, Engelmann, 1906. 8®. Lieferung 1—4. (40 Bogen Text 
mit 36 Boppeltafeln.) 

Wer die phylogenetische Literatur auf dem Gebiete der Entomologie 
verfolgt, wird den Eindruck gewonnen haben, daß es sich bei der Mehrzahl 
der Publikationen nur um ein mehr oder minder vorsichtiges Herumtasten 
oder um kleine Beiträge handelt, die in der Hegel nur einzelne Punkte des 
so überaus verwickelten Themas behandeln. Die meisten Arbeiten beruhen 
auf einseitigen embryologischen oder morphologischen Untersuchungen ein¬ 
zelner Organe, oft auch nur einzelner Arten und nur ganz ausnahmsweise 
werden allgemeinere Gesichtspunkte geltend gemacht. In manchen Fällen 
artet die phylogenetische Betrachtung in vage Spekulationen aus, die jeder 
sachlichen Begründung entbehren. Seit der Aufstellung der Carnpodea-Theone 
durch Brauer und seit dessen „Systematisch-zoologischen Studien“ wurden 
neue grundlegende Ideen kaum mehr in diese Wissenschaft eingeführt und 
es ist daher mit Freude zu begrüßen, wenn sich nun doch einmal ein Forscher 
der mühevollen Aufgabe unterzogen hat, das schwierige Thema nach neuen 
Gesichtspunkten zu beleuchten, ein Forscher aus Brauers anregiiugsreicher 
Schule, der uns nach seinen bekannten Erfolgen auf verschiedenen Spezial¬ 
gebieten der Entomologie hierzu besonders berufen erscheint. 

Phylogenetische Studien nicht nur auf der Kenntnis lebender Formen 
aufzubauen, sondern auch auf paläontologischer Grundlage, ist, möchte man 
meinen, ein so selbstverständlicher Gedanke, daß es Wunder nehmen muß, 
daß dies erst jetzt geschieht. Tatsächlich hat aber noch niemand den Ver¬ 
such gemacht, auf dem Gebiete der phylogenetischen Entomologie ausgiebig 
von den fossilen Besten Gebrauch zu machen; die meisten Autoren haben 
das vorliegende Materiale als hierfür zu lückenhaft bezeichnet, was aber 
nicht der Fall ist, wie Handlirsch durch sein Werk glänzend beweist. 

Es ist dem Autor gelungen, seinen Studien ein so reiches Materiale zu 
Grunde zu legen, wie es vor ihm niemand zur Verfügung gestanden war. In 
mehrjähriger mühevoller Arbeit gelang es ihm, zahlreiche Irrtümer früherer 
Forscher überzeugend richtigzustellen und einen hinlänglichen Einblick in die 
Fauna früher Erdperioden zu gewinnen, um mit Aussicht auf Erfolg an eine 
Kombination der paläontologischen Ergebnisse mit den Resultaten morpholo¬ 
gischer und entwicklungsgescMchtlicber Forschung schreiten zu können. 

Die Einteilung des Stoffes in dem vorliegenden Werke zeigt uns 
den durchaus logischen Werdegang desselben: Als Grundlage das Studium 
der Morphologie der lebenden Formen und die Dnterseheidung phylogenetisch 
wichtiger Charaktere von solchen, die auf Konvergenz beruhen, und als End¬ 
ergebnis dieser Studien die Konstruktion eines hypothetischen „JVototo- 
dessen Richtigkeit durch die Paläontologie bestätigt werden soll. Dann 



eine luögiicli.'it genaue Cliarakterisierung der rezenten Insekteii- 
griippen als Basis für die Deutung der fossilen Formen. Begreiflicherweise 
legt Handiirseil hier besonderes Gewicht auf die Morphologie der Filige}, 
welche er nach der ontogeuetischen Comstock und Heedhainschen Methode 
behandelt, weil ja meistens gerade die Flügel bei den fossilen Formen am 
besten erhalten sioci Man darf aber darum nicht glauben, daß er einseitig 
oder in hohem Maße die Flügel berücksichtigte, denn schon ein Blick in die 
Beschreibungen der rezenten Gruppen zeigt uns die möglichst ausgiebige 
Beiiütziing aller anderen Organe und der Entwicklung. Auf einer Reihe von 
Tafeln finden wir die wichtigsten Flügeltypen teils in Origmalzeichnungen, 
teils in guten Kopien wiedergegeben und können vom Standpunkte der Ento¬ 
mologen nur bedauern, daß sich der Verfasser Mer manche Besclirankimg 
auferlegt hat, jedenfalls mit Rücksicht auf den Umfang des Werkes. Die 
xVnordnung der rezenten Gruppen erfolgt bereits nach einem neuen Systeme, 
dessen wisseiischaftliclie Begründung aber erst in einem späteren Kapitel 
erfolgen kann. 

Hiermit ist die Grundlage für ein rationelles Studium der fossilen In¬ 
sekten gegeben, die wir ja doch nur dann richtig deuten können, wenn wir 
auch die lebenden Gruppen genau kennen. Eine solche Grundlage fehlte 
den Autoren, welche sich früher mit fossilen Insekten befaßten, und dieser 
Umstand läßt viele von ihnen begangene große Irrtümer in der Deutung der 
älteren Formen in etwas milderem Lichte erscheinen. 

Handlirsch wendet sich nun der Bearbeitung der fossilen Insekten 
zu, die er nach geologischen Formationen in aufsteigender Folge, und inner¬ 
halb einer Formation in systematischer Anordnung zur Besprechung bringt. 
Jede der vier Hauptperioiicn der Erdgeseliicbte bildet einen eigenen Abschnitt, 
jede Forinatioß ein eigenes Kapitel, dem ein kurzer ÜbtTblick über die für 
das Verständnis unerläßlichen geologischen Verhältnisse, die Einteilung in 
Stufen und Horizonte, Verteilung von Wasser und Land, Klima, Fauna und 
Flora vorausgescMckt wird. Verfasser sagt ausdrücklich, daß diese Angaben 
dem Geologen nichts Neues bieten werden und ausschließlich für den Zoo¬ 
logen bestimmt sind, dem ja ein Einblick in diese Verhältnisse häufig nicht 
in wünschenswertem Maße eigen ist. 

Gleich aus dem 1. Kapitel über die paläozoischen Insekten 
erfahren wir, daß die vielfach verbreitete Ansicht über das Auftreten von In¬ 
sekten im Silur und Devon auf einem Irrtume beruht, indem die aus jenen 
uralten Schichten angegebenen „Insekten“ sich entweder als keine Insekten 
oder als nicht jenen Schichten ungehörig entpuppten. 

Aus dem 2. Kapitel entnehmen wir, daß bereits im unteren Ober¬ 
karbon zweifellose Insektenreste gefunden wurden, die einer Gruppe angehören, 
welche bereits in den obersten Horizonten der Karbonzeit wieder erlischt: 
zu den Faläodictyopteren. FTandlirsch faßt die Paläodictyopteren nicht 
in dem Scuddersehen Sinne auf, in dem sie bekanntlich alle paläozoischen 
Insekten, umfassen und je nadi ihrer Ähnlichkeit mit heute lebenden Formen 
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in Paläodictyoptera ortliopteroidea, ueiiropteroiclea, lieinipteroiclea etc. geteilt 
werden, sondern in einem viel engeren Sinne und begrenzt sie riicbt wie 
Send der durch das geologische Alter, sondern durch in orplio logische 
Charaktere. Die Untersuchung zahlreicher Formen ermöglichte die Fest¬ 
stellung gewissei- sehr ursprünglicher Eigenschaften, wie die vollkommene 
Homoiiomie der zwei Flügelpaare, welche stets horizontal ausgebreitet waren 
und infolge dieser Lage noch aller mit dem Zurücklegeii und Falten ver¬ 
bundenen Spezialisierungen entbehrten ^ die weitgehende Übereinstimimmg des 
Geäders mit dem von Comstock und Need harn konstruierten ürscliema; 
das Fehlen aller höheren Modifikationen, wie xlderkreuzimg, Verschmelzung 
oder Ausfall von Hauptadern, regelmäßige Anordnung bestimmter Queradeni, 
Fiügelmal, Analfächer etc.; die Homonomie der drei Thorakalsegmente, die 
Homonomie der drei Beinpaare und die geringe Zahl von Tarsengliedera; 
kauende Muiidteiie*, einfache, liomonom vielgliedrige Fühler; gleichmäßige 
Segmentierung' des Abdomen und der Besitz von Cercis iisw. Häufig sind an 
den Seiten des Prothorax noch kleine, flügelartige Anhänge vorhanden und 
in manchen Fällen auch noch bei der Imago laterale Kiemenanliänge des 
Abdomen. — Alle diese Momente berechtigen wohl zu der Annahme, daß 
diese Insektengruppe, welche dem hypothetischen Protentomon in allen 
wesentlichen Punkten entspricht, wirklich als Stammgruppe zu betrachten ist, 
womit ja auch ihr Auftreten in den tiefsten Schichten und ihr relativ frühes 
Verschwinden prächtig übereinstimmt. 

Bis jetzt sind etwa 115 Paläodictyopteren bekannt, welche Handlirsch 
in 22 Familien verteilt. Schon dieser Teil der Arbeit bestätigt die An¬ 
schauung des Autors, daß es mit der Lückenhaftigkeit und Unzulänglichkeit 
des fossilen Materiales nicht so schlecht bestellt ist, wie allgemein angenommen 
wurde. Wie wenige der ältesten Formen kennt man vergleichsweise von den 
Säugern oder Vögeln und doch wird niemand leugnen, daß man selbst aus 
diesen wenigen Resten schon manchen wichtigen phylogenetischen Schluß 
gezogen hat. 

Außer den Paläodictyopteren sind im Karbon aber auch schon eine 
Reihe anderer Formengruppen vorhanden, von denen sich aber nur eine ein¬ 
zige, die der Blattoiden, mit einer noch heute lebenden Ordnung identifizieren 
läßt, während alle anderen von den heute lebenden noch so wesentlich 
abweichen, daß sie Handlirsch als eigene Ordnungen betrachten mußte. 
Bei ihnen allen sind bereits mehr oder minder weitgehende Spezialisierungen 
wahrzunehmen, welche in mehreren Fällen augenscheinlich zu heute noch 
lebenden Gruppen hinüberleiten, aber noch nicht so weit ausgebildet sind, 
um die nahen Beziehungen zu den Paläodictyopteren gänzlich zu verwischen. 
Solche Gruppen sind die Protorthopteren, ein Bindeglied zwischen Paläo¬ 
dictyopteren und Orthopteren (Locustoiden,) die Protoblattoiden, Proto- 
donaten, Protephemeriden iisw. Andere vorläufig auch als Ordnungen 
betrachtete Formen scheinen entweder ohne Nachkommen ausgestorben zu 
sein oder sie sind noch zu mangelhaft bekannt, um über ihre Beziehungen 
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zu rezenten Gruppen ein bestimmtes Urteil zn gestatten, wie %. B. die Mixo- 
tennitoidea, Eeciiloidea, Hapalopteroidea. 

Im jüngsten Abschnitte des Paläozoikum, in der Perm-Formation, 
finden wir bereits eine wesentliche Änderung in dem Charakter der Insekteii- 
faiina, bedingt durch das Fehlen der Paläodictyoptera und das Auftreten 
„rezenter“ Gruppen, wie der Mantoiden, Perliden, Ephemeriden. Daneben 
finden sich noch Elemente aus den oben erwähnten Übergangsordniiiigen, 
Protorthopteren, Protodoiiaten, Protoblattoiden nnd ein hochinteressantes Binde¬ 
glied zwischen Paläodictyopteren und Hemipteroiden, der berühmte JSugereon, 
dessen Miindteile Handlirsch nach dem Originale einer neuen Deutung 
unterziehen konnte. 

So gewinnen wir aus Handlirschs Werk bereits einen recht tiefen 
Einblick in die Insektenfiuina der paläozoischen Periode und sehen, daß so 
manche in der Literatur enthaltene und verbreitete Angabe den Tatsachen 
nicht entspricht-, so namentlich jene über das angebliche Vorkommen von 
Koleopteren, Hymenopteren, Termiten und echten Hemipteren oder Homo- 
pteren, von „Neuropteren“, Dipteren, Phryganiden in der Steinkohlenzeit. 

Der folgende Abschnitt des Buches macht uns mit der Insektenfauna 
des Mittelalters der Erde, des Mesozoikum, bekannt. Schon in der Trias, 
die bis jetzt leider erst eine geringe Zahl von Insektenresten geliefert hat, 
treten zu den bereits am Ausgange des Paläozoikum vorhandenen neue 
Elemente hinzu, und zwar sofort in dominierender Zahl die Koleopteren, 
ferner auch Megalopteren (Sialiden), und es scheinen nunmehr nicht nur 
die Paläodictyopteren, sondern auch die Übergangsglieder zwischen diesen und 
den rezenten Gruppen bereits verschwwindeii zu sein. Die reichen Lias- 
Funde aus der Schweiz, aus England und Norddeiitschlaiid enthalten weitere 
Gruppen, und zwar echte Locustoiden, echte Odonaten, Panorpaten, 
Phryganoiden, Homopteren, Hemipteren, Neuropteren, Dipteren, 

' zu welchen sich im mittlere^ und oberen Jura dann die ersten Hymeno¬ 
pteren (M'rex-ähnl!che Formen), Phasmoiden (die bisher als ziemlich rätsel¬ 
hafte Tiere geltenden Cbresmodiden, die auf der Oberfläche des Wassers 
lebten) und Lepidopteren gesellen. Es ist sehr interessant, daß von Dipteren 
bisher nur orthorrhaphe Formen gefunden wmrden und daß sowohl die 
Hymenopteren als auch die Lepidopteren jener Periode zu solchen 
Gruppen gehören, w*elclie nicht auf den Besuch von Blüten angewiesen sind. 

Nuiwvenige Zoologen, darunter auch die Entomologen, dürften eine Ahnung 
i'on der Pracht der Insektenivelt jener alten Perioden bisher gehabt haben, 
wie sie in dem vorliegenden Werke in Wort und Bild anschaulich vor Augen 
geführt wird. Auch jene, welchen die bisher vorhandenen Arbeiten bekannt 
Tiaren,, w^erden in der Fülle des Neuen und der neuen, auf Basis sorgfältiger 
üntersuciiungen und kritischer Überprüfungen begründeten Ansichten eine 
reiche Quelle der Anregung finden. Schon bei einem Durchblättern des Werkes, 
da,s der Referent als Kollege des Autors in seinem ganzen Werden zu beob¬ 
achten Gelegenheit hatte, muß man den Eindruck gewinnen, daß es sich um eine 
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clureliaiis originelle, hochbedeutsame Arbeit handelt, denn Handlirsclis An¬ 
sichten weichen in vielen wesentlichen Punkten von denen der früheren 
Forscher, wie Brongniart, Send der und Brauer ab. Das Buch wird für 
die Weiterforschnng richtunggebend sein und darf keiner zoologischen und 
eiitomoiogischen Bibliothek fehlen. 

Es ist wohl zu erhoifen, daß sich auch die Autoren der zoologischen 
Handbücher unter dem Eindrücke der im vorliegenden Werke vorzüglich 
begründeten Tatsachen einmal vom Banne des Althergebrachten befreien und 
das Gewonnene der wissenschaftlichen Verbreitung Zufuhren werden. 

Wir sehen dem Erscheinen der folgenden Lieferungen, in welchen nach 
einem Kataloge der tertiären und quaternären Insekten eine Zusammenfassung 
der paläontologischen Kesultate, eine kritische Übersieht der bisher luifgestellten 
Iiisektensysteme und als Schlußkapitel die Begründung des neuen Systemes 
folgen sollen, mit großem Interesse entgegen. Pr. Fr. Kohl. 


Pulblikationen über Lepidopteren. 

(Referent Prof. H. Rebel.) 

Hb'fner Gabi*. Die Schmetterlinge Kärntens. (Jahrb. des naturhist 
Museums von Kärnten, XXYII. Heft, 1903, S. 179—416.) 

In dem vorliegenden ersten Teil der Arbeit werden von dem als ge¬ 
wissenhaften Determinator bestbekannten Verfasser 988 Arten Großsclmetter- 
linge aus Kärnten angeführt, wovon die allermeisten von H. selbst beobachtet 
und in seinen Beiträgen „Schmetterlinge des Lavanttales und der beiden Alpen 
Kor- und Saualpe“ (ibid., 1872—1903) bereits angeführt wurden. Obwohl dem 
Verfasser viele Teile Kärntens faunistisch unbekannt blieben und auch die 
vorliegende Literatur manche Lücke darin bestehen läßt, gewährt die Arbeit 
doch einen ausreichenden Einblick in die lepidopterologisch-faunistischen 
Verhältnisse dieses Kronlandes. Die Angaben der Lokalititeu, über die verti¬ 
kale Verbreitung und Erscheinungszeit sind bei den einzelnen Arten sehr 
genau-, überdies erhöhen zahlreiche, auf Selbstbeobachtung beruhende öko¬ 
logische Angaben und eingestreute deskriptive und diagnostische Bemer¬ 
kungen — namentlich bei den Geometriden und am ausführlichsten in der 
Gattung Fumea — wesentlich den Wert dieser gediegenen Arbeit, die Samm¬ 
lern auch anderwärts die trefflichsten Dienste leisten kann. Ein kleiner Wunsch 
in formeller Beziehung, der vielleicht noch bei der Drucklegung des bereits 
in Vorbereitung stehenden zweiten Teiles der Arbeit (Kleinschmetterlinge und 
Nachträge) Berücksichtigung finden könnte, wäre die Hervorhebung der Art- 
namen durch fetten Druck. Möge das nachbarliche Steiermark bald mit einer 
ebenso gründlich gearbeiteten Landesfauna nachfolgen. 

Prohaska, ProL Karl. Beitrag zur Mikrolepidopterenfauna von 
Steiermark und Kärnten. (Jahresher. des k.k. L Staatsgymnasiums in 
Graz, 1905. 29 S.) 
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Das stark vernaclilässigte Gebiet der Mikrolepidopteren hat in dem Ver¬ 
fasser einen eifrigen Pfleger gewonnen. Der vorliegende Beitrag führt bei 
570 Arten (ea. 100 Zünsler, 17 Federmotten, ca. 150 Wickler und ca. 250 Motten) 
an, welche teils ans der weiteren Ümgebnng von Graz, teils ans Kärnten, 
besonders dem Gailtale stammen. Da der Verfasser mit Herrn G. Höfner in 
Wolfsberg (vgl. vorne) in regem Verkehre steht, dürften seine Bestimmungen 
im allgemeinen verläßlich sein. Einige 'wenige Arten, darunter die seltene 
WocMa Asperipunctella Brnd., 'wovon ein Stück am 20. Juni in Gösting bei 
Graz erbeutet wurde, lagen dem Referenten zur Begutachtung vor. Immerhin 
hat Verfasser selbst es für-notw^endig gefunden, bei einzelnen Artnamen in 
schwierigen Gruppen Fragezeichen zu setzen, die in der Folge bei andauern¬ 
dem Verkehr mit Fachleuten bald verschwinden oder einer Korrektur des 
Ärtnamens Platz machen dürften. Empfehlen dürfte es sich in künftigen Beb 
trägen, die Quelle der Determination bei seltenen Arten anzugeben, was eine 
kritische Bewertung '«-esentlich erleichtern würde. Wie Verfasser selbst 
hervorhebt, sind nämlich Bestimmungsfehler bei Mikrolepidopteren ohne um¬ 
fangreiches Vergleichsmaterial kaum zu vermeiden. 

Baer W, Beobachtungen und Studien ühei Dior^ctria splendidella 
H.-S. unä ahietella S.V. (Tharander Forst-Jahrb.,Bd.56, S. 63—86, Taf, 1, 2.) 

Verfasser hat die von Ragonot bereits mit Sicherheit von Dioryctria 
ahietella S. V. unterschiedene I). spUndidella in allen Entwicklungsstadien 
imtersncht und fügt den bisher bekannten Unterschieden auch neue morpho¬ 
logischer Art hinzu. So ist die Form der männlichen Duftschuppen, der Anal¬ 
klappen des männlichen Falters, wie auch die Tasterform der beiden Arten 
eine verschiedene. Die glänzende Raupe von D. splendidella ist grünlichgrau 
oder rosa gefärbt, stets ohne Längsstreifen, jene von D. ahietella oberseits 
braun bis kirschrot, jederzeit mit deutlichen hellen Längsstreifen. „Schließlich 
stehen auf dem großen Chitinschilcle proral und ventral von dem ersten Stigma 
die beiden Borsten bei splendidella etwa in der Mitte, bei ahietella am Vorder¬ 
rande,“ Auch die Kremasterform der Puppe ist bei beiden Arten eine etwas 
verschiedene. Die Verpuppung erfolgt bei splendidella im Fraßgange, bei ahie- 
iella fast stets am Boden in einem scheibenförmigen Kokon. Von splendidella, 
'welche als Raupe nur in Kieferstämmen, respektive Ästen lebt und dort die 
charakteristischen HarzausÜiisse erzeugt, deren Abbildung auch die beiden 
photographischen Tafeln gewidmet sind, wird die bekannte Lebens'weise be¬ 
stätigt, für die abietella-Rmipe aber, außer der regelmäßigen Lebensweise in 
Zapfen verschiedener Nadelhölzer, auch das Vorkommen in kranken (meist 
von Periäermium pini angegriffenen) Ästen und Stammteilen von Kiefern 
außer Frage gestellt. Die Arbeit hat nicht bloß für den Forstentomologen, 
liir welchen sie in erster Linie bestimmt ist, sondern auch für den Syste¬ 
matiker einen großen Wert. 

Lampert, Prof- Dr. K. Die Großschmetterlinge und Raupen Mittel¬ 
europas. (Gr.-8°. Vollständig in 30 Lieferungen k 90 h, mit 95 Farben- 
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dmcktafehi tincl ca. 200 Seiten Text. Bei J. Schreiber in Eßlingen und 
Robert Mohr in Wien.) 

Obwohl an deutschen Schmetteriingsbüchern gerade kein Mangel herrscht, 
glaubt der publizistisch vielseitig tätige Herausgeber doch durch eingehendere 
Berücksichtigung der Ökologischen A^crhältnisse und eine breiter gehaltene 
allgemeine Einleitung einem Bedürfnisse vieler Sammler zu entsprechen. Die 
vorliegenden ersten sechs Lieferungen enthalten erst einen Teil der Einleitung 
und eine Textprobe des systematischen Teiles. Die Einleitung behandelt vor¬ 
erst die morphologischen Verhältnisse in einer dem Zweck des Bilches ent¬ 
sprechenden A\^eise und ist auch von Textfiguren begleitet. Besonders eingehend 
werden die verschiedenen Schuppenformen erläutert, dagegen das systematisch 
so wichtige Geäder relativ kurz abgetan. Unrichtig ist die Angabe (S. 24): 
„Die Puppe der Schmetterlinge ... ist stets eine sogenannte bedeckte Puppe 
(pupa obtecta)“, denn alle tiefer stehenden Familien der Großschmetterlinge 
besitzen einen sogenannten inkompleten Typus der Puppe, bei wmlehern die 
Gliedmaßen größtenteils frei sind und eine größere Beweglichkeit der Abdo- 
ininalsegmeute erhalten geblieben ist, wie dies beispielsweise an einer Zy- 
gaenenpuppe sehr augenscheinlich zu Tage tritt, die schon durch ihre weiche 
Konsistenz sehr auffällig von den harten Mumienpuppen sich unterscheidet. 
Die dem allgemeinen Teil beigegebenen Tafeln bringen photographische Natur¬ 
aufnahmen von Eiern, ferner diverse Blattminen von Mikrolepidopteren und 
durch Temperatiirexperimente veränderte Vanessenformen, also Dinge, die bis¬ 
her in ähnlichen Handbüchern, fehlten. Nicht gleich Günstiges läßt sich über 
die Probe des eigentlichen systematischen Textes sagen. In dieser knappen 
Form kann er wirklich nur Anfängern genügen. Die Gattungsdiagnosen be¬ 
stehen oft nur aus wenigen AVorten, so heißt es bei CoUas nur: „Fühler kurz 
mit abgestutzter Keule“; bei den Artbeschreibungen sind die zahlreichen 
benannten ünterkategorien größtenteils unberücksichtigt geblieben. Auch die 
Tafeln lassen, namentlich bei den Tagfaltern, manches zu wünschen übrig. 
Die Figuren sind steif geraten und entbehren vielfach der Darstellung der so 
notwendigen Unterseite. Kein Anfänger wird beispielsweise auf Taf. 16 Ly- 
eaena jolas (Fig. 1) von Lycaena alcon (Fig. 6) nach der Abbildung der 
Oberseite unterscheiden können, so daß beide besser in Wegfall gekommen 
wären. Wo die Abbildung nicht charakterisiert, ist sie nur ein unnützes 
Beiwerk! 

AFeeks, Andr. Gr. juu. Illustrations of Diurnal Lepidoptera. (Boston, 
1905. 8°. XIII -f 117 S. mit 45 kolor. Tafeln. Preis 65 Mk.) 

A^orliegende Sammlung bisher nicht abgebildeter Tagfalterformen ent¬ 
hält größtenteils Arten, welche von dem Herausgeber selbst im Laufe der 
Jahre in verschiedenen entomologischen Journalen Nordamerikas publiziert 
wurden. Sie umfaßt Arten aus sehr verschiedenen Gattungen und Familien, 
die vorzugsweise dem neotropischen Gebiete angehören. Besonders reich ver¬ 
treten sind , Hesperiiden und Satyriden. Ein kleinerer Teil der Arten gehört 
der nearktischen Region an und eine .einzige der äthiopischen. Letztere, 
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weklie Interessenten der äthiopischen Fauna leicht tibersehen können, ist 
Colias hecate Strecker, die hier nach dem Manuskript Streckers publiziert 
wird (p. 6, PI. 3, Fig. 1—3). Sie stammt vom Kongo (Ovim Bimda) und gleicht 
etwas der Col erate. Es werden ein cT Formen des 9 abgebildet. 

Jedenfalls ein faiinistisch sehr bemerkenswerter Fund, da aus der äthiopischen 
Region bisher außer Colias electo nur Colias hydle aus Ahyssinien und CoL 
marmana aus dem >Sudan bekannt waren. Das Buch entbehrt leider einer 
systematischen Reihenfolge, die doch leicht zu erreichen gewesen wäre, und 
verrät überhaupt in seiner ganzen Anlage den Liebhaber. Der Text bringt 
die Reproduktion der Originalbeschreibung und einige weitere Bemerkungen 
über Vorkommen u. dgl. Eingestreiit ist auch ein illustrierter Bericht über 
eine Reise nach Bolivia mit Artenlisten. Das Titelbild ist ein Porträt Samuel 
H. Scudders. Die Tafeln sind mit großer Sorgfalt anf lithographischem 
Wege hergestellt, zeigen aber auch oft eine weitgehende Raiimverschwendung, 
Die Hälfte ihrer Anzahl hätte genügt. 

Whriglit Will. Or. The Butterflies of the West Coast of the United 

States. (Published by the Autor, San Bernardino, Caiifornia, 1906. Gr.-8°. 

257 + VII S. und 32 kolor, Tafeln. Preis 42 Mk.) 

Der Hauptwert dieses Buches, welches die Tagfalter der Westküste 
der Vereinigten Staaten behandelt, liegt in den ausgezeichneten Tafeln. Die¬ 
selben sind auf photographischem Wege in Dreifarbendruck hergestellt und 
bringen eine Fülle von Figuren — bis 60 hei den kleineren Formen — auf 
einer Tafel. Der Verfasser war bestrebt, überall beide Geschlechter und die 
Unterseite abzubilden. Da einige verschollene Formen hier zum erstenmal 
nach Originalstücken abgebildet werden, ist das Buch auch für den Fach¬ 
mann von großem Werte. Das Titelbild bringt das Porträt des Verfassers. 
Die allgemeinen Bemerkungen über Vorkommen, Lebensgewohnheiten der 
Falter u. dgl. sind zum Teile recht originell und zeigen von guter Beobachtung. 
TFeniger Zustimmung dürften die Nomenklaturansichten des Verfassers finden, 
der jede Form, auch wenn er selbst darin nur eine Lokalform oder Aberration 
erkennt, mit einfachem Namen bezeichnet, z. B. p. 79: „Parnassiiis Niger'* n. 
v., PL 2, Fig. 10. Zur wissenschaftlichen Benützung des Buches ist der Katalog 
von Edwards oder Skiniier unentbehrlich, da der Verfasser häufig auch den 
Autor eines Namens nicht aiigibt. — Der Preis des Buches, der ursprünglich 
20 Mk. betrug, hat sich in der Folge auf 42 Mk. erhöht, da der größte Teil 
der Auflage bei der letzten Erdbeben- und Brandkatastrophe in Kalifornien 
zu Grunde gegangen ist. 

Holland W. J, The Moth Book, a populär Guide to a knowledge of the 
moths of North America. (New York, 1903. Gr.-S'". XXIV+ 479 S. mit 
48 kolor. Tafeln und 263 Textfiguren. Preis 18 Mk.) 

Ein ausgezeichnetes Buch, welches ein würdiges Gegenstück zu des¬ 
selben Verfassers bestbekanntem Butterfly-Book (1898) bildet. Obwohl es sich 
als ein populärer Führer bezeichnet, ist es doch auch, wenigstens für den 
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europäisclien Fachmann unentbehrlich. Schon die Fülle der trefflich gelun- 
g-enen Abbildiing’en iin Dreifarbendruck, wozu zahlreiche, allerdings meist zu 
schwarz gerufene Textfiguren kommen, ist für eine rasche Orientierung sehr 
zweckdienlich. Der Text ist den guten Abbildungen entsprechend sehr kurz 
gehalten und gibt meist nur nähere Nachrichten über das Vorkommen, ent¬ 
hält aber zuweilen doch auch wertvolle kritische Bemerkungen. Selbstver¬ 
ständlich sind in den umfangreichen Familien der Noctuiden und Oeometriden 
nur die wichtigeren und auffallenderen Formen behandelt und von den Pyra- 
liden ab überhaupt nur einige Eepräsentanten aus der reichen Fauna Nord¬ 
amerikas. Dem Gescltmacke des amerikanischen Publikums entsprechend, sind 
im Texte oftmals Dichterzitate oder selbst kurze Gedichte oder Prosastellen 
aus Schriftstellern eingestreut. Eine kurze Einleitung mit Holzschnitten gibt 
das Wichtigste über den Bau der Heteroceren, über ihre ersten Stände, Prä¬ 
paration, Systematik und Literatur. Letztere, nach systematischen Gruppen 
geordnet, ist sehr brauchbar. Das Buch kann jedem Lepidopterologen auf 
das Wärmste empfohlen werden. 

Perlini Eenato. Forme di Lepidotteri esclusivamente italiane. 

(Bergamo, 1905. 4®. 78 S. und 6 Farbendrucktafeln. Preis ca. 9 Kr.) 

Wie schon der Titel besagt, enthält dieses Sammelwerk nur Lepido- 
pterenformen, vrelche in ihrem Vorkommen auf Italien beschränkt sind. Das 
Buch ist daher in erster Linie für italienische Sammler berechnet. Der Text 
gibt diagnostische Angaben und bringt nähere Mitteilungen über das Vor¬ 
kommen und die ersten Stände. Die Literatur scheint gewissenhaft benützt. 
Für die Gattung Zygaena ist das Buch schon durch die größere Zahl von 
Abbildungen (21) von besonderem Werte. Die auf photographischem Wege 
hergestellten Abbildungen sind im allgemeinen gut, aber im einzelnen oft zu 
dunkel geraten. Als fraglich neu werden von Perlini aiifgestellt: Lyeaena 
argus var. vahnasinii (p. 19, Tav. 3, Fig. 5, lebhafte Oberseite mit breitem 
schwarzen Saum), Orgyia trigotephras var. verity (p. 22, Tav. 2, Fig, 8, muß 
heißen verityi aus Toskana) und Bryophila muralis ab. ghiliani (p. 28, Tav. 4, 
Fig. 10, kaum namensberechtigt!). Gute Indices und ein Literaturverzeichnis 
erhöhen den Gebrauchswert des Buches, welches Curö, dem bekannten Ver¬ 
fasser des Kataloges italienischer Lepidopteren, gewidmet ist. 

Nagano K. Sphingidae in: Nawa, Icones Japonicoriim Insectorum, VoL L 

(Gifu, Japan, 1904. Gr.-4®. Mit 5 kolor. Tafeln. Preis 19 Mk.) 

Eine japanische Originalpublikation, welche sämtliche in Japan bisher 
nachgewiesenen echten Sphingiden (34 Arten) deskriptiv behandelt Der Text 
ist in englischer und japanischer Sprache verfaßt und gibt nebst einer kurzen 
Beschreibung des Falters und der Eaupe auch Angaben über Erseheinungs¬ 
zeit, Futterpflanze, Verbreitung u. a. Das Hauptinteresse bieten die in Japan 
hergesteliten Tafeln. Die Zeichnungen sind korrekt, aber hart und von offen¬ 
bar ungeübter Hand entworfen. Auch stören die abstehend gezeichneten 
Beine den Totaleindxuck der Falter. Das Kolorit ist zu lebhaft, manche 



626 


Referate. 


Figuren machen einen karikierten Eindruck. Sehr kenntlich scheinen dagegen 
die dargestellteii ßaupen, die ohne Futterpflanze, aber in natürlicher Haltung 
gezeichnet sind. 

SotliseMld and Jordan K, A Ke Vision of the American Fapilios. 

(Nov. Zool., XIIL 1906, p. 411-744, PL 4-9.) 

Xach 11 Jahren ist der grundlegenden Kevision der orientalischen Papi- 
lioniden seitens derselben Autoren eine solche der westlichen Paptlw-Foniien 
gefolgt. Sie ilbertrifft an Gründlichkeit, erschöpfender Literaturberücksichti¬ 
gung und weitgehender Verwertung des Genitalapparates zu systematischen 
Zwecken noch die erstgenannte Kevision und reiht sich würdig der aus der¬ 
selben Quelle hervorgegangenen, vor drei Jahren erschienenen fundamentalen 
Sphingidenrevision an. Es sind dies Meisterleistungen, welche in der reichen 
lepidopterologischen Literatur nicht ilires Gleichen haben. Schon die Fülle 
des zur Verfügung gestandenen Materials, welches nicht bloß dem Museum in 
Tring, sondern namentlich der für neotropische Papilioniden besonders reichen 
Sammlung Oberthürs, ferner dem Britischen Museum, jenem von Oxford und 
den Privatsamnilungen von Grose-Smith, Druce u. a. angehörte, ist er¬ 
staunlich. Auch vom Wiener Hofmuseum lagen die Typen Kollars und 
Felders zur Revision vor. Unter solchen Umständen wird es verständlich, 
daß viele bisherige Irrtümer in der Synonymie eine Aufklärung finden konnten 
und eine allgemeine gleichmäßige Beurteilung des systematischen Wertes der 
Formen ermöglicht wurde. Erst jetzt werden die neotropischen Papilioniden, 
deren Revision schon lange schmerzlich vermißt wurde, eine neue literarische 
Pflege erfahren, für welche die vorliegende Arbeit die gesicherte Basis abgibt. 
In systematischer Hinsicht werden die von Haase wieder angenommenen drei 
Sektionen der Gattung Papilio zu Grunde gelegt. Bei Gelegenheit einer 
bereits angekilndeten Revision sämtlicher Papilionidengattungen wird diesen 
Sektionen zweifellos generischer Wert zukommeii und nur so ist es erklärlich, 
daß die in nonienklatorischen Fragen gewiß auch kompetenten Autoren zwei 
Papilio cölumhtts (p. 436 und p. 736) anführen. Die Zahl der von den Autoren 
für Amerika angenommenen Pajnlio-ATten beträgt 169 (gegen 225 der orien¬ 
talischen Region). Wie io den vorgenannten umfangreichen Arbeiten, so 
ist auch liier stdbstverständlich die trinäre Nomenklatur zur Durchführung 
gelangt. 

Federley Harry. Lepidopterologische Temperaturexperimente, mit 
besonderer Berücksichtigung der Fliigelschuppen. (Helsingfors, 
1906. Mit 3 Tafeln.) 

Eine schöne Arbeit, welche, im Gegensatz zu vielen in phylogenetische 
Spekulationen ausartenden Temperaturversuchen, sich mehr mit der Ergrünclung 
der physiologischen Ursachen der Veränderungen im Schlippenkleide der 
Lepidopteren befallt Verfasser hat zu seinen Experimenten ausschließlich 
Heteroeeren, und zwar nachbenannte Arten verwendet: Leucodonta hicoloria 
Schiff, (und zwar die in Finland häufigeren Aberrationen aTbida B. und imi- 
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toloTCi Mötsch.), Lymantrta disyar L., Malacosoma neustria L., Saturma pavoniu 
L,, Äglia tau L., Bemas cörijli L. imcl Arctia caja L. 

Der erste, spezielle Teil der Arbeit ist der Darstellung* der Experimente 
selbst und ihrer Resultate gewidmet, der zweite, allgemeine Teil gibt eine zii- 
sainiiienfassende Darstellung. 

Was vorerst die Farbenveränderungen betrifft, so ist zweifellos die 
Zunahme des schwarzen Pigmentes die allgemeinste und wichtigste, w^as auch 
die schon seit langem künstlich durch Kälte-und Frostexperimente hergesteilten 
dunklen Aberrationen beweisen. Auch die Verliältnisse in der Katiir sprechen 
für einen nrsächUchen Zusammenhang zwischen kaltem Klima und der dunklen 
Färbung bei Lepidopteren. Lord Wal sing harn nahm als Erklärung*sgrmid 
dafür die Ermögiichung einer vollständigeren Wärmeabsorption bei dunkler 
Färbung an. Allein auch gegenteilige Erscheinungen sind bekannt, so nameiit- 
iicli der in Südeuropa in der dunklen Form elezis F. auftretende Glirysophanus 
pMaeas L. Auch wurden durch Hitzexperimente ähnliche dunkle Aberrationen 
durch Standfuß und andere erzielt, wie bei Frostexperimenten. 

Nicht alle Arten verhalten sich gleichmäßig auf experimentelle Tempe¬ 
ratureinflüsse. Saturnia pavonia zeigte nur bei Kälte eine Vermehrung des 
sclnvarzen Pigmentes, ergab aber bei Wärme und Hitze nur normale oder ver¬ 
blaßte Falter, wogegen Lymantria dispar und Ärctüi caja bei beiden Tempe¬ 
raturextremen eine stärkere scliW'arze Pigmentierung aufwiesen. Fast alle 
Pigmentfarben können durch Einfluß extremer Temperaturen in Schwarz ver¬ 
wandelt w’'erden, hingegen verschwinden Interferenzfarben (wie z. B. der blaue 
Augenfleck von Äglia tau) vollständig, was wohl mit der Veränderung der 
Schuppenform im Zusammenhänge steht. 

Was die Farbenkompensation anbelangt, so kommt Verfasser (wie Gräfin 
Linden) zu dem Resultate, daß die Temperatur einen direkten, rein chemisch¬ 
physikalischen Einfluß auf die Pigmentbildung ausübe, so daß keine Kompen¬ 
sation eintreten müsse. 

Rücksichtlich der Veränderung der Zeichnung konstatierte der Verfasser, 
daß sich neue Zeiclmungsmerkmale hauptsächlich an den Verlauf des Geäders 
im Imaginalflügel halten und nicht an das in der Ontogenese auftretende ab¬ 
weichende Geäder. Aber nicht nur die Zeichnung, sondern auch der ganze 
Flügel werden durch Temperaturexperimente verändert, was auf tiefgehende 
physiologische Störungen hinweist. Im Zusammenhänge damit stehen auch 
die vom Verfasser eingehend behandelten Veränderungen der Schuppenform 
bei Temperaturexperimenten. Er fand, daß die Schuppen in ihrer Form weit 
reaktionsfähiger als das Pigment sind und wies auch auf eine gewisse morpho¬ 
logische Analogie zwischen Schuppe und dem Flügel selbst hin. Selbstver¬ 
ständlich ist die Schuppenform auch bei normaler Entwicklung für eine Art 
nicht durchaus die gleiche und kann selbst nach dem Geschlechte verschieden 
sein (L. dispar), so daß diese normalen Verschiedenheiten bei den experimentell 
erzeugten Veränderungen wohl zu beachten bleiben. Durch Wärme veränderten 
sich die Schuppen in der Puppe aller untersuchten Arten derart, daß sieh 
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der eigentliche Seliuppenteil (corpus) auf Kosten des Fortsatzes (processiis'j 
vergrössertees kaim hierbei zum vollständigen Yerschwinden des processiis 
koininen. Bei Hitzegraden degenerierten die Schuppen, sie waren schleelit 
entwickelt und fehlten znm Teile ganz. Die vorhanden gebliebenen Avaren 
haarähnlich. Auch die Einwirkung der Kälte und des Frostes hatten ganz 
ähnliche Yeränderungen der Schnppenform zur Folge, auch hier vergröberte 
sich im ersten Falle die Schuppe auf Kosten des processiis, im letzteren Falle 
degenerierte sie. 

Als besonders bezeichnend für die Ansicht des Yerfassers über die 
Eesultate der Temperatiirexperimente verdient noch nachstehende Äußerung 
hervorgehoben zu werden: „Da aber nun die extremsten Aberrationen einen 
unzAveideutig pathologischen Charakter zeigen und nicht als phylogenetische 
Hemmungsgebiide angesehen werden können, so fragt man sich, w^o denn die 
Grenze zwischen den atavistischen und pathologischen, oder wollen wir lieber 
sagen physiologischen Hemmungsformen gezogen werden soll.“ Diese Ansicht 
ist nüchtern, aber wissenschaftlich. 

Die schönen photographischen Tafeln bringen Falter und Schuppen¬ 
abbildungen. _ 


HaMcsjy E. de. Conspectus Florae Graecae. Yol, I—III. Lipsiae (W. 

Engelmann), 1900—1904. 

Kacli dem Erscheinen des ersten Heftes dieses wichtigen Floren Werkes 
wurde hier über dieses referiert.^) Da das Werk nun fertig A'orliegt, dürfte 
ein nochmaliger Hinweis auf dasselbe am Platze sein. 

Yon der Einrichtung des seinerzeit hier besprochenen ersten Heftes 
weichen die folgenden nur dadurch ab, daß auch bei allgemein bekannten, 
nicht kritischen Arten überall Diagnosen gegeben werden, Avas am Anfang des 
W^erkes nicht der Fall war. Wertvoll sind die Bestimmungstabellen für die 
Arten, die bei größeren und schwierigeren Gattungen, wie Lotus, Folygonum^ 
Orehis und vielen anderen gegeben sind. Bei einigen Familien (Papilionaceen, 
Borragineen, Chenopodiaceen n. a.) findet man auch Bestiramungsschlüssel für 
die Gattungen. Selbstv^erständlich sind auch neue Arten beschrieben. 

Der erste Band umfaßt die Dialypetalen, der zweite den größten Teil 
der Gainopetalen (bis inkl. Labiaten); der dritte Band beginnt mit den Lenti- 
bulariaceen und enthält dann alle Apetalen, Monokotylen, Gymnospermen und 
Pteridophyten. Jeder Band enthält ein Artregister. Ein Literaturverzeichnis 
(„Fontes Florae Graecae“) und eine „Introductio“, welche die Topographie, Oro- 
und Hydrographie, Geologie, Klimatologie und Pfianzeiigeographie Griechen¬ 
lands in kurzen Zügen in lateinischer Sprache (wie das ganze Werk) bringt, 
vervollständigen das wertvolle Opus, welches den besten existierenden Floren¬ 
werken an die Seite gestellt werden kann. Fritsch. 


Ygl. diese „Yerhandlungen“, 1900, S. 143. 



Bericht der Sektion für Zoologie. 

Versammlnng am 10. Oktober 1906. 

Vorsitzender: Herr Prof. Dr. G. Mayr. 

Herr Dr. Karl Holdhaiis spricht „Über die Verbreitung 
der Koleopteren in den mitteleuropäischen Hochgebirgen^^ 

Alle Hochgebirge von Europa und wohl überhaupt die meisten 
Gebirge der Erde zeigen eine Koleopterenfauna, welche von der 
Fauna der umliegenden Aufschüttungsebenen durch das Auftreten 
typischer, den Ebenen konstant fehlender Gebirgstiere differiert. 
Wir bezeichnen diese charakteristische Fauna als Gebirgsfauna oder 
montane Fauna. Die Beschränkung der Montanfauna auf Gebirgs- 
terraiü hat ihren Grund in einer ganzen Reihe von Faktoren, deren 
wichtigster nach meiner Auffassung in dem differenten Gesteins¬ 
charakter zu suchen ist. Die Gebirge bestehen aus kompaktem 
Gestein, die Aufschüttungsebenen aus Schotter, Sand u. dgl, auf 
welchen sich die einer konstanten Feuchtigkeit bedürftigen Gebirgs- 
käfer nicht dauernd halten können. Aus kompaktem Gestein be¬ 
stehende Abrasionsebenen besitzen Gebirgsfauna. — Ich bespreche 
im folgenden nur die Verbreitung der typischen Gebirgskäfer. 

Die Lebensweise der montanen Koleopteren ist eine 
sehr mannigfache; die meisten Arten sind an ganz spezielle Lebens¬ 
bedingungen angepaßt. Nach der Art des Vorkommens lassen sich 
innerhalb der montanen Koleopterenfauna folgende Gruppen unter¬ 
scheiden: 

1. Planticole Formen. Arten, die auf Pflanzen leben, teils 
phytophag, teils carnivor, größtenteils geflügelt, nur gewisse Formen, 
namentlich Curculioniden {OtiorrhyncJms, Melem^ Liparm etc.) und 
Chrysomeliden {Sderophaedon^ eine Reihe von Arten von Chryso- 

2. B. Ges. Bd, LVI. 41 
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mela^ Cfejndodera etc.), migeflügelt. Die geflügelten Arten meist 
weit yerbreitet, die iingeflügelten zum Teile lokalisiert. 

2. Silvicoie Formen. Arten, die in Wäldern unter Steinen, 
im Moos, unter abgefallenem Laub, in Wurzelwerk u. dgi. gefunden 
werden, teils carnivor, teils pbytopbag oder sapropbag; wobl mehr 
als die Hälfte der silvicolen Arten sind ungeflügelt, zalilreiche Arten 
in ihrer Verbreitung sehr lokalisiert. Fast alle Vertreter dieser 
Gruppe zeigen großes Feuchtigkeitsbedürfnis. In Laubwäldern, deren 
Boden mit abgefallenem Laub bedeckt ist, findet sich eine wesent¬ 
lich andere, artenreichere Fauna als in Nadelwäldern mit Moosboden; 
es ist demnach zu unterscheiden zwischen frondicolen und musci- 
colen Arten, — Eine recht selbständige Stellung innerhalb der Sil- 
vicolfauna besitzen die sogenannten subterranen Koleopteren; es 
sind dies Arten, welche unter sehr tiefen Laublagen, unter sehr tief 
eingebetteten Steinen oder im Erdreich zwischen Wurzeln leben und 
im Zusammenhang mit dieser unterirdischen Lebensweise Augen, 
Flügel und Kbrperpigment verloren haben. Diese Subterranarten 
vermitteln den Übergang zu den in Hühlen lebenden cavernicolen 
Koleopteren; eine Anzahl von Arten werden sowohl in Höhlen als 
auch in subterraner Lebensweise außerhalb derselben angetroffen. 
Fast alle silvicolen Subterranarten der mitteleuropäischen Gebirge 
sind frondicol und nur sehr wenige leben auch in Nadelwäldern 
(ÄmpJifkälnms piloselhis Milk). Manche Subterranarten werden 
gelegentlich auch auf waldlosem Terrain unter tief eingebetteten 
Steinen angetroffen. Infolge ihres hohen Feuchtigkeitshedürfnisses 
sowie ihrer Augen- und Flügellosigkeit zeigen die Subterranarten 
eine sehr beschränkte Wanderungsföhigkeit, viele Arten sind äußerst 
lokalisiert, — Als Derivat der Silvicolfaima erscheint die alpine 
Grasbüschelfauna der Ost- und Südkarpathen. In der alpinen Zone 
findet sich zwischen den Wurzeln eines hüschelbildenden Grases 
(nach Ganglbauer einer J.ira--Art) eine reiche Koleopterenfauna; 
dieselbe besteht fast ausnahmslos aus Arten, welche normal typische 
Waldbewohner sind. 

3. Steppicole Formen. Arten, die auf waldlosem, eines 
höheren Graswuehses entbehrendem Temin leben und daselbst unter 
Steinen, in Bodenritzen, im Erdreich zwischen Graswurzeln etc., 
auch wohl frei herumlaufend angetroffen werden; teils carnivor. 
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teils pliYtophag (zur Nahrung dienen woM vielfach Graswiirzeln, 
Flechten etc.); zahlreiche Arten ungeflügelt. Fast alle Arten dieser 
Gruppe besitzen größeres Feiichtigkeitsbedltrfnis; sie repräsentieren 
das Steppeiielement in der montanen Koleopterenfaima und finden 
sich normal oberhalb der Waldgrenze. 

4. Nivicole Formen. Arten^ die in der alpinen Zone an 
perennierenden oder doch durch den größten Teil des Jahres be¬ 
stehenden Schneeflecken unter Steinen lebeo; größtenteils earnivor 
(zur Nahrung dürften vielfach Poduriden dienen)^ nur wenige Formen 
phytophag. Die meisten Arten sind ungeflügelt, manche lokalisiert. 

5. Ripicole Formen. Arten, die am Ufer von Gewässern, 
namentlich fließenden Wassers, vornehmlich unter Steinen, leben, 
earnivor oder phytophag, fast ausnahmslos geflügelt und weit ver¬ 
breitet. 

6. Aquicole Formen. Arten, die in stehenden oder fließen¬ 
den Gewässern leben, earnivor oder phytophag, fast ausnahmslos 
geflügelt, weit verbreitet. 

7. Stercoricole Formen. Arten, die im Dünger leben, teils 
coprophag, teils earnivor, fast stets geflügelt und weit verbreitet. 

Es muß betont werden, daß eine vollkommen scharfe Schei¬ 
dung dieser von mir unterschiedenen Gruppen naturgemäß nicht 
besteht, da sich immerhin Arten finden, die infolge ihrer größeren 
bionomischen Amplitude die Grenze zwischen diesen Gruppen etwas 
verwischen. So werden beispielsweise einzelne Arten, die in ge¬ 
wissen Gebirgsteilen exklusiv silvicol auftreten, in anderen Teilen 
ihres Verbreitungsgebietes auch steppicol oder nivicol angetroffen. 

Koleopterenfaunistische Höhenzonen. Auf Grund der 
vertikalen Verbreitung der montanen Koleopteren lassen sich mehrere, 
sehr gut charakterisierte Höhengürtel unterscheiden. 

Die vertikale Verbreitung ist namentlich bei den silvicolen, 
steppicolen und nivicolen Arten eine begrenzte; planticole Arten 
spiegeln die Verbreitung ihrer Nährpflanze wieder, ripicole, stercori¬ 
cole und aquicole Arten sind gegen Höhenunterschiede im allge¬ 
meinen relativ indifferent. Ich unterscheide folgende Höhengürtel: 

Das folgende Schema gilt für mitteieuropäisclie Verhältnisse und müßte 
für Südeuropa vielleicht etwas modifiziert werden. Das Studium dieser Frage 

41 ^ 
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1. Die colline Zone. Von derTalsolüe bis zur unteren Grenze 
des Auftretens einer reicheren Montanfaiina. Geringerer Meder- 
sclilagsreiclitiim und höhere Temperatur yerliindern das Auftreten 
konstant durchfeuchteter Areale. Typische Montanfaiina fehlt daher 
oder ist äußerst schwach entwickelt. Die obere Grenze der colliiieii 
Zone unterliegt weitgehenden lokalen Schwankungen, die Kulti¬ 
vierung des Bodens hat vielfach sekundäre Verhältnisse geschaffen. 

2. Die subalpine Zone. Von der unteren Grenze des Auf¬ 
tretens reicherer Montanfauna bis zur Waldgrenze. Größerer Nieder- 
schlagsreichtum und niedrigere Temperatur (oft in Verbindung mit 
anderen Faktoren) sichern dem Boden größere Feuchtigkeit. Bewal¬ 
dung hindert die direkte Insolation des Bodens und bew^ahrt ihn 
dadurch vor rascher Austrocknung. Es dominiert die feuchtigkeits¬ 
bedürftige Silvicolfaiina. — Die untere Grenze der subalpinen Zone 
unterliegt weitgehenden lokalen Schwankungen im Zusammenhänge 
mit der wechselnden Bodenfeuchtigkeit. In den Colli Euganei bei 
Padua traf ich reiche Silvicolfanna mit Arten, die man normal nur 
in der höheren Waldregion zu treffen gewohnt ist, in einer Meeres¬ 
höhe von 30—40 m. 

3. Die Schalt- oder Intercalarzone. Von der Waldgrenze 
bis zur unteren Grenze der sommerlichen Schiieeflecke. Die inten¬ 
sive Insolation des Bodens raubt demselben die zur Beherbergung 
reicherer Montanfauna nötige Feuchtigkeit. Die Koleopterenfauna 
ist daher äußerst arm. Die Intercalarzone ist auf allen mir bekannten 
Gipfeln in sehr typischer Weise entwickelt, sie hat eine durchschnitt¬ 
liche Breite von 200—300 m. Auf Gipfeln mit Krummholz deckt 
sich die Intercalarzone im wesentlichen mit der Kniinmholzzöne. 

4. Die alpine Zone. Von der sommerlichen Schneeflecken- 
grenze bis zur höchsten Grenze tierischen Lebens (etwa 3000 m). 
Die abschmelzenden Schneeflecke sichern dem Boden auf weite Er¬ 
streckung dauernde Durchfeuchtung. Es dominiert die feiichtigkeits- 
bedürftige Steppicol- und Kivicolfauna. — Im allgemeinen läßt sich 
sagen, daß Gipfel, welche im Juli noch Schneeflecke tragen, bereits 
eine normal entwickelte alpine Fauna besitzen. 

wird iö Södeuropa diircli die weitgehende Kultivierung des Terrains enorm 

ersehwert. 
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Enklaven. Iiinerlialb jedes dieser Höliengtirtel können acci- 
cleiitell Areale aiiftreien, welche den bionoraisclien Bediirfnisseii der 
Bewohner einer benachbarten Zone entsprechen. So findet man 
subalpine Enklaven in der Gollinzone, alpine Enklaven in der Sub¬ 
alpin- und Intercalarzone^ subalpine Enklaven in der Intercalar- und 
alpinen Zone. 

Abhängigkeit der Koleopteren vom Gesteinscliarakter. 
Es ist eine jedem versierten Koleopterensammler geläufige Tatsache, 
daß namentlich die feuchtigkeitsbedürftige Silvicolfaima sich in 
großem Arten- und Individuenreichtum nur an Stellen findet, wo 
der Boden mit Lehm überzogen ist, während auf sandigem oder 
grusigem Terrain nur eine arme Fauna getroffen wird. Lehmboden 
bietet den Tieren viel mehr Aussicht auf dauernde Feuchtigkeit 
als Sand oder Grus. Mehrjährige Untersuchungen in dieser Frage 
führen mich zur Aufstellung folgender Regel: Jene Gesteine, welche 
beim Verwittern mehr oder minder reinen Verwitterungslebm er¬ 
geben, beherbergen eine viel reichere Koleopterenfauna als Gesteine, 
die zu sandigen oder grusigen Zersetzungsprodukten verwittern. 
Kalk, Mergel, Tonschiefer, viele kristallinische Schiefer^ basische 
Eruptivgesteine (basische Tuffe, Diabas etc.) bieten daher der Koleo¬ 
pterenfauna viel günstigere Existenzbedingungen als sauere Eruptiv¬ 
gesteine, kalkarme Sandsteine, Dolomit, Sande und Schotter. Die 
sterilste Fauna zeigen Dolomit und Quarzit. Nicht alle Koleopteren 
zeigen Abhängigkeit vom Gesteinscharakter; ripicole, aquicole, ster- 
coricole Arten scheinen von der Gesteinsbeschaffenheit kaum beein¬ 
flußt zu werden. Silvicole und steppicole Arten zeigen weitgehende 
Abhängigkeit. Über das Verhalten der planticolen Koleopteren 
liegen abschließende Erfahrungen bisher nicht vor, doch scheinen 
sie keineswegs gesteinsindifferent zu sein. Das Verhalten der Eivieol- 
fauna ist noch nicht erschöpfend studiert; Dolomit zeigt stets äußerst 
arme Nivicolfauna, hingegen ist die Nivicolfauna im Toiialitgehiet 
von Jiidikarien recht reich entwickelt. 

Genese der montanen Koleopterenfauna. Paläontolo- 
gisches Tatsachenmaterial liegt nicht vor, wir sind daher beim Studium 
dieser Frage darauf angewiesen, aus der rezenten Verbreitung der 
Gebirgsfauna Rückschlüsse auf deren Alter und Herkunft zu ziehen. 
Unsere bisherige Erkenntnis beschränkt sich etwa auf folgendes: 
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1. Unter den eiiropaisclien Gebirgen ist scbarf zu iinterscbeiden 
zwisclien den alten Rumpfgebirgen und den viel jüngeren Ketten¬ 
gebirgen, Alte Rumpfgebirge, die von der Gegenwart bis weit 
zurück ins Mesozoicum Festlandgebiete waren, sind beispielsweise 
die böhmische Masse, das französische Zentralplateau, die spanische 
Meseta, das Aspromontemassiv. Im Gegensatz hierzu stehen die 
jungen Kettengebirge (Alpen, Karpathen, Apennin etc.), in denen 
vielfach noch in der jüngeren Tertiärzeit sehr energische Faltungen 
stattfanden. Die Annahme ist sehr naheliegend, daß die Ketten¬ 
gebirge nach ihrer Aufstauung zum mindesten einen Teil ihrer Fauna 
von den bereits bestehenden benachbarten Massengebirgen bezogen. 
Als Stammfauna der rezenten Kettengehirgsfauna müßte die Fauna 
der Masseiigebirge wohl auch jetzt noch gewisse charakteristische 
altertümliche Züge zeigen. Leider besitzen wir in dieser Frage 
noch keine befriedigenden Erfahrungen. Die Koleopterenfauna der 
mitteleuropäischen Massengebirge, auch des französischen Zentral¬ 
plateaus, wmrde durch die Eiszeit total dezimiert, die Fauna der 
spanischen Meseta ist so gut wie unbekannt. Der Aspromonte 
wurde in jüngster Zeit von dem Wiener Koleopterologen Herrn 
Paganetti-Hummler in gründlichster Weise exploriert, doch ist 
die Bearbeitung der Ausbeute noch nicht abgeschlossen; die Fauna 
ist recht artenreich, mit zahlreichen Eelikteiidemiten. 

2. In der Koleopterenfauna unserer Hochgebirge ist scharf zu 
unterscheiden zwischen aiitochthonen Arten, welche nur in unseren 
Hochgebirgen Vorkommen, und boreal-alpinen Arten, welche in 
diskontinuierlicher Verbreitung einerseits in den höheren Regionen 
der mitteleuropäischen Gebirge und andererseits im hohen Norden 
von Europa auftreten. Das Vorkommen nordischer Arten in unseren 
Hochgebirgen wird mit der Annahme erklärt, daß während der Eis¬ 
zeit, als sich das nordische Inlandeis weit nach Deutschland hinein 
vorschob; ein Paunenaustausch zwischen Nordeuropa und den Alpen 
und Karpathen stattfinden konnte. Bei Koleopteren war dieser 
Paunenaustausch ein sehr beschränkter. Kaum mehr als 10 
unserer montanen Koleopteren kommen auch in Nordeuropa vor; 
boreal-alpine Elemente finden sich namentlich in den Gruppen der 
gesteinsindifferenten ripicolen, aquicolen, stercoricolen, planticolen 
Arten. Die Mehrzahl der silvicolen, steppicolen und nivicolen Arten 
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sind auf kompaktes Gestein angewiesen, können also Alluvialebeiien 
nickt ttbersckreiteii und konnten daher an diesem Faiinenaiistauscli 
nickt teilnekmen. 

3. Das Alter der autocktkonen Montanfauna. Die großen euro- 
päiscken Kettengebirge sind gegenwärtig — mit der einzigen Aiis- 
iiakme von Alpen und Apennin, die imunterbrocken ineinander 
ilbergeken — voneinander durch Barrieren getrennt, welche ftir 
ungeflügelte, auf kompaktes Gestein angewiesene Koleopteren als 
unüberschreitbar betrachtet werden müssen. Trotz aller Verschieden¬ 
heit zeigen die einzelnen Hochgebirge in ihrer Fauna doch sehr 
zahlreiche gemeinsame Züge, die nur durch die Annahme erklärt 
werden können, daß in geologischer Vergangenheit ein Faunen¬ 
austausch zwischen diesen Gebirgen möglich war. Unsere montane 
Koleopterenfauna muß daher bereits zu einer Zeit existiert haben, 
als die gegenwärtigen Barrieren zwischen den einzelnen Gebirgen 
wenigstens teilweise noch nicht bestanden, sie reicht also zweifellos 
weit in die Tertiärzeit zurück. 

Koleopt er engeographische Verhältnisse der Alpen. 
Im folgenden sei in erster Linie die Koleopterenverbreitung in den 
Ostalpen besprochen; die Westalpen zeigen ganz analoge Verhält¬ 
nisse. Die Koleopterenfauna der Ostalpen hat ganz außerordentlich 
unter der Eiszeit gelitten, die rezente Verbreitung der ostalpinen 
Koleopteren spiegelt allenthalben in markantester Weise den Ein¬ 
fluß der Eiszeit wieder. 

1. Die Blindkäferfauna, d. i. die subterranen und cavernicolen 
Koleopteren finden sich ausschließlich südlich der Drau, fehlen also 
in den Kord- und Zentralalpen vollständig. Doch treten mehrere 
Arten hart an die Drau heran (Batliyscia celata: Karawanken, 
Marburg; Troglorrhynclius anoplifhalmus: Dobratsch, Karawanken; 
ÄnopMialmus Mariae: Dobratsch; ÄmpMJialmus Bernliamri: Obir). 
Rezente chorologische Verhältnisse können zur Erklärung des Fehlens 
der Subterran- und Höhlenkäfer nördlich der Drau um so weniger 
herangezogen werden, als in den Karpathen die Subterranfauna 
Ms in die Tatra und in die Beskiden reicht.^) Prof. Penecke in 

Anoplithalmus pihsellus Milk wurde in den letzten Jabren von dem 
Krakauer Koleopterologen Ingenieur Stobiecki in der Tatra und auf der 
Babia gura gefunden. 
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Graz vertrat wolil als er>ster die AnschaiiiiBg, daß die Bescliränkung 
der Blindkäferfaiina auf die Sttdalpeii eine Folge der Eiszeit ist. 
Diircli die Eiszeit wurde die Blindkäferfaiina in den Zentral- und 
Nordalpen alleiitlialben veriiiclitet, eine Neubesiedliing des Terrains 
von Süden lier nacb Ziirückweicben der Gletscher war nicht mög¬ 
lich, da das Drautal den Tieren eine iinübersclireitbare Barriere 
entgegensetzte. Neben den Blindkäfern brachte die Eiszeit in den 
Nord- und Zentralalpen zweifellos eine große Zahl anderer Koleo- 
pteren zum Aussterben, die faiinistische Monotonie dieser Gebiete im 
Vergleich zu den Südalpen scheint nur unter diesem Gesichtspunkte 
verständlich. 

2, Auch in den Sttdalpen zeigt sich eine reiche Entfaltung 
der Koleopterenfauna nur in einer wenig breiten Zone von Kand- 
gipfeln, während die Fauna der weiter nach innen gelegenen Ge- 
birgsteile total monoton ist. Solche Eandgebiete mit reicher Fauna 
sind die östlichen Karawanken, Teile der Steiner und Julischen 
Alpen, die südlichen Gipfel der Venezianer Alpen (Monte Cavallo, 
Mt. Grappa), die Mti. Lessini, der Mt. Baldo, Teile von Jiidikarien. 

Ganz analoge Verhältnisse finden sich in der Verbreitung der 
alpinen Flora. Die Botaniker Chodat und Pampanini bezeich- 
neten diese floristisch reichen Eandgebiete sehr treffend als massifs 
de refuge. Während die weiter nach innen gelegenen Teile der 
Südalpen zur Eiszeit außerordentlich vergletschert waren, waren die 
massifs de refuge während der ganzen Eiszeit wenigstens teilweise 
eisfrei^) und trugen in ihren tiefsten Partien zweifellos auch Wälder. 
Auf den massifs de refuge konnte sich also während der ganzen 
Dauer der Eiszeit montane Fauna imd Flora erhalten. Nördlich der 
Drau haben die Koralpe und in beschränkterem Maße der Zirbitz- 
kogel den Charakter von massifs de refuge. 

3. Die Koleopterenfauna dieser Eandzone von massifs de re- 
fuge zeigt den Charakter einer typischen Reliktfaima. Dieser Relikt¬ 
charakter äußert sich in dem Auftreten zahlreicher auf ein sehr 
kleines Areal beschränkter Eeliktendemiten und zahlreicher Arten 
mit diskootinuierlicher Verbreitung, Von den Eeliktendemiten sind 
viele derzeit nur von einem einzigen Gipfel bekannt. 

Siehe P e u c k - Br il c k n e r, Die Alpen i m Eiszeitalter. 
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Aus der Zalil der Arten mit diskontiniiieiiiciier Yerbreitung 
seien einige besonders interessante Fälle hier angefülirt: ^ 

Amlhis florenünus Dieck. Eiiganeen bei Padua, Provence, oberer 
und mittlerer Apennin, ? Korsika. 

Trechus Orniayi Gangib. Siebenbürgen, Piemont (var. rallestrls 
Dan.). 

Psela£)Jiiis St'ussineri Pieitt. Istrien, Alpes maritimes, nördliclier und 
mittlerer Apennin. 

Lejitomastax hyjpogaeiis Pirazz. Euganeen, Apennin (äußerst iialie- 
steliende vikariirende Art i. meJiadiemis von Herkulesbad). 
PJiaenotJierium fasciculatum Eeitt. Südtirol, Euganeen, Apennin. 

Diese Beispiele ließen sieb beträcbtlicb vermeliren. Simroth 
fände zablreiclie Belege für seine Pendulationstheorie. 

4. Die überwiegende Mebrzabl der Eeliktendemiten gekört 
der Silvicolfauna an; diese Tatsache erklärt sich daraus, daß silvi- 
cole Arten ihren bionomischen Bedürfnissen entsprechend unter 
den Stürmen der Eiszeit naturgemäß am meisten zu leiden hatten. 
Während sonach die Silvicolfauna infolge des Auftretens zahlreicher 
Edikte und der relativ geringen Neigung der Arten zur Easseii- 
differenziening in typischer Weise das Gepräge der Dekadenz trägt, 
scheint sich die alpine Nivicol- und Steppicolfauna gegenwärtig in 
einer Blüteperiode zu befinden; die meisten nivicolen und steppi- 
colen Arten zeigen exzessive Neigung zur Eassendifferenzierung, 
die alpine Fauna enthält viel weniger Edikte als die subalpine, 
leb möchte diese auffallende Erscheinung in folgender Weise er¬ 
klären: Während der jüngeren Tertiärzeit war das Klima unserer 
Gegenden wesentlich wärmer als gegenwärtig, die Waldgrenze lag 
infolgedessen höher. Die gegenwärtige niedrigere Lage der Wald¬ 
grenze bedeutet für alpine Koleopteren eine beträchtliclie Erweite¬ 
rung des bewohnbaren Areals, eine Vergrößerung des Lebensraumes, 
die den Anstoß zur Eassendifferenzierung geben mußte. 

5. Der durch die Eiszeit eingeleitete Aussterbeprozeß dauert 
in abgeschwächter Weise zweifellos bis in die Gegenwart an. 
Elementarereignisse, Waldbrände, Kultivierung des Bodens etc. kön¬ 
nen einzelne, auf ein kleines Areal beschränkte Eeliktarten dem 
Untergänge entgegenftihren. 



638 


Versammlung der Sektion für Zoologie. 


Die Koleopterenfaiina der Karpathen. 

1. Die Karpathen waren zur Eiszeit viel weniger vergletschert 
als die Alpen, nur die Tatra, einzelne Gipfel der Ostkarpatlien und 
die transsylvanischen Alpen trugen nicht sehr bedeutende Gletscher. 
Die Koleopterenverbreitung in den Karpathen entbehrt daher aller 
jener charakteristischen Züge, welche in der Fauna der Alpen auf 
das Wirken der Eiszeit zurückzuftthren sind. Die Subterranfauna 
reicht viel weiter nach Norden als in den Alpen, man kennt Blind¬ 
käfer noch aus der Marmaros (JBathyscia Imngarica Eeitt.), aus der 
Tatra und den Beskiden. Die einzelnen Karpathenarten haben im 
Durchschnitt viel größere Verbreitung als die Arten der Alpen. Auf 
kleines Areal beschränkte Relikte treten in viel geringerer Zahl auf. 

2. Wenn die Koleopterenfauna der Karpathen gleichwohl arten¬ 
ärmer ist als jene der Alpen, so ist dies anscheinend auf den minder 
günstigen Gesteinscharakter zurückzuführen. Käferfeindliche Flysch- 
sandsteine, Quarzite, Granite, Andesite etc. nehmen ein überwie¬ 
gendes Areale ein. 

3. Der Karpathenfauna fehlen anscheinend exklusiv alpine 
Koleopteren. Während die alpine Zone unserer Alpengipfel von 
zahlreichen Arten bewohnt wird, die in ihrem Vorkommen aus¬ 
schließlich auf alpines Gebiet beschränkt sind, findet man in den 
Karpathen in der alpinen Zone fast lauter Arten, die ebenso häufig 
auch subalpin angetrofifen werden. Nur etwa ein Dutzend Kar¬ 
pathenarten wurden bisher ausschließlich in der alpinen Zone ge¬ 
funden, auch diese werden sich vermutlich bei genauerer Explo- 
rierung als normale Bewohner der subalpinen Zone nachweisen 
lassen.^) Ich erkläre das Fehlen (oder die äußerst restringierte 
Entwicklung) der typisch alpinen Koleopterenfauna in den Kar¬ 
pathen aus den klimatischen Verhältnissen der Tertiärzeit. Die 
höhere Lage der Waldgrenze zur Tertiärzeit mußte bei der relativ 
geringen Höhe der Karpathen ein vollständiges Fehlen oder eine 
sehr geringe Ausdehnung des alpinen Areals zur Folge haben. Als 
infolge der posttertiären Klimaverschlechterung die Waldgrenze sich 
tiefer legte und viele früher bis zur Höhe bewaldete Gipfel eine 

Als typisch filpine Formen galten bisher die karpathisehen ITiphe- 
föto-Arten. Ich siebte am Kaliman in den Ostkarpathen Niplietoäes Devheli 
subalpin ans Moos. 
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alpine Zone erliielteii, konnte dieses alpine Areal nur dnrcli Empor- 
rücken sich anpassender subalpiner Arten besiedelt werden. Diese 
Anpassung subalpiner Arten an alpines Vorkommen bat in mehreren 
Fällen bereits zur Ausbildung alpiner Eassen geführt (alpine Ckiralms- 
Formen, Leisüis jnceus cü^icola Fuß, Poecilus cupreus BenleVi Gglb. 
etc.). Manche primär subalpine Arten werden gegenwärtig anschei¬ 
nend viel häufiger alpin angetroffen. 

4. Die Karpathenfauna weicht von jener der Alpen sehr 
wesentlich ab; immerhin haben Karpathen und Alpen nicht nur 
geflügelte, sondern auch zahlreiche ungeflügelte Arten gemeinsam. 
Vor Einbruch des pannonischen Beckens stand dem Faunenaiistaiisch 
zwischen beiden Gebirgen jedenfalls im Norden ein breiter Weg 
offen, späterhin konnte ein Faunenaustausch nur im Süden auf 
dem Umwege über die Karstländer stattfinden (bis zur Ausbildung 
des Donaudurchbruches). Da die transsylvanischeii x41pen die tek¬ 
tonische Fortsetzung des Balkanzuges bilden, ist auch auf Immi¬ 
gration aus diesem Gebiete zu rechnen. Tatsächlich haben die 
Südkarpathen eine Anzahl von x4rten mit den Balkangebirgen ge¬ 
meinsam (ßemhidkmi halcanicum Apflb., BytMnm Beifter% Lio- 
soma hosnicimi etc.) und einzelne Karpathenarten von kaukasischem 
Typus (Psela]}huB mehadiensis, PhaenofJiermi Puls^hyi) müssen 
gleichfalls diesen Weg benützt haben. Eine genauere faunistische 
Durchforschung des leider ganz ungenügend bekannten Balkan¬ 
zuges würde die montane. Karpathenfauna unserem Verständnis 
zweifellos näher bringen. Gegenwärtig sind die Karpathen durch 
den Donaulauf von den Nachbargebirgen ganz isoliert; es wäi*e zu 
untersuchen, ob diese Isolation bereits zur Ausbildung von Vika¬ 
rianten geführt hat. 


VersammlTing am 9. NovemUer 1906. 
Vorsitzender: Herr Prof. Dr. K, Grobbeo. 

Herr cand. phiL L. Fulmek sprach über „Einige Organi¬ 
sationseigentümlichkeiten der Mallophagen^h 

Der Vortragende leitet seinen Bericht mit dem Hinweis ein, 
daß die Mallophagen ektoparasitische Insekten an Säugetieren und 
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Vögeln sind. Von diesem Gesichtspunkte ans finden manche Be¬ 
sonderheiten in der Erscheinungsform der Haarlinge und Federlinge, 
wie die landläufige Sprache diese Tierchen je nach ihrem Wirtstier 
nennt, ihre Erklärung. Ohne aber in diesem Sinne die Betrachtung 
zu fillireii, werden im folgenden einige Organisationseigeiitlimlicli" 
keiteii einfach beschrieben, die für die Mallophageii insofern be¬ 
merkenswert erscheinen, als sie vom allgemeinen Schema des In¬ 
sektenbaues mehr oder minder abweichen. 

Von den Miiiidteilen der Mallophageii kommt die Oberlippe 
der Philopteriden^) zur Sprache, die als Haftapparat ausgebildet, 
den Tierchen es ermöglicht, sich an glatten Flächen festzubefteii. 
Die Oberlippe von Lipeurus haciiltis wird als Beispiel vorgeflihrt. 
Sie ergibt im Medianschnitt das Bild zweier Falten, die einen vor- 
imd rücksttllpbaren Wulst zwischen sich fassen. Die vordere Schirm¬ 
falte legt sieb mit breiten, saumartigeii Bändern an die Unterlage, 
wie auch der Wulst gegen die Unterlage gepreßt wird; durch Ein- 
zichen der dazwischen liegenden Grube wird die ansaugeiide Wir¬ 
kung erzielt. Die hinterste Schirmfalte bleibt aber stets frei und 
wird auch hei auf diese Art sich festlialtenden Tieren als eigentliche 
Lippenfalte über die Mimdteile gezogen. Die Liotheiden dagegen, 
die schon Nitz sch als „Haftfüßer^^ von den übrigen Federlingen 
unterscheidet, heften sich durch Haftläppchen an den Tarsen fest. 
Der Tarsus ist hier, wie hei allen Mallophageii, reduziert, 2—Iglie- 
drig und endet mit zwei starken Klauen, Ein Paar Haftläppchen 
sitzt am ersten Tarsalglied; dazu kommt noch ein Läppchen zwi¬ 
schen den Klauen. 

Charakteristisch für die Ordnung der Mallopliagen ist auch 
ein Oesophagealskelett,^) („oesopliageal sclerit^^, Kellog 1896; 

Die moderne Gruppierung der Mallopliagen nach Kellog: 

Ordo; 3iallö])}iaga, 

I. Siibordo: Ischnoeera (Fühler fadenförmig, S—Ögliedrig). 

1. Farn.: Fhilopieridae (Federlinge). 

2. Fam.: Triclwäectidae (Haarlinge). 

II. Snhordo: Amhlycera (Fühler geknöpft und keulig, 4gliedrig). 

1. Fam.: Liotheidae (Federlinge). 

2. Fam.: Gyropidae (Haarlinge). 

Ein solcheS' ist mir noch bei den Psociden durch BurgesS' 1878 be¬ 
kannt geworden-. ' , ' '' 
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aber bereits von F. Grosse 1885 beobaehtet), das von der Gestalt 
eines halben Mohnkopfes schüsselförmig die Ventral wand des Oeso¬ 
phagus aiiskleidet; ein Paar vorderer und hinterer Fortsätze dienen 
Muskeln zum Ansatz. Die Dorsalwand des Schlundes ist in Form 
einer chitinigeii Leiste ansgebildet und mit nach rückwärts gerich¬ 
teten Zähnchen besetzt. Von vorne mündet in den ventralen Teil 
des Schlundskelettes eine ringförmig gestreifte Chitinröhre, die mit 
zwei Ästen aus zwei ventral vom Schlunde gelegenen eiförmigen, 
chitinisierten Kapseln, die von Snodgrass als Drüsen beschrieben 
werden, ihren Ursprung nimmt. 

Am Rückengefäß der Mallophagen lassen sich zwei Ab¬ 
schnitte leicht unterscheiden: das säckchenförmige Herz mit 2—3 
Spaltenpaaren, das in dem das letzte Stigmenpaar tragenden Segment 
zu finden ist, und die von hier aus nach vorne durch Abdomen 
und Thorax ziehende Aorta. Die Flügelmuskeln sind nur auf das 
Herz beschränkt und sitzen in drei Paaren der Herzwaiid seitlich 
direkt an. Zu beiden Seiten wird das Herz von je einem Zellstrang 
aus meist sechs großen, kugeligen Zellen — den Perikardialzellen — 
begleitet (Philopteriden); hei Ilenopon aber (und vielleicht allen 
Liotheiden) sitzt eine einheitliche Zellmasse in Form eines Kugel¬ 
segmentes beiderseits der Herzwand direkt auf. Die Aorta ist bis 
zum Thorax selbständig kontraktil. Vereinzelte, kontraktile Auf¬ 
hängefäden verbinden die Aorta mit der Körperwand. Dabei ist 
aber die Aorta bedeutenden seitlichen Verdrängungen ausgesetzt, so 
daß ihr scheinbar regelloses Hin- und Herpendeln sowie die zeit¬ 
weilig auftretenden scharfen Knickungen in ihrem Verlaufe erwäh¬ 
nenswert sind. 

Am Nervensystem ist die weitgehende Konzentrierung be¬ 
sonders auffällig. Nebst dem Ober- und Unterschlundganglion sind 
nur die drei dicht aneinander gedrängten Brustganglien zu unter¬ 
scheiden; das letzte der Brustganglien entsendet zwei einfache 
Stränge ins Abdomen, die vielfach sich aufspaltencl die einzelnen 
Organe versorgen. Ein Frontalganglion wurde von Snodgrass, 
ein Oesophagealstrang von Kramer angegeben. 

Hierauf sprach Herr Dr. Franz Werner: ^^Über das Vor¬ 
kommen von Reusen und Schleusenapparaten imTierreich.^ 
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Bericht der Sektion für Lepidopterolog’ie. 

VersammlniLg am 2 . November 1906. 

Vorsitzender: Herr Prof. H. Rebel. 

1. Der Vorsitzende referiert über nachstehende zur Vorlage 
gebrachten Publikationen: 

1. Nagano K., Sphingidae in Nawas „Icones Japonicorum 
Insectorum“. Gifu (Japan), 1904. Fol, mit 5 kolor. Tafeln. 

2. Seitz, Dr. Adalb.^ Die Großschmetteiiinge der Erde. L Fauna 
palaearctica. Lief. 1. Mk. 1. 

3. Krancher, Dr. 0., Entomologisches Jahrbuch 1907. 

IL Herr Dr. E. Galvagni legt die bisher erschienenen sechs 
(autographierten) Hefte der „Mitteilungen des entomologischen Ver¬ 
eins Poly xena in Wien^^ mit einem kurzen Referat ihres Inhaltes vor. 

III. Herr Dr. Eebel spricht sodann unter Vorweisung von 
Belegstücken über das Vorkommen von Chrysoplianus Yvrgmireae L. 
var. Oranula Frr. in unseren heimischen Alpen. 

Schon vor Jahren erbeutete Dr. Settari am Stilfserjoche 
hierhergehörige Stücke, wie aus der Angabe bei Heller (Alpine 
Lepid. Tirols, 1881, S. 68) hervorgeht. 

In jüngster Zeit sandte Herr Fachlehrer Karl Mitterherger 
(Steyr) ein in der Bärenschlucht (ca. 1000 m) bei Fusch (Salzburg) 
am 13. August 1906 gefangenes c? ein, welches nach seiner sehr 
geringen Größe (13 mm Vorderflügellänge) und den gegen die Vorder- 
flflgelspitze beträchtlich erweiterten schwarzen Saum nur zu dieser 
hochnordischen Form gezogen werden kann. Der Querstrich am 
Schlosse der Mittelzelle der Vorderfliigel ist undeutlich. Die weißen 
Flecke auf der Unterseite der Hinterflügel hängen mehr zusammen 
als bei der Stammform. 

Ein 9 von Aflenz (V. Dorfmeister, 1879, Mus. Caes.) ist größer 
(15 mm Vorderfligellänge gegen 18 mm bei typischen Stücken), 
stimmt aber vollständig mit einem Oranula-Weibchm aus Lappland 
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überein. Beide zeigen die Hinterflügeloberseite bis auf die orange¬ 
gelbe Eandbinde einfarbig schvrarzbi-aun. 

IV. Derselbe legt ferner ein von Herrn L. Mayer auf der 
Haide bei Pottendorf am 21. Mai 1. J. erbeutetes kleines, schmal- 
flilgeliges c? von Ägrotis Cinerea Hb. vor, welches eine weißgraiie 
Grundfarbe der Vorderflügel zeigt, von welcher sich die schwärzliche 
Zeichnung scharf abhebt. Die Hinterflügel sind ebenfalls viel heller 
grau, ohne dunkle Saumbinde, aber mit dickem schwarzen Mittel¬ 
fleck, der auch auf den Vorderfltigeln sehr deutlich auftritt. 

Die Diagnose der var. Tex)lirina Stgr. (aus Südengiand), wo¬ 
von leider keine Originalstücke zum Vergleiche vorliegen, trifft auf 
das Stück aus Pottendorf ganz zu. 

V. Derselbe bringt nachträglich die Beschreibung eines neuen 
heimischen Kleinschmetterlings zur Vorlage: 

Elachista Mitterbergeri nov. spec. (cf, §). 

Herr Karl Mitterb erger, Fachlehrer in Steyr, erbeutete schon 
seit mehreren Jahren bei Losenstein (350 m) im Ennstale (Ober- 
bsterreich) auf einer engbegrenzten, ca. 20 großen nassen Wiese 
von Mitte bis gegen Ende Juli eine neue Elachista-kxt aus der 
Faludum-^rvip^Q^ welche ich im nachstehenden beschreibe und nach 
ihrem Entdecker, einem sehr eifrigen Mikrolepidopterologen, benenne. 

Der Kopf ist dunkel eisengrau, die schlanken Palpen sind 
heller, die Fühler schwärzlichbraun, mit nach der Mitte der Geißel 
eckig vortretenden Gliederenden. Die Beine sind braungrau mit 
hellen Gliederenden. Thorax und Hinterleib dunkel eisengrau, der 
letztere langgestreckt, mit kurzer, mehr bräunlicher Beschuppiing 
des Analsegmentes, aus welchem beim 9 meist die kurze Legeröhre 
hervorstellt. 

Die gestreckten Vorderflügel erscheinen nach rückw^ärts ge¬ 
stutzt. Ihre Grundfarbe ist eisengrau. Als Zeichnung tritt am 
Schluß der Falte (bei ^2 des Innenrandes) ein tief schwarzer Punkt 
auf, welcher nach außen ziemlich breit rostbraun begrenzt erscheint. 
Von den hinteren hellen Gegenfleckchen ist nur der obere deut¬ 
licher vorhanden und auch dieser beim cf auf hellgraue, wenig 
auffallende Schuppen reduziert, wogegen beim 9 ein größerer, mit 
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der Spitze nach abwärts gerichteter, dreieckiger weißer Fleck auf- 
tritt. Derselbe ist nach innen schwärzlich gesäumt, welche Sänmniig 
in der Mitte mehr oder weniger rostbraun unterbrochen ist. Die 
grauen Fransen werden beim 9 gegen den Innenwinkel weißlich 
und führen in beiden Geschlechtern nur in ihrer Mitte eine dicke, 
nach außen konvexe, tief schwarze Teiliingslinie, wodurch der Flügel 
die gestutzte Form gewinnt. 

Die sehr schmalen und spitzen Hinterflügel sind beim c? 
schwarzgrau, beim 9 heller, ihre Fransen entsprechend lichter. Die 
Unterseite einfarbig grau, beim 9 viel heller. 

Vorderflügellänge 3—4*2 nmi, Expansion 7— 8*8 wm. Das 9 
ist beträchtlich größer. 

Von EL Paludmn Frey sofort durch die eisengraue, dort aber 
olivenbraune Grundfarbe der Vorderflügel verschieden. Näher steht 
sie der EL EleocJiariella Stt., von welcher mir auch ein gut erhah 
tenes (f von Schluderbach (Mann, 1876) vorliegt. Eleocha/riella hat 
aber einen viel helleren, weißgrauen Kopf und Thorax, die Grund¬ 
farbe der Vorderflügei ist mehr bräunlich, die rostbraune Flecken- 
Zeichnung fehlt gänzlich und die Fransen zeigen noch am Ende 
eine schwarze Scliuppenlinie. 

Zwei Pärchen bilden die im Hofmiiseum befindlichen Typen, 

VI. Herr Dr. Egon Galvagni demonstrierte folgende bemer¬ 
kenswertere Funde aus seiner diesjährigen Ausbeute: 

1. Ägrötis Sinijüoma H. G. Ein melanotisches d" aus den 
Karawanken, Aljaz-Haiis, 20./VIL, und ebenfalls dunkler bei der 
Golica-Hütte, 18./VII., in Krain. (Lichtfang.) 

2. Hadena Zeta Tr. Moistrana, 28./VII. (Licbtfang.) 

3. Leticania Evidens Hb. Riesenstück (41 mm !), tief gefärbt, 
Moistrana, 28./VII. (Lichtfang.) 

4. He^ialus Sißvin-us L. Gigantisches, tief rötlichviolett ge¬ 
färbtes 9 (49 Spannweite), Hietzing, 31./VIII. 

5. Eepialm Carna Esp. Aberrantes 9 , bei dem die weißen 
Flecke der Vorderflügel so sehr an Ausdehnung gewonnen haben, 
daß sie die braune Grundfarbe bis auf einige dunkle Flecke ver¬ 
drängen' and, der Flügel vorwiegend weiß erscheint. Steiner Alpen 
.(Grintoaz, "3.|VI1L), Zum Vergleiche werden normale Stücke, und 
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zwar ein dunkles d" von den Karawanken (Golica, 18./VII. 1906) 
und ein stärker weiß geflecktes Stück aus dem Gesäuse (Steier¬ 
mark, Hartelbritcke, 12./VIL 1901) sowie die älinlicli gezeichnete 
Jle^nahis Gmim Hb. (Tirol, Tuxer Joch, 8./V1IL 1906) vorgezeigt. 

VIL Herr Oberingenieur H. Kautz (als Gast) demonstriert 
eine Aberration von EucMoe Cardamines $, gefangen am 18. Juni 
1906 in Seewalchen am Attersee (Oberösterreich). 

Die Spitze der Vorderflügel sowie die Makel im orangegelben 
Fleck sind auf der Ober- und Unterseite weiß statt schwarz. Die 
Flecke auf der Unterseite der Hinterflügel sind licht, schwefelgelb. 
Das Stück ist auffallend groß^ 2*3 cm Vorderflügellänge. 

VIII. Herr Dr. K. Schawerda berichtet über eine Streitfrage 
in der Nomenklatur der Parasemia Plantaginis-Fovmen. 

IX. Herr Dr. Eebel spricht schließlich über die Morphologie 
und systematische Bedeutung des männlichen äußeren Genital¬ 
apparates bei Lepidopteren, 


Versammlnng am 7. Dezember 1906. 

Vorsitzender: Herr Prof. H. Rebel. 

Als neu eingetretenes Vereins- und Sektionsmitglied wird Herr 
Ernst Pitz, Prokurist der Aktiengesellschaft PoldihüttC; vorgestellt. 

I. Der Vorsitzende legt unter Hinweis auf ein in diesen „Ver¬ 
handlungen^^ erscheinendes Eeferat vor: 

Holland W. J., The Moth Book, a populär Guide to a know- 
ledge of the moths of North Amerika. (New York, 1903. Preis 18 M.) 

II. Derselbe bringt nachstehenden, von Herrn Oberleutnant 
Oskar Gatnar eingesendeten Bericht zur Verlesung: 

„Über eine Zucht von DeilepMla Euphorbiae aberr. Ruiescens 
Garb. — Im Sommer 1905 sammelte ich 200 Stück Et(§Jioriiae- 
Raupen auf einer Hutweide in Lemberg und fütterte dieselben mit 
Euphorbia Gyparissias Scop. in Behältern, die im Freien standen. 
Ein anderes Futter nahmen sie nicht an. 


Z. B. Ges. Bd. LYI. 
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Die Eaiipen waren durchwegs rot gefleckt bis auf drei Exein- 
plare, welche oraiigerot waren, jedoch später eingingen. 

Obwohl ich das Futter trocken reichte, gingen 30 Raupen 
ein. Sie wurden hypertrophisch groß, wie schon Prof. Garbowski 
in seiner Arbeit „Lepidopterenfauna Galiziens“ erwähnt, und zer¬ 
rannen — mit dem Kopf nach abwärts hängend — in eine faule 
Jauche (vgl Jahresbericht des Wr. Entom. Vereins, 1905, S. 42). 

Die übrigen Raupen verpuppten sich in den Monaten Sep¬ 
tember bis Oktober zwischen Moos und Erde in kleinen Höhlen, 
welche sie durch Hin- und Herwerfen des Körpers schafften und 
deren Wände sie durch einige Seidenfäden verstärkten. Anfang 
November waren alle 140 Stück verpuppt. Ich ließ sie bis Anfang 
Dezember im Freien und stellte sie dann in einen frostfreien 
Keller. 

Im Monate Februar 1906 nahm ich die Behälter ins geheizte 
Zimmer und von Ende April bis Mitte Juni schlüpften 52 Schmetter¬ 
linge, während acht Puppen überwinterten; im ganzen ergaben 
also 30 der Raupen, respektive 43 der Puppen Schmetterlinge, 
bei welchen das männliche Geschlecht stark vorherrschte. Die an¬ 
deren 57 Vo Puppen waren teils eingetrocknet, teils von einer Schhipf- 
wespe angestochen. 

Von den 52 Stück Schmetterlingen ergaben 30 Stück, also 
fast 58 % der gezogenen Falter, die schöne weinrote aherr. Btibe- 
scens Garb., wie sie Prof. Garbowski in seiner oben erwähnten 
Arbeit beschreibt. Keines der 52 Stücke^ weder der normalen Form 
noch der aberr. liiibescens^ ist einem anderen vollständig gleich. 
Die Tiefe der Farben wie auch die Zeichnung der Flügel ist bei 
jedem Exemplar verschieden; besonders die weinrote Farbe der 
aberr. Ruhescens wie auch die Ausdehnung dieser Farbe über die 
Flügel und den ganzen Körper variiert stark. Bei einem normalen 
Exemplar ist sogar die linke schwarze Hinterflügelbinde viel breiter 
und dunkler als die des rechten Flügels. 

Diese Zucht hat wieder die große Variabilität von Beilejihüa 
Emphorbiae erwiesen.“ 

Der Vorsitzende bemerkt, daß Herr Oberleutnant Gatnar die 
Freundlichkeit hatte, eine Anzahl Belegexemplare aus dieser Zucht 
dem Hofmuseum zu widmen. 
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ni. IleiT Dr. Rebel legt ferner die Besclireibuiig einer neuen 
Satyride aus dem Küstengebiete von Sansibar vor: 

Neocoenyra Jordani nov. spec. (cf, 5). 

Das Hofmuseum erhielt von Fr. Sikora, welcher sich im Jahre 
1888 im Küstengebiete von Sansibar aufhielt, eine reiche Serie 
(ca. 30 cf, 10 $) einer Neocoenyra-Axt, welche in den L’Iuguru-Bergen 
im Juli erbeutet wurde. 

Diese neue Art steht der erst kürzlich publizierten TV. Fülle- 
borni Thurau (Berl. Entom. Zeit., 1903, S. 128, Taf. 2, Fig. 6) von 
Langenburg am Nordende des Njassa-Sees nahe, unterscheidet sich 
aber von derselben durch bedeutendere Größe, dunkelbraune (niclit 
schwarzgraue) Grundfarbe der Flügel, lebhaft ockergelbe (nicht 
weiße) Außenbinde der VorderflUgel und solche kurze (bei Fiille- 
borni ganz fehlende) Mittelbinde der HinterflUgel, ferner sind der 
Ring um das Apikalauge der Vorderflügel und die Augenflecke der 
HinterflUgel dunkel rotbraun (nicht schmutzig gelblich). 

Die Grundfarbe des Körpers wie der sehr gerundeten Flügel 
ist dunkelbraun, letztere mehr ins Kastanienbraune ziehend. Die 
flachgedrückten Palpen sind ausnehmend lang, von mehr als doppelter 
Länge des Kopfdurchmessers, ihr spitzes Endglied ein Drittel so lang 
als das Mittelglied, beide an der unteren Schneide beim cf mit langen 
Haarfransen besetzt, von welchen das Endglied beim $ freier bleibt. 

Die Vorderflügel führen nach der Mitte eine nirgends die 
Flügelränder berührende, unterhalb der Rippe 7 beginnende und 
gegen den Vorderrand gerade abgeschnittene, lebhaft ockergelbe 
Außenbinde, welche sich unterhalb des Apikalauges beträchtlich er¬ 
weitert und dann, wieder allmählich sich verschmälernd, oberhalb 
der Rippe 1 endet. Nach außen wird diese Querbinde durch eine 
schwach gezähnte, dunkle Querlinie begrenzt, die dem Saum voll¬ 
ständig parallel zieht und das dunkelblaue Saumfeld abschneidet. 
Die durchaus dunkel bleibende Färbung der Mittelzelle tritt zu¬ 
weilen als spitzer Winkel aus der schräg verlaufenden inneren Be¬ 
grenzung der Binde hervor. Das große schwarze Apikalauge führt 
zwei silberglänzende, blauweiße Pupillen und ist von einem rost¬ 
braunen Ring umzogen. 

Die Hinterflügel führen nach Schluß der Mittelzelle in Zelle 2 
bis 4 den Rest einer ockergelben, gleichbreit verlaufenden Mittel- 
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ciiierbinde^ die in Aiisdeliiiiiiig und Deutlichkeit beim ö" wecliselt, 
beim 9 aber stets sehr deutlich und breiter auftritt. Auch die Zahl 
der schwarzen, blau gekernten und rostrot geringteii Aiigenflecke 
auf den Hinterflügeln variiert. Gewöhnlich findet sich beim cT ein 
kleiiie's solches Auge in Zelle 1 b, ferner zwei viel größere, stets 
vorhandene in Zelle 2 und 3, weiters ein kleines in Zelle 4, wo¬ 
von oft nur die weißliche Pupille vorhanden, wie sich eine solche 
selten auch noch in Zelle 5 findet. Beim 9 verdoppelt sich in der 
Regel das kleine Analauge, d. h. es findet sich gegen den Innenrand 
zu noch ein kleineres Additionalauge, die Augenflecke in Zelle 2 
und 3 werden recht groß, in Zelle 4 und 5 finden sich wenigstens 
stets helle Pupillen, in Zelle 6 steht noch ein kleines, aber voll¬ 
ständiges Auge. 

Die Fransen sind dunkelbraun und zeigen nur heim 9 auf 
den Hinterflllgeln zuweilen eine zweite dunkle Saiimlinie. 

Die Unterseite der Oberseite sehr ähnlich, meist etwas blasser, 
auf den Hinterflügeln stets (auch beim c?) in Zelle 6 mit einem 
vollständigen Augenfleck und einem dem Schluß der Mittelzelle an¬ 
liegenden ockergelben Fleck (als Rest der Binde der Oberseite). 
Die Außenhälfte der Hinterflügel ist mehr oder weniger grau be¬ 
stäubt, welche Bestäubung aber den Zwischenraum zwischen den 
ersten drei Randaugen dunkel läßt. 

Vorderflügellänge des c? 21—23 mm, des 9 22—24 mm, Ex¬ 
pansion 32—40 mm. 

Nach Herrn Dr. Karl Jordan, dem hochverdienten Mitarbeiter 
Hon. W. Rothschilds in Tring, benannt. 

Typische Exemplare befinden sich anßer im k. k. naturhistori¬ 
schen Hofmuseum auch im zoologischen Museum in Tring. 

IV. Herr Hauptmann H. Hirschke spricht über die in jüngster 
Zeit beschriebene Hyhernia Atmnüarm Bkh. c/ ab. Ftimi^yennana 
Hellweger (Gub. Entom. Zeit., XX, S. 210) unter Vorweisung von 
Originalstücken aus Innsbruck. 

V. Herr geh. Hofrat Pieszczek demonstriert ein bei Juden- 
burg in Steiermark am 25. Juli 1906 erbeutetes melanotisches Stück 

(cf) von Argfnnis Aglaja L. 
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Herr Dr. Rebel bemerkt nachträglich, daß das Stück dem im 
Kataloge der Sammlung von Leech (London, 1902) auf Tafel 2, 
Figur 6 abgebildeten Stück aus dem Engadin sehr nahe komme« 

VL Herr Dr. Egon Galvagni legt zunächst eine Serie der 
Poecilocanipü Pojpiili var. Alpina Frey aus einer aus Moistrana in 
Krain erhaltenen Sendung (6 cT, 1 9 ) vor, darunter auch ein cT der 
Stammart. Bisher nur aus den Schweizer Alpen bekannt.^) Durch 
Größe (cf 36—40 mm; 9 46 mm Spannweite), rotgraue Basis der 
Vorderflügel, hellgrau wolkig aufgehellten Saumteil der Vorderflügel 
(insbesondere beim c?) und undeutlicher hellere Querbinde der 
Hinterflügel verschieden. 

Sodann wird eine interessante regressive, am Promenadeweg 
in Hietzing am 20. Oktober 1906 erbeutete Form der Eybernia 
Bajaria Schiflf. vorgezeigt. Die Grundfarbe aller Flügel ist hell 
gelbgrau, die schwärzliche Bestäubung fehlt nahezu vollständig. 
Die Vorderflügel oben mit zwei schwarzen, breit rostbraun ange¬ 
legten Querstreifen und einer verschwommenen weißen Wellenlinie 
dahinter, die Saumpunkte nur schwächlich entwickelt, die Hinter¬ 
flügel mit scharfer schwarzer Querlinie in der Mitte. Das Stück 
erinnert in der Zeichnung lebhaft an Ilylernia Defoliaria, 

Zum Vergleiche wird eine größere Serie dieser Art vom gleichen 
Fundorte herumgereicht, von der die schärfer gezeichneten Stücke 
mit der Abbildung bei Hübner (194) gut stimmen, während eine 
weißlichere, sehr schwach gezeichnete, rostrot gemischte Form der 
Sericearia Borkhausens entsprechen dürfte. 

Herr Bohatsch bemerkt, daß er zwei Stücke dieser Form 
mit fast ganz weißer Grundfarbe aus Dalmatien (Zara, leg. Geyer) 
besitze und ein drittes solches Stück ebendaher vertauscht habe. 
Die gleiche helle Form kenne er auch in der Sammlung von Dr. 
Nickerl in Prag und halte sie für namensberechtigt 

Herr Dr. Galvagni bringt sodann nachträglich für diese helle 
Bajaria-FöTm mit weißlicher oder gelbgrauer Grundfarbe und Be- 
foJiana-ähnlicher Zeichnung die Bezeichnung ab. Kempnyaria. in 


Die Form wird schon seit Jahren auch in der Umgebung von Inns¬ 
bruck gefunden, Rebel. 
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Vorsclilag, zum Andenken an den allzu früh verstorbenen Lepido- 
pterologeii und Neuropterologen Dr. Peter Kempny, Arzt in Giiten- 
steiii. 


VIL Herr P. Fleisclimann weist einige bemerkenswerte Arten 
vor, welche teils von ihm, teils von Herrn L. Schwingeiiscluiß 
im heurigen Jahre im Triglavgebiet erbeutet wurden, wie Tepliro- 
clytia Carpopliagata Rbr., TepJir. Äctaeata var. Bergunensis Dietze, 
Teplif. Fenesimia MilL, Gnoplios Zelleraria Frr., GnopJios Caeli- 
haria H.-S. (typisch), Eebelia spec. (bei Sapho MilL). 

VIII. Herr Dr. K. Scbawerda berichtet unter Vorweisung 
des Belegmateriales über seine in der ersten Julibälfte 1. J. in 
Gesellschaft des Herrn H. Neustetter ausgeführte vierzelmtägige 
Sammeltour nach Bosnien und der Herzegowina, auf welcher 
300 Arten Makrolepidopteren, darunter nachstehende für die Fauna 
der Okkupationsländer neue Formen erbeutet wurden: 

Ilesperla Äheus var. Carlinae Rbr. (Jaice, Prenj, lO./VIL). 

Ocneria Eulea Hb. (Ilid^e, 5./VIL, $). 

Odonestis Primi L. (Boeac, 3./VII, 9 , Neustetter, Mus. 0.). 

Bryophlla Fraudatricula Hb. (Prenj, Schlitzhütte, lO./VIL). 

Aconita Luckla var. ATbicollis F. (Mostar). 

Acidalia Beversarla var. Biffiuata H.-S. (Boi^ac, 3./VII., Neust.). 

LytJiria Burptwaria L. ab. Lutearia Stgr. (Mostar, Neust.). 

Larenfia ünidentaria Hw. (liid^e, cf), 

Scödiona Conspersarla var. Eaunaria Frr. (oberhalb Jablanica, 
IL/VIL, 9 , Neust). ' 

Syniomis Pliegea L. ab. Phegeiis Esp. (Prenj). 

Hypopta Gaestrum Hb. (Mostar, 12./VII., d", Neust., M. C.). 

Ferner wurden nachstehende faunistisch sehr bemerkenswerte 
Funde gemacht: 

fnnessa L, alhum Esp. (nicht selten am Trebevic), 

Theda Quercus L. (Boßac, 5./VIL). 

Lycama Jolas 0, (Boöac, Neustetter). 

Qmrcharodm LavatJwrae Esp. (Bodac, stark aberrierend). 

'Brynmua Trkmmla var. Dodonaea Hb. (ilid^e). 



Versammlung der Sektion für Lepidopterologie. 


G51 


Basycliifci Fascelina h, (Ilidze). 

Tlialpodiares Purpurina Hb. (bei Jaice in Anzahl^ neu für 
Bosnien). 

Acidalia Strigaria Hb. (Jablanica, Jaice). 

Weiters gibt derselbe als mutmaßliche Futterpflanze von 
Coemnynipha Typlion var. Occnpta Rbl. die am Prenj an den eiig- 
begrenzteii Flugstellen der Art häufige Grasart Sesleria Nitida Ten. 
(det. Dr. Eechinger) bekannt. 

IX. Herr Dr. Schawerda spricht weiters unter Materialvor¬ 
weisung über Golias Myrmidone-Balcanica-Oaucasica und meint^ 
daß die Form Balcanka Rbl. sowohl in Größe und Kolorit, als auch 
in ihrer geographischen Verbreitung als Bindeglied zwischen der 
Stammform und der Form Oaucasica Stgr. angesehen werden könne. 
Im Durchschnitte sind die c? von Balcanica vom Trebevid größer 
als Ityrmidone-MmxiAiQXi aus der Umgebung Wiens. Es gibt aller¬ 
dings auch einzelne gleich große Falter, das Rot ist aber viel inten¬ 
siver und feuriger, so daß schon daran die beiden Formen im 
männlichen Geschlecht in der Regel sofort unterschieden werden 
können. Ganz ausnahmsweise kommen auch hier so rot gefärbte 
Myrmidone-Miumohm vor, wie es die cf von Baleanica stets sind. 
Ein auffallendes Merkmal der cf und 9 von Balcanka ist es auch, 
daß die schwarzen Rippen am Außenrande der Vordei-flügel noch 
dunkler sind als der Saum selbst und weit in das Rot hineinragen. 
Die 9 von Balcanka sind stets auffallend größer und die bei ihnen 
häufig auftretende weiße Form auch dunkler als die 9 von 3Iyrmk 
done ab. Älba^ so daß schon nach dem weiblichen Geschleckte allein 
eine Abtrennung dieser Form notwendig war. 

Die prächtig’e, große weiße Form von Balcanica-Weibehm 
erlaube ich mir — nach Analogie der übrigen benannten dichromen 
Golias-Weihdim — unter Hinweis auf die Verdienste des Herrn 
Prof. Rebel um die Erschließung der interessanten Lepidopteren- 
fauna der Okkupationsländer mit dem Namen Rebeli zu bezeichnen. 

Die Form Caucasica Stgr. ist im männlichen Geschlechte noch 
größer, noch dunkler rot und hat einen breiteren schwarzen Saum 
meist ohne in das Rot hineinragende schwarze Rippen. 
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Die Canmsiea-Weihdmn besitzen ziDßoberrote Mittelflecke der 
Hmterfliigel, die bei Balccmicü-Weihßlmi meist blaßer gelb ge¬ 
färbt sind. 

X. Herr Heinricli Neustetter weist die auf der vorerwälinteii 
Reise nach Bosnien und der Herzegowina in G-emeinscbaft mit 
Herrn Dr. Schawerda erbeuteten Mikrolepidopteren vor, unter 
welchen sich nachstehende für die Okkupationsländer neue Arten 
befinden: 

Ormnhus LuceUus H.-S. Mostar. 

PMyctaenodes Nmlalis Hb. Mostar. 

CnejyJtasia Osseana Sc. Trebeviß. 

ConcJnßis Eiqrkola Gurt. Trebeviö. 

Ilysterosia Impiaua Hw. Boöac. 

OleiJireutes Acltatana F. Trebeviö. 

Epihhma llodkana Z. Trebevi 6 . 

Anmßis UnguiceUa L. Trebevid. 

Iletsneria Lappella L. Boöac. 

Geleclna Sjnircella H.-S. Prenj. 

Solutella Z. Trebeviö. 

JDepressaria Bouglasella Stt. Prenj. 

BofMimisenia Bcmmrella Stph. Mostar. 

,, Similella Hb. Prenj. 

Bucciilatlirix Frangulella Goeze. Boöac. 

Incurvaria Brovectella Heyd. 9 . Trebevi 6 
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Cerambycidae Dalmatiae. 

Von 

Dr, Josef Müller, 

Professor am Staatsgymuasimn in Triest. 
(Eingelaufen am 20. Jänner 1906.) 


V orbemerkungen. 

Als Fortsetzung meiner Verzeichnisse dalmatinischer Koleo- 
pteren^) sind nachstehend die Cerambyciden zusammengestellt. 

Ein Teil des Untersuchungsmaterials stammt wieder von den 
meisten der in meinen früheren Verzeichnissen genannten Herren. 
Außerdem sind diesmal auch einige Arten aus dem "Wiener Hof¬ 
museum aufgenommen worden, in dessen Sammlungen ich durch 
gütige Erlaubnis des Herrn Direktors Ludwig Ganglbauer Ein¬ 
sicht nehmen konnte. Weiterhin war ich in der Lage, die von 
meinen verehrten Freunden Prof. Dr. Karl A. Penecke, Postrat 
Karl Czernohorsky, Gewerberat .Franklin Müller und Heim 
Franz Tax in Dalmatien gesammelten Arten zu berücksichtigen. 
Allen diesen Herren spreche ich hier meinen verbindlichsten Dank aus. 

Eine Neuerung gegenüber den vorigen Verzeichnissen betrifft 
die Literaturzitate. Es ist nämlich diesmal bei jeder von mir 
untersuchten Spezies das Werk, bzw. die Abhandlung, nach welcher 
die Bestimmung vorgenommen wurde, in Klammern angeführt. 
Dies erscheint mir für Lokalfaunen, welche keine Beschreibungen 
der angeführten Arten enthalten, von größter Wichtigkeit, um — 
eine richtige Bestimmung vorausgesetzt — auch späterhin fest¬ 
stellen zu können, in welchem Sinne der Verfasser der Lokalfauna 
die angeführten Arten aufgefaßt hat. 

Auch habe ich diesmal mein besonderes Augenmerk auf die 
Variabilität und Rassenbildung der einzelnen Arten innerhalb des 

’■) In diesen „Verhandlungen“, Jahrg. 1900, S. 112—121; 1901, S. 511— 
522; 1902, S. 438—466. 
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beiiasidelieii Gebietes gerichtet und überall dort, wo Abweicliimgeii 
VOM Typus beobachtet wurden, dieselben genau beschrieben. 

Die systematische Griippeneinteilung ist den Gangl- 
baiiersehen Bestimnnmgstabellen der Cerambyciden entnommen, 
welches vortreffliche Werk auch zur Bestimmung der meisten Arten 
verwendet wurde. Bezüglich der Anordnung der Gattiingeii 
mußte ich vielfach von jener der Ganglbaxierschen Tabellen ah- 
weichen, um nicht z. B. die Aufzählung der Lepturmi mit der gewiß 
stark abgeleiteten Gattung Necydalis und jene der Lamiitae mit 
den flügellosen Dorcadien zu beginnen. Da in der Unterfamilie 
der Cerambijcitae die durch zapfenförmig vorragende Vorderhüften 
und seitlich offene Gelenkspfannen der Vorderbeine charakterisierte 
Gruppe der Lephmni im Systeme vorangestellt wird, so schien 
es mir angezeigt, auch bei der Anordnung der Lamiitae nach den¬ 
selben Kriterien vorziigehen, weshalb die mit Phytoecia verwandten 
Gattungen zu Beginn der Lamiitae nntergebracht erscheinen. 

Wie in den früheren Verzeichnissen ist nach den Fundorts¬ 
angaben, welche sich auf meine eigenen Aufsammlungen beziehen, 
der Sammler nicht genannt Sonst wurde der abgekürzte Name 
des Sammlers, bzw. Besitzers der betreffenden Art in Klammern 
beigefügt, und zwar ohne jede weitere Bemerkung, wenn mir 
durch den betreffenden Sammler Exemplare zur Ansicht Vorgelegen 
sind, hingegen mit Voransetzung des Wortes „nach“ (z. B. 
„nach Gob.“ oder „nach Pag.“ etc.), wenn ich vom jeweilig an¬ 
geführten Fundorte kein Material untersuchen konnte, sei es, daß 
mir der betreffende Fundort nur aus privaten Mitteilungen des 
Sammlers bekannt wurde, sei es, daß er aus der einschlägigen 
Literatur entlehnt ist. 

Mit einem Sternchen sind die mir aus Dalmatien überhaupt 
nicht vorgelegenen Arten gekennzeichnet, mit einem Fragezeichen 
jene Spezies, deren Vorkommen im behandelten Gebiete noch sehr 
zweifelhaft ist. Durch Kleindruck sind solche Arten kenntlich 
gemacht, die in Dalmatien höchst wahrscheinlich Vorkommen wer¬ 
den, aber noch nicht sicher nachgewiesen sind. 


Lw Ganglbatter, Bestimmungstabellen der eiiropäisciien Kcleopteren, 
Vll maä ?III (in diesen „Verhandlungen“,'Jahrg. 1881 und. 1883). 
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Das Wort „TJnagebiiiig“ wurde bei allen Fundortsangaben 
prinzipiell weggelasseii. Es ist klar, daß die meisten Funde niclit 
in den angegebenen Fundorten selbst, sondern in deren Umgebung 
gemacht wurden; in den wenigen Fällen, wo die eine oder die 
andere Spezies im Orte selbst gefunden wurde^ ist dies besonders 
erwähnt (z. B. „Zara, Stadt“ oder „Ortschaft Zemonico“ etc.). 

Von vielen in dem nachfolgenden Verzeichnisse erwähnten, 
weniger bekannten Fundorten und Fundstellen wurde be¬ 
reits früher die genaue Lage angegeben^) Von den neu angeführten 
seien erwähnt: 

Almissa, ein kleines Städtchen in Zentraldalmatien, an der 
Mündung der Cetina. 

Biokovo, ein ausgedehnter, auf der Seeseite kahler, auf der 
Landseite und in der Höhe bewaldeter Gebirgszug an der dalma¬ 
tinischen Küste, gegenüber den Inseln Brazza und Lesina; höchste 
Erhebung der Sveti Jure mit 1762wn 

Comisa, Ortschaft an der Westküste der Insel Lissa. 

Imotski, Marktfleck in Innerdalmatien, in der Nähe der 
herzegowinischen Grenze, am ziemlich ausgedehnten, von einem 
Bach durchflossenen „Polje von Imotski“ gelegen. 

Islam greco, Dorf in der Nähe von Smilci6, im Innern 
Norddalmatiens. 

Isola grossa, eine langgestreckte norddalmatinische Insel 
zwischen dem Canal di Mezzo und dem offenen adriatischen Meere. 

Karin, kleine Ortschaft am gleichnamigen Meerbusen, dem 
südlichsten Abschnitt des Canale della Montagna, Norddalmatien. 

Ka§i6, Dorf in Norddalmatien, in der Nähe von Smilöiö. 

Kosica, Dorf südlich von Imotski, in der Nähe der Reichs¬ 
straße Sinj—Vrgorac. 

Lab in, Eisenbahnstation nördlich von Trati. 

Lovreö, Dorf an der Reichsstraße Sinj—Imotski, nördlich 
vom Biokovogebirge. 

Obbrovazzo, Marktfleck in Norddalmatien an der Zermanja, 
am Südrande des Velebitgebirges. 


^) Vergl diese „Verlmdlinigeii“, Jahrg. 1900, B. 113; 1901, S. 513; 1902, 
'S. 439—440. 
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Obrovac, Dorf an der Cetiiia in der Umgebung von Sinj» 

Pelagosa, kleine, weit entlegene In>selgruppe im offenen 
adriatisclieii Meere, bestehend ans Pelagosa grande, Pelagosa 
piecola und mehreren kleinen Scoglien; von Lissa 75 äw, von der 
italienischen Küste (Viesti, Monte Gargano) etwa 57 hn entfernt. 

Po di, Dorf in der Umgebung von Castelnnovo, in den Bocclie 
di Cattaro. 

Pridraga, Dorf in Norddalmatien, in der Nähe des Meer¬ 
busens von Karin, 

Sinj, größerer Marktfleck Zentraldalmatiens, nordöstlich von 
Spalato. 

Stolivo, Dorf in den Bocche di Cattaro, 

Zagvozd, Dorf am Fuße des Biokovogebirges, landeinwärts 
gelegen, nördlich von der höchsten Erhebung, dem Sv. Jure. 

Zara veechia, Marktfleck an der norddalmatinischen Küste, 
zwischen Zara und Sebenico. 

Zdrelac, Dorf an der Nordspitze der Insel Pasman. 

Zelenikatal, in den Bocche di Cattaro, östlich von Castelnnovo. 

Die in diesem Verzeichnisse zum erstenmale gebrauchten 
Abkürzungen von Personennamen sind: Czern, = Czerno- 
horsky, Gglb. = Ganglbauer, Pen. = Penecke. 

Geograpliische Verbreitung. 

Die Zahl der aus Dalmatien bisher bekannten und im Nach¬ 
stehenden aufgezählten Cerambycidenarten beträgt 139P) Davon 
entfallen 31 Arten auf die Lepturini, 62 auf die Oeramhicini, 4 auf 
die Frimini und 42 auf die Unterfamilie der Lamiitae. 

50®/o sämtlicher Arten sind mitteleuropäisch oder palä- 
arktisch; etwa 21% sind über das südliche Mitteleuropa und 
Südeuropa verbreitet und über 28% gehören der Mediterran¬ 
region an. Eine Art (Neodytm erythrooephalus) ist aus Amerika 
importiert. 

An endemischen Oerambyciden ist Dalmatien sehr arm, 
wie von einer Gruppe, welche fast durchwegs geflügelte Arten auf- 

Die zweifelhaften oder noch nicht sicher nachgewiesenen Arten sind 
' nicht mttgezählt. 
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weist, und in einem Gebiet, welches so klein wie Dalmatien ist, 
nicht anders zu erwarten war. Die einzige Spezies, weiche bisher 
imr aus Dalmatien nachgewiesen wurde, ist Parmena iicincta und 
wer weiß, ob sie nicht später in den Nachbargebieten aufgefunden 
wird, wie dies mit dem früher nur aus Dalmatien bekannten und 
später auch in der Herzegowina aufgefundenen Sa^liamis Gcmgl- 
haueri der Fall war. Von Lokal rassen, die nach den bisherigen 
Kenntnissen über ihre Verbreitung für Dalmatien als endemisch 
angeführt werden können, sind zu erwähnen Leßtira unipuncfata 
dalmatinay Borcadion arenarkmi dalmaünumy velehiUcmUy abnipümi 
und brattiense. Schließlich wäre hier die ganz schwarze Varietät 
des Purpuricenus KoeJileri (ab. carbonarms) zu erwähnen, welche 
bisher nur aus Dalmatien (Insel Meleda) bekannt ist. 

Was die Verbreitung der Arten innerhalb Dalmatiens betrifft, 
so sei vor allem auf die große Verschiedenheit der Gebirgsfauna 
im Gegensatz zu jener der Küstengebiete hingewiesen. Speziell aus 
dem Velebitgebirge sind mir folgende Arten bekannt geworden, 
welche in tiefer gelegenen Regionen nicht verkommen, außer wenn 
sie mit Holz importiert wurden: Bliagmm sycoplianta, mordax, hi- 
fasciatum, ingtmitory Bhammisium hicohr, Leptorrlidbdium gmeile, 
StenocJiorus meridianus, quercuSy Oxymirus Cursor, Aemaeops collaris, 
Leptura fulva, rubra, scutellata, dubia, sanguinolenta, tabacicolor, 
aurulenta, melanura, pubescens, attenuata, Necydalis major, Galli- 
diüm imubricum, Rosalia alpina, Glytus rusticus, arietis, mysticus, 
Äsemum skiatum, Spondylis buprestoides, Prionus coriarius, Phy- 
toecia affinis, rufimana, Acanfhocinus aedilis, Acanthoderes clavipes, 
Monochamus galloprovincialis pistor und Morimus funereus. 

Es bedarf wohl keiner besonderen koleoptero-geographischen 
Kenntnisse, um sofort einzusehen, daß diese Cerambyciden aus dem 
Velebitgebirge größtenteils Arten sind, die in Mittel- oder auch 
Nordeuropa in tieferen Lagen häufig Vorkommen. Daß diese 
Arten in Dalmatien nicht zur Küste herabsteigen, hängt offenbar 
damit zusammen, daß sie eben nur im Gebirge ähnliche Lebens¬ 
bedingungen finden, wie sie im kontinentalen Mittel- und Nordeuropa 
gegeben sind. 

Auffallend ist die Tatsache, daß einzelne echte Mitteleuro¬ 
päer, welche in den Küstengebieten vollständig fehlen, außer im 
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Telebitgebirgc aiicli auf gewissen größeren dalmatinisclien Inseln 
Vorkommen. Ich habe da speziell Ergaies faler im Auge, der im 
Yelebitgebirge und auf den Inseln Brazza und Melecla aiifgcfiiiideii 
wurde/) ferner ÄccmtJiocimis griseus vom Yelebit und der Insel 
Meleda. Zum Verständnis dieser merkwürdigen Verbreitung muß 
hervorgehoben werden, daß die genannten Inseln (Brazza und 
Melecla) nicht so wie die meisten übrigen bloß mit Weingärten 
und Olivenhainen besetzt sind, sondern auch stellenweise recht 
ansehnliche Kiefernwälder besitzen, wmlche für die genannten Käfer 
geeignete Wohnstätten ahgeben; ferner, daß sie, obwohl viel niedriger 
als das Velebitgebirge, immerhin eine für die dalmatinischen Inseln 
bedeutende Höhe erreichen. 

Unter den Arten, die das Küstengebiet nnd die Inseln bevor¬ 
zugen, finden sich hauptsächlich Mediterranformen oder solche, die 
dem südlicheren Europa angehören; nur wenige litorale Formen 
sind über Europa weiter verbreitet. 

Eine Art, die sowohl im Küstengebiet als auch im Gebirge 
regelmäßig vorkommt, allerdings in verschiedenen Eassen, ist Dor- 
cadion arenarmm. Ferner steigt auch der sonst echt mediterrane 
und au den Küsten häufige JDorcatyiyus fristts hoch im Gebirge 
empor; so wurde z. B. auf dem Biokovo ein Exemplar in über 
1000 m Höhe erbeutet. 

Ein Gegensatz zwischen Nord- und Süddalmatien 
macht sich in der Verbreitung der Cerambyciden nur wenig be¬ 
merkbar. Er findet seinen Ausdruck in der Eassenverscbiedenheit 
der Leptura septempumtata, deren norddalmatinische Exemplare 
hauptsächlich der Rasse mturata angehören, während die süddalma- 
tinischen Stücke ausnahmslos der Rasse (puinquepundata zuzurechnen 
sind. Noch beschränkter sind die Verbreitungsgebiete der JDorcadion 
amiarittm-Rassen, worüber man das Nähere im speziellen Teile 
naehsehen wolle. 

Einige Cerambyciden wurden bisher nur auf den dalma- 
tinisehen Inseln aufgefunden, und zwar Oxtjpleiwm Noäieri 
(Meleda), Eogomclmerm EerrouM (Lesina, Meleda), ■ Monocluimus 
galhprmimialis forma typ. (Meleda und wahrscheinlich auch Lesina) 

'b Sine gieißbe, Yerbreitang hat auch Öhakophora Mariana. 
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und Borcadiöu amuwmn hraUiense (Brazza). Der letztgenannte 
gclieint tatsäclüicli ein spezifischer Inselbewohner zu sein, da 
er auf dem Festlande von anderen, vikariierenden Rassen vertreten 
wird. Ol) die übrigen lediglich auf die Inseln beschränkt sind, 
läßt sich noch nicht entscheiden. 

Biologisches. 

Wie überall, gehört auch in Dalmatien der größte Teil der 
Cerambyciden zu den blütenbesuchenden oder holzbewolinenden 
Arten. Eine einzige Art (Dorcadion arenarmm) lebt auf Wiesen¬ 
boden und ist auch auf Feldwegen häufig, wo sie namentlich in 
der Mittagshitze herumläuft. Wenige Arten (Parmena jnibescens, 
DorcatyjMS tristis und Dorcadion aremrinm) haben die Gewohn¬ 
heit, sich unter Steinen zu verkriechen, was bei Cerambyciden 
sonst selten vorkommt. 

Eine verhältnismäßig große Zahl von Arten sind ausgesprochene 
Nachttiere, so Liagriea ümida, Callidkm KoUari, Hesperojdimies 
sericeusy cinereus und griseus, Stromatmm fiihiim, Icosmm tomen- 
tosum, CijamopMliahmis moesiaais, Äegosoma scalricorne, Mjdiona 
picticorms und Exocentrus ptinetipennis* Auffallend ist, daß diese 
dalmatinischen Nacht-Cerambyciden fast durchwegs mediterrane 
Arten sind. 

Bezüglich der Wohn- und Nährpflanzen verweise ich auf 
nachfolgende Tabelle, worin die Pflanzenarten mit den in Dalma¬ 
tien darauf beobachteten Cerambyciden in systematischer Reihen¬ 
folge ziisammengestellt sind. 


Wohn- oder Nährpflanzen 

Pflanzenteil 

Darauf vorkoramende j 
Cerambyciden j 

Grammeacj verschiedene 

Stengel 

Calamolms gracilis 

1 Aspliodelus 

Blütenregion 

Agapcmthia aspJwdeli 

^Fagus süvatica 

Stamm 

Bosalia alpina 

^ Quercus 


Cerambyx 'Velutinm 



Ger. cerdo acmninatus 



Cer. mihs 

^ nimm ^ 

Äste 

Saperda punctata 
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Wohn- oder Niihrpflaiizeii 

Pfianzeuteil 

Darfiiif vorkommende 
Cerambj^ciden 

ülmm 

Äste 

Exöcentms piimtipe}mis 

Broussonetia ])apyrifera 

Stamm 

Liagrica ümida 

."j 

» 

Äegosoma scahrlcorue 

Ficus carica 

Äste 

Pogonocliaerus lüspidm 


Stamm 

Borcatyjnis tristis 

Prunns eomnimiis 

77 

Ceramhyx carinatus 

fl 

Äste 

Tetrops praeusta 

?j ?? 


Axinopalpis graciUs 
(nach Kar.) 

^Bohinia pseiidacäcia 

Stamm 

Äegosoma scahricorne 

EuplmrVia Wiilfenü 

Dürre Stengel 

Parmena pul)escens 

* j, dendroides 

Stengel 

Oberea enjthrocephala in- 
sidiosa (nach Reitt.) 

^ PaUuriis anstralis 

Dickere Äste 

Mphona picticornis 

i 

77 i 

Blüten 

Purpuricenus Koehleri 

TD V 

1 

! ; 

Purp, budensis 

77 77 ; 

— ; 

Callidium clavipes 

» 77 

— 

Äxinopalpiis graciUs 
(nach Czern.) 

^Hedera Helix 

Dickere Äste 

Parmena halteus uni- 
fasciaia 

i 

77 77 1 

77 \ 

Par. bicincta (nach K ar.) 

Eryngkim amethystimmi 

Blüten 

Clytus varius 

1 Dauüus Carota 

! 

77 

j 77 77 

l^^EcMum altissimuM 

Blutenstand 

1 PJiytoecia coerulescens 

1 '^Lonicera 

Äste 

Oberea pupillata 

1 Carduus 

, Stengel 

Agapanßiia cardui 

j Onopordm Illyricum 


Agap. Cynarae 

1 ?5 77 

Bluten ! 

Purpwicenus Koehleri 

1 

i 

i ” 

1 Purp, budensis 


i' 

I Aniaerkuiig. Die mit einem Sternclien C’*') bezeiclineten Pflanzen- 
j arten nind sicher die Nährpflanzen der darauf beobachteten Bockkäfer. 
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I. Cerauibycitae. 

(Gaiiglbjiuer, Bestimmiingstal). der europ. Koleopt., VII, 1—79.) 

1, Lepturint 

'^'BJiagium sycophanta Schrank. — Velebitgebirge (nach brief¬ 
licher Mitteilung des Herrn Forstrates A. Gobanz). 

Bh. mordax Schrank. (Gglb., Tab., 40). Im Velebitgebirge 
häufig (Gob. und Nov.). Ein Exemplar, das offenbar aus 
dem Velebitgebirge mit Holz importiert wurde, ist auf einer 
Mauer in Zara gefunden worden. 

Bk Ufasciatum Fahr. (Gglb., Tab., 40). — Velebitgebirge, nicht 
selten (Gob.). 

Bk inquisitor L. (Gglb., Tab., 40). — Velebitgebirge, häufig. 

Bliammismm licolor Schrank (Gglb., Tab.,39). —Velebitgebirge, 
ein typisch gefärbtes Exemplar (Gob.). 

LepforrhaMium gracile Kr. (Gglb., Tab., 38). — Ein offenbar aus 
dem Velebitgebirge importiertes Exemplar wurde von Herrn 
Majorauditor W. Haberditz in Zara gefangen. Daß diese Art 
im Velebitgebirge vorkommt, ist sichergestellt; sie wurde 
dort von Herrn F. Tax von Weißdorn geklopft und Herr Forst¬ 
rat Gobanz erhielt sie von einem seiner Sammler im genannten 
Gebirge. 

Stemchorus Fabr. {Toxotus Serv.) meridiams L. (Gglb., Tab., 36; 
Keiti, Revision, W. E. Z., 1890, 249). — Velebitgebirge, 
1 fast ganz schwarzes cT (Gob.) und 1 g, ebenfalls schwarz, 
mit teilweise rbtlichbraunen Schenkeln (Nov.). Beide Exem¬ 
plare sind etwa 22 mm lang. 

Ä (Siibgen. Afiisorus Muls.) querem Goetz. (Gglb., Tab., 37; K. Da¬ 
niel, M. K. Z., n, 201). — Ein typisch gefärbtes g erhielt ich 
vor Jahren aus dem Velebitgebirge. 

Herr Dr. K. Daniel (a. a. 0., 205) berichtet tiber ein 
dalmatinisches c? aus der v. Heydenschen Sammlung, das 
pechbraune Flügeldecken besitzt, mit ausgedehnter, aber sehr 
undeutlich begrenzter Humeralmakel und gelbliehrotem Naht-, 
Seiten- und Spitzensaum. Der nähere Fundort dieses Sttickes 
ist nicht angegeben. 

Z.B..aes. Ba.LVI. 


43 
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Oxymirus mrsor L. (C4glb., Tab., 37). — Velebitgebirge (Gob., 

1 Ex.). 

Acmaeops collaris L. (Gglb., Tab., 33).— Velebitgebirge, ziem- 
lieb häufig (Gob. und Nov.). 

Küster (Käf. Eur., IV, 89) fuhrt diese Art auch aus Dah 
matien an, ohne nähere Pundortsangabe. 

LeiHtifü (Subgen. Vadonia) miijmnGkita Fahr. (K. und J. Daniel^, 
KoL-Stud., I, 1891, 6 und 16). — Von dieser Spezies liegen 
mir einige Exemplare aus der timgebung von Zara vor, die 
teils von Novak, teils von mir auf Doldenblüten gesammelt 
wurden. Sie gehören sämtlich der von den Herren Karl 
und Josef Daniel in ihrer ausgezeichneten Eevision der mit 
Leptura imipunctata verwandten Arten (a. a. 0., 1—29) er¬ 
wähnten dalmatinischen Rasse an, welche in erster Linie 
durch die dunkle Grundbehaarung der Flügeldecken 
gekennzeichnet ist. Außerdem ist sie etwas größer als die 
typische unipumtata: ihre Körperlänge beträgt nämlich lO’ö 
bis Ibmm (bei der typischen Form dagegen 9*5— IZmm), 
Die lange, abstehende Behaarung des Kopfes, des Halsschildes 
und der Flügeldeckenbasis ist wie bei der typischen Form 
hell gefärbt und stark entwickelt. 

Für diese bisher unbenannt gebliebene Form, welche 
jedenfalls den Wert einer Lokalrasse beansprucht und für Dal¬ 
matien charakteristisch zu sein scheint, möchte ich den Namen 
L. tmijmnetata dalmatina Vorschlägen. 

Die Färbung des Chitinskelettes ist sehr variabel, was 
bereits die Herren Daniel (a. a, 0.) hervorgehoben haben. 
Unter 17 mir vorgelegenen Exemplaren der i. tmipunctata 
dalmatina besaßen sieben gelbrote Flügeldecken mit schwarzer 
Makel und sehr schmal angedunkeltem Nahtsaum; ein Exem¬ 
plar hatte einen namentlich vorne viel breiteren, dunklen 
Nahtsaum; bei 8 Exemplaren waren die Flügeldecken bis auf 
die mehr oder minder stark gebräunten Epipleuren vollständig 
schwarz. Ein Exemplar ist schließlich asymmetrisch gefärbt: 
die linke Piligeldecke ist, mit Ausnahme der bräunlichen Epi- 
plenre, einfärbig schwarz, die rechte schwarz mit einer düsteren, 
gelblichbraunen Längsbinde, deren Außenrand an der Stelle, 
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WO iioriDal die schwarze Makel liegt, halbkreisförmig aiisge- 
buchtet erscheint. Es ist somit von der schwarzen Makel der 
rechten Flitgeklecke bloß ihre innere Hälfte erkennbar, weil 
sie eben in die gelblichbraune Längsbinde hineinreicht, wäh¬ 
rend ihre äußere Hälfte in der ebenfalls schwarz gefärbten 
Flögeldeckenpartie liegt und daher ihre Begrenzung nicht er¬ 
kennen läßt. 

Bezüglich der Verbreitung der soeben besprochenen tml- 
jrwi^cifaifa-Rasse sei noch erwähnt, daß in der Daniel sehen Re¬ 
vision (a. a. 0., 18) auch der Fundort Spalato genannt wird. 

L. imitatrix K. u. J. Dan. (Kol. Stud., I, 1891^ 24). — Zemonico, 
i Exemplar mit ziemlich ausgedehnter schwarzer Färbung: 
auf den Flügeldecken sind außer den beiden schwarzen Makeln 
auch ein gemeinsamer^, breiter Nahtstreifen, der sich in der 
Skutellarregion bis zu den Schultern ausdehnt, und eine Makel 
am Seitenrande hinter den Schultern schwarz. 

Ferner liegen mir zahlreiche Exemplare aus der Novak- 
schen Sammlung vor, die wahrscheinlich aus dem Völebit- 
gehirge stammen. Sie sind durchwegs typisch gefärbt, d. h. 
die Flügeldecken sind bräunlichgelb, ein schmaler Nahtsaum 
und je eine Makel in der Mitte der Scheibe dunkel 

Es gebührt den Herren Karl und Josef Daniel das Ver¬ 
dienst, auf die Unterschiede zwischen dieser bis dahin ver¬ 
kannten Art und den verwandten Formen aufmerksam gemacht 
zu haben, namentlich auf die beim c? zur Geltung kommende 
Verschiedenheit in der Zahl der Enddornen an der Spitze 
der Hinterschienen (bei L. unipunctata und verwandten Formen 
zwei, bei imitatrix und Verwandten nur einer). Von den 
dalmatinischen Exemplaren L. imipimdata ist übrigens 
die vorliegende Art schon durch die helle Grundbehaarung 
der Flügeldecken sofort zu unterscheiden.^) 


9 Anmerktmg zur Untergattung Vaäonia^ — In Küster, Käf. Eur., IX, 
78, wird Leptum (Yaäonia) Fahr, auch aus Dalmatien angeführt. 

Da aber diese Art nach der Daniel sehen Revision (S. 20) in Süd- und Ost¬ 
rußland vorkommt und weiterhin bis Persien und Sibirien vordringt, so ist 
die Küster sehe Angabe wohl höchst wahrscheinlich auf eine der beiden oben 
angeführten Yadonia - Arten (miipunctata oder imitatfix) zu beziehen. 

43 ^ 
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L. (Siiligeii» Leptura s. str.) fuha Deg. (Gglb., Tab., 27; K. uncl 
J, Daniel, Kol.-Stiid., I, 1891, 30). — Velebitgebirge, einige 
Exemplare (Nov.). 

Küster sagt in Käf. Eur., II, 61 über die Verbreitung 
dieser Art (die er unter dem Namen L, tomentosa F. beschreibt) 
folgendes: „In Schweden, Tirol, der Schweiz, in Frankreich 
lind von Triest abw^ärts durch ganz Dalmatien.“ Die Angabe 
„durch ganz Dalmatien“ dürfte aber — wenigstens nach der 
jetzigen Verbreitung zu schließen — wohl nicht ganz richtig 
sein; mir ist es z. B. nie gelungen, in der weiteren Umgebung 
von Zara, wo ich jahrelang sammelte, auch nur ein Exemplar 
zu finden und auch in der von Dr. Karaman gut durch¬ 
forschten Umgebung von Spalato sowie in Süddalmatien ist 
bisher diese Art nicht aufgefunden worden. Sollte sie in Dal¬ 
matien weitere Verbreitung haben, so dürften hauptsächlich 
wohl nur die gebirgigen Teile des Landes in Betracht kommen. 

L. livida Fahr. (Gglb., Tab., 28). — Velebit (Forsthaus Pakle- 
nica), 18./VII 06, 1 Ex.; Zara, auf Doldenblüten, vereinzelt; 
Trau (Pey., 4 Ex.). 

Herr Dr. Karl Daniel, der die Freundlichkeit hatte, ein 
Exemplar von Zara zu untersuchen, teilte mir mit, daß dieses 
Stück durch etwas kürzere Behaarung des Halsschildes von 
der typischen Form ab weicht und einen Übergang zur Rasse 
pecta K. u. J. Dan. (Kol.-Stud., I, 37) bildet. 

E. nibra L. (Gglb., Tab., 24). — Velebitgebirge (Weg über die 
Paklenica nach Medak, an der kroatisch-dalmatinischen Grenze), 
24./VIII. 01, 1 cT. — Aus demselben Gebirgszug auch von 
Gob. und Nov. erhalten. 

L. ewdigera Füssl. (Gglb., Tab., 24). — Über das dalmatinische 
Festland und die Inseln weit verbreitet, aber im allgemeinen 
ziemlich selten. Zara, im Juni auf Blüten; Islam greco 
(Nov., 8./VL 04, 2 Ex.); Velebit (Gob., 1 Ex,); Trau (Pey.); 
Spalato, auf Doldenblüten (Kar.); Metkovich (Tax); Bocche 
di Cattaro (Pey.); Podi,^) Budua und Trebesin, im Juni 
und Juli vereinzelt (nach Pag., Allg. Zeitschr. f. Entom., VI, 

Hiebt „Bodi**, wie es bei Paganetti irrtümlich heißt. 
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1901,150); Lesina (nach Nov.). — Nach Germar (Reise 
Daliii., 224) „bei Fiume, auf Veglia und Arbe in den Blüten 
der Brombeerstauden häufig“. 

Die mittlere schwarze, gemeinschaftliche Makel auf den 
Flügeldecken ist bei den dalmatinischen Exemplaren groß, 
dreieckig, vorne fast gerade abgestutzt und nach hinten 
fast geradlinig verengt. Bei zwei kaukasischen Stücken aus 
meiner Sammlung ist diese Makel herzförmig, vorne winkelig 
eingeschnitten und nach hinten ausgeschweift verengt. 

L. scutellata Fahr. (Gglb., Tab., 24). — Velebit, je 1 Ex. in der 
Novaksehen und in meiner Sammlung. 

L. (Mia Scop. (Gglb., Tab., 26; Reitt, W. E. Z., 1898, 194). — 
Velebit, YII. 98, 1 9 , das zur typ. duhia Scop. (Ent. GarnioL, 
47) gehört. 

jL. scmguinolenta L. (Gglb., Tab., 26; Reitt., W. E. Z., 1898, 193). 
— Velebit, VII. 98, 1 c?, 22./VIII. 01, 1 9 , letzteres auf dem 
Wege nach Medak an der kroatisch-dalmatinischen Grenze. 
— Aus demselben Gebirgszuge auch von Gob. und Nov. 
einige Exemplare erhalten. 

Von fünf mir vorliegenden c? haben vier gelbbraune 
Flügeldecken mit schwarzer Spitze und schmal angedunkeltem 
Seitenrande; bei dem einen c? befindet sich außerdem am 
Seitenrande hinter der Schulter eine längliche schwarze Makel, 
die mit dem dunklen Seitenrandstreifen verschmolzen ist. 

i. (Subgen. Ällosterm Muls.) tabacicolor De Geer (Gglb., Tab., 22). 
— Velebit (Gob., einige Ex.). 

L. (Subgen. Judolia Muls.) erratica Dalm. (Gglb., Tab., 33). — 
Auf dem Wege Zara—Zemonico 2 Ex. (c?, 9 ); Kasiö (Nov., 
8 ./VI. 04, 1 cf, 1 9 ). 

L. erratica erytJirura Küst. nach Pag. am Waldrand bei 
Po di und Trebesin auf Ulmen (Allg. Zeitschr. f. Eni, VI, 
1901, 150). 

i. (Subgen. Strangalia Serv.) atmdenta Fahr. (Gglb., Tab., 19). — 
Velebit (Nov., 1 9 ). 

X. mamlata Poda (Gglb., Tab,, 19). — Velebitgebirge, ziemlich 
häufig (Gob. und Nov.); ferner einige angeblich von Meleda 
stammende Exemplare durch Herrn Gobanz erhalten. 
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L. mdmmra L. (Gglb., Tab., 20; Reitt., W. E. Z., 1901, 77). 
Bislier nur im Velebitgebirge (Gob. und Nov.). 

Fast alle Exemplare sind typisch gefärbt; nur bei einem 
c? sind die Flügeldecken an der Spitze fast gar nicht an- 
gedunkelt (ähnlich wie bei L. hifasciata ab. imniaciilaia Pie). 

L, hifascicda Müll (Gglb., Tab., 21 ; Reitt., W. E. Z., 1901, 79). 

In der Umgebung von Zara die häufigste Le^jtura-Art und 
namentlich auf Midus-Blüten während der Sommermonate io 
Anzahl zu finden. Auch auf der Insel Uglian. Ferner: Pri- 
draga (Nov., lO./VI. 04, 3 Ex.); Velebit (Gob.); Spalato, 
auf Umbelliferen gemein (nach Kar.); Traü (Pey.); bei 
Castelniiovo und Trebesin auf Falmrus-Blüten, im Mai 
und Juni (nach Pag., Allg. Zeitschr. f. Ent., VI, 1901, 150); 
Budiia (Czern., 20./V. 05, 1 Ex.). 

Die allermeisten Exemplare sind typisch gefärbt, nur 
einzelne cT (Zara und Velebit je 1 Ex.) gehören der ab. im- 
macnlata Pic an. 

Interessant sind 2 c? aus dem Velebitgebirge, bei denen 
hinter der Mitte der Flügeldecken eine allerdings sehr schwache 
Andeutung der beim 9 daselbst'vorhandenen schwarzen Quer¬ 
binde bemerkbar ist. 

L. se^dempunctata Fahr. (Gglb., Tab., 22; Reitt., W. E. Z,, 1901, 
79—80). — Zara, auf Umbelliferen im Juni und Juli ver¬ 
einzelt; Velebit (Gob. und Nov.); Trau (Pey., 2 Ex.); Sitno 
(Kar., 4 Ex.); Ragusa und Cattaro (nach Küster, Käf. 
Eur., VII, 94); Castelnuovo, in Anzahl (W. Haberditz); 
ebenda, Mai bis Juli (nach Pag., Allg. Zeitschr. f. Ent., 1901, 
150); Budua (Czern., 1 Ex,, 23./V. 05). 

Bezüglich der Färbung läßt sieh im allgemeinen sagen, 
daß in den nördlichen Teilen des Gebietes reichlicher 
pigmentierte, dunklere Exemplare vorherrschen, daß in 
Zentraldalmatien heller gefärbte Stücke häufiger 
werden, bis schließlich in Süddalmatien die helle Form 
allein auftritt. Im einzelnen variiert aber die Färbung und 
Zeichnung nicht unerheblich, weshalb es angezeigt sein dürfte, 
die an den verschiedenen Fundorten beobachteten Farben- 
abäßderIngen näher zu beschreiben. 
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Die Exemplare von Zara und vom Velebit haben in 
der Regel einen dunklen Halsscbild, welcher entweder ganz 
schwarz ist oder knapp vor der Basis einen roten, querge¬ 
stellten Medianfleck aufweist. Man wird daher diese Exem¬ 
plare am besten zu der Form sitturata Reiche^) rechnen. Nur 
bei einem Exemplar vom Velebit ist der Halsschild oben rot¬ 
gelb mit einer schmalen, dunklen Medianmakel und dunklen 
liinterwinkeln (Färbung der typ. sepiemjnmctata Fahr.). Die 
Ausbildung der dunklen Zeichnungen auf den Flügeldecken 
ist sehr variabel: bei einigen Exemplaren (Zara und Velebit) 
sind die dunklen Makeln klein, das vorletzte Fleckenpaar ist 
nicht verschmolzen; bei anderen (Velebit) ist dagegen die 
dunkle Zeichnung der Deckflügel weiter ausgedehnt und das 
vorletzte Fleckenpaar ist zu einer gemeinschaftlichen Quer¬ 
binde verbunden. Diese letzteren Exemplare sind es, die 
stets auch einen ganz schwarzen Halsschild haben, während 
bei den Individuen mit schwächer ausgebildeter dunkler 
Fleckenzeichnung auf den Flügeldecken auch die schwarze 
Färbung des Halsschildes durch die Ausbildung des erwähnten 
roten Striches vor der Basis eine Reduktion erfährt. Ein 
ziemlich konstantes Merkmal der Exemplare von Zara 
und dem Velebitgebirge liegt darin, daß die gemeinsame dunkle 
Makel im vorderen Teile der Flügeldeckennaht länglich ist 
Die Vorder- und Mittelbeine sind meist rötlich gefärbt, da¬ 
gegen die Hinterbeine oder wenigstens ihre Schenkel voll¬ 
kommen dunkel. 

Von diesen norddalmatinischen Exemplaren konstant ver¬ 
schieden und auch untereinander nur wenig differierend sind 
die Exemplare aus Süddalmatien (Castelnuovo und Bu- 
dua); sie gehören durchwegs der subsp. quinquepundata Kvi^t 
an. Ihr Halsschild ist stets vollkommen gelbrot, das 


b Ganglbauer (Best.-Tab. d. Cerarab,, I, 22) führt diese Fom aus der 
Türkei, Kleinasien und dem Kaukasus an und Reitter (W. K. Z., 1901, 80) 
erwähnt nur die beiden letzten Fundorte. Leptura septempunctaia mturata 
kommt aber nicht nur in Dalnaatien vor, sondern reicht auch weiter nach 
Korden bis nach Krain, woher ich zwei Exemplare in der Sammlung des 
Herrn Postsekretärs Czernohorsky in Triest sah. 



668 


J osef MUH er. 


letzte Fleckenpaar der Flügeldecken ist immer zu 
einer gemeinscliaftliclien breiten Qiierbiiide ver¬ 
schmolzen. Die vorne an der Flügeldeckemialit gelegene 
gemeinschaftliche Makel ist klein und kurz dreieckig. Die 
Hinterbeine sind größtenteils gelbrot, die Hintersclieiikel nur 
an der Spitze geschwärzt. — Bei Ragiisa soll nach Kü>ster 
(a. a. 0.) ebenfalls die Rasse rpiincfuepimctata Vorkommen. 

Die beiden mir vorliegenden Exemplare von Trau haben 
wie die stiddalmatinischen Stücke ganz rotgelben Halsschild 
und nur im Apikalteil geschwärzte Hinterschenkel; doch sind 
die beiden vorletzten Makeln der Flügeldecken voneinander 
getrennt und bilden daher keine gemeinschaftliche Querbinde; 
die dunkle Makel am vorderen Teile der Naht ist länglich. 
Ob diese Färbung für alle Exemplare von Trau charakte¬ 
ristisch ist, muß reichlicheres Material entscheiden. 

Was schließlich die vier Exemplare von Sitno betrifft, 
so hat eines einen dunklen Halsschild, eine gemeinsame Quer¬ 
binde an Stelle des vorletzten Fleckenpaares auf den Flügel¬ 
decken und eine verlängerte Makel im vorderen Nahtteil; die 
drei anderen besitzen einen gelbroten Halsschild, dabei ist 
das vorletzte Fleckenpaar auf den Flügeldecken entweder zu 
einer Querbinde verschmolzen und die Makel vorne an der 
Naht verlängert (1 Ex.) oder es ist das vorletzte Makelpaar ge¬ 
trennt und der gemeinsame Fleck an der Naht kurz dreieckig. 

L, nigra L. (Gglb., Tab., 21; Reitt, W. E. Z., 1901, 79). — Zara, 
auf Doldenblüten im Sommer nicht häufig; Velebit (Gob.); 
Trau (Pey.); Spalato, auf Doldeiiblüten (Kar.); Budua 
(Czern., 2 Ex., 26./V, 05); Meleda (Gob., nach Ganglb. in 
diesen „Verhandl.^^, 1904, 657). 

i. (Subgen. Sphenalia K. Daniel, M. K. Z., II, 355) pulescem F., 
Pajk. (Gglb., Tab., 20; Reitt., W. E, Z., 1901, 77; K. Dan., 
M. K. Z., II, 1904,358 und 363). — Velebitgebirge (Gob. 
u. Nov.), bisher bloß einige Exemplare von schwarzer Färbung 
mit Ausnahme der gelblichen Tibien und Palpen.^) Solche Stücke 

b Auf meiaer letzten Velebit-Tour (zweite Hälfte Juli 1906) fand ich 

bei« Forsthaus' Pakleaiea und auf dem Wege Paklenica—Monte Baute auf 
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o-eliöreii, wie Daniel (a. a. 0.) nacligewiesen bat, zur typi¬ 
sch en Form, mit welcher Le^jinra holosericea identisch ist, 
während jene mit bräunlichen Flügeldecken den Namen anri- 
fliia Redtb. zu führen hat. 

L. vertkalis Germ. (Gglb., Tab., 21; Reiti, W. E. Z., 1901, 80; K, 
Daniel, M. K. Z., II, 359, 366). — Über Dalmatien weit ver¬ 
breitet, jedoch nirgends sehr häufig. Boccagnazzo, auf 
Doldenblllten im Juni und Juli; Karin (Nov., 2 Ex., 12./VI. 
04); Obbrovazzo (Tax); Velebit (Gob., 2 Ex., wohl aus 
den niederen Lagen); Spalato, auf Doldenblüten (Kar.); 
Metkovich (Tax); Ragusa und Cattaro (nach Küster, 
Käf. Eur., II, 59). ' 

Die mir vorgelegenen Exemplare sind fast durchwegs 
typisch gefärbt und haben stets die rote Makel am Scheitel. 
Zwei Exemplare (eines vom Velebitgebirge, das andere wahr¬ 
scheinlich von Zara) gehören indes der ab. tmjgetana K. Dan. 
an, die am Halsschild eine halbkreisförmige, nach hinten 
otfene, rote Binde besitzt (vergl. K. Daniel, M. K. Z., 11, 366). 

L. (Subgen. Typocerus Lee.) aUemiafa L. — Velebitgebirge 
(nach brieflicher Mitteilung des Herrn Gobanz). 

Nccydalis major L. (Gglb.,Tab., 17; Bedel, Faune Col. Bass. Seine, 
V, 18). — Velebitgebirge, auf dem Wege Paklenica—Medak 
an der kroatisch-dalmatinischen Grenze 1 c?,VIIL01 (Nov.). 

2, Cerambycini. 

CaUhmts angalatus Schrank (Gglb., Tab., 44). — Zara (Stadt), 
1 Ex./lV. 95. 

(7. abdominalis Oliv. (Gglb., Tab., 44). — Spalato, auf einer Mauer 
1 9 (Kar.); Arbe (Nov., 1 g, VL06; ebenda nach brieflicher 
Mitteilung des Herrn Gob.); Meleda (Gob., nach Ganglb. 
in diesen „Verh.^^, 1904, 657). 

Wie mir Herr Forstrat Gobanz mündlich mitteilte, wurden 
die wenigen von ihm auf Meleda gesammelten Exemplare von 
Viteoo Agnus castus geklopft. 

Doldenblllten auch einige Exemplare von ab. auriflua Redt., am letztgenannte;!! 

Fundort zusammen mit einem typischen Htiick, 
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fjallmo.qß grmilisBruM. — Von Redteiibacber (Fauna aiistr., 
edit III, Bd. II, 413) und Ganglbaiier (Best.-Tab. Ceraiiib., 
1,44) ans Dalmatien angefülirt, olme näliere Fiindortsaiigabe. 
Nach Paganetti-Hiimmler (Allg. Zeitsclir. f. Entom,, 1901, 
150) bei CastelniioYo und Trebesin im Juli von dllrreii 
Zäunen geklopft. 

Stemptems flavicornis Käst. (Gglb., Tab., 43). — Bei Zara (naiiient- 
lieh Boccagnazzo und Zemonico) auf Doldenblüten im 
Sommer nicht selten; Pridraga (Nov., lO./VI. 04); Trau 
(Pey.); Spalato, auf Doldenblllten (nach Kar.); Eagusa 
und Cattaro (nach Küst., Käf. Eur., VI, 75); Castelnuovo 
und Kameno, im Mai, Juni (nach Pag., Allg. Zeitschr. f. 
Entom., 1901, 150); Budua (Czern., 23./V. 05). 

SL mfus L. (Gglb., Tab., 43). — Bei Zara auf Doldenblüten in 
den Sommermonaten häufig; Velebit (Gob. und Nov.); Trat 
(Pey.); Spalato, auf Doldenblllten (nach Kar.; ebenda Tax); 
Budua (Czern., 23./V. 05); Meleda (Gob. und Pen.). 

St ater L. (= ^yraeustus Fahr., Gglb., Tab., 44). — Bei Zara im 
Sommer auf Doldenblüten nicht selten; Kasi 6 (Nov., 8 ./VI. 
04); Velebit (Gob.); Spalato, auf Doldenblüten (nach Kar.); 
Castelnuovo und Budua, im Mai, Juni (nach Pag., a. a. 0., 
1901, 150). 

Die mir vorgelegenen 9 (von Zara) sind durchwegs 
schwarz gefärbt. 

Bilus fugax 01 . (Gglb., Tab., 45). — Boccagnazzo, nicht selten, 
April bis Juni; Trau (Pey., 1 Ex.); Mu5 (nach Kar.); Ea¬ 
gusa (Czern., V. 01); bei Castelnuovo und im Zelenica- 
tale, Mai, Juni (nach Pag., a. a. 0., 1901, 150); Budua, häufig 
(Czern., Ende Mai 1905). 

Klister (Käf. Eur., II, 56) gibt an, diesen Käfer bei 
Eagusa auf Euphorbien gesammelt zu haben. Diese Mit¬ 
teilung bedarf jedenfalls der Bestätigung, da, soviel ich weiß, 
dieser kleine Bockkäfer bisher nur auf verschiedenen mit 
Genista verwandten Papilionaceen (z. B. Spartium junceuwif 
Cgtkus capitatuSj Sarothamnus scoparim etc.) gefunden wurde. 

GraöiMa mimda Fahr. (Gglb., Tab., 64). — Zara, in Häusern, 

, selten;:Spalato, auf Gesträuch (nach Kar.); Lesiua (Nov.). 
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Leptidea Irevipennis Muls. (Gglb., Tab., 64). — Spalato, auf einem 
Nußbaum einige Exemplare (nach Kar.); Lesina (Nov.). — 
Meines M issens ist diese Art für die Balkanlialbinsel neu. 

Liagrica^) t'mida Men. {Exilia thnida, Gglb., Tab., 64). — Bis 
vor kurzem sind mir nur vereinzelte, meistens auf Mauern 
zufällig gefundene Exemplare Vorgelegen, so von Zara, Benko- 
vac, Traxi (Pey.) und Spalato (Kar.). Hingegen sammelte 
ich Ende Juli 1905 eine ziemliche Anzahl bei Lovreß, und 
zwar zwischen 8 und 11 Uhr Nachts, an den Baumstämmen 
der Broussonetia papijrifera herumlaufend. Viele Exemplare 
waren in copula. Ferner wurde mir ein Exemplar aus Kosica 
zugesendet, welches im August 1905 gefangen wurde. 

Die cf dieser Art zeichnen sich durch robustere Beine 
und etwas erweiterte Tarsen aus. 

Axinipalpus graciUs Kryn. (Gglb., Tab., 67). — Spalato, im 
PTühjahr auf Mandelbäumen (Kar.); Budua, in Anzahl von 
Paliuriis geklopft (Czern., V. 05); Lesina (Nov.). 

Man hat bisher dieser Art, im Gegensätze zur Gattung 
Callidimn und Verwandte, seitlich geschlossene Gelenkhöhlen 
der Vorderhtiften zugeschrieben. Tatsächlich sind dieselben 
seitlich offen, wenn auch nicht so ausgesprochen wie bei 
Callidium. Mithin erweist sich die Verwandtschaft von Äxino- 
palpus und Callidium, auf die bereits Ganglbauer in seiner 
Besprechung des Callidium (lÄoderina) lineare Hampe®) hin¬ 
gewiesen hat, als noch inniger. Als durchgreifendes Unter¬ 
scheidungsmerkmal bleibt nur noch die Form der Augen 
übrig, die bei Axmopalpus verhältnismäßig schwach, bei CaUi- 
dium hingegen stark ausgerandet sind. Daneben wären die 
habituellen Unterschiede zu erwähnen, die sich vor allem in 
dem langgestreckten, schmalen Körperbau von Äxinopalptts, 
im Gegensätze zur breiten, flacheren Körperform von CalU- 
dium, bekunden. 

* Callidium (Subgen. Lioderina Gglb.) lineare Hampe (Gglb. in 
diesen „Verb.“, XXXV, 1886, 517). — Im Eeittersehen Catal. 

1) Nach Bedel („L’Abeille“, XXVm, 156) hat der Name Liagrica 

Costa (1855) für Eoeilia Mills. (1863) einzutreten. 

») In diesen „Verhandlungen“, XXXV, 1886, 517. 
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CoL Eiir, etc., 1891, 345, auch aus Dalmatien angeführt; mir 
bisher aus dieser Gegend nicht Vorgelegen. 

Von Hampe (Berl. ent. Zeitschr., XIV, 1870, 335) als 
CkdlkUum lineare beschrieben, wurde diese Art von Gangl- 
baiier (a. a. 0.) mit Recht zum Typus einer eigenen Unter¬ 
gattung (Lioderma) erhoben, die sich von den tlbrigeii Callidieii 
in mehrfacher Hinsicht unterscheidet, während sie Beziehungen 
zur Gattung Aximpalpits aufweist. Von Axinopalpus gracilis 
läßt sie sich am leichtesten an der allen Callidien ziikommenden 
tiefen Ausrandung der stärker hervortretenden Augen unter¬ 
scheiden, abgesehen von der viel feineren Punktierung der 
Flügeldecken etc. 

CL (Subgem Lioderes Redt) Kollari Redt. (Gglb., Tab., 72). — Zara, 
am Abend schwärmend 1 Ex., 1896. Nach Apfelheck (Wiss. 
Mitteil aus Bosn.-Herz., II, 531) auch bei Podorosac in der 
Herzegowina auf Crataegus gefangen (1 Ex.). 

G. (Subgen. FJiymatodes Muls.) lividum Eossi (Gglb., Tab., 71). 
— Zara (Nov., 1 Ex.). 

61 testaceum L. (= varidbile L., Gglb., Tab., 71). — Zara, auf 
Mauern nicht selten; Spalato, auf Mauern (Kar.); Ragusa, 
Cattaro (ah. similare Küst.,Käf. Eur., I, 54); bei Castelnuovo 
vereinzelt (nach Pag., Allg. Zeitschr. f. Entom., VI, 150). 

Bezüglich der Färbung lassen sich unter den dalmatini¬ 
schen Exemplaren folgende Formen (Aberrationen) unter¬ 
scheiden: 

1. Eotgelb, die Stirne, die Mittel- und Hinterhrust schwarz; 
Flügeldecken blau (rufipes Costa). 

2. Ebenso wie 1., aber die Flügeldecken gelbrot mit 
blauer Spitze (praeustum Fahr.). 

3. Rotgelb, die Stirne, die Mittel- und Hinterbrust und 
das Abdomen, mit Ausnahme der Spitze, schwarz; Flügel¬ 
decken blau (similare Küst.). 

4. Ebenso wie 3., aber die Flügeldecken gelbrot mit 
hlauer Spitze (similare Küst. var. ß). 

5. Kopf, Halsschild und Abdomen nur teilweise rötlich¬ 
gelb, Schenkelkeulen schwarz; Flügeldecken blau (fentd- 

:. emnr L.)* ' 
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Fast alle dalmatinisclien Exemplare gehören den vier 
ersten Aberrationen an, welche insgesamt durch vollständig 
rote Beine und Fühler charakterisiert sind, und zwar 
scheinen am häufigsten die Aberrationen 1 und 3 vorzukom- 
nien, seltener 2 und 4. Von ab. 5 kenne ich nur 1 Exem¬ 
plar aus der Novaksehen Sammlung, welches zwar keine 
spezielle Fundortsangabe trägt, aber sicher aus Dalmatien 
stammt, und zwar entweder vom Velebit oder von Zara. 

0. (Siibgen. Poecilnim Fairm.) cdm L. (Gglb., Tab., 70). — Zara, 
1 Exemplar, welches der ab. infuscatmn Chevr. angehört (Nov.). 

C. fasciatum Villers (tmifasciatum 01., Grglb., Tab., 70). — Zemo- 
nico, 1 Exemplar auf einer Wiese gekötschert, l./V. 98; Labin, 
auf einem Fliederstrauch 1 Ex. (nach Kar.); Zdrelac (Insel 
Pasman), 1 Ex. 

Diese Art findet wohl ihre nattiiiiche Stellung in der 
Gruppe des CalUclkmi alni (Subgen. PoecUmm Fairm.). Ab¬ 
gesehen von der weißen Bindenzeichnung und den kurzen 
Fühlern, die dem C, alni sowohl als auch dem fasciatum eigen 
sind, stimmen diese beiden Arten auch darin überein, daß ihr 
Kopf tief im Halsschilde eingesenkt ist, so daß der Vor¬ 
derrand des letzteren die Augen teilweise bedeckt. In der 
Augenbildung selbst besteht kein wesentlicher, sondern nur 
ein gradueller Unterschied, indem auch C. alni, ebenso wie 
fasciatum, bloß tief ausgerandete (nicht vollkommen geteilte) 
Augen besitzt; nur ist die Verbindungsbrücke der beiden 
Augenteile bei alni manchmal schmäler als bei fasciatum und 
nur in Form eines dünnen Fadens erhalten. 

C. (Subgen. Pyrrhidnm Fairm.) sanguimiim L. — Bei Oattaro 
im Mai häufig (nach Pag., Allg. Zeitschr. f, Entom., VI, 150), 

G. (Subgen. Semanotus Muls.) russiemn Fahr. (Gglb., Tab., 73). — 
Zara, selten; Meleda (Gob., nach GglE in diesen „Verh.^^, 
1904, 657). 

C. (Subgen. PJio 2 )alo])us Muls.) clavijpes Fahr. (Gglb,, Tab., 69). — 
Bei Zara (namentlich Boccagnazzo) auf Paliurus austmUs, 
zusammen mit Pur^mricenus Koehleri und hudmsis; Metko- 
vich, in Anzahl (Tax); Lesina (nach Nov.); Budua, an¬ 
geblich auf Ulmen (Czern., 22./V. 05). 
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C. imiibrimm Germ. (Gg-lb., Tab., 68 ). — Velebitgebirg-e (Pakle- 
nica) ziemlich häufig (Nov.); Zara, in der Stadt an Mauern 
vereinzelt, wahrscheinlich mit Holz importiert; Metkovich 
(Tax), wahrscheinlich von den umgehenden Bergen. 

G. femoratus L. (Gg'lb., Tab., 69). — Ein Exemplar mit der Bezeicbmmg „Kroat.- 
Velebit“ erhielt ich durch Herrn Frankl. Müller (Gera). Es ist daher 
wahrscheinlich, daß diese Art auch auf der dalmatinischen Seite dt>,s 
Velebitgebirges vorkommt. 

Hylotrupes hajtüus L. (Gglb., Tab., 73). — Über ganz Dalmatien 
verbreitet und namentlich in Häusern und an Mauern zu finden, 
jedoch meistens vereinzelt. Auch auf den dalmatinischen Inseln. 

ÄnisartJirou harhijyes Schrank (Gglb., Tab., 74). — Velebit (wahr¬ 
scheinlich bei Starigrad, Gob., I 9 ); Zara, einzeln von Ulmen 
geklopft; Spalato, auf Hecken (Nov.). 

Rosalia alpina L. (Gglb., Tab., 68 ). — Velebitgebirge, ziemlich 
häufig (Gob., Nov.); ich selbst fand ein noch nicht ganz aus¬ 
gehärtetes Exemplar in den Buchenwäldern des Velebit am 
24./VIII. 01; Zara, an Mauern und in Kellern, offenbar mit 
Holz aus dem Velebitgebirge importiert; Metkovich, wahr¬ 
scheinlich aus den umgebenden Gebirgen (Tax, 3 Ex.). 

Aromia moschata L. (Gglb., Tab., 46). — Zahlreiche Exemplare 
erhielt Herr Franz Tax aus Metkovich (1902); ferner soll 
diese Art bei Obbrovazzo und Sinj verkommen. 

Ceranibyx velutinus Brullö (Gglb., Tab., 65; Reitt., Entom. Nachr., 
1894, 353). — Aus dem Velebitgebirge einige Exemplare 
erhalten, wohl in tiefer gelegenen Teilen gesammelt; Zara, 
auf Eichen, nicht häufig; Sinj (Pey.); Metkovich (Tax); 
Meleda (Gob., nach Gglb. in diesen „Verh.“, 1904, 657). 

C. wmate Käst. (Gglb., Tab., 65; Reitt., Entom. Nachr., 1894, 
354). — Velebit (Paklenica) (Nov., VII. 92); Zara, auf 
Mandelbäumen im Sommer, nicht häufig; Traii (Pey.); Ca- 
stella bei Spalato, im Juli und August auf dickeren Stäm¬ 
men von Mandel-, Apfel- und Birnbäumen (nach Kar.). 

ö. miß h. (Gglb., Tab., 66 ; Reitt, Entom. Nachr., 1894, 354). 
— Zara, im Sommer auf Eichen; Traü (Pey.); Bocche di 
Cattaro (Pey.); Meieda (Gob., nach Gglb. in diesen „Verh.“, 
„ i904,6§7)."'', ■ ', „ : ■■■ ■ 
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Exemplare des G. cerdo aus dem Litorale (Triest, 
Pola), die ich für die typische Form halte, haben einen ver¬ 
hältnismäßig wenig grob gerunzelten Halsschild und die Kunzein 
neigen zur Querfaltenbildung. Bei den Stücken aus Dalma¬ 
tien (und Bosnien) ist dagegen der Halsschild viel gröber 
■ und unregelmäßiger gerunzelt. Wahrscheinlich gehören 
daher sämtliche dalmatinischen Exemplare des cerdo zur Kasse 
acmninakis Mötsch. 

C. miles Bon. (Gglb., Tab., 66; ßeitt., Entom. Naehr., 1894, 355). 
— Zara, im Sommer nicht selten; Obrovac bei Sinj, 
Kotlenice und Zagvozd am Fuße des Biokovo, in Eichen¬ 
wäldchen bei Tage fliegend, ziemlich häufig, VII. 05; Bocche 
di Cattaro (Pey.), Castelnuovo und Budua (nach Pag, 
Allg. Zeitschr. f. Entom., VI, 150); Budua (Czern., VII. 05); 
Meleda (Gob., nach Ganglb. in diesen „Verhandlungen“, 
1904, 657). 

Die Größe dieser Art ist ebenso wie bei cerdo sehr 
variabel: das größte mir vorgelegene Exemplar (c?) ist 42»»?» 
lang, das kleinste (§) nur 28«»?». 

ö. noduhsus Germ. (Gglb., Tab., 66; Reitt., Entom. Naehr., 1894, 
355). — Velebit (nach Gob.); Zara, ziemlich selten; Zemo- 
nico, auf blühendem Onopordon 1 Ex., VI. 97; Castelia 
bei Spalato (nach Kar.); Budua (Czern., 1 Ex., 20./YI. 05). 

Wurde von Küster als Hammaüclierus nodicornis aus 
Spalato beschrieben (Käf. Eur., II, 43). 

C. Scopolii Füssl. (Gglb., Tab., 67; Reitt., a. a. 0., 355). — Vele¬ 
bit, häufig; Zara, vereinzelt; Spalato (nach Kar.); Metko- 
vich (Tax); Castelnuovo und Trebesin, selten (nach Pag., 
a. a. 0., VI, 150); Lesina (nach Nov.). 

Purpuricenus Koelüeri L. (Gglb., Tab., 62). — Starigrad, auf 
Paliurus australis (nach Nov.); Boccagnazzo, auf Ono¬ 
pordon illyricum und Paliurus australis in Gesellschaft von 
P. Tmdensis im Juli und August, zahlreich; Zemonico, auf 
Onopordon, ebenfalls häufig; Karin (Nov., 12./VI. 04); Traü 
(Pey.); Salona, auf Paliurus (nach Nov.); Metkovich in 
Anzahl (Tax); Süddalmatien, im Juni, Juli, August häufig 
(nach Pag., a. a. 0., VI, 150); Budua (Czern., 23./V. 05); 



670 


Jo,sei* Müller. 


Arbe (Nov., YI. 05); Meleda (6ob., nacli Gglb. in diesen 
„Verli.“, 1904, 657). 

Die gemeiiiscliaftlielie schwarze Makel auf den Flilgeb 
decken variiert bekanntlich bei dieser Art sehr stark. Sie ist 
bald kleiner, lang oval und vom Schildchen durch die rote 
Färbung getrennt {KoeUeri forma typ.), bald größer, von 
mehr viereckiger Gestalt und vorne bis zum Schildchen aus¬ 
gedehnt (ab. emetiis Villa). Sie kann sich aber auch über die 
ganzen Flügeldecken aiisclehiien und wir erhalten dann die 
einfarbig schwarze Form carhonarlus Reitt. (W. E. Z., 1901, 
101), die bisher nur von der Insel Meleda (Gob.) bekannt 
ist. — Der Halsschild der dalmatinischen Exemplare ist in 
der Regel ganz schwarz; nur bei je einem Exemplar von Zara 
und Metkovich sah ich zwei kleine rote Makeln am Halsschild. 

P. glohdicöllis Muls. (Gglb., Tab., 63). Zara, selten; ein Exem¬ 
plar auf dem Wege Zara—Diklo auf Eichen aufgefunden 
(Nov.); Zagvozd, in Eichenwäldchen (Nov., 1 Ex., VIL 05); 
Metkovich, selten (Tax). 

Die beiden großen roten Makeln am Halsschilde ver¬ 
einigen sich bisweilen zu einer breiten Querbinde (ab. trahs- 
versalis m.), w'obei auch die gemeinschaftliche schwarze 
Flügeldeckenmakel durch größere Ausdehnung der roten Fär¬ 
bung etwas verkleinert erscheint. 

P. glöbuUcollis wurde vielfach als Varietät von P. KoeUeri 
erklärt. Ich kann mich nicht entschließen, diese Ansicht ohne 
weiteres zu akzeptieren, da ich wenigstens in Dalmatien, wo 
KoeUeri und globulkoUis an demselben Fundoiäe Vorkommen, 
nie Übergänge gefunden habe. Die dalmatinischen P. gloluU- 
colUs weichen stets in folgenden Punkten von Koehleri ab: 

1. Ihre Körperform ist viel schlanker, zyliudriseli; 

2. die Fühler sind kürzer; 

3. der Halsschild ist nie ganz schwarz, sondern stets in 
größerer Ausdehnung rot gefärbt und 

4. die schwarze gemeinschaftliche Makel auf den Flügel¬ 
decken endigt hinten in größerer Entfernung vor der Spitze 
als bei Exemplaren des KoeUeri mit ungefähr gleich stark 
ausgebildeter PlügeldeckenmakeL 
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Schließlicli wäre zu erwälineu, daß die Seitendornen 
des Halsscliildes, obwohl bei den einzelnen Individuen etwas 
verschieden, im allgemeinen doch merklich schwächer liervor- 
treteii als bei KoeMerL 

P. hiidemis Göze (Gglb., Tab., 62). — Velebit (wahrscheinlich bei 
Starigrad; Gob.); Boccagnazzo, auf Paliums und Om- 
pordon häufig; Zemonico, auf Ompordon häufig. Pridraga 
(Nov., lO./VI. 04); Karin (Nov., 12./VL 04); Trau (Pej.); 
Spalato, auf blühendem PaUurus (nach Kar.); Imotski, auf 
Onopofdon^ VIL 05; Metkovich, häufig (Tax); Stiddalma- 
tieii, auf Paliums-Bliiten im Juni und Juli häufig (nach Pag., 
Allg. Zeitschr. f. Entom., VI, 150); Budua (Czern., 18./V. 05); 
Arbe (Nov., YI. 05); Geisa, auf Palkmis (nach Nov.). 

Während bei Purpiiricemi^s Koelderi die Färbung der 
Flügeldecken stark variiert, ist bei dieser Art speziell die 
Halsschildfärbung sehr verschieden. Der Halsscliild ist oft 
ganz schwarz (ab. affims Brülle) oder es befindet sich jeder- 
seits auf der Scheibe ein kleiner roter Punkt, der innerhalb 
und vor dem Seitenhöcker gelegen ist (ab. piinctiger Apfb., 
Wiss. Mitteil, aus Bosn.-Herz., II, 1894, 532); diese beiden 
Punkte können sich vergrößern und vereinigen sich in extre¬ 
men Fällen zu einer breiten roten Querbinde, welche minde¬ 
stens die Apikalhälfte des Halsschildes einnimmt mit Ausnahme 
eines schmalen schwarzen Vorderrandsaumes (ab. Jmngaricus 
Herbst). — Innerhalb dieser Grenzen bewegt sich die Varia¬ 
bilität der dalmatinischen Exemplare. Selten ist nur ab. hun- 
garicum. 

?P. Besfontainei Fahr. (Gglb., Tab., 62). — Mir sind zwei Exem¬ 
plare mit der Patriaangabe „Dalmatien“ Vorgelegen, eines aus 
der Sammlung des Herrn J. Peyer (Marburg a. D.), ein 
anderes aus jener des Herrn Frankl. Müller (Gera). Das 
letztgenannte Stück wurde von Erber gesammelt. Mir ist 
aber das Vorkommen dieser Art in Dalmatien noch sehr 
zweifelhaft. ■ 

P. dalmatims Sturm. (Gglb., Tab., 61). — Von dieser schönen Art 
kenne ich nur einige Stücke aus dem Velebitgehirge(Pakle- 
nica, Nov., 1894) und ein Exemplar, welches zufällig in 

Z. B. Ges. Bd. LYI. 44 
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Spalato auf einer Straße von Dr. Karaiiiaii aiifgefiiiideii 
wurde. 

ülytus (Siibgen. Tlagionoim Muls.) floralis Pallas (Gglb., Tab., 49). 
— Zara (namentlich Boccagnazzo und Zemonico), auf 
verschiedenen Blüten im Juni und Juli nicht selten; Vrana 
(Nov.); Muc, auf Doldenhlüten (Kar.); Oastelniiovo, Ka- 
meno und Trebesiii, im Mai, Juni und Juli häufig (nach 
Pag., Allg, Zeitschr. f. Entom., VI, 150). 

Einzelne Exemplare von Zara gehören der ab. hasicornis 
Reitt. an. 

ö. arciiatiis L. (Gglb., Tab., 47). Ein liüchst wabrsctieinlicli aus dem 
Velebitgebirge stammendes Exemplar befindet sich in der Rovak- 
schen Sammlung. 

Die zweite Querbinde ist jederseits in zwei (also im ganzen in 
vier) Makeln aufgelöst. Die vierte Querbinde erscheint in drei Teile 
geteilt: ein mittleres, gemeinsames Stück und seitlich davon je eine, 
vom mittleren Teile nur sehr schmal getrennte Quermakel. Körper¬ 
länge 12 mm. 

C. (Subgen. Xyhtrechus Chevr.) rusticus L. (Gglb., Tab., 49). — 
Am Gipfel des Monte Santo (1753m) im Yelebitgebirge, 
1 angeflogenes Ex., 19./VIL 06. 

C. arvicola 01. (Gglb., Tab., 49). — Zara, Stadt, an Mauern im 
Sommer sehr vereinzelt; Budua (Czern., 1 Ex., 19./V. 05). 

C. (Subgen. Clytus s. str.) arietis L. (Gglb., Tab., 52). — Velebit 
(Gob.); Zara^ Stadt, selten, wahrscheinlich aus dem Gebirge 
importiert. 

G. rhamni Germ. (Gglb., Tab., 53). — Im ganzen dalmatinischen 
Küstengebiet im Mai, Juni und Juli auf allerlei Blüten zu 
finden und wohl die häufigste dalmatinische Clytus-Axt Auch 
auf Lesina (nach Pen.). 

C. (Subgen. Clytanthus J. Thoms.) varius P. Müll. (= omatus Herbst, 
Gglb., Tab., 53). — Im dalmatinischen Küstengebiet auf 
Blüten im Juni und Juli ziemlich häufig. Bei Zara haupt¬ 
sächlich auf den Blutenständen von Baums carota und Eryn- 
^gium amefkystimmi. 

Die Farbe der hellen Bindenzeichnung ist meist schwefel- 
geibf mahchmal aber auch gelblichgrau. Die Körpergröße ist 
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sehr variabel: das größte Exemplar (Zara) war Ihmm lang, 
das kleinste (Trat) bloß S’omm. 

C, püosus Förster {glabromaciilatus Göze, Gglb., Tab., 54). — Zara, 
Stadt, an Mauern sehr vereinzelt im Juli; Spalato, Stadt, 
an einer Mauer 1 Exemplar (nach Kar.). 

Die dalmatinischen Exemplare sind auf der Oberseite 
ausgesprochen gelb tomentiert und gehören somit der Rasse 
glabromacAilatiis Göze an. 

C. flgiirakis Scop. (Gglb., Tab., 56). — Boccagnazzo, auf Dolden¬ 
blüten im Mai, Juni und Juli nicht selten; Kasi6 (Nov., 
8./VL 04); Süddalmatien (nach Pag., Allg. Zeitschr. f. Entom., 
VI, 150); Budua (Ozern., V. 05). 

C- sartor F. Müll. (= massiliensis L., Gglb., Tab., 55). — Vele- 
bit, in der unteren Paklenica, 1 Ex., 18./VIL 06; Zara, auf 
Doldenblüten im Juni, Juli nicht selten; Trat (Pey.); Spa¬ 
lato, auf Doldenblüten (nach Kar.); Süddalmatien, im Mai, 
Juni, Juli überall häufig (nach Pag., a. a. 0., VI, 150); Budua 
(CzeriL, 2 Ex., 24./V. 05); Arbe (Dundo-Wald), auf Dolden¬ 
blüten einige auffallend kleine Ex., 29./VIL 06. 

Bekanntlich ist die erste Binde auf jeder Flügeldecke 
in ein dorsales, schief nach hinten und außen verlaufendes, 
bogenförmiges Stück und eine laterale Makel aufgelöst. Bei 
manchen Exemplaren von Zara geht aber die Teilung noch 
weiter, indem das dorsale, bogenförmige Stück in zwei 
Teile zerfällt: einen längeren, vom Schildchen schief nach 
hinten gerichteten geraden Strich und eine am Ende des 
ersten Drittels der Flügeldecken gelegene rundliche oder quer- 
ovale Makel. ^) 

Auch eines der Exemplare von Trat zeigt eine Zwei¬ 
teilung des dorsalen Astes der ersten Binde, jedoch hat hier 
die Trennung viel näher dem Schildchen stattgefunden; die 
Folge davon ist, daß sich hinter dem Schildchen nur ein sehr 
kurzes weißes Strich eichen auf jeder Flügeldecke befindet, 


Ganz in derselben Weise ist bei vielen Stücken aus der Ümgebung 
von Triest, und zwar weitaus häufiger als bei den Exemplaren von Zara, die 
erste Binde aufgelöst. 
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weiter iiiiiteii dagegen ein viel längeres, bogenförmiges Stück, 
das in sanfter Krümmung schräg nach außen verläuft und 
am Ende erweitert ist.^) 

Bei Chjkis Pelletieri Lap. ist bekanntlich die erste Binde 
auf dem dorsalen Teil der Flügeldecken ebenfalls in zwei Teile 
aufgelöst, und zwar in ähnlicher Weise wie bei den vorher 
heseliriebenen srrrtor-Exemplaren von Zara. Eine Verwechs¬ 
lung des Pelletieri mit sartor ist aber ausgeschlossen, da der 
erstere an der gegen die Naht abgekürzten zweiten Plügel- 
deckenbinde leicht kenntlich ist. 

C, tfifasciat'HS Fahr. — Von Küster (Käf. Eur., X, 92) auch aus 
Dalmatien angeführt, ohne genauere Fundortsangabe. 

Ich bemerke, daß die von Küster als C. trifasciatus 
Fahr, bezeichnete Art der gleichnamigen Spezies im Sinne von 
Ganglbauer (D. E. Z., 1886, 88) und Seidlitz (Fn. transs., 
828) vollkommen entspricht. 

0. hmgarims Seidl., Fn. transs., 828 (C. nigripes Gglb., Tab-, 54; 
C. aegyjMacus Gglb., D. E. Z., 1886, 88). — Boccagnazzo, 
auf Blüten am 20./VI. 04 ziemlich häufig (Nov.j, in früheren 
Jahren selten; Muö, ziemlich häufig (Kar.). 

Die unter dem Namen Glijins nigripes Pareyss, Laporte 
in Küster, Käf. Eur., XV, 75 beschriebene und aus Dalmatien 
und Albanien angeführte Art ist mit C. aegyptiacus im Sinne 
Ganglbauers (a. a. 0.) identisch. — Wahrscheinlich gehören 
hierher auch die von Paganetti (Allg. Zeitschr. f. Entom., 
VI, 150) unter dem Namen C, nigripes Brulld angeführten 
Exemplare aus dem Siitorinagebiet. 
ü. (Subgen. Calodyfus Fairm.) speciostis Schneid. (Gglb., Tab., 57). 
— Zara, Stadt, auf Mauern selten, Juli, August; Arbo und 
Meleda macb Gob.). 

Die Aberration mit weißgrauem Tomentkleid auf den 
Flügeldecken, welches die Bindenzeiehniing mehr oder weniger 
verschleiert (ab. Ganglbmieri Pic), kenne ich von Zara, wo 

Genau so wie dieses Exemplar von Trau verhalten sich mehrere 
Stücke aus Marburg a. D., die mir ebenfalls von Herrn J, Peyer zugesandt 
wurden. 
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sie iiocli seltener als die typische Form ist; ein Exemplar 
fand Dr. Karaman in Spalato an einer Mauer. 

C. (Siibgen. Neoclytus Thoms.) erytJiroceplialns Oliv. (Gglb., Tab., 
57). — Ein dalmatinisches Stück dieser Art, leider ohne 
nähere Fundortsangabe, befindet sich in der Novaksehen 
Sammlung. 

CI (Siibgen. Anaglyptus Mills.) niysticus L. (Gglb., Tab., 60). — 
Zara, Stadt, wohl zufällig mit Holz aus dem Gebirge importiert. 

Ab. JiieroglypMciis Herbst. — Velebit (Nov., 1 Ex.). 

^ gihhosus Fahr. — Nach Gglb., Tab., 60, auch in Dalmatien. 

Hesperoplianes serkeus Fahr. (Gglb., Tab., 67). — Zara, Stadt, an 
Mauern im Sommer selten; Spalato (nach Kar.); Meleda 
(Gob., nach Gglb. in diesen „Verh.“, 1904, 657). 

Die Männchen zeichnen sich durch einen sehr großen, 
stark gewölbten und viel dichter als die Flügeldecken be¬ 
haarten Halsschild aus. Bei den Weibchen ist der Halsschild 
kleiner und kaum dichter als die Flügeldecken behaart. Das 
Schildchen ist in beiden Geschlechtern dicht weiß behaart. 

II. cineretis Villers (Gglb., Tab., 67). — Zara, an Sommerabenden 
fliegend, selten, nach Novak auf Eichen; Kosore, am Abend 
schwärmend (McL); Spalato (nach Kar.); Lovreö, zur Nacht¬ 
zeit an Baumstämmen (Broiissmietia papyrifera^ Ilorus nigra)^ 
zusammen mit Liagrica ümida, aber viel seltener, VII. 05; 
Meleda (nach Gob.). 

E. griseus Fahr. (Gglb., Tab., 67). — Zara, am Abend fliegend, 
selten; Obbrovazzo, lEx., 21./VIL 06; Spalato (nach Kar.); 
Lesina (nach Nov.). 

Stromatnm fulvum Villers (tmicolor Oliv., Gglb., Tab., 68). — 
Boccagnazzo, am Abend fliegend; Castelnuovo, vereinzelt 
(nach Pag., Allg. Zeitschr. f. Entom., VI, 150); Eso (Nov., 
1 Ex.); Zdrelac, angeblich auf Mandelbäumen, ziemlich häufig; 
Lesina (Nov.); Meleda (Gob., nach Gglb. in diesen „Verh.^*^, 
1904, 657). 

Icosium tomentosum Luc. (Gglb., Tab., 65). — Zara, an Sommer¬ 
abenden schwärmend, vereinzelt; Castel Vecchio, bei Nacht 
ans Licht angeflogen, VIII. 06 (Kar.); Lesina (nach Nov.); 
Meleda (Gob., nach Gglb. in diesen „Verh.^^, 1904, 657). 
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(hifpleurHS Nodieri Mals. — Meleda (Gob., wacli Gglb. in diesen 
^ 1904, 657). 

Saphmms Gangibaiteri Brancs. — Von Dr. Braiicsik bei Castel- 
luiovo entdeckt. BeiUbli, ein Exemplar unter der Rinde eines 
Bücbenstrmikes im Juni (nach Pag., a. a. 0., VI, 150). Von 
Apfelbeck auch bei Avtovac in der Herzegowina aufge^ 
fiiiideii (vergl Wiss. Mitteil. aus Bosn.-Herz., II, 1894, 531). 

CgamopMlialmus moesiams Friv. (Ggdb., Tab., 75). — Von dieser 
in Dalmatien äußerst seltenen Art kenne ich bloß zwei Exem¬ 
plare: eines von Zara aus dem Jahre 1897 und ein zweites, 
welches nieiii verehrter Freund Gzernohorsky Ende Juli 
1905 bei Lovrec an einem Baumstamm zur Nachtzeit fing. 

Criöce 2 )lialiis rusticus L. (Gglb,, Tab., 75). — Velebit (Gob., 1 Ex.); 
ein anderes, wahrscheinlich von Zara stammendes Exemplar 
in meiner Sammlung. 

C. ferus Kraatz (epibata Schiödte, Gglb., Tab., 75). — Zara, Stadt, 
vereinzelt; Sebenico, auf einer Kiefer 1 Ex. (Kar.); Oastel- 
nuovo di Spalato, am Abend schwärmend, 1 Ex. (Kar.); 
Lesina (nach Nov.); Meleda (Gob., nach Gglb. in diesen 
„Verh.^ 1904, 657).' 

Äsemtmi striatmn L. (Gglb., Tab., 76). — Velebit (Gob., 2 Ex.). 

Spondylis bvprestoides L. (Gglb., Tab., 76). — Velebit (Paklenica), 
nicht selten (Gob., Nov.); Bocche di Cattaro, wohl in den 
höheren Lagen (Pey., 1 Ex.). 

Die Längsrippen der Flügeldecken durchlaufen bei den 
dalmatinischen Exemplaren alle Stadien der Ausbildung, sie 
können sogar gänzlich fehlen (1 Ex. aus dem Velebitgebirge). 

3. Prionini. 

Frionm coriarius L. (Gglb., Tab., 76), — Velebitgebirge, 1 9 
in meiner Sammlung. 

Ergafes faher L. (Gglb., Tab., 77). — Velebitgebirge, 1 $ in 
der Novak sehen Sammlung. Auf dem mit Finus nigra be¬ 
waldeten, ungefähr 600 w hohen Karstplateau der Insel Brazza 
wurde von Herrn Dr. Hermann Krauss Ende August 1903 
ein totes^aufgefimden. Nach Ganglbauer (in diesen „Verh.^V 
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1904, 657) mdi auf Meleda, wo die Scliwarzkiefer zu felileii 
scheint, dafür aber Pinus halepensis und Pinea Vorkommen. 

Ilacrotoma scutellaris Germ. (Gglb., Tab., 78). — Von Germar 
nach einem toten Exemplar beschrieben, welches der Autor 
auf der Insel Arbe in einem alten Ölbaume fand (Reise nach 
Dalm., 219). Metkovich (Tax, mehrere Ex.). 

Aegosoma scalricome Scop. (Gglb., Tab., 78). — Bei Zara auf 
Broussonetia papyrifera im Juni und Juli nicht selten, jedoch 
nur am Abend zu finden, da dieser Bockkäfer erst nach 
Sonnenuntergang seine Bohrlöcher verläßt, eine Zeitlang an 
den BTonssoneüa-'^iAmmm verweilt und dann umherschwärmt. 
Ein Exemplar fand ich auch in einer Bobinia psendoacacia, 
ebenfalls bei Zara. Bei Spalato (nach Kar.). 

Die Körpergröße ist außerordentlich variabel. Das größte 
mir vorliegende cT ist 54 mm lang, das kleinste nur 29mm^ 
bei den 9 schwankt die Länge zwischen 51 und 31 mm, 

II. Lainiitae. 

(G angib au er, Bestimmungstah. der europ. Koleopt., VIII, 1—152.) 

Phytoecia (Subgen. Thoms.) Argus Fröl. (Gglb., Tab., 123). 

— Spalato (Mann, 1862, 1 Ex., Wien. Hofmus.). 

Ph. affmis Panz. (Gglb., Tab., 124). — Aus dem Paklenicatal 
mehrere Exemplare in meiner Sammlung. 

Ph, (Subgen, Phytoecia s, str.) virgula Charp. (Gglb., Tab,, 126), 
— Velebit (Gob., 1 Ex.); Zara, im Mai, Juni; Muö, auf 
Kompositen im Sommer häufig (Kar.); Metkovich (Czern., 
Tax); Ragusa (nach Küster, Käf. Eur., IV, 85); Castel- 
nuovo, im Mai, Juni (nach Pag., Allg. Zeitschr. f. Entom., VI, 
150); Budua (Czern., 1 Ex., V. 05), 

Fast alle von mir untersuchten dalmatinischen Exem¬ 
plare haben die rote Halsschildmakel in der Mitte bloß schütter 
punktiert oder ganz glatt (cyclops Küst.). 

Ph, pustulata Schrank (Gglb., Tab., 127). — Trati (Pey.); Spa¬ 
lato, nicht selten (Kar.); Sutorinagebiet, Mai, Juni (nach 
Pag., a. a, 0., VI, 150). 
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Fahr, (ragnscma Ktist.). — Cast ein novo, Budiia 
und im Sutorinagebiet, Mai (nacb Pag., a. a. 0., VI, 150). 

Oherea ragusana Ktist. (Käf. Eur., I, 55), von Ragiisa 
und Castelniiovo beschrieben, gehört nach Kraatz (Berl 
E. Z., 1870, 272) keinesfalls zu der bei ßagiisa vorkommenden 
Oierea enjßirocejgliala msidiosa Muls., sondern ist mit 1%. 
ephippium Fahr, identisch. Diese Identifizierung gewinnt durch 
das von Paganetti (a. a. 0.) nachgewiesene Vorkommen von 
PÄ. ephippium in Süddalmatien noch mehr an Wahrscheinlich¬ 
keit. Daß übrigens Oierea ragusana Ktist. überhaupt keine 
Oherea sein kann, geht schon aus der Küsterschen Bemer¬ 
kung: „Fühler etwas länger als der Körper“ hervor. 

Fh. ruftmana Schrank. (Gglb., Tab., 129). — Aus dem Velebit- 
gebirge ein Exemplar in meiner Sammlung. 

P7o glaphyra Karl Daniel (M. K. Z., III, 177). — Zara, auf Disteln 
im Juni und Juli, ziemlich vereinzelt; Spalato, auf Disteln 
(Kar.). 

Diese Art ist der cylindrica L., mit der sie in der Fär¬ 
bung übereinstimmt, anßerordentlicb ähnlicb und weicht von 
ihr hauptsächlich durch den Mangel eines Zahnes an den 
Hinterhüften des cT ab. Der Haisschiid ist etwa so lang 
als breit (bei cylindriea meist deutlich quer); die Flügeldecken 
sind an der Spitze im allgemeinen schräger und schmäler 
abgestutzt als bei cylindriea, ihr apikaler Außenwinkel tritt 
deutlich zahnartig vor.C 

Fh. cylindriea ist mir bisher aus Dalmatien nicht bekannt. 
Nach Paganetti (Allg. Zeitschr. f. Entom., VI, 150) soll sie 
zwar in Süddalmatien (Castelnuovo und Budua, Mai, Juni) 
Vorkommen; doch wäre zu untersuchen, ob es sieb nicht urn 
die in jüngster Zeit heschriehene Fli , glaphyra K. Dan. handelt. 

PJi. (Subgen. Opsilia Muls.) coendescens Scop. (;virescens Fahr., Gglb., 
Tab., 130). — Velebit, in der unteren Paklenica, 2 Ex., 
18./VII. 06; Zara, auf Eehium altissimum Jacq. (== italicwm 


0 Diese Bildung der Flügeldeckenspitze kommt übrigens auch bei 
manchen Stücken von Pä. cylindriea vor und liefert daher niclit immer ein 
sicheres Unterscheidungsmerkmal. 
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L.) im- Mai und Juni häufig; Spalato, auf EcTimm häufig 
(nach Kar.); Trau (Pey.); Budua (Reitt.); Lissa (Tax). 

1 %: (Siibgen. .Pilemia Fairm.) hirsutula FröL (Gglb., Tab., 120). 
— Spalato, auf Gebüsch im Sommer, selten (Kar.). 

Ohcrea (Subgen. Oherea s. str.) oculata L. (Gglb., Tab., 148). — 
Metkovich, nicht selten (Czern., Tax). 

0. pedemontcma Chevr. — Nach Gglb., Tab., 147 auch in Dal¬ 
matien. 

O.pupülata Gyll. (Gglb., Tab., 147), — Diklo beiZara, auf Geiß¬ 
blatt im Juni; Spalato (nach Kar.). 

0. linearis L. (Gglb,, Tab., 148). — Zwei norddalmatinische Exem¬ 
plare, deren genauerer Fundort höchst wahrscheinlich das 
Velebitgebirge ist, befinden sich in meiner Sammlung. 

0. (Subgen. Ämaurostoma m.^) erytJirocephala Fahr. (Gglb., Tab., 
148,149). — Aus Dalmatien bisher nur subspec. insidiosa Muls. 
bekannt, die von Reitter bei Ragusa auf Enpliorhia den- 
droides ziemlich zahlreich gesammelt wurde. Die Larve ent¬ 
wickelt sich nach Reitter in den unteren Teilen der Stengel 
(vergl Deutsche Entom. Zeitschr., 1881, 188). 

0. euphorUae Germ. (Gglb., Tab., 148). — Almissa (Kar., 1 Ex.). 

Der Kopf ist bei diesem Exemplar fast ganz rot, nur 
um die Einlenkungsstelle der Fühler, in der Ausrandung der 
Augen, dunkel. Die Körperlänge beträgt 16‘5mm. 

Tetrops praensta L. (Gglb., Tab., 152). — Zara, auf Hecken ver¬ 
einzelt; Spalato — Muc, im Frühjahre auf Mandelbäumen und 
Eichen (nach Kar.); Gastelnuovo, Trebesin, im Mai bis Juni 
auf Wiesen (nach Pag., a. a. 0., VI, 150). 


0 Die Untergattung Ämaurostoma in. (Wr. Ent. Zeitg., 1906, 223), welche 
Oherea erythrocephala und eiiphorbiae umfaßt, unterscheidet sicli von Oherea 
s. str. nicht nur durch die von der Mandibelbasis weiter entfernten Augen, 
sondern auch durch viel schLankero, stärker hervortreteiide und "bis 
auf die Spitze äußerst fein und dicht punktierte und daher matte 
Maudibeln; ferner sind auch der Olypeus und die Oberlippe matt. Bei 
Oherea s. str. sind diese Teile infolge ganz anderer Skulptur glänzend und 
die Mandibeln viel kürzer und robuster. Zu der letztgenannten Untergattung 
geboren von mir bekannten Arten Oherea macidieolUs Luc., oculata L., ^ede- 
montana Chevr., piqnllata Gyil. und linearis L, 



Ilenesia hipundata Zoxibk^ (Gglb., Tab., 152). — Von Dr. Kara- 
man ein angeblich in der ümg-ebmig von Spalato geklopftes 
Exemplar erhalten. Eine Fnndortsverwechslung ist aber nach 
meiner Ansicht nicht ausgeschlossen und bedarf das Vorkommen 
dieser Art in Dalmatien jedenfalls noch der Bestätigung. 

Baperdap'imctata L. (Gglb., Tab., 116). — Zara, im Mai und Juni 
auf Ulineii, zusanimen mit Exocentms ptmcMpennk Muls., aber 
seltener; Spalato, auf Ulmen (Kar. und Tax); Castelnuovo, 
im Juni (nach Pag., a. a. 0., VI, 150); Budua (Czern., Ende 
Mai 05). 

Eines der Exemplare von Zara hat auf der Oberseite 
des Körpers und an den Seiten des Abdomens einen blau¬ 
violetten Schein. 

Ä scalaris L. (Gglb., Tab., 115). — Traü (Pey., 6 Ex.). Vielleicht 
mit Holz importiert. 

Ägapanthia'^) molacea¥d^hi\ {cyaneaHmlß^tj Gglb.,Tab., 109; Reitt, 
Wien. Entom. Zeitg., 1894, 145). —- Budua (Czern., 2 Etv 
V. 05); Sutorinagebiet, Mai bis Juli, zusammen mit var. 
intermedia Gglb. (nach Pag., a. a. 0., VI, 150). 

A, leucaspis Stev. (Gglb., Tab., 110; Reitt, W. E. Z., 1894,145). — 
Budua (Gzern., 2 Ex., 24./V. 05). 

Ä. caräui L. (Gglb., Tab., 109; Reitt, W. E. Z., 1898, 134). --- 
Zara, auf Disteln häufig, Juni, Juli; Traü (Pey.); Spalato, 
auf Disteln häufig (nach Kar.); Castelnuovo und Siitorina- 
gebiet, Mai bis Juli (nach Pag., a. a. 0., VI, 150); Budua 
(Czern., V. 05); Meleda (Gob., nach Gglb. in diesen „Ver.‘^, 
1904, 657). 

Ä. eynarae Germ. (Gglb., Tab., 108; Reitt, W. E, Z., 1898, 134). 
— Paklenica (Gob., Kov.); Zara, an CWjpönfor^'-Stengeln 
zusammen mit Larmus latus nicht selten, Mai, Juni; Pridraga 
(Not., 7./VT. 04); Trau, in Anzahl (Pey,); Spalato, auf 
Disteln häufig (nach Kar.); Ragusa (nach Küst., Käf. Eur., 
VIII, 67);‘Castelnuovo und Budua, auf Disteln im Mai und 


Anmerkung’ zur Gattung Agapanihia. Paganetti führt a. a. 0., 
Vf, 150, auch A. vühso-'vmäescem Beg. als bei Budua und Castehuiovo 
vorkommeud an, was jedenfalls erst der Bestätigung bedarf. 
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Juni (nach Pag., a. a. 0., VI, 150), ferner bei Biidua (Czern., 
V. 05); Arbe (nach Germar, Reise nach Dalm., 222); Brazza 
(nach Kar.); Lesina (nach Nov.). 

Exemplare von Arbe (nebst solchen von Fiume) sind 
der Germarschen Originalbeschreibung der Ag. cynarae zu 
Grunde gelegen. 

lateralis Gglb. — Von Reitter (Wr. Entom. Zeitg., 1898, 131) 
auch aus Dalmatien angeführt. Mir unbekannt. 

Ä, asphodeli Latr. (Gglb., Tab., 107; Reiti, W. E. Z., 1898, 133). 
— Zara, auf Aspliodeltis im ersten Frühjahr. 

Ckdamohms gracilis Creutz. (Gglb., Tab., 104). — Über Dalmatien 
weit verbreitet und im Mai auf Gräsern häufig. Zara; Obbro- 
vazzo (nach Tax); Trau (Pey.); Spalato (Kar., Tax); 
Sutorinagebiet, Mai bis Juni (nach Pag., a. a. 0., VI, 150); 
Budua, in Anzahl (Czern., V. 05); Lesina (nachNov.); Lissa 
(28./IV. 73, nach Dirnboeck, Berl. Ent. Zeitschr., 1874,142); 
Meleda (Gob., nach Gglb. in diesen „Verh.^^, 1904, 657). 

Änaesthetis testaeea Fahr. (Gglb., Tab., 104). — Zara, auf 8am~ 
biicus ehuhis 1 Ex., VII. 93; Spalato—Muö (nach Kar.). 

Niphona picticornis Muls. (Gglb., Tab., 104). — Wohl in ganz Dal¬ 
matien an den Ästen des Paliurus australis, am Abend schwär¬ 
mend, Mai bis Juni. Zara; Trat (Pey.); Spalato (Kar.); 
Metkovich (Tax); Budua (Czern.); Lesina (nach Kov.); 
Meleda (Gob. nach Gglb. in diesen „Verh.^^, 1904, 657). 

Deroplia Troherti Muls. {Belodera Troberti, Gglb., Tab., 95). — 
Traü (Pey., 1 Ex.); Meleda (Gob.^ nach Gglb. in diesen 
„Verh.^ 1904, 657). 

?D. Genei Arrag. (obliquetruncata Rosh.). — Miller führt sie von 
Obbrovazzo an (in diesen „Verh.“, 1880, 5); ferner soll sie 
nach Gob an z auf Arbe gefangen worden sein. Es wäre nicht 
unmöglich, daß diese Art an den beiden genannten nord¬ 
dalmatinischen Fundorten vorkomme, jedenfalls müßte man 
sieh aber durch Einsichtnahme der betreffenden Exemplare 
vergewissern, daß keine Verwechslung mit D. Troberti vor¬ 
liegt, welche aus Dalmatien sicher nachgewiesen ist. 

Pogonocliaerm Perroudi Muls. (Gglb., Tab., 91). — Lesina (Nov.); 
Meleda (Gob., nach Gglb. in diesen „Verh.“, 1904, 657). 
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Diese Art ist für Dalmatien neu; aus Sildfraiikreicli 
bescliriebeii, war sie bisher nur noch aus Sttdtirol bekannt 
(vgl. K. und X Daniel, Kol.-Stud., I, 63). 

P. Jiispifhis Schrank (Grglb., Tab., 92). — Zara, auf Peigeiibäumeu 
im Mai nicht selten; Spalato, auf Hecken (Kar.); Castek 
iiuovo (Frankl Müller, V, 04, 1 Ex.). 

Farmma haMeus L. (Gglb., Tab., 88). — Spalato (Mann, Wien'. 
Hofmiis., 1 Ex.; Kar., 1 Ex.); Castelnuovo, im März, April, 
Mai und Oktober von Epheu zu klopfen (nach Pag., Allg. 
Zeitschr. f. Entoni., VI, 150); Cattaro (IV. 73, nach Dirn- 
boeck, Berk Ent. Zeitschr., 1874,142, unter dem Namen P. 
fasciata)‘ Budiia (Czern., V. 05, 3 Ex.). 

Wie ich in der Wr. Entom. Zeitg., 1904, 176—177 nach¬ 
gewiesen habe, kommt von Südtirol ab ostwärts lediglich die 
Rasse tmifasciata Rossi vor und es gehören daher wohl auch 
alle dalmatinischen Exemplare dieser Rasse an. F.’balieus 
unifasciata unterscheidet sich von der typischen, westeuro¬ 
päischen Form durch größeren, meist 7*5—9 mm langen Körper, 
feiner punktierten Halsschild und breitere, in der 
Mitte nie unterbrochene, dunkle Querbinde der Flügel¬ 
decken, 

P. Ueineta Ktlst (Gglb., Tab., 88). — Velebit (Gob., 1 Ex.); 
Trat! (Pey., mehrere Ex.); Spalato, im Frühjahr auf dickeren 
. Epheustämmen häufig (Kar.); heiRagusa und Cattaro von 
Küster gesammelt und von diesen Lokalitäten zuerst beschrie¬ 
ben (Käf. Eur., XVIII, 98); Castelnuovo, ebenso wie die 
vorige Art auf Epheu (nach Pag., a. a. 0., VI, 150); ebenda 
(Frankl Müller, III. 02, 1 Ex.); Lesina (Kri^ma Liika), 
ein Exemplar aus abgefallenen Oerüfonia-BllitiQm gesiebt, 
VIIL 1900. 

P.p'ubescens Dalm. (Gglb., Tab., 88). — Zara, ein Exemplar unter 
Steinen, IV. 95, ferner ein Exemplar auf dem Stamme cine^s 
Feigenbaumes im Frühjahr 1897; Trau (Pey., 1 Ex.); Spa¬ 
lato, angeblich auf Epheu (Kar., 2 Ex.); Eagusa (Küsi, 
Käf. Eur., V, 95); Castelnuovo (Frankl Müller, IIX 02, 
3 Ex.), nach Paganetti daselbst in dürren Eiiphorbien-Sten- 
geln (a. a. 0., VI, 150); Eso, in einem trockenen Stengel von 
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EupJiorUa Walfeni (Nov., 1. 02, 1 Ex.); auf einem kleinen 
Scoglio bei Meleda unter Steinen in Anzahl, Dezember und 
März (Gob., Pen.); Pelagosa (siehe weiter unten). 

Das graue, anliegende Tomentkleid der Flllgeldeekeii ist 
bei den meisten der mir vorliegenden dalmatinischen Exem¬ 
plare mehr oder minder gleichmäßig verteilt; es ist dies die 
Rasse Jdrsuta Ktist., welche speziell nach Exemplaren von 
Ragusa beschrieben wurde (Käf. Eur., V, 95). Nur bei ein¬ 
zelnen Stücken bildet das Grundtoment der Flügeldecken zwei 
schärfer hervortretende, hellere Wellenbinden, welche eine 
breite, dunklere Zone einfassen. 

Die Exemplare von Castelnuovo werden von Paga- 
netti (a. a. 0.) als var. jpiZosa angeführt; die mir vorgelegenen 
Stücke von diesem Fundorte gehören eher zu liirsuta. 

Auf der weit entlegenen Insel Pelagosa piccola kommt 
nach F. NetuschilD) eine nach dem Dafürhalten des Herrn 
Rates E. Reitter neue Varietät der P. pulescens vor. Diese 
neue Form soll der sizilianischen P. inclusa Muls. sehr ähn¬ 
lich sein. 

Nach Stossich^) soll auf der Insel Pelagosa Farmena 
Solieri Muls. Vorkommen, eine Art, die bisher nur aus Süd- 
frankreich bekannt ist. Vielleicht handelt es sich um die von 
Netuschill erwähnte neue Form von P. puhescens. 
Exöcentrus ptmcüpemiis MuIb. (Gglb.,Tab., 96). — Zara, von Ulmen 
nicht selten zu klopfen, am Abend schwärmend; Mu6 (Kar.); 
Budua, auf Ulmen (Gzern., 23,/V. 05, 2 Ex.). 

ÄcantJiocimis griseus Fahr. (Gglb., Tab., 100). — Ich erhielt zwei 
Exemplare aus dem Velebitgebirge; ein Exemplar fand 

0 Franz Netuschill: „Über die Käferfauna der Insel Pelagosa“, 
Vortrag, gehalten in der Entomologischen Sektion des Naturwiss. Vereines 
für Steiermark, ahgedruckt in den „Mitteilungen“ des Vereines, Jahrg. 1904, 
S. LXXXVillff. —- In demselben Vortrag wird auch die höchst interessante 
Mitteilung gemacht, daß auf Pelagosa eine neue Varietät von Pimelia rugu- 
lösa Germ, gesammelt wurde. Es ist dies die erste Pimelia^ welche auf einer 
dalmatinischen Insel aufgefunden wurde und wäre es in zoogeographischer 
Hinsicht sehr wichtig, dieselbe genauer zu untersuchen. 

Michele Stossioh, „Sulla geologia e zoologia delF isola di Pelagosa“, 
Bollettino deiia Soc. Adriat. di scienze naturali, Vol. III, 1877, 184—192. 
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Prof. Penecke auf Meleda auf geklaftertem Holz von Finns 
]ialej)ensis> 

A. aedüis L. (Gglb., Tab,, 99). — Velebitgebirge, häufig (Gob.). 

Äcanthoderes clavix)es Schrank (Gglb., Tab., 101). — Velebit 
(Gob.); Stadt Zara, an einer Mauer 1 Ex., VL 93, wohl zu¬ 
fällig mit Holz importiert. 

Ha^docnemia nelmlosa Fahr. (Ifesosa nebulosa^ Gglb., Tab., 86). — 
Velebit (Gob., 1 Ex.); Zara, Stadt, im Mai auf Mauern 
sehr vereinzelt, wahrscheinlich aus dem Gebirge importiert. 

Momchamus gaUoprovincialis Oliv. (Gglb., Tab., 83). 

Forma typica: Meleda (Gob.) und höchst wahrscheinlich 
auch auf Lesina.^) 

Subspec. Germ.: aus dem Velebitgebirge in 

Anzahl erhalten. 

Mormiis fmiereus Muls. (Reitt., Wien. Entom. Zeitg., 1894, 43). — 
Velebitgebirge, ziemlich häufig (Ooll. Nov.); Zara, Stadt, 
wohl zufällig mit Holz importiert. — Exemplare aus dem 
Velebitgebirge sind auch Reitter bei seiner Revision der 
Möfimiis-Axtm (a. a. 0.) Vorgelegen. 

JDorcatypm tristis L. (HeropMla tristis, Gglb., Tab., 81). — Über 
ganz Dalmatien verbreitet, auch im Gebirge. Velebit (Gob., 
1 Ex.); Zara, an den Stämmen von Ficus cariea oder in 
der Nähe davon unter Steinen, April bis Juni, nicht selten; 
Spalato, unter Steinen (nach Kar.); Trah (Pey.); Biokovo- 
gebirge, in einer Höhe von über 1000m 1 Ex., VII. 05 (Pen.); 
Metkovich (Tax); Stolivo superiore, April, Mai (nach Pag., 
Allg. Zeitschr. f. Entom., VI, 150); Budiia (Czern., 2 Ex., 
15./V. 05); Lesina, unter Steinen bei Feigenbäumen (nach 
Nov.); Comisa (Galv., V. 04). 

B'Orcmlmi afencirmm Scop. (Gglb., Tab.^ 14—15). — Dieser in 
vielen Lokalrassen über Italien, einen großen Teil der Balkan- 


Auf der Insel Lesina soll nämlich nach den von Giamhattista Novak 
hiateriassenen Notizen Momchamus sutor L, Vorkommen, und zwar sowohl 
auf Holz sitzend als auch am Abend im Fluge gefangen worden sein. Doch 
bin ich überzeugt, daß es sich hier um M. galloprovinciaUs handelt, umsomehr, 
als dieser auf Meleda vorkommt. M. sutor ist mir bisher aus Dalmatien nicht 
bekannt. 
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lialbinsel und Südrussland (Krim) verbreitete Cerambycide ist 
in unserem Gebiete sehr häufig und sowohl an der Küste 
und auf den Inseln als auch im Gebirge zu finden. Die in 
Dalmatien vorkommenden Rassen lassen sich nach der von 
mir in der Wiener Entom. Zeitg,, 1905, 132—136 gegebenen 
Übersicht folgendermaßen unterscheiden: 

A"' Schulterfleck des cf klein, höchstens ein Sechstel so 
lang als die Flügeldecken und meist einfach; Beine 
und Fühler in der Regel schwarz, selten die ersteren etwas 
bräunlich oder rötlich. 

11—13 mm lang; § meist autochrom,Ü oben meist hell¬ 
braun tomentiert, selten wie die cT gefärbt. 

dalmatinum m. (W. E. Z., 1905, 137.) 

(Hierher auch das typische arenarmm Scop. vom Karst, 
das sich durch bedeutendere Größe sowie durch das Vor¬ 
herrschen der androchromen 9 auszeichnet; die autochromen 
9 kaum heller gefärbt als die cf.) 

A' Schulterfleck des cf groß und hinten gegabelt, selten 
so wie bei der vorigen Gruppe klein und einfach, dann aber 
die Beine ausgesprochen rot. 

1" Beine und Fühler rein schwarz. — Große, 13—17 mm lange 
Rasse. velebiticum m. (W. E. Z., 1905, 140.) 

r Beine dunkel rotbraun oder ausgesprochen rot gefärbt. 

2" Beine dunkel rotbraun, meist mit schwärzlicher Beimengung; 
Seitenbinde der Blügeldecken beim cf breit. 


Die 9 ües Borcaäion arenarmm kommen in zwei oft sehr ver¬ 
schiedenen Formen vor: 

a) eine androchronie Form. Schulter- und Kückenbiiide ebenso wie 
beim cf auf einen größeren oder kleineren gegabelten, beziehungsweise ein¬ 
fachen Schniterfleck reduziert; das Grundtoment der Oberseite schwarz oder 
braunschwarz. 

h) eine autochrome Form. Grundtoment der Oberseite meist heller 
gefärbt, braun, gelbbraun oder graubraun; Schulter- und Eückenbinde der 
Anlage nach vollständig ausgebildet, allerdings manchmal verloschen, dann 
aber auch der ganzen Länge nach ohliteriert, ohne einen Schulterfleck zurück¬ 
zulassen. 
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Oberseite des c? wie gewöliiilicli schwarz tomeiitiert^ 
Eiir ganz vereinzelt mit schwachem bräiiiilicheii Anfluge, 
Schilitermakel ein Viertel bis ein Drittel so lang als die 
Flügeldecken. 9 vorherrschend aiitoclirom, oben graubraun 
tomentiert. Länge 11— 14: mm . . . ahrupium Germ. 

Oberseite des c? stets mit einem mehr oder minder 
ausgesprochenen braunen Anfluge, die meist gelbliche Binden¬ 
zeichnung ausgedehnter, der Schulterfleck nicht selten bis zur 
Mitte und dessen äußerer Ast manchmal sogar bis zur Spitze 
der Flügeldecken verlängert. 9 autochrom oben braun tomen¬ 
tiert. Länge bloß 9*5— W'bmrn, 

brattiense m. (W. E. Z., 1905, 144.) 
2' Beine meist ausgesprochen rot und häufig auch das erste Fühler¬ 
glied rötlich gefärbt; Seitenbinde der Flügeldecken beim cf 
oft sehr schmal oder ganz fehlend. 

Klemer, 11—14 mm lang; 9 , soweit bisher bekannt, 
meist autochrom . . rubripes m. (W. E. Z., 19Ö5, 145,) 

Größer, 13—18 mm lang; 9 vorherrschend androchrom. 

hypsophilum m. (W. E. Z., 1904, 146.) 

Beiiierkungeii zu den einzelnen Kassen. 
a) dalmatinum m. 

Diese Basse vertritt in Norddalmatien und den vorgelagerten 
Inseln das echte D. aremrmm Scop. vom Karst. Beine und Fühler 
sind ebenso wie beim typischen arenariimi Scop. in der Regel 
schwarz, nur bei einzelnen 9 sind die Beine manchmal bräunlich; 
die Schultermakel des cf ist zwar im allgemeinen ein wenig größer 
als beim typischen arenarmm, dabei aber immer noch viel kleiner 
als bei den folgenden Rassen und hinten nicht gegabelt. Der Haupt- 
unterschied vom typischen arenarmm besteht in der geringeren 
Größe (die Körperlänge beträgt 11—13m?>i gegen 13—15 mm bei 
arenarmm f. typ.), ferner im auffallend stark ausgeprägten weib¬ 
lichen Dichroismus. Die autochromen 9 sind auf der Oberseite 
meist hellbraun tomentiert, mit mehr oder weniger scharf hervor¬ 
tretender Schulter- und Rückenbinde; selten gelbbraun mit goldigem 
Scheine oder gar grauweiß mit fast völlig verdeckter Schulter- und 
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Rfickeiibiiide; in letzteren Fällen liebt sich sogar die sonst sehr 
scharf liervortretende weiße Nalitbinde fast gar niclit ab. 

Ganz besonders typisch ist diese Rasse in der weiteren Uni“ 
gebii-iig von Zara ausgeprägt, wo ich sie alljährlich im Frühjahr 
auf Wiesen und Feldwegen in großer Zahl sammelte. Die oben 
erwähnten seltenen goldgelben und grauweißen Farbenaberrationen 
stammen ebenfalls aus der Umgebung von Zara. Ferner lag mir 
Material von folgenden norddalmatinischen Fundorten vor: Zara- 
vecchia (Nov.); Insel Eso (Nov., IV. 02 ); Novaglia auf der Insel 
Pago (Nov., mehrere Exemplare, darunter drei autochrome 9 mit 
besonders scharf hervortretenden, fast rein weißen Fitigeldecken¬ 
binden); Arbe (Galv.). Ein cT und ein autochromes 9 von Za¬ 
glava auf der Isola grossa (Nov., V. 04) nähern sich wegen 
ihrer bedeutenderen Größe sowie der dunkelbraunen Färbung des 9 
dem typischen aremrium Scop. 
l) velehiticum m. 

Diese mir bisher nur vom Velebitgebirge bekannte Rasse 
vereinigt die schwarze Beinfärbung des typischen amiarium und 
dalmatimmi mit der starken Ausbildung der Schultermakel der 
folgenden Rassen. Die Schultermakel (der d und androchromen 9 ) 
ist etwa ein Fünftel bis ein Viertel so lang als die Flügeldecken 
und hinten gegabelt. Die 9 scheinen fast immer androchrom zu 
sein. Die Körpergröße ist sehr bedeutend (Länge: 13 —11 mm), 
c) abruptum Germ. 

Bei dieser Form sind die Beine nicht wie bei den vorher¬ 
gehenden rein schwarz, sondern dunkel rötlichbraun mit schwärz¬ 
licher Beimengung. Die hinten gegabelte Schultermakel des d ist 
etwa ein Viertel bis ein Drittel so lang als die Flügeldecken, auf 
deren umgeschlagenen Seitenteilen eine breite weiße Seitenbinde 
vorhanden ist. Die 9 sind in der Regel autochrom, oben graubraun 
tomentiert, mit meist nur schwach hervortretender Rücken- und 
S.chulterbindc. Länge 10—14 mm. 

Diese dem literalen Teile Zentraldalmatiens eigene 
Lokalform liegt mir namentlich durch Herrn Dr. Karaman und 
Kustos Apfelbeck in zahlreichen Exemplaren aus der Umgebung 
von Spalato vor. Weitere Fundorte: Trati (Apfb., Pey.), Met- 
kovich, am nördlichen Ufer der Narenta (Tax). 

Z. B. Ges. Bd. LVL 


45 
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D, cinerarnim Küst. (Käf. Eur., XV, 78), von Spalato, Ma~ 
karska und Ragusa besclmebeii; ist wohl auf antochrome 9 die^ser 
Rasse zu beziehen und nicht auf aremnum Scop. s. str. 

ä) brattiense m. 

Dem Vorigen sehr nahe stehend und von ihm hauptsächlich 
durch noch geringere Körpergröße, weitere Ausdehnung der liehen 
Bindenzeichnung sowie durch bräunlichen Anflug auf der Oberseite 
der cf verschieden. Es darf aber nicht unerwähnt bleiben, daß 
sich hier und da ein bräunlicher Anflug der Oberseite auch unter 
den almpttm-MMndien von Metkovich bemerkbar macht. D. 
aremrium hrattiense ist die kleinste bisher bekannte Rasse. Länge 
9*5—11*5 mm. 

Etwa 15 Exemplare dieser zierlichen Form fand ich auf dem 
Karstplateau der Insel Brazza bei Trolokve (zirka 600m Seehöhe) 
unter Steinen, nicht weit von einer Wasserlache, am 16./IV. 02. 

e) rubripes m. 

Gegenüber den vorigen Formen durch ausgesprochen rote, 
manchmal intensiv ziegelrote Beine ausgezeichnet. Auch ist die Seiten¬ 
binde auf den umgeschlagenen Teilen der Flügeldecken bei den c? 
und androchromen 9 sehr schmal oder fehlt gänzlich (letzteres gilt 
namentlich für die herzegowinischen Exemplare). Die Schulter¬ 
makel der c? ist ziemlich variabel, meist ein Viertel so lang als die 
Flügeldecken und deutlich gegabelt. Die 9 fast durchwegs auto- 
chrom, oben dunkelbraun tomentiert, mit scharfen weißlichen Binden, 
selten bei gleicher Tomentfärbung mit stark verkürzter Rücken- und 
Schulterbinde. Länge 11—14 mm- 

Diese Beschreibung ist zunächst nach Exemplaren aus der 
Herzegowina (Mostar, Bilek) entworfen, woher mir ein reiches 
Material Vorgelegen ist. Dazu gehören aber offenbar auch vier 
Exemplare von Vrlika in Zentraldalmatien (Mcl.), leider durch¬ 
wegs cf; nur ist der Schulterfleck durchschnittlich länger als bei 
den herzegowinischen Exemplaren, ein Viertel bis ein Drittel so 
lang als die Flügeldecken. Ferner liegt mir diese Form auch aus 
Kroatien (Lika) vor, ebenfalls nur cf. 

f) hypsophilum m. 

Von mlripes fast nur durch bedeutendere Größe und das 
Vorherrschen der androchromen Form unter den 9 verschieden. Die 
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Beine meistens ausgesprochen rot, nur bei einzelnen Exemplaren 
sohwärzlicli. Die Scliultermakel des cf sehr variabel, bald ein Drittel 
so lang als die Flügeldecken und deutlich gegabelt, bald kleiner, 
manchmal sogar nur ein Sechstel so lang als die Flügeldecken und 
dann die Gabelung undeutlich. (Letzteres gilt namentlich für die 
Exemplare aus der Herzegowina und vom Radostak.) Länge der 
cf 13—16 mm, der J 14—18 mm. 

Diese Form vertritt die vorige in den Gebirgen Bosniens, 
der Herzegowina und Montenegros, Im Dinaragebirge kommt 
sie auch auf dalmatinischem Boden vor (3 cf, 1 Q, Mus. Sarajewo), 
Ferner sah ich ein 9 aus dem Orjengebirge an der dalmatinisch- 
herzegowinischen Grenze, in der Nähe der Bocche di Cattaro, dann 
ein zweites 9 von Castelnuovo (Frankl. Müller, II. 1902). Ob 
letzteres Exemplar gerade in unmittelbarer Nähe von Castelnuovo 
gefangen wurde? 

Hierher sind ferner einige Exemplare vom Radostak (Hold¬ 
haus) und von Muc (Kar.) zu rechnen, obwohl sich darunter 
manche Stücke vorfinden, die dem echten htjpsopMlmn an Größe 
nachstehen und sich daher dem rubripes nähern. 

Anmerkung zu D. arenarkim Scop. — Der Vollständigkeit 
halber sei erwähnt, daß diese Art auch auf der Insel Meleda (Gob., 
nach Gglb. in diesen „Verh.^‘, 1904, 657) und im Sutorinagebiet 
(nach Pag., Allg, Zeitschr. f. Entom., VI, 150) gefunden wurde. Die 
Stücke vom letztgenannten Fundort werden von Paganetti als 
abruptum bezeichnet. Mir ist von beiden Lokalitäten kein Material 
Vorgelegen. 
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Linsbauer, L. und K. Vorschule der Pfianzenphysiologie. Wien, 1906, 8”. 

Von (len Vertasscni* 

Müllner, A. Dr. J. A. Scopoli als Werksarzt in Idria 1754 bis 1769. Scp.- 
AMr. 8*^. Vom Verfasser. 

Maienkovi6, B. Die Holzkonservierung im Hochbau, mit besonderer Eück- 
sIchtBahme auf die Bekämpfung des Hausschwammes, Wien und Leipzig, 
A. Hartleben, 1906. 8®. Von der Verlagsbuchhandlung, 
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Tliomas, Fr. Die Wachstumsgeschwindig-keit eines Pilzkreises von Hyänmi 
suaveolens Pers. Sep-^Abdr., Berlin, 1906. 8'^. Vom Verfasser. 

Palack;;^, J. Cataiogus plantarum Madagascarensiiim. 1. Monpcotyleneae. 

Prag, 1906. 8®. Fase. IV, 1906. Vom Verfasser. 

Saars, G. 0. An Account of the Cnistacea of Norway. Vol. V, Pars XIII—XIV. 

Bergen. 8^. Vom Verfasser. 

Hcharfetter, ß. Beiträge zur Geschichte der Pflanzendecke Kärntens seit 
der Eiszeit. Villach, 1906. 8^ Vom Verfasser. 

Kovatscheff, W. T. Über bulgarische Säugetiere. Sep.-Abdr., 1906. 8°. 

Vom Verfasser. 

17 Broschüren. Von Herrn Prof. ß. v. Wett st ein. 

Sassi, M. Proearia slatini n. sp. Sep.-Abdr., Wien, 1906. 8® Vom Verfasser. 
Lankester, E. K. Natur und Mensch. Leipzig und Baden, 1906. 8^. 

Rezensionsexemplar. 

Boveri, Th. Die Organismen als historische Wesenf Würzburg, 1906. 8®. 

Von der kgl. Universitätsbibliothek in Würzburg. 
Schmiedeknecht, 0. Die Wirbeltiere Europas, mit Berücksichtigung der 
Faunen von Vorderasien und Nordafrika. Jena, Fischer, 1906. 8^. 

Von der Verlagsbuchhandlung. 
Wissenschaftliche Ergebnisse des internationalen botanischen Kongresses in 
Wien 1905. Jena, Fischer, 1906. Giv8®. 

Verhandlungen des internationalen botanischen Kongresses in Wien 1905. Jena, 
Fischer, 1906. 8°. 

Vom Präsidium des 11. intern, botan. Kongresses in Wien 1905. 
Preißecker, K. Über den Tabakbau in Dalmatien. Sep.-Abdr,, Wien, 
1905. Gr.-S''. 

Besprechung zweier Tabakvarietäten aus Ostgalizien und der Bukowina. 
Sep.-Abdr., Wien, 1905. Gr.-8®. Vom Verfasser. 
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A = Anatomie. D = Besclireibung. K = Kritische Bemerlcungen. E “ Koferat, 

B = Biologie. G = Geographie. M = Morphologie. S “ Synonymie. 

(Die Originalarheiten und Mitteilungen sind durch den Druck hervorgehohen.) 


Acronycta Menyanthiäis (neu für Kie- 
derosterreicli). S. 615. 

Adamovie, L. Über eine bisker nickt 
untersckiedeiie Vegetationsfor¬ 
mation der Balkankalbinsel, die 
Fseudomacekie. S. 355. 

Ägenia capensis Brauns n. sp. S. 48. 

Agerodes coelestinus Bernk. n. sp., 
S. 324; A, puncticoUis Bernh. n. 
sp., S. 326; A, punctipennis Bernh. 
n. sp. S. 325. 

Agrotis Sturanyi Bebel n. sp. S. 232. 

Alfken, d* B, (Siehe Graeffe.) 

Argynnis Paphia var. Valesina Garb. 
S. 471. 

Arnhart, L. Anatomie und Physio¬ 
logie der Honigbiene. (R.) S. 208. 

Athyma (S., G., K.), S. 384; A, alca- 
mem genef0sio7' Frühst, n. subsp., 
S. 404; A, oßura anaJca Frühst, n. 
suhsp,, S. 396; A. astira lyattakana 
Frühst, n. subsp., S. 396; A. asura 
laUdmta Fnihst. n. subsp., S. 395; 
A. Frühst, n. sp., S. 402; A. 
larynina selessana Frühst, n. subsp., 
S. 393; A. larynina siamemis Früh¬ 


st, n. subsp., S. 394; A. larymna 
subcurvata Frühst, ii. subsp., S.392; 
A. pmvara hehna Frühst, n. subsp., 
S. 40Ö; A. pfmara varina Frühst., 
n. subsp., S. 401. 

Äfopocentrum Bernh. n. gen., S. 327; 

A. mirabüe Bernh. n. sp., S. 320. 
Avenaj Systematik. S. 369. 

B. 

Bartelj M. Über llapae rar. 

Leiicosoma, S. 225. 

Becker,W. ZurYeilckeuflorta Tirols. 
S. 125. 

Bergrotk, E. Zur Kenntnis der 
Ploeariinen. S. 305. 

Belonuchiis angusticollis Bernh. ii. sp,, 
S. 330; B. asperatiis Bemli. n. sp., 
S. 336; B. fr ater Bernh. n. sp., 
S. 333; B. Ganglbaueri Bernli. ii. 
sp., S. 331; B. longiceps Bernh. n. 
sp., S. 332; B. 3£oriU'i Beruh, u. sp., 
S. 331; B. pamdoxus Bernh. n. sp., 
S. 333; B. Shalitzkyl Bernh. n. sp., 
S. 334; B, vulneratm Bernh. n. sp., 
S. 335. 

Bericht des BiMiothcks-Komitecs. 
S. 349. 



Alphabetische Inhaltsübersicht. 


699 


Bericht tlher die ordentliche €}-e- 
iieral-Tersaimiiliiiig am 30. April 
1906. S. 341. 

Berichte der Bektioii für Botaiük. 
S. 65, 70, 78, 354, 363, 364, 368, 369, 
605, 609. 

Berichte der Sektion für Lepido- 
pterolo^ie. S. 4, 78 (mit Fig.), 220 
(mit Fig.), 232, 377 (mit Fig.), 613, 
642, 645. 

Berichte der Sektion für Zoologie. 
S. 16, 88, 209, 215, 629, 639. 

Bernhanerj I)r. M. IS^ene Staphyli- 
niden ans Südamerika. (III.) 
S. 322. 

Bia Aetorion-Ätalanta Stgr. i. 1. (Re- 
bel). S. 224. 

Bidens fennica Teyb. (B. tripartita X 
raäiata) (D., Gr.), S. 74*, B. raäiata 
Thnill. (D., G.) S. 73. 

Bllitenbesnchendo Insekten. S. 135. 

Blütenraisbildiing bei Oplirys arani- 
fera. S. 434. 

Brauns, H. Zur Kenntnis der süd¬ 
afrikanischen Hymenopteren. II. 
S. 43. 

Brehin, Y. Untersuchungen über 
das Zooplankton einiger Seen der 
nördlichen und östlichen Alpen. 
(Mit Fig.) S. 33. 

— Ilichtigstellung. S. 340. 

— und Zederbauer, E. Beiträge zur 
Pianktonuntersuchung alpiner 
Seen. lY. (Mit Fig.) S. 19. 

Brunnthaler, dos. Kassabericht. 
S. 346. 

Burgerstein, A. Über die Wirkung 
anästhesierender Substanzen auf 
einige EebenserHclieimingeii der 
'Pflanzen. S. 243. 

C. 

Caloeampa ISoUdaginis Hb. (neu für 
Niederöstcrreich). S. 11. 


Gephalösiella Bamngartneri Schiffn. n. 

sp. (D. G.) (Taf. l] Fig. 7-19.) S. 273. 
Cerambycidae Dalmatiae. S, 653. 
Cobelli, I)r. R. A proposito del 
micropilo delP novo dei Lepl- 
dotteri. S. 602. 

— Le Eormiclie del promontorlo 
di Sezza (Istria). S. 477. 

— BacJiylomnia Cremieri ed i! 
Lasitis fuUginosus Latr. S. 475. 

Gochlidion Greticum Bebel ii. sp. 
S. 236. 

Goenonympha Ärcania var. Macroph- 
thalmica, S. 615^ G, Arcania L. 
var. Macrophthalmica Galv. n. var. 
S. 81. 

Gonchylis Littorana Galv. n. sp. S. 83. 

D. 

Dasypolia Templi Thiinb. (G.) S. 82. 
JDeilephila Euphorhiae ab. Eiibescens, 
(B.) S. 645. 

Bialycera Umaculata Luzo n. sp., 
S. 578; B.minuta Luze n.sp. S. 582. 
Bidymodon hosniacm Glow. n. sp. (D., 
G.) S. 196. 

Biplopsis laevipennis Beruh, n. sp, 
S. 323. 

Borcadion arenariwn dahnatinunif 
B. h'attiense, B. liypsophilum^ B. 
Tubripes, B. velebiticum Müller n. 
rass. S. 691. 

Braba Bertolonii Nym. (G.) S. 76. 

E. 

ElacMsta MiUerhergeri Rbl. n, sp. S, 643. 
Emesella immitis Bergr. n. sp. S. 312. 
Endfosa Irrorella Gl. var. Freyeri 
Nick. (D., G.), S. 5; E. IrrofelU GL 
var. Nicherli Rebel n. var. (D., G). 
S. 6. 

Eucladimi angustifoUmn (Jur.) Glow. 
(D., G.) S. 194. 
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Exkursionen der Sektion für Botanik. 
S. 610, 

F, 

Fleisclimaim^ Fr. (LepMopterologi" 
sclie Mitteiliiiig^en.) S. 11, 650. 

Flora (von Niederösterreioli). S. 70, 
360. 

Formicidae (ans Istrien). S. 477. 

Fritscli, K. Beobachtungen über 
blütesibesuclieude Insekten in 
Steiermark, 1004. S. 135. 

Fruhstorfer, H. Historisches und 
Morphologisches über das Genus 
AtJiyma und dessen Verwandte. 
(Mit Fig.) S. 384. 

Fulnek, L. Einige Organisations¬ 
ei gentümliclikeiten der Mailo« 
phagen. S. 639. 

Gr. 

Galvagni, E. (Lepidopterologische 
Mitteilungen.) S. 81,615, 644,649. 

GarbowsM, T. Argynnis JPaphla 
ab. ValeMna als Varietät. S.471. 

Gasterosericiis capensis Brauns n. sp., 
S. 49 •, G, harooensis Brauns n. sp., 
S, 52; G. omniemis Brauns n. sp. 
S. 51. 

Gatner, 0. (Lepidopterologische 
Mitteilungen.) S. 645. 

Generalversammlung S, 341. 

Geschenke für die Bibliothek. S. 482, 
695. 

GMUanella assa-nuirix Bergr. n. sp., 
S. 314; G, Glaviveniris Bergr. n. sp., 
ö. 318; G, glöbifera Bergr. n. sp,, 
S. 319; G. Fmcoei Bergr. n. sp., 
S. 315; G. semipaUida Bergr. n. sp., 
S. 317; G. variieorms Dohrn (D.) 
S. 317. 

GlowacMjd'. Bryologische Beiträge 
aus deni' Okkupationsgebiete. 

', S. 186. 


Gracilaria Mcmderi Kcbcl n. sp. S. 1). 

Graeffe, E. .Beitrüge miv Insekteii» 
fauna von Tunis. S. 446. 

H. 

Ilalaosy, Eng. v. Conspcctus Florae 
Graecae, Vol. I^-llI. (R.) S. 628. 

Handel-Mazzetti, IL Frh. v. Er¬ 
widerung. S. 131. 

Handlirsch, A. Die fossilen Insekten 
und die Phylogenie der rezenten 
Formen. (R.) Ö. 617. 

Handlirsch, A. Jahresbericht. S.345. 

— Über Phylogenie der Arthro¬ 
poden. S. 88. 

Hayek, A. v. Über die Vegetatious- 
verhältnisse der ungarischen 
Tiefebene. S. 364. 

— Über eine für die Alpen neue 
. DroJba. 8.76; 

Heimerl, A* Ihdreäs Komhub^r. 
Eiu Nachruf. (Mit Porträt.) S. 103. 

Himantopterina. Tabelle. S. 380- 

Holdhaus, K. Über die Verbi’eituiig 
der Koleoptereu in den mittel¬ 
europäischen Hochgebirgen. 
S. 629. 

Hormuzaki, Konst, v. Lepidoptero¬ 
logische Mitteilungen. S. 238. 

Horvath, G. (Siehe Graeffe.) 

Hymenopterenfauna (von Südafrika). 
S. 43. 

L 

Insektenfaima von Tunis. S. 44G. 

Ischmmjctes marcidus Uhl. (D., S., (k) 
S. 321. 

K. 

KalkliolT, E. I). Eine merkwürdige 
Blütenmißbilduiig bei Ophrys 
aranifera Hnds. (Mit Fig. und 
Taf. IL) S. 434. 

Kassaberielit. S. 346. 
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liaiitz 5 H» (Le.pidopterolo^isclie Mit- 
teiliiiigeH*) S. 382, 645. 

Keartoii, Cli. n. 11. Tierleljen in freier 
Natur. (R.) S. 207. 

Keller^ L, über beiiierkeiiswei*te 
ileristiselie Eiiiicle. S, 800. 

Kcmpny, Dr. P. (Nachruf.) S. 618. 

Kiemeiisiewicz, Staiu Lepidoptero- 
iogisebe Beiträge aus Oalizien. 
S. 160. 

— (Lepidopterologische Mitteilun¬ 
gen.) S. 614. 

Kniith, P. Handbuch der Bliitenbio- 
logie. IIL Band, 2. Teil. (R.) S. 481. 

Kohl, F. Zoologische Ergebnisse der 
Expedition nach Südarabien. Hy- 
meiioptera. (R.) S. 207. 

Kohl, F. (Siehe Graetfe.) 

Kolisko, A. (Lepidopterologische 
Mitteilungen.) S. 616. 

K 0 rn h u b e r, A. (Biographie.) S. 108. 

Kowatselieifj W. T. Der nordbul- 
gariselie Spalax, (MitFig.)S.604. 

L. 

Larentia Eteocretica Eebel n. sp,, 
S. 233-, L. Lasithiotica Rebei n. sp., 
S. 233; L. Suffumata Hb. var. Minna 
Biitl. (neu für Niederosterr.). S. 12. 

Lasius fiiUginosiis (B., G.) S. 475. 

Latona montwagans Beruh. n.sp.S. 323. 

Lebermoose Dalmatiens. S. 263. 

Leitung der Gesellschaft. S. 1. 

Lcjddopteren (Micropyle des Eies). 

S. 602. 

Lopidopterologische Beiträge aus Ga¬ 
lizien. S. 160. 

Lepidoptorologische Mitteilungen. S. 4, 
8, 11, 12, 15, 81, 85, 220, 226, 229, 
238, 377, 881, 382, 614, 615, 616, 
642, 647, 049, 650, 652. 

Leptojpeltus Beruh, n. gen., S. 887; L. 
montivagcms Bernh. n. sp., S, 339; 
L. NetoUUhji Bernh. n. sp. S. 388. 


Leptura unipunctata dalmalina Müll, 
n. forma. S. 662. 

Lciieania Favicolor Barrett. (D., G.) 

S. 9. 

Liliacoeii, Die — Kärntens. S. 436. 
Lispinus lucens Beruh, ii. sp. S. 322. 
lAipcrina Standfussi Wisk. (K., G.) S. 4. 
Lutem funehris Bergr. n. sp. S. 810. 
Luievopsis niuscicapa Bergr. n. sp. 
S. 811. 

Luze^ G» ReTision d. paläarktisclien 
Arten der Staphyliiiiden-Genera 
XylodrommSfOmalhtrnjEhyl-' 
lodrepa^ Ilypopycnuj Dialy-' 
cer€iy Eycuoylyp>ta lu JLhloeo-- 
uomus, S. 485. 

M. 

Mayer, L. (Lepidopterologische 
Mitteilungen.) S. 280, 382. 
Marek, R. Waldgreiizstiulien in den 
österreichischen Alpen. (R.) S, 64. 
Melanargia Syllim IIbst. (D.,G.) S,381. 
Microtia Elva-Horni Eebel n. subsp. 
S. 377. 

Miscoplhus oraniensis Brauns n. sp. 
S. 58. 

Moesdry, A. (Siebe Graeffo.) 

Moose aus dem Okkupationsgebiete. 
S. 186. 

Müller, Jos. Gerambycidae Dal- 
inatiae. S. 653. 

— (Siehe GraetFe.) 

MuUö harbarus Sack n. sp. S. 469. 

N. 

Neocoenyra Jordani Rebei n. sp. S. 647. 
Nesita Bergr. n. gen., S. 306; ISF, annu- 
lösus Bergr. n. sp., S. 309; N. poly- 
morphus Bergr. n. sp. S. 807. 

Neu eingetretene Mitglieder. S. 351. 
Neustetter, Heiiir. (Lepidopterolo¬ 
gische Mitteilungen.) S. 881,652. 
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Omalium hlmidtmi Luze n, sp., S. 546*, 

O, davatimi Liizc ii. sp., Ö. 522-, 0. 
imitator Liize n. sp., 8. 534; 0. 
longicorm Liize n. sp. S. 543. 

Oplirys armiifefa Hiids., Blütenmis- 
blldiuig. S. 434. 

Ornithologische Literatur 1904. S. 280. 
Orsomba Aegyptiaca Rebel n. sp., 
S. 234; 0. Pauhisi Eebel n. sp., 
S. 78. 

V. 

Facliylomma Gremieri. (B., Gr.) S. 475. 
Pantoporia (S., G., K.), S. 391; P. äbi- 
asa Frühst, n.subsp.,S.409; 

P, abiasa Frühst, n.siibsp., 

S. 409; P amhara haris Frühst, n. 
nom., S. 424; P. bruijni pindola 
Frühst, n. siibsp., S. 430; P. cama 
caniasa Frühst, n. subsp., S. 419; 
P. epimethis bazilana Frühst, n. 
subsp. S. 431; P. Godmani reducta 
Frühst, n. subsp., S. 428; P. maena 
maenides Frühst, n. subsp., S. 418; 
P. marguritJia glorifica Frühst, n. 
subsp., S.417; P.nefte seitzi Frühst, 
n. subsp., S. 414; P. opatina para- 
jina Frühst, n. subsp., S. 426; P. 
ranga Icaricara Frühst, n. subsp., 
S. 410; P. ranga obsoleseens Frühst. 
11 , subsp. S. 410. 

Papilio Äristolochiae~fo7'mosensis He¬ 
bel n. subsp., S. 222; P. Bianor- 
formosanus Bebel n. subsp., S. 222; 
P. Polyctor-hermosamis Bebel n. 
subsp. S. 223. 

Pamsemia Plmtaginis^ S. 238; P. PI. 
oh. Borussia, S. 231; P. PI ab. Flavi- 

^pmnis, S. 231, 

Pemtberj Am« Bemerkuiigeii Uber 
einige ' Bkerpioue aus Kreta. 
S. : 60 . 

Phyllodmpa clamgem Luze n, sp., 


S. 566; Ph. palpalis Luze n. sp.^ 
S. 567; Ph. Ilcitteri Liizc n. sp., 
S. 570; Ph. Tufipemiis Liize ii. sp., 
S. 554; Ph. Sahlbergi Liizc n, sp,, 

S. 561. 

Phylogenie der Arthropeden. 8. 88- 
Pieris Bapae vnr. Leucosoma. 8. 225. 
Pieszczekj A. (Aberration yoii Del-- 
lephila EuphorMae L«) (I)., G.) 

S. 6. 

— (Iiepidoi)terolog:isclie Mitteilun«» 
g‘eu.) 8.12. 

Plankton alpiner Seen. 8. 19, 33, 340. 
Ploeariola armata Champ. (S.) S. 305. 
Plusia Hoclienwao'thi var. Ataica Galv. 
n. var. S. 82. 

Polytriclium formosum var. minus 
Glow. n. var. (D., G.) S. 191. 
Forsch, 0« BlUtenwacbs als Insek- 
tenanlöckung^smitteL S. 66, 

— Die Buftentleerung der Boro-' 
nia-BlUte« S. 605. 

Freißeeker, Fr. (Lepidopterologi- 
sche Mitteihmg*.) S. 11, 85. 
Prinz, J. (Über AcalUt Contmui” 
nana,) (G., B.) 8. 7. 
Prosopigastra capensis Brauns n, sp., 
S. 55; P. Blocsäryi Brauns n. sp. 
S. 53. 

Pseudaphelia Simplex Bebel n. sp. 
S. 224. 

Pseudopedinaspis Brauns n. gen., I\ 
MarshaUi Brauns n. sp, 8. 44, 46. 
Publikationen über Lcpidoptorcn. (B.) 
S. 621. 

Pymoglypta arctica Luze n. sp. 8. 580, 

IL 

Eamseb, Alfr. l<utersueli!isigeii der 
weib liehen Geschlecht sori^aiic 

von €ypi*iiVma mmliterramm* 
S. 17. 

Bebel, I>r. H. .Ein neues Lepldo- 
pteron aus Fallistlna. 8. 78. 



Alphabetische Inhaltsübersicht. 


703 


Rebe!, Br. II. (Lepiioptei'ologisclie 
liitteiliiE^eiu) S. 4, 8, 220, 230, 
232, 377, 642, 647. 

Referier ab ende der Sektion für Bo¬ 
tanik. S. 370, 371,372,373,375,611. 

Eesseliella piceae Seitner n. gen. n. sp. 
S.'174. 

Miccia Levieri Schiffn. n. sp. (D., Gr.) 
(Taf. I, Fig. 1-6.) S. 271. 

Rogenliofer, Alois. Über Trypano¬ 
somen und die dnrcli sie er¬ 
zeugten Krankheiten. S. 214. 

Humes conspersm Hartm. (D., G.), 
S. 70; E. Jietermithos Borb. (D-, G.), 
S. 71-, E. platyphyllus Schultz (D., 
G.) S. 70. 

S. 

Sack, P. (Siehe Graeffe.) 

Sehaiter, J. Über den feineren Bau 
des sogenannten Zungenknorpels 
der Gastropoden. S. 215. 

Scliarfetter, R. Bie Liliaeeen Kürii- 
teiis. S. 436. 

Scha>verda,K.(Lepidopterologisclie 
Mitteilungen.) S. 15,230,616,650. 

— Über Parasemia Tlantaginis 
L. (S., D.) S. 238. 

ScMßher, T. Bie bisher bekannt 
gewordenen Lebermoose Balma- 
tienSj nebst Beschreibung und 
Abbildungvon zwei neuen Arten. 
(Mit Taf. I.) S. 263. 

— Über tierfangende Lebermoose. 
S. 354. 

Sebima, K. (Lepidopterologisehe 
Mitteilung.) S. 229. 

SchmiedeknechtjO. Die Wirbeltiere 
Europas. (R.) S. 482. 

Behwingensehußj L. (Lepidoptero- 
logische Mitteilung.) S. 230. 

Seitner, M. Messeliella piceae, die' 
Tannensamen - Gallmiieke. (Mit 
Fig.) S. 174. 


Semioptila Hilafis Rebel n. sp. S. 378. 
Skorpione aus Kreta. S. 60. 

Spalax typklus dolhrogeae, (D., G.) (Mit 
Fig.) S. 604. 

Spitz, Eob. (Lepidopterologisehe 
Mitteilung.) S. 616. 

Stapliylinidae (Revision mehrerer Ge¬ 
nera.) S. 485. 

Staphyliniden (neue aus Südamerika). 
S. 322. 

Stiasny, G. Über den Kursus in 
Meeresforsehungiu Bergen 1905.’ 
S. 209. 

Sympdiytum dichroantJmm Teyb. (S. 
officinaleXtuberosum){D.y G.), S. 73; 
/S'. mulHcaule Teyb. (S, officimle X 
tuberosum). (D., G.) S. 71. 

T. 

Taehytella Brauns n. gen. S. 56 •, T. 

aureo-püosa Brauns n. sp. S. 57. 
Tapinostola Extrema Hb. (D., G.) S. 8. 
Tephroclystia Ericeata Rbr. (neu für 
Österreich). S. 4. 

Teyber, A. Über einige interessante 
Iloristische Funde in ISfieder- 
üsterreich. S. 70. 

Trichophysetis Whitei Rebel n. sp. 
S. 237. 

Trigonurus brasilianus Bernli. n. sp. 
S. 327. 

Troides Obiana Watterstr. i, 1. (Rebel). 
S. 220. 

Trypanosomen. S. 214. 

Tschusi zu SchmidhoJOfen, Yikt. R. t. 
Ornitholögische Literatur Öster¬ 
reich-üngaAs und des Okku¬ 
pationsgebietes 1904. S. 280. 

V. 

VegetationsVerhältnisse (der ungari¬ 
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